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Zum dritten Male, 
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auch einigen andern zur nordfrefifchen Ge 
fchichte gehürigen Nachrichten vermehrt 
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Dr. D: 5 alck, 
Profeſſor des Rechts in Kiel. 


Erſter Theil. 





Hüte dich nur und bewahre deine Seele wohl, dab du 
nicht vergeffeft der Geichichte, die deine Augen gefehen 
haben, und daß fie nicht aus deinem Herzen fommen 
alle dein Zebelang, und ſollt (fie) deinen Kindern und 
Kiudeskindern fund thun, 5 Buch Moſes 4, V. 9. 
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Borrede 


Aufättige umf ande brachten mich auf. den Gedanken, dafeina 
gene Ausgabe des Heimreichiſchen Gefchichtwertt über die fres 
fiſchen Provinzen des Herzogthums Schleswig den Freunden der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte nicht unwillkommen ſeyn wurde, und 
deranlaßten um Weihnachten vorigen Jahrg den Entſchluß, einem 
Subſcriptionsplan aufgehen zu laſſen. Der Erfolg if nicht 
unguͤnſtig geweſen, undhat die gehegte Erwartung, wenn auch 
nicht übertroffen, dach auch keinesweges getäufcht, u 

Indem der Herausgeber nun, die Heimreichifche Chronik in 
neuer Geſtalt dem Publicum überliefert, und fie miteinem Bors 
torte begleiten, foll, wählt er. zum Gegenftande diefer einleis 
tenden Bemerkungen, nicht dasjenige, was von. andern geſagt, 
ale allgemein bekannt vorausgeſetzt werden darf. Die Gegenden, 
inwelchen. der fleine Reſt der nordfrefifchen Volke, auf Inſeln 
dei fireut, oder auf dem feſten Lande. (de faſte Wall oder. Warf, nen⸗ 
nen, es die Injelfrefen) in ununterbrochener Nähe beyfanımen 
“wohnt, Find nad ihrer, phyſicaliſchen Beſchaffenheit oft befchries 
ben, und die Sitten und Eigenthümlichkeiten des Volks von 
den, Schriftftellerg nicht. unbeachtet geblieben, fo daf in Pins 
fiht, alles deſſen, was. der Lefer von dem. dermaligen Zuftande 
des Landes umd des Volkes etiva wiffen möchte, ehe er an die 
Geſchichte geht, auf. bekannte Bücher,. z. B. auf Niemanns 
Handbuch der Landeskunde, verwieſen werden. kann. Daher 
beihränfen wir uns. hier auf eine Nachricht von. dem Leben 
des Verfaſſers der nordfrefiichen Chronik und von. den wichtis 
tigften Hulfsmitteln zur. frefifchen Gefchichte, nicht bios folchen, 
die dem Verfaſſer au Gebote fanden, fondern auch von beiten, 
die der Fleiß fpüterer Zeiten hinzuge fügt bat. Denn eben die 
biftosifche Literatur ſcheint mehr als die geographiiche und ſta⸗ 


tiſtiſche, einer Aufforfchung zu bedürfen, und ſchließt ſich anch 
fat von felbft an die biographifchen Notizen über unfern Ger 
ſchichtſchreiber. 

Vieles iſt es nicht, was von feinen Lebenkumſtaͤnden berichtet 
werden kann. Anton DHeimreich”) ward am sten März 
1626 zu Trindermarfch im Nordfirand geboren, wo fein Vater 
Johannes Heimreich (geboren zu Flentburg den 7ten Aug. 1586) 
Bis 1639 als Prediger fand Von feinen Borfahren geben 
die der Chronik eingefchalteten genealogifchen Tabellen (Buch 3 
Kap.zu.9) einige Auskunft, woraus erhellet, daß der Vater des 
Geſchich tſchreibers der erfte ift, welcher den Namen Heimreich, 
anſcheinlich als eine hochdeutſche Ueberſetzung von Heinrich, 
wie der Sohn den Beynamen Walter, welchen er in der 
Borrede zur erften Ausgabe hinzufügt, zu Ehren des Aelterva⸗ 
ters, angenonimen hat. Der Sohn Heinridy Heimreich giebt 
zwar feinem Großvater fhon den Beynamen Walter, aber 
felbft der Bater hat ihm nicht immer gebraucht, wie die zweite 
Ausgabe feiner Chronik zeige. Der Hauptname ift daher billig: 
Heimreid. 

Wahrſcheinlich war Anton Heimreich von dreien Brüdernder ' 
jüngfte, Eines Bruders, mit Namen Heinrich erwähnt er fels 
ber im Buche. Nach den in den Zufäzen zur Chronik befind⸗ 
Eh n, in diefe Aufgabe wicht mitaufgenommenen vollffändigen 
Liften der nordftrandifchen Prediger ward diefer Bruder 1649 
Diaconud, und nach dem am garen Nov. 1464 erfolgten Tode 
des Vaters, deffen Nachfolger, ald Hauptprediger an der alten 
Kiche auf Pellworm. Er ftarb fchon 1669. Der erfte Pre 
Diger auf Nordftrandiih Mohr war 1642 Gebaftian Heimreich, 
welcher der aͤlteſte Bruder fenn wird. Er führte ein etwas 
unordentliches Leben, und ward deshalb 1649 abgefegt. Eine 
Predigerftelle, die er 1652 in der Ufermarf erhielt, verwalter® 


*) Ben allen hier gegebenen Nachrichten ift die cimbria- 
literara von Möiler fo oft benugt, daß ed unnothig iſt, 
fie jedesmal anzuführen. 
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er nur 6 Jahre, zog daranf nach Umfterdam, und flarb 1668 
als Prediger ben der dan. Compagnie zu Friedrichsburg in Africa, 

Seiner Schul⸗ und Univerfitättjahre ermähnt Heinreich nicht, 
Der Aufenthalt in Lüneburg während des erſten ſchwediſchen 
Krieges von 1643 bis 45 (Buch 3 Kap. 18) laͤßt indeh ſchließen, 
daß er feine Schulbildung auf der Damals von Fremder fleißig 
befuchten Schule in Lüneburg *) erhalten habe. Die Bortbeile 
der Freitiiche, die fonft fremde hingelockt haben ſollen, waren 
für Heimreich wohl nicht die beflimmenden Grunde. Denn daß 
Ve Familie zu den wohlhabenden gehörte zeigen mehrere .Ums 
fände, unter andern die große ausländifche Reife, weiche unſer 
Heimreih gleih nah Vollendung feiner Univerjitäts. Studien 
in Helmſtedt und Leiden **) (an welchem lestern Drte erwohl 
auch promovirt haben wird) unternahm, und auf welcher er 
Deutſchland, England, Frankreich und Stalien befuchte +**), 
Die Erwähnung des engliichen Hurgerfrieges, im welchem bey 
feiner Anweſenheit zu London die Paulskirche zu einem Pferdes 
ſtall gebraucht wurde, und die beſtimmte Angabe über eine Unter 
vedung mit Lucas Holſteinks zu Rom im Jahre 1651 geben 
einigermahen eine Zeitbeftimmung für Diefe Neife, deren Daner 
uns übrigens unbekannt if. Der Zweck, weichen Heimreich 
auf diefer Reife hatte, war wohl bips fich im Allgemeinen zu 
unterrichten, Möller nennt fie eine literartiche, 

Bald nach feiner Zurückkunft ward er zum Prediger auf Nords 
ſtrandiſch Mohr berufen. Ueber das Jahr der Beförderung iſt 
eine tleine Barietät in den Angaben. In der Borrede zun Nords 
firandiichen Landrecht nennt Heimreich feibft das Jahr 1652 
und deſſen — foigt Moͤller. Die handſchriftlichen Zuſatze 


*) Monecke Veſchreib. und Geſch. EIERN 8.27. 
**) Dithmarſiſche Ehronif ©. 23 


rer) Vorrede zur erſten Aufgabe der hrehfihen Chronik. DieBors 
rede zur Kirchengeſchichte nennt ald Die wichtigften der. vom 
Verfaſſer beſuchten Städte, vermuthlich in chronologifcher 


Ordnung, London, — Genua, Nom, Flo⸗ 
sen; und, Venedig. 
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zur Chronik: enthalten, aber. die Bemerkung, daß er am 2öflen 
Dec. 1654 fen ordinirt worden. Fir die erftere. Angabe fprechen 
indeß 2 uͤbereinſtimmend und von verfchtedenen Derfouen gemach⸗ 
te Adfchriften eımes anf der koͤnigl. Bibliothek aufbewahrten 
Driginalbriefed von Heimreich an, den Rathmann Peter Sax in 
Goldenbüttel d.d. Mohr den arfien Nov. 1655 *) nach welchem 
der Derfaffer damals ſchon das Predigeramt auf der Infeleinige 
Zeit verwaltet heben muß. Die Jahrzahi der Handſchrift der 
Bufäse wird daher irrig fenn, mas fo leicht möglich ift. 

Auf dieſer fleinen Pfarre blieb Heimreich fein Lebenlang, 
wahrfcheinlich weil er ſich nicht um andere Befoͤrderung beworben 
Hat. Wenigſtens darf man wicht gerade zu eine Anzeige vom, 
&inem geringern Grade der Anerkennung bey feinen Obern und, 
ben dem Prblicum oder von einem Mangel an, dem was den 
Geifflichen auf der Kanzel und, in feiner Amtsführung empfiehlt, 
Darin finden wollen. Es war, damals überhaupt das Verfegen, 
der Prediger von einer Stelle zum andern, viel feltner als im, 
ihriern Tagen, wo kaum eim Prediger auf der Pfarre ſtirbt, 
wo er fein geiſtliches Amt zu üben begann. Ohnehin mochte. 
die Verſezung in eme andere Gegend wenig ansiehendet für 
einen Mann baden, der von Kindesbeinen an in der Landſchaft 
gelebt hatte, dabey nicht unvermagend wer, ynd jeine Privat⸗ 
bejisungen in der Nähe hatte, Unſerm Heimreich gehörre ein 
Hof in Eiderſtedt, und auf Pellworm hatte er fich in den ſpaͤtern 
Jahren einige Yändereien augefauft. | 

Wohl waren die erfien Jahren feines Leben wie die Zeiten 
feines Alters herbe und unfremdlih. In die erftien Jahre der 
Jugend, ald er noch im neunten Jahre ging, trat die Erfchets 
nung dee namenlolen Elends, welches die große Ueberſchwemmung 
von 1634 über das Land brachte, und Ungiücefälle anderer 
Art, die Folgen dei unglückfeligen Zwiſtes der Landes fuͤrſten / 


— — — — — — 


*) So auch der Abdruck in v. Seele Athen Lübec. 177. Es 
ſtimmt damit zuſammen die Unterfchrift unter feinem Bilde 
wor ders zweiten Ausgabe der Chronit (Aetat. 43 minist. 6) 
wornach er im 27. Jaͤhre feines Alters deworden iſt. 
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trübten. Die Testen Jahre feined, Lebens. Mehrmals kommen 
über die Laſten der ſchweren Kriegejahre Klagen vor, und zulest 
dutch über die Abnahme feiner Amtseinkünfte, wie. im Jahre 
1684*). Daß nen in fo hochbedrangter Zeit an dem drmfelis 
gen Orte mehr als den vierten Theil feiner Beſoldung fünf 
ganze. Jahre muſſen entrarhen, und ungewiß ſey, wo die ſelbe 
ferner wahrzunehmen.“ Daurend ſcheint dar Mißgefühl indeß 
nicht geweſen zu ſeyn. Denn in’ der Vorrede zu demſelben 
Buche nennt er die Inſel „einen zwar ſchlechten, doch ihn Herr 
gnuͤgenden Ort”. Eine gewiſſe tirhige Heiterkeit und Gteidh) 
mäfigfeit des Gemüthe, die das Leden nicht gerade von feiner 
ſchwerſten Seite nimmt und ſelbſt das Schwere/ was das Leben 
Bringt, mit Geduld tragen hilft, ſcheint uns in ſeinem Sry 
niß *) wie in dem Tone ſeiner Schriften ausgedrůckt zur ſeym, 
und war alſo wohl die. herrſchende Stimmung. Ais er aber irf 
die Zukunft feines Lebens fo ängfliche Blicke warf,! war ei 
nicht mehr fern von dern Ende alle Sorgen. Denn et ſtarb 
ſchon im naͤchſtfolgenden Jahre 168%, nahe gegen das Ende ſeines 
zoſten oder im Anfange. feines 6oſten Lebentjahres dat Datum 
iſt nicht näher angegeben. Da fein Nachfolger im Amte erſt am 
ı8ten Det. 1685 ordinitt wurde, fo wäre su fchliehen, daß 
fein, Tod nicht, früh tm Jahre erfolgt fey. a a 
Nachfolger im Amt war feit einziger Sohn Heinrich H e it 

reich (geb, den 20ſten Jum 1665) welcher gleichfalls bis zu 
feinem Tode, im Jahre 1730 in der Predigerſtelle anf Nordſtran⸗ 
diſch / Mohr verblieb, Mit ihm ſtarb der Mannsſtamm unſers 
GSefchichtſchreibers aus. Eine einzige Tochter war an eine 
Prediger. Claffen auf der Hallig Hoge verheirather, und von 
ihr find noch Nachkommen vorbanden Der Name Heimrei ch 
dauert indeß, aber nur als ein angenommener Name in einer 





Kirchengeſchichte ©, 194, Das Druckjaht des Buchs 
muß alfo nach dem Anfange des Drucks, nicht mach der Zeit 
der Erfcheintiig angegeben ſeyn. 

) Bor der 2ten Ausgabe. der Chronik und deh Weſtphalen 
Mon: ined. V. Fab. 28. - 0-00... 
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verwandten oder verfchwägerten Familie fort. : Auf Pellworm 
erinnert auch der Johanna Heimreichs Kog an das alte 
Geſchlecht, doch ohne daß es erhellet in welcher Verbindung diefer. 
Diftriet mit der Heimreichifchen Familie geftanden hat. 
Gleich nad) Antritt feines Amts wandte Anton Heimreich 
feinen Sinn auf die Erforfchung und Befchreibung der Gefchichte 
des freiiihen Stammes im Herzogthum Schleswig, und blieb 
dem. Borfage getreu bis an fein Ende, nur. daß in der Folge 
fein hifigrifches Studium auf andere Gegenftände, der Gefchichte 
ausgedehnt wurde, Zur Förderung feines Zweckes erfuchteer 
den damals als fleifigen Sommier bekannten, nnd ale Kenner 
der Geſchichte und Alterhümer fehr geachteren Peter Sar in 
dem eben angeführten Briefe*) um Mittheilnng feiner hiftorifchen 
Sammiungen über Nordfresland. Daß er ſie erhalten, leidet 
faum einen Zweifel. -Denn.in manchen Stellen trifft Heimreichs 
Eriahlung. mit den noch handichriitlich: vorhandenen Werfen 
des Erfigenannten ſelbſt in den Worten zulammen. So unters 
ſtuͤtzt ſchrieb Heimreich die 1666, erſchienene nordfreſiſche Ehros 
nie**) welche folgende Einxichtung hat: Crſtes Kapitel 
(dem eine kurze Einleitung von: 4Seiten vorangeht). - Bon der 
Srefen Name, Urfprung, Sprache und Zuſtand. ©.5— 20, 
Zweites Rayitel. Bon dem Nordfreslande, deſſen Zuſtand 
und Einwohner. 8.20— 37. Drittes Kapitel: Don der 
Nordfrefen alter Beherrichung, Zugen und Kriegen S. 38 63. 
Viertes Kapitel. VomerſtenZuſtande die ſes Nordfres laudes 
8:63 — 85. Fünftes Kapitel, Bon der Freſen Religion 
und Gottesdienſt. S. 83 — 102. Sech ſtes Kapitel. Don 


> *) Die Unterſchrift Antonius J.T. (Johannis ſilius) Heim- 
reich zeigt die ehedein übliche Bildung der Zunamen. 
"r) Vouſtandig Tautet der Titet alſo: Nordfreisiche Chronik, 
darın von denen, dem ſchleswigſchen Herzogthum incorpo⸗ 
rirten frejiichen Eandichaften wird berichtet. Mit Fleiß 
s uſammen geſchrieben durch NE. Antonium-Heimreich / Pas 
* auf dem Mohr, im dem weiland fogenannsen Bil— 
4ringẽe harde des Landes Nordfirand. Gedruckt zu Schleswig 
 Ampeusis Autoris durch Johann Holwein, 523Geiten inı2. 
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den in Nordfresiand geflifteten Lirchen S. 1 — 126, Ein 
bentes Kapitel. Bon deriordtrefenBeherrfchung und deren 
Verhalten, benden, der Lehn des Herzogthums&chlerwig halber, 
vorgefallenen Kriegen. &.1.6— 158. Achter Kapitel, Bon 
derNordfrefen erlittenen Wafferichäden. S.158 — ıgr. Neum 
tes Kapitel. Von den Urſachen der Zerreißung des Nordfres 
landes, deſſen MWiederbedeihung und fernen Wafferfchäden. 
S. 13 — zit. Zehntes Kapitel. Bon Beherrfchung und 
Bertheilung des Nordfrestandes ben mährender Kegierung des 
Oldenburgiſchen Stammes. ©, 11 — 253. Eilftes Kapi⸗ 
tel. Bon den im Nordfreslande üblichen Rechten. ©. :53— 279. 
Bwölfter Kapitel. Bon der Gerichtsverwaltung im Rords 
freslande. S. 79 — zut. Dreijehntes Ka pitel. Von 
der in Nordfresland fuͤrgegangenen Reformation und dem Kirchen⸗ 
weſen S. 311 + 344° Vierzehntes Kapitel. Von den, 
ben der Oldenburgiſchen Regierung ertheilten Privilegien. S. 
344 — 364. Funfzehntes Kapitel. Von der Landfolge 
und den bey der Oldenburgiſchen Regierung vorgefallenen Kriegs⸗ 
haͤndeln · &.364—406. Sech zehntes Kapitel. Bon den 
ſeit 1532 ergangenen Waſſerfluthen und andern Begebenheiten 
S. 406 - 432. Siebzehntes Kapitel. Bon den in Nord⸗ 
fresland geſchehenen neuen Bedeichungen. S. 433 — 454. Ach b 
zehntes Kapitel. Von der ſetzigen Gelegenheit und Groöße 
der in Nordfresland gelegenen Oerter. S. 4534 —474. Neun—⸗ 
zehntes Kapitel. Von der Anno 1634 ergangenen land⸗ 
verderlichen Sundenfluth. S. 474498. Zwanzigſtes Ka⸗ 
pitel. Von dem Nordſtrandiſchen Zuſtande nach der A. 1634 
beichehenen Inundation. S. 498 — 329. 

Zwei Jahre darauf erſchien die Nordfreſiſche Chronit in einer 
ganz neuen Geſtalt und fehr erweitert *), Daß aus dem vorigen 





2) Shienig 1668 gedruft bev Johann Holwein i imperisis 

Autoris. Der dig di wird durch Anfahrung 

der wichtigften im Buche vorkommenden —— 
führlich, daß er ſaſt das ganz: Titelbialt juit, 
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Büchlein ein maͤßiger Quartant geworden iſt. Ein von dem 
Hufumer Goldſchmidt Mathias Peterſen in Kupfer geſtochenes 
Titelblatt/, enthaltend um den Titel herum Grundriſſe der Staͤdte 
Hulum, Tondern, Thuningen und Garding auch des Fleckens 
Bredſtedt, Vorftellungen von Fojeto aus Wodan, endlich das 
Brujibiid des Verfaflere, fodanıı eine Charte von den freſiſchen 
— ſind als außerliche Zierden hinzugekommen. Die frühere 

Lürgabe iſt bis auf einige Kleinigkeiten ganz in die neue über, 
gegangen, nur daß der dort nach den Materien geordnete Zus 
halt, nad) dem neuen mehr chronologiſchen Plane det Vers 
faſſers getrenht und in Berfchiedene Kapitelgefommen if. Das 
ber die erfie Ausgabe in mauchen Puncten eine leichtere Ueber⸗ 
ſicht gewahrt *). Das manche Minutien das Tuch groß zu 
macen geholfen haben ift nichk zu verfennen. Aber Mollers 
Zadel iſt doch in dieſer Hinficht nicht ganz gegründet. Denn 
der Maaßſtab für das Intereſſe von Begebenheiten ift nicht 
bios ein anderes bey einer ganz ſpeciellen Geſchichte, als bey 
einer mehr allgemeinen, fondern ändert jich auch je nachdem 
der Berfäffer und feine Zeitgenofjen ihnen näher oder ferner ſtehen. 

- Naher hörte der Verfafjer wicht auf für die Vervollſtaͤndu 
gung jenes Werts; zu fanımeln. Nach einer Aeußerung in dier 
ſen Zuſatzen **) find ſie im Jahre 1681 geichlofien. Ä 

Mitrlerweile beihäftigten auch andere ſchriſtſtelleriſche Ay 
beiten unferm Heimreich. Im Jahre 1670 erſchien zu Schles⸗ 
wig, die non ihm veranſtaltete Ausgabe des nordftrandifchen Lands 

rechts/ welches Herzog Johann 1572 der Inſel ertheilet hatte. 
Bis, ‚dahin war das Geſetz nur in gejchriebenen Eremplareu vor⸗ 
handen, und in der großen Fluth von 1634 waren ‚Die meiflen 
yon, Dielen überdem verloren gegangen. . Heimreich erwarb 
fh, nicht blos das Verdienſt/ ‚für die rg des Geſetz; 


Dieß iſt wohl. die Urſache/ warum Moller in —— 
un. Hap- 244 in. Betreff des trieiichen Recht auf vie Alte 
sd nicht auf. die neue * PER 
*) In dieſer Umgabe, Ib: Eher Sa *7 uno ube 





IX 
Buche sis forgen, londern Reilte auch aus werderbten Leſearten 
den richtigen Tert ber, und fügte einige erflärende Anmerkungen 
hinzu. Die Seite 101 folgenden Artikel aus dem Spadelom 
desrecht hat Heimreich ohne Zweifel aus dem Plattdeutfchen 
ins Hochdeutſche überfegt. Denn ein plattdeiticher Tert ifk 
noch erhalten, welcher ehedem in den hoifteinifchen Marſchen 
gebraucht würden *). — Der Vorrede diefes Buche find nach 
damaliger Sitte eine Reihe von Gedichte guter Freimde an 
den Verfaſſer beygefügt, darin fie ihn zür Herausgabe feiner 
auf der ausländischen Reife genigchten Bemerkungen auffördern» 
Nachder Vorrede zur erſten Ausgabe der@tonik ging er fräber wir, 
lic) mit diefem Plane um; Inzwiſchen ift er nicht zur Ausführung 
gekommen. — Auch für die Vervollſtaͤndigung feinen Hunters 
kungen zum Nordftrandifhen Landrecht hat Heimreich in der 
Folge einige Zuſaͤtze geſammelt, die auf 3 oder 4Blaͤttern hins 
ter den Zugaben zur Chronik ſtehen, aber Nichte anders als eini⸗ 
ge ans dem gemeinen Recht etitiehnten proceſſualiſche Regeln 
enthältetis 
Seine legten Werke waren die ſchleswigſche Kirchen 
geſchichte 1685 und in demfelbigen Jahre oder richtiger indem fols 
genden die Dith marſiſche Chronik, in welchen beiden 
im Ganzen diefelbe Manier vorherrſchend if, als in der Chronik, 
wur daß er fich mehr der Kürze befleifigte. Denn jedes diefer 
Bücher if nur ein maͤßiges Bändchen in Duodez. Ueber den 
ſchriftſtelleriſchen Ehasacter Heimreichs, über Sprache und Vor⸗ 
trag kann jeder nach der vorliegenden Chronik vollſtaͤndig urs 
theilen, and es bedarf bloß der Erinnerung, daß niemand For⸗ 
derungen an den Erzähler michae, die erſt eine ſpaͤtere Zeit fü 
Die Kuuft des Gefchichtichreibers auigeftellt hat. - 
Wie bemerkt worden befchäftigte ihm feine Chronik noch bie 
2681, und daß er nun den Plan hatte, die Zufäse für fih - 
BEINEN) daran laßt das — kaum Be om 





9 Neue Prod. Ber. 1818. etes Heft. ©. 308. DieSielr 
Univerfität befigt ein a Sremplar 
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unterdiiehindeß. Foft mochten wir "aber glatten, daß noch 
dey ſeinen Lebzeiten/ amd"feibft’ehe er’ die’ Yırfase fo Weit ges 
brocht Hatte, ale die’ gebrauchte Batıdiiriff fie ehthälk, Ab, 
Achriten ins Publicum gebracht, und Freunden etwa mithethelll 
Wworden nd Oer Ditel/ Beit'der Verfaſſer den Zugaben vorge 
ehe Hat, fagt/ daß ſie den nachfolgenden Fähren’ geſammen 
a und paßt alſs nur auf eie Frühere Redaction Ein ſolches 
nvollſtandigeres· Exemplar/ der Zuſatze zur Chrontk ſcheint v, 
Weſtpalen benutzt zu haden. Denn war es gleich meht feine 
ae die handſchriftlichen Sſatze bollſtandig mit zutheilen *) 
6 iſt ee doch kaum glaudlich/ daß er alles diejenige, was das von 
uns gebrauchte Exemplar mehr enthält, hättefibergehen ſollen. 
Dieſe der Kleler Bibliothek gehorige Handſchrift iſt von dem 
Prediger Volquarte in Lunden nach 3 Eremplärenen, nemlich 
mach des’ Altern Heimreichs Original, nach einer Handſchrift 
des Sohne und nach einer Abſchrift des Eiderſtedtiſchen Prop⸗ 
Henn Peter Petreſus, wie verfichert wird, mit allem Fleiße bei 
“forge und vollendet am 29ſten Nov. 1759. Diefe Zufäge 
machen 'eihen zieinlichen eng geichriebenen Quartband and und 
wurden daher, ohne das Buch’ zu ſehr anzufchmwellen, nicht 
wollſtandig haben’ aufgenortmen werden Ehrinen, verdiehen es 

aber auch keinee weges. Mehrere unbedeutende Urkunden 5.8: 
Ordinationsatteſte, Fundations briefe für Capellen nnd Vicarien, 
And Heimreichs vollſtaudige Auseinanderfeging der verſchiede⸗ 
"ten ſeparatiſchen Keligientmeimingen, Heben für das größere 
Publieum tkein Srirereffe, ' Bon manchen andern Privatges 
Achichten gilt dafjeive, Es war daher eine Auswahl nothwen⸗ 
dig, swoben keine irgend bedeutſame Nachrichten ubergangen 
“worden. Die Zuſatze find in Allgemeinen fo abgefaßt, daß ſie 
in ven Tert eingeſchaltet werden koͤnnen. Nur bey einigen 





— — | ar ti 
5) Monum. ined. IV.-p. 148%. selecta ex Auth ho 
) heißt es daſelbſt. Au ographum iſt aber nicht —— 
Original, ſondern nach einer vom Verfaſſer ſeldſt beſorg⸗ 

Abſchrift. som. bu 4. der ıyı 38 er Pour 
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‚wenigen ift Diele Verbinduntz dor Heimreich außer Acht gelaß 
fen, und ſolche ſind als Iinmeriungensunter den Tert geſtellt 
worden. Einige Zuſaͤtzr haben gewiß den Sohn um Verfaf 
fer, von andern ifi es ebenfalle waricheiniih. Dieſe Interpo⸗ 
lationen aue zuſondern dunkte uns vicht nothwendig, obgleich'e# 
bey den eiuzelnen Nachrichten, die über Heimreicht Zeit hin⸗ 
aus geben, leicht thunlich geweſen mare. Nur wo die Haud⸗ 
fchrift einen fpatern Zulatz bemertt, iſt es cuch angezeigt worden⸗ 
Der Werth des ganzen Werts beſteht nicht in einer kuͤnſuü 
lerifchen Vollkommenheit, ſondern allein in der Treue und 
Vahrbaftigteit, womit die Geſchichte erzählt," und worin der 
Sohn dem Baier wicht nachiufegen if. Auch die Fortfenung 
des jungern Deimreiche bat abgekürzt werden muͤſſen/ und weg⸗ 
gelaſſen find vornemlich außer undedeutenden Kleinigkeiten, die 
aus gedruckten Buchern nbgefchriebene journaliſtiſche Erzaͤh⸗ 
lung der. letzten Belagerung Tonningens, und ein umſtaͤndlicher 
Bericht von den Waßerfuthen der Jahre 1717 und 1720 außer 
unſern Herzogthumern. Was imereſſaut tern konnte iſt aufs 
genommen, und inſoferne dieſes nicht bioß überhaupt das Gen 
präge der Wahrbaftigteit trägt, ſondern über Mauches den! 
Bericht einied Augenzeugen enthält, ſo bat es owiſſerußen 
einen urlundichen Werth. 

Es war aufangs der Plan, in der neuen Au gabe mehren 
res von der altern wegzulaſſen, was fur jetzige Lefer kein 
Intereſſe mehr haben tonnte. Naͤtere Erwaͤgungen hielten 
den Herunegebet indeß ab, mit einem der Literotur ahgehörie 
gen Werke auf eine fo freie Art umzugehein, und fo: iſt die 
alte Ausgabe, bloß mit Weglaſſung der''geneoicgiihen Tabel,? 
len über die dauiſchen Könige: der alteſten 'Beit,'in die gegets® 
wärfige ganz übergegangen. Aufferdem Aft Die Drtbogrephie? 
nach jetzt üͤblicher Weile EN worden ; in wen, was! 
Richt Die, Ansigeache-änderrd - "Tu. Ga ,,nee 

Anmerkungen und Berichtigungen zu der mordfrefifchen Chro⸗ 
nf, ſiud nicht: verſprochen mötden; sind niemand hat alſo Lin 
Recht fie awrerwartenz oder gar· zu ferdermi DTazu Heike 
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daß eine Ho muͤhſame · Arbeits, : ala Be: darchgangige Berichtte 
gung enes Geſchichtswerks in allen. Eleinen. Thatſachen, fie 
dus grosere, Publaum beinahe ſo gut als verloten iſt amd die 
Lecture faſt für jeden ungeneßbar macht, der nicht eigendé 
Beihichte Ruder Kur ſolche iſt aber Heimreichs Werk. nicht 
beſtimmt. Wichtiger als die theilweiſe Berichtigung der Heim⸗ 
reich iſchen Erzählung in, einigen Kleinigkeiten ware eine ganz 
tieuie Bearbeitutig Der. nordfteſiſchen Geſchichte nach den. Hulfs⸗ 
mitteln, Die us jetzt zu Gebote ſtehen, und nach Maaßgabe 
Der Forderuugen, welche gegenwärtig an die hiſtoriſche For⸗ 
hung. und an, die Kunſt geſchichtlichet Darſtellung gemacht 
werden koͤnnen. Und recht ſeht wuͤnſchen wit, daß ſich je⸗ 
mand finde, it Neigung 34 ſolcher Unternehmüng ind: der⸗ 
elben gewachſen. Au. Sammlern hat es bieher nicht gefehlt, 
aber. nur. wenige ſind es, die das Gatsze zu bearbeiten. unter⸗ 
nommen ‚haben, und ſeit Heimreichs Zeiten bat, Niemand et⸗ 
was Aehnliches werfucht, Um, unſeres Theils nichts fehlen 
au laſſen mas in unſern Kräften ſieht, und etwa jenen -Ents 
ſchluß zur ‚Reife, bringen. Eönntes ſoll bier eine kürze Webers 
ſicht der Halfsmittel ax hiſtoriſchen Künde Nordfreslands ge⸗ 
geben werden,*)z wobey ‚wir. die allgemeinen. Sammlungen 
von Noodt, Weſtphalen und Langebeck, ebenfalts die: allgemei⸗ 
ten Bearbeitungen, son Deukwerth, Lackmann, EShriſtiani, 
Venom ‚und Hegewiſch glaͤubten Ührtgehen zu kötinen. 

Bis in iemlich ſpate Zeiten bit iſt die Geſchichte der gafjen 
oen Stammes, auch Det gropern Theils, der jeuſelts der 
Weſet wohnt, luckenhatt, aud hat keine audere Quellen, als 
gelegeutische, Erwahnungen einzelner Begebenheiten bey fraͤn⸗ 
tiſchen aualiſten am); in den, legendenartigen Biographien der 
erſten Berbreitey des, Ehriſteuthums. Nur Weniges uud His: 
lammenhangendes iſt Daraus zu erfahren. Ihrer nordlichen 
Stammes genoſſen wird gar nicht —— sei nr daͤuiſche 
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Erretfzuge ſcheinen den Frefen jeieiee dei Verer den drbeden 
eis die graufame Ecker/ wie ſie ihn nannten; drmerkentwerth 
gemacht zu haben: Es war erſt ma Taten: Jaͤhrhundert of 
Emo ; Abe des Kioſters Wittewirum im Grönmingerkand, def 
Anfaug: damit · machte / dig Geſchichte ſeines Volfts zur ſchteidena 
Da aber war die Verganigenheit großtentheile in dem Gedach 
wiß erloſchen · ¶ Spätere Geſchichtſchreiber waten es erſt "DE 
wie Suffridus Petrr und> Hamebmus · von der Urgeſch ichte de 
Voits an, ſo viel zu erzählten wußten, ale hatten ſich ihnen 
vene Archive auigethan * 

Richt deſſer und nicht einmal ſo gut ſteht ed um die Go 
fhihte unferer Nordfrefen. Ganz einzelne Erwähnungen in 
der Verzeit ſehr feitenebeftiumme Nachrihtentn rtumdeii”) 
und Geſchichtſchreibern machen far den ganzen Stoff 'aneh 
Ale ein fonſt ſehr ausgezeichtetes Denkmal der Srefitdien Ser 
ſhichte in der alteſten Zeit; darte indeß Dad teulich erſt Bekannt 
gewordene angelſachſiſche Gedicht Beowulf wicht“ übergam 
gen, werden **),. welches wenngſtens Einen Lichtpunkt in des 
Borzeit gewährt: Die auckünrlichen Nachrichten ' begiuneng 
aber bey: uns viel ſpaͤter, ale- ſelbſt ben den Oft: und Weſtkre⸗ 
fu. Unter den vorhandenen Aunglen und fonftigeu Aufſaͤen 
iſt gewiß kein Stück Alter gie das r5te Jahrhundert: ent 
geich frühere‘ Aufzeichnungen daben, beuußt ſeyn werden; {@ 
hd doch der zuverlähigem Nachrichten aus dem“ 1aten und 
igten Jahrhundert nody- febr wenige.: In den fpätern Reiten 
hat, man · ſich verleiten tafjem,> die Dichwiggen der oft: und 
weßizefiichen Geſchichtſchreiber über die’ Urseit’dee Werte und 
pi: auch manche fpätere: Ereigniſſe aus Ver Geſchichte jenes 
Glanmes; aufe unſere Feſen zu ubertragem Det Wahn dal 
Kine, rechte: Geſchichte volfiandig ſeyn? und zum Stanumoater 


+9), Einige in Roos Brokägen I. DR. S· 6:3, 88-178 
Diplom. arnaemaguaearum,l. p. „u. — — 

”) De Danınum 'reuus. gestis pos a danicum diAleerr 
Krssauglosaxu sich, edidi Thorkklin. 'Goponb. 18:5. Wergist 
ET ET De ER Fe 





Des: Volka hinauegehen müfle, was nach der Natur der Sache 
in den weiſten Saiten unmöglich: iſt/ hat boſouders die Er zaͤh⸗ 
lung: von Freſo und ſeinen Rindern gar annehmlich machen 
nud Suffridus Petri und ſeinem Anhang vor Ubbo Emmius 
beſonnenen kritiſchen Forſchungen den Vorzug geben müſſen. ⸗ 
Bey der folgenden Aufzeichnung werde ich nun der Ordnung 
folgen, Daß zuerſt Diejenigen haudſchriftlichen Stuͤcke, die ich 
elbſt geſehen habe, umſtaͤnd ich angeführt, dann die wichtigſten 
der uͤbrigen Haudſchriften und gedruckten Bücher, bloß dem 
Titel noch in einem hie —— autgezahlt 
werden. 
"Huter. den ——— PR, Peter Sar * 
gerade: der aͤlteſte, kanu aber hier füglich vorangeſtellt werden, 
wegen der genauen Verbindung feiner Arbeiten mit der Heim⸗ 
eeichiichen Chronik. Bun feinen kebensumftanzen hat er felbf 
einen handfchriftlichen Aufſatz binterlaffen. : Geboren su Evens⸗ 
bill in Nordſtrand den sten Sept, 1597, war er in der Reihe 
yon 14 Kindern dad dritte. Der Vater, welcher felbft auf 
nicht weniger ald 4 Untverfitäten, Roſtock, Wittenberg, Mar⸗ 
burg und Helmfädf ftudiert hatte, gab feinen Söhnen eine 
gelehrte Bildung, erſt wirter einem Hauslehrer, dann auf der 
Shule in Huium. Der Sohn ging indeh im Sommer 1614 
nach) Lübeck und um Michaelis 1617 auf die Uniberſitaͤt Witr 
tenberg. wo er in zwehen Jabren allerley Vorleſungen aus fd 
verfchiedenen Wiffenfchaften hörte, daß es bey ſeinen Studien‘ 
nicht wohl auf ein :beftimmtes Fach abgefeben fenn konnte. 
Nah feiner Rückkehr lebte er, wie es fcheint, auf einem er; 
heiratheten Hofe, Drenderſum genannt, ın Evidenbüttel, und 
widınete feine Zeit der Landesgeſchaften. Von feinen gelehr⸗ 
ten Beihäftigungen wird in der Selbſtdiographie, als hätte 
er fie allein. zu temier Unterhaltung unternommen ,- nicht. ein 
Wort gemeldet. Denush har er ſich ernithaft genug mit feis 
nen gelehrten Arbeiten beichäftigt und einige derſelben mehrs 
mals, quletzt 1654 rebidert. Er muß Auhr6or , da er wie ' 
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rütter anführt 4, Ieirte‘ eritifhch Amerkungen Aber" 
ficden Beichichtfähreiber am 24Aen Nodbr. den Tgedachteh ih 
tes unter zeichnet hat geftorben ſeyn oder wahrſcheinlich iſt er Hin: 
ſfolgenden Jahre gefiorben, da beyDefriung feines Grabes eihenrd 
platte'mit der Fahrszapl=}662’ge'unden worden"). Semte vuf 
Nordftes land ſich beziehenden"Schriftett (deriit aufferdem hof“ 
er och: über Oithmarſchen geichrieben) find kheila choro raphu 
ſchen theils hiſtori ſchen Inhalte. ¶Die erſtern werden ais eim 
zelne Werke angeführt’ und mogen auch da ſie in Handſchrifz 
ten: als beſondere Buͤcher vorkommen, zuerſt ſo andgehreitek 
ſeyn, etwa in den Jahren 1436 und 37. Im fpätern Uebenß 
arbeitungen ſcheinen fie mehr zu einer allgemeinen 6 horogra⸗ 
phie des ganzen Nordfreslandes gefammelt zu eyn, wozu wohl 
(don 1638 der Anfang gemacht worden Denn ius diefen 
Jahre iſt unter dem Titel Fresia minöe eine grohe Ehartend ' 
ſammlung von 51 Stüfen vorhanden ;' die jich uber alle free 
ſiſche Gegenden erſtreckt, urfpriungiich indeß nicht alle Chat ’ 
" er ex “1 4 26 





2) Ein vollſtaͤndiges Schriftenverzeichniß bey Moller und 
von Seeleı —eu.— Die Dedication vor den Exercitas 
tiones historicae bey Weftphalen IT, 12317, bat indeh " 
ein anderes: Datmın.  Datam'Gildenbarteli in dedie 
bus Diendtersummianis; auno- +00 :die: 1%4-December; - 
Don feinem Leben und feinen Schriiten handelt von. 

Weftphaien mon. ined. 1. Vorrede ©. 4—3. U. 
Som Bst —— 
“) Eine Handſchriit der Sariſchen Beichreibinig von Ei⸗ 
derſtedt bat am Schluffe Diefe Bemertung:  : 1....,. 
Solgende Infeription EN 

Al fossorem ° 2“ * 

Iprobe, tolle manus, post fata quiesoere fas est, 

Ju cıneres graiumm, ie, decet esse meos 

Petrus Sax 1062, 
iſt anno 175 den‘ 26ſten Det in des Rathmann⸗ Peter 
Sarens eronetem Grabe auf einem viereckigen Stuck 
Bey eingegraͤben befunden worden, und wird daſſe be 
bis dieſe Stunde in dem daſigen Kirchenarchiv zum Sa 
5 daͤchtniß dieſes beruhmten Mannes verwihrlih" anfges 
hoben. 0. Nat Test: A Beundixen, Pe 
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kart enthalten haben kann da Charten von 1644 Darunter vom 
Eosimmen. Auſſer gedruckten Charten ſind darunter Handzeich⸗ 
gungen von dem Deichgrafen Rollwagen und dem ber 
dannten Geographeu Meyer Auf einigen ſind hiſtoriſche 
Unmerkungen zugeſchtieben/ z. Ber, auf einer Charte vom der 
Bockingharde/ daß Charles Morgan, Anrührer der Hulfetrup⸗ 
gen, welche Jacob L. Chriftiog IV. fandte, am 24ſten Man 
1649 zwiſchen Deesbüll und Rieſum gelandet ſey, und auf 
einer Speciglcharte von Coldenbittel mit Peter Say Hof au 
Drendelum iſt bemerkt, was fonfk nirgends ersählt wird, und 
auch, wohl feinen Grund. hat, daß am dieſem Drte eheden: eine 
große Stadt geftanden habe, wovon noch Ruinen jichkbar wäre 

Unter. alten dieſen Belchreibungen iſt die von Eiderfiedt die 
wichtigſte *), wegen mander guten Notizen über die dem Vers 
faſſer wohlbekanute Rechtsverfaſſung. Das ditefie Statut der 
drey eideyſtedtiſchen Lande iſt in dem Coder der Kieler Unis 
verſetaͤt voll ſtandiger als in dem Dreyerſchen Abdruck, doch auch 
nicht ohne Lücken. — Die eiderſtedtiſchen Annalen, welche im, 
den neuerg Abichriften bis 1644 geben, geben nad) Heim reichs 
Benutzung derfelben wenig Ausbeute. In den mir vorgekom— 
menen Abfchriften fcheint der Anfang au fehlen. Die Schrift 
beginnt ganz ex abxypto: „le um Frifo zu folchen Digs 
pitäten genanut war." — Eine Benrertung, welche Ser ın, 
feiner Veichreibung von Nordſtrand macht, und die ich fonft 
wicht gefunden habe, ſcheint Aufmerkſamkeit zu verdienen; dieſe, 
daß Morſum, Kamin und Lith denſelben Dialect mit den 
Lunder Bürgern, welcher von dem Nordſtrandiſchen verſchie⸗ 
den geweſen, geredet hätten, Morium, Hamm, Lith und Lun—⸗ 
deuberg/ machten ebeden die Lundbulling Harde aus 

Auſſer den Werten der beyden Hauptmanner fur die fres 
liche Geſchichte / Sax u. Heimreich, ſind bier noch fulgende 
Bu und Hülfemittel namhaft zu machen. 





* In der Handſchrift der Er Vibliethet ſteht ne Das 
tum: den. aöflen Sept. 1630. 
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„B)Ehrönisön-Eieroitadeiise, All Yalzabe, PLLIERT IN 
muß. aber wenigſtens vor dem Jahre «1465 angefangen fenns 
Denn es erwähnt der holzernen Kapelle in Oldensworth, ‚an 
deren Stelle. die feinerite Kirche im gedachten Jahre erbaueh 
würde, als noch vorhanden. Wahrſchrinlich iſt bie. Schrift 
einerleyg init den anitialibus Eiderostädensibns, die (ho 
Hanis fort ( Langeberk Script. meram danic J. p· 20) 
und it, neuern Zeiten Kap (Huſumſche Nachtichten ©. 17) 
benutzt haben ”) GE Kr u 1 erg 
2 Awen Knantz en (nach der unter Num. 4. angeſührten 
Handſchrift geſtorben zu. Huſum beh feinet Tochter den 3: Jull 1613 
im zuſten Jahre) Hofdefiset zu Wobbenbüll ih-der Hatt ſtedtet 
Varſch, ſchtiebt 588 ineflirgeNnzeige,mie Eidet ſtedi mit der Gteſt 
landfeſt geworden, welche 1740 dürch Gerdt von Ruteln mit Titl 
Arers Anmerkungen aut denu Plattdeutſchen ins Hoch deutſche übern 
ſetzt worden iſt. Dieſe Ueberſetzuug iſt abgedtuekt in. Cameretb⸗ 
Nachtichten IT S. 428: Eihe plattdeutſche Handſchrift beſitzt die 
Schulbibliothek iu Huſum *) Das Origmal iſt es ſchwerlich. 
Denn ben- dieſem ſollte eine Charte befindlich ſeyn, die dork 
fehlt. In einer Hahdfchrift der hochdeutſchen Ueberſetzung iſt 
auch die Charte nach gezeichnet | J Re 

3 Die Weipagüngen der freſifchen Sibhlie 
Hertje von eittem Prediger Meier zu kLindhoim etwa in der 
Mitte des 1öten Jahrhunderts aufgezeichnet in. 25 Artikeln, 
enthalten zwar keine beflimmte hiſtotiſche Data, dienen aber 
doch ih einiger Hinſicht zur Characteriſtit der Zeit. Da ſie 
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D Kruſe hat ſich mehtmals über, dieſe Handſchrift geaͤußert 
und einge Bruchſtucke daraus, ber Konig Abels Zug 
gegen die Freien (Niemahıte Prov. Ber, 1794 11.©.66) 
und über die Fehde der Eiderfiedter sind Dithmarſet (Drews. 
Ber; 1795 1. ©. 220) mitgethyeilt; Vergl. auch Stıeier 
Bl; IV: Bd. ©. 405. & Die vom Krüfe ausgehsbenen 
Stücfe dienen ſehr paſſend zu Vergleichung puncten um 
die Reimisung; dieler Chronik: bey ſpatern zu eutdechen 
9) Kieler Blätter IY. Sigapı ne la ne 


* 


wicht vielen Platz einnehmen, find fie dieſer Chronik als An 
bang bengefügt.. =. 

4. Jwen Knugens etlihe alte denfwürdige ..r 
ſch ich ten, fortgefegt von Meves Opens in Witzwort und 3 
Predigern in Huſum, Jacob Sax und Peter Dankwerth und 
Johann Homer *), eine etwas beſchadigte Handſchrijt, die cuch 
das vorher genanute Tuch vonſnutzen enthalt, ebenial: dem Propſt 
Voß in Garding,/ jest deſſen Schwiegerſohne gehörig, Bey 
Zwen Knutzeus Arbeit liegt das Chrouicon vuigıre zum Theil 
in einer wörtlicien Wiederbe tung zum Grunde, Fir die ipatere 
Reit bis 1634 enthalt die ganze Handſchrift manche deachtungs⸗ 
wertise Notizen, wenn gleich) - die. meiften Nachrichten lancile: 
Ereigniſſe betreffen. - Ep wird adannum 1573 berichtet: „Is 
dieſem Sabre kam een Beiehi, dat neemand. trogen edder Beer 
biuen möfte, he hedde den van den Landuages Sievert Sievert⸗ 
zen Ohrloff und möͤſte järlit een genannzed.geven. Dit. Vers. 
bot wuhrede nicht lang. De worden de Dingfieden up allen 
Kerthöven afigelhaflet und moften de Leens ude dat Karipels 
recht, duten den Kerthave” holden. Dit Verbot werede os nich 
lang." Gleich darauf ift eine Elogrum auf Weinvern eingeichals: 


tet, das wicht zu feinem Lobe gereicht. Er fen feiner Tyrams. 


ney wegen nur der Vermaledeite. genannt werden, obiit. cum 
applausu totius ducatus” und unterm roten Juli 1617 heißt 
ed: „Damals hat Herr Petxrus Dankwerth aut Ihrer Durchl. 
Befehl die. niederſaͤchſiſche Sprache ändern. und bochdeutich, 
Teden müfjen.” ‚Mehrere Notizen Tonimen; vor uber, die Ereigs 
nifje des sojährigen Krieges in unfern Herzogthümern, die um 
ſo weniger zu vernachlaßigen ſind, als die Nachrichten darüber 
weder zahlreich, noch auch gehörig gefammeit fiud‘*) 1627 den 
szten Det. iſt beimeiit. „Die Herzogin Augufin iſt von Gob 
— x 
* . Ber. 1Bd. 6.1 
2 Im. Br. I190 180. 6.6 e auß os Gar Schriften 
geſammelt. Prov. Ber. 1790 I. Ban nenn 
das Theatrum une > kr ee 


torf wieder mit ihren Nofffante Hier angelangt, nachdem Cie 
von dem Friedländer eine Salvegnardia für das Leibgeding, 
Ant und Stadt Hufum erhalten.” Eine aͤhnlich Salyegarde cu 
theilte Wallenflein der fchleewigholft. Ritterfchaft. Cie lautete 
nach einem andern alten Manufeript fölgendermaßen +), + 


— 


{ *) Salva guardia des Fürfien Wallenfteins für die Echlehe 
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wig-Holfteinifche Kitterfchaft vun achten Drt. 1627. -— 

Wir Alvrecht vom Gottes gnaden Hertzog zu Zriedts 
land Rom. Key. Man. Krieges Rabe Cammerer, Ober 
fer zu Praag, wid General Dberfter Feldthauptmann, 
geben allen und jeden Hochfternenter 9. Ken. Man. bes 
ftelten hoben und niedern Officirern Befehlehabern und 


. Soldaten zu Roß und Fuß, biemt zu vernehmen, nach⸗ 


dem wir alle Holfieinifche und Schleswigſche vom Adelf 


und Nitterfchaft weiche auf ihre Heuſer Nitterfige und 


göter ſich zu begeben willens, in der Nom. Key. Man, 
Unſers allergnadigften Herrens ſchutz und fchirm folcher‘ 
geftaldt auf und angenommen, daß ſe im den ihrigen, 
ſampt Weib und Kınd, gefinde fabrnuß jicher moleſtiret 
ihrer güter fuhren, und dannenhero der Einquartirung. 
{woferne ratio beili nur anders nicht erfordert) eximirt 
und befrenbet.bienben -follen: Zudem «ende auch diefen 
Unfern offenen Paß und ſchutz brief aufßfertigen und er— 
theilen laffen, befehlen derowegen alfen obgemelten Sens; 
ferich Hohen und Niedern Officirern, und derfelbigen 
söltatesca zu Roß und Fuß verniftlich , und bey Unnach⸗ 
lafliger Xeib und Lebens Straffe, daß fie gedachte Hols 
feiniihe und Schleswisiche Nitterfchafft, weiche ſich 
nach Hauß verfügen, after drter zur Waffer und Landt, 
mit allen bey ſich habenden gejinde, mobilien, Roß und, 
Wagen ‚ungehindert umd ‚unaufgehalten paſſuen laſſen, 
ihnen aud) anf ihr begehren zu deſto Sicherer ihrer und‘ 
der ihrigen fortkommung genugſahmer Convoh ertheilen,, 
diefeibige ihn ihren Hähfern und Höfen ſchuͤtzen mit 
Frerbirauge, abnahm, Pluͤnderung, rundt der auf‘ 
andere Weile und Wege, wie daß namen haben mag 
vder Uunter waß practext ed inniger Hefchehen möge, 
keynesweges befchwehren, ihnen in Verwaltung ihrer Heuß⸗ 
baltung, zu Haus oder int Feldt,. Feinigen Drang oder Ders 
hinderung thuen .er einiger ſchaden zu fügen follen, bey 


Vermeidung obangedeuteter Leib» und Lebensſtraſſe; Es 


werden aber hingegen gedachte Gohfeiftriche und Schleb⸗ 


“Er 


3. Nordfrefifhe;,Chronica von ı 143 bis 1537, 
in einer Abichrift von Friederich Lindenbruchs Hand. Es ſtimmt 
großentheild mit Iwen Knutzen überein. Die Erzählung ift 
aber. in den mehrften Stellen kürzer und das Werk fcheint fos 
nad) ein Auszug: aus demfelben alten Chronicon zu fenn, welches 
jener benuste. Auch ift ed wohrſcheinlich dafjelbe, welches 
tuter dem: Titel, Eiderſtedtiſche Geichichte von 1103 — 1502; 
auf der Hamburger Bibliothef befindlih if. So vermurhet 
der Befiser des Manufcripte, Herr Paftor Dörfer in Preetz. 
Der gewöhnlichen Abkürzung ungeachtet hat diefe Handfchrift 
“ mehrered Eigenthuͤmliche, fo 3.8. ad 1404 „Do lad Bos 
lenbrügge twiſchen Neße und Ellenvurt Aver de Eider, und 
de lach elleven Wecken. Id was do alfo flark een Winter — 
Dat man bedde eenen groten fiacken Wed, gelegt von Neße 
awer de Eider tegen Ellenvurtb, Da was een Mann de hete 
Johann Bole, de drev dar erſten mer, darup hete man dat 
Bolenbrügge.” Sichtbar ift hier bloß von einem Wege über 
das Eid, nicht von einer dauernden Verbindung der Eiderufer 
durch eine Brücke die Rede, wie die Erzählung fpäter hinaus 
verftanden murde *). | 
6) Dentwürdige Gefhichte, fo mit Fleiß von 
Herr Knut Lorenfen b. ni. gewefenen Paſtoris 
su Eversbill im Nordſtrande verzeichnet und erforichet, 
aus feinen Schriften aber copiret. Eine dem Werke des 
Neocorus in der Boltihen Handſchrift angehängte Ehronif, 
— — — —— 
wigſche von Adell und Ritterſchaft ihre gebürende Con— 
tridution zu nothwendigen der Kaiſerl. soldatesca Unter 
haltung ordentlich liefern und die Abfürung derjelbigen 
deftowilliger ſich erheifchender nothurfft, nach Beforde⸗ 
a Key May. dienſt erweiſen. 
egeben im Haubt Quartier zu Elmshorn den zoſten 
Det. Anno 1627. 


*) Denn eine andere Duelle hat Humsfost (Langebeck 10. 
©. 312.) wohl nicht gehabt, wenn er ad aunum 5370 
fagt: Insula Nordstrandia Frisias Eidorensi eras 
ponti Ballinbroggicp juncta. 
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wenige unbedeutende Nachrichten bon ro9g — 1598 enthaltend, 
Herr Dr. Krufe hat feiner Ubfchrift dieſes Auszugs eine Bor 
ſtellung ‚der zu den Kirchen Hersbüll, Evenebuͤll, Odenduͤll, 
Gaikebüll und Trindermarfch eingepfarrten Nordftrander beys 
gefügt, betreffend die Salarirung ihres Predigere , woraus 
erſichtlich, daß fie noch gegen das Jahr 1640 die Hoffnung 
nicht aufgegeben hatten, mit der Bedeichung ihres Landes’ zu 
Stande zu Fommen. Sie wollten nemlich verhindern, daß 
die defolirten Kirchenguter den Einwohnern auf dem Moor 
zum Baue der ihrigen überlaffen würden, 

7) Annalis Strandensis, fand ‚Major im dem gefähtiebenen 
Starmtenbuc des fürflichen. Landvoigts auf Föhr, und excer⸗ 
pirte einiges daraus, was fich noch in. feinen Collectaneen auf 
der Kieler Univerjitats Bibliothek befindet, - Eine andere Abs 
ſchriſt, welche nad) einer Altern aus dem Buche eines Hans 
Anderfen auf Fohr gemacht worden, iſt auttührlicher. » Sie 
findet fich No 9. bengefügt. Eine wie die andere diefer Hands 
ſchriften {ft hochſt unbedeutend. Sie ſchließen mit den Krie⸗ 
ge, den Konig Chriſtian IV. „mir einen Kaiferlichen Dberfien, 
gebeten Marſiane Tillig, ale dat Gerücht. gatb, alleen um 
das Evangelii willen” unternahm. — Major felbft giebt. feine 
bieher gehorige biftortiche Notizen, wenn man nicht dabin rechs . 
nen will, was er von dem Singen der Köhringer Weiber bey 
Hochzeiten erzählt, welches bieweilen fo arg wurde, daß die 
Prediger Davon geben mußten: Es find allerhand drollige 
fieder, fagt Major, unter weichen Eins, welches „Knut Knut 
Sriederich ” beißet, vor andere herumſchallet. 

8) Antiquitaten der Infel Silit von Hang Kien 
holt. So nennt Heimreich die Schrift; in zweyen Hands 
Ihriften führt ſie bloß den Titel: „Kopie uth eenen olden 
geihveven Driginal.” Wann der Verfaſſer ‚gelebt hat, ift 
nicht ganz klar. Aus einigen Datis follte man glauben, daß 
er in das Zeitalter der Neformation gehöre. Damit dürfte 
aber nicht zuſammen fiimmen, daß der Verfaſſer den Unter⸗ 
gaug der Gemeine Eidum erlebt bat, an welcher fein. Vater, 
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der letzte Prediger war. Denn diefes Ereigniß muß mohz 
nicht fo ganz nahe dem Schluffe des ısten Jahrhunderts er⸗ 
folgt ſeyn. Die Schrift felbft ſtellt den Verfaſſer als einen 
hoͤchſt ungefchickten, faft albernen Menſchen dar, erhielt aber 
eben dadurch einigen Werth, Denn gewiß find die Erzaͤh—⸗ 
lungen von den alten Zeiten und von dem KRiefengefchlechte, 
sicht bio Erfindungen des Gcribenten, fondern gangbare 
Volksſagen. Bie führen darauf, das es auch ehedem in dies 
fen frefiichen Gegenden einen herrfchenden Adel, einen Stand von 
KHäuptlingen gegeben habe, von welchen wir fonft, etwa mis 
Ausnahme der. Wagemänner in Eiderfiedt, feine Spuren fin 
den. Diefe Fleine Kielholtihe Schrift habe ich am Schluffe 
der Chronik mit abdrucken laffen. — Andere Nachrichten 
von Sit enthalten nichts Dentwürdiges. 

9) Eine Korte Befchrivinge des Ländleins 
Nordfirandes und deffen Gelegenbeit, var den Inwoh—⸗ 
nern, Seden, Gebrüfen, Nahrung, und Beſchwerden; Negis 
ment ac. 2c. durch Johannem Petreium, Paſtoren zu Odens 
büll, (gef. 1605) mit einer Karte von Nordftrand wie es 
1597 war. Die Handichrift, welche 1633 dem auch von Heim⸗ 
reich genannten Titus Aren, Rathsherrn oder Bürgermeiſter in 
Hufum gehörte, und fih jest in der Bibliothek des Hrn. von 
Eronftern auf Nehmten befindet, beftcht aus 194 Blättern ' 
in 4. Bon Heimreich ift diefe Schrift zwar benugt worden, 
und ben manchen Materien, z. B., bey den Nachrichten von 
dem Landrechte und den Zandmaapen vieleicht feine einzige 
Quelle geweſen; doch iſt fie lange nicht in dem Maaße ges 
braucht, ald man nad ihrem ganz ausgezeichneten Werthe 
erwarten durfte. Nirgends findet man eine fo vollftändige 
und urkundlich belegte Gefchichte des nordftrandiichen Nechts 
als gerade hier. Die hochdeutſche Weberfegung in Camerers 
Nachrichten II. ©. 735 — 72 enthält nur einen Eleinen Theil 
des Ganzen und auch diefen nicht ohne mand)e fremdartige 
Zuſaͤtze. Beylaͤufig kann noch bemerkt werden, daß die Hands 
fchriften von den freſiſchen Landrechten, theils einiges ganz 
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Freue, 3. B. eine Dingordnung, vornemlich aber gute Ber 
träge zur Vervollſtaͤndigung und Berichtigung des bereits Ges 
druckten enthalten. Drey ſolcher Handfchriften bejist die 
Univerficäts s Bibliothef. 5 | 

ıo. Bon den Gtallern in Eiderftedt, Ever, 
ihop und Uthholm. Zwey Handichriften, die eine von 
dem Propfien Peter Perrejus (geſt. 1746) in Eiderftedt, die 
andere von dem Propſten Voß dafelbft ( gef. 1815) in dem 
Nachlaß des letztern Bende Arbeiten find im des letztgedach⸗ 
ten Abhandlung von den Stallern und den. befondern Gefesen, 
und Freiheiten der drey Lande, Eiderftedt, Everfchop und lith; 
bolm *) vollftandig benugt. Die mitgetheilten Auszüge aus 
den Beliebungen der Landesräthe und aus den Privilegien der 
Landſchaſt find fehr ſchaͤtzbare Beyträge zur Geichichte des 
Eiderfiedtifchen Rechts. Ä 

ıt. Eäderfedtifche Kirhengefchichte, von dem 
Propften Bob. Diefer Dann, welcher überhaupt für die Ges 
fhichte Der Landſchaft Eiderftedt vieles gefammlet hatte an 
Ehronifen und Urkunden, bat zulest auch den Eirchenhiftoris 
{hen Theil feiner Sammlungen zu einem Gauzen verarbeitet, 
welches aus zweyen dicken und enggefchriebenen Quartbänden 
befieht, zınd von den Verfaſſer vollendet hinterlaſſen iſt. Der 
Abdruck des Werkes in feinem ganzen Umfange wird nicht 
möglich ſeyn; aber ein Ternhafter Auszug wäre gar fehr zu 
wunſchen. | 

12. Nachricht von bottfchloten Deichwefen und 
einigen andern Bedeihungen von 1672 —49. Eine 
kleine unbedeutende Handfchrift der Univberſitaͤts-⸗Bibliothek, die 
Aufzeichnungen eines den Deichbau dirigisenden Beamten ent, 
baltend. Intereſſant ift es bloß wegen der Nachricht, daß 


*) Prod. Ber. 1790 S. 36 und in vielen folgenden Heften. 
Ein Abdruck der ©. 54 augeführten Abhandlung des 
Propfien Derrejus if in den Nachrichten vom baltıfchen 
Meere 1765 ©.69 angefangen, aber nicht fortgejegt. — 
Ueber Voß vgl. die Prov, Ber. 1316 S. 203. 
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ein großer Theil des Herzogthums Schleswig. zu. dieſem Deich⸗ 
bau hat beitragen müſſen Daß dieſe fuͤr den Fall, wenn der 
Landesherr ſelbſt eindeichen läßt, ſehr natürliche Kegel ches 
dem noch fonft allgemein geweſen, erheliet daran, daß einzel, 
nen Commünen Eremtiongprivilegien ertheilt iind, 3. B. BIER, 
feld, dänischer Atlad, Ir Bd. ©. 792. 

13. Bon den Handichriften welche die. im Kieler. Frieden 
den 14ten Jan. 1814 an England abgetretene Inſel Helgo⸗ 
land angehen, wird eine kurze Nachricht genügen. Cnoblochs 
Helgolandia ift zwar gedruckt. ( Hamb. 2643 *) doch habe ich, 
fie nur gefchrieben gefehen. Aus einer. fpätern Zeit ift Die 
Nachricht von der Snfel Helgeland fo wıe fie. im 
Sahr 1699 beſchaffen gewefen; von Böttcher, Lieute⸗ 
nant und des Orts Commandanten. Der Abdruck in der 
daͤniſchen Bibliothek 1. c. S. 538 hat einige Abkürzungen er⸗ 
litten. Die Angabe S. 541, daß in Hamburg eine alte Schrift 
uͤber Helgoland, theils in lateiniſcher theils in freſiſcher Sprache 
verfaſſet, vorhanden ſeyn ſollte, iſt wohl irrig. Was das Recht 
der Inſel betrifft, fo bezeugt Cnoblocdy, daß auſſer dem jutſchen 
Low noch gewiſſe Zanderbeliebungen in dem ‚Berichte befolgt. 
wurden und die vorgefundenen Abfchriften zeigen, daß es auch 
für Strandfälle ein, auf diefe Weiſe entſtandenes Statut ges 

be**). Don dieien beyden unter gleichen Namen (der Hels 
golander wilttuhrlihe Beltebung ) vorkommenden Statuten iſt 
nur das erfiere (Camerers Nachrichten 1. S. 569 ***) gedrudt, 
Am volländigften ſind die Helgolander Anordnungen in einer - 
Handfchrift der Bibliothek enthalten, welche den Titel führt; 
Heiliglander Privilegia, Strandredt, Landes— 
beliebungen, SIR SA wie auch =. 


*) Bol. daͤniſche Bibliothek ztes Stick S. 06, ws ven 
die übrigen Befchreibungen genannt find. 

**) welches daher wohl zu unteriheiden ıft vom dem foges 
nannten Strandprivilegio. Vgl. Niemannd Handbuch 
der Baterlandetunde ©. 63. | 

r) Laß Nachrichten 'S. 50... 


» 
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hochfürſtl. Referipte und Verordnungen, die ben vorgehenden 
Hallen zu objerbiren, nebft einigen Anmerfungen, mad vor 
hundert und mehr Jahren ergangen, und mie jesiner Zeit 
das Land befchaffen, aus alten und neuen Arhiven zuſem— 
men gefüht und befchrieben. Am Jahr Chriſti 1708. Die 
hiſtoriſchen Nachrichten find indeß bis zum Jahr 1745 fortges 
führt. Diefe Handſchrift hat wahrſcheinlich dem Advokaten 
Laß in Hufum angehört. Wenigſtens liegen darın Briefe an 
ihn, von dem Prediger Drehler auf He'goland, der ibin für 
fein Buch über die Infel verfchiedene Nachrichten , eine Be, 
fchreibimg Helgolands von dem Profeffor Moller und eine von 
ihm felber mittheilte. Im lesterer, welche auszugtweiſe auch 
fonft vorkommt, wird angeführt, daß um 1300 eine Eharte 
von der Inſel entworfen ſeyn foll. | 

‚Es ifi hier nicht der Ort das Daſeyn von Landcharten aus 
einer fo alten Zeit näher zu imterfuchen,; obgleich es mit Rüchs 
ſicht auf die Glaubwürdigkeit der Meyerfchen Gharten ven 
alten Nordfreslandevon großer Wichtigkeit if, Nach einer ſaſt 
allgemeinen Meinung der neuern Zeit ſieht man Meyers Arbeit 
eber ald eine Dichtung an, Und will feinen Chatten von der alten 
Geſtalt des Landes nur einen fehr geritigen hiſtor und geograph. 
Werth einraͤumen. Und obhe Grund iſt dieſer Zweifel nicht 
entſtanden. Die vielen Tempel für romiſche Gottheiten er—⸗ 
wecken Mißtrauen. Wie Eame diefer Cultus dahin und mie 
bätte die Kunde ſich fo lange davon erhalten fönnen? : Wär 
ren ältere Charten da geweſen, fo fcheint es, als hätte Weter 
Sar ſich wohl eine derfelben verfchaften konnen, wähtend er 
wie die Fresia minor zeigt, gar feine andere als nette ges 
habt hat. Sollte es wahr fenn, was erzählt wird, daß Mener 
eine Charte von Ameland mit der Eharte von Helgoiand 
verwechfelt habe, fo würde diefes freilich der Zuverlaͤſſigteit 
feiner Charten überhaupt gar ſehr entgegen ſtehen Tod) 
ſcheinen uns die Gründe für die Glaubwiürdigfert der Mever— 
Ihen Eharten noch immer überwiegend zu fern. Zurorderſt 
gibt die Genauigfeit feiner übrigen, Arbeiten eine nicht geringe 


Vernuthuug/n daß ar wAdanch bey Darſtellung des alten Fre⸗ 
landest nicht darau habe fehlen laſſen. Die Kunde von den 

Veranderungenn Der: Gegend erhalt ſich bey Den Einwohnern: 

langer als marchezandere Nachricht, amd noch jest willen die; 
Kuſtenbewohner und die Schiffer mom Gegenden zu, erzählen, 

die, feit Jahrhunderteln untergegangen find und tief unter dem 
Waſſer iegen; micht· Bob von⸗ denjenigen Theilen Nordfres⸗ 

laudes, die hey ordentlichen Ebbe: taglich ſichtbar werden, und 
nech in dem) Schlicke als ehemals · bewohnta ‚Gegenden zu er⸗ 
kennen find. 7 Die Haupt ſacht machte daher zu Meyers Zeiten; 
noch zu er fahren feyn aundravat er won Tempeln anfuͤhrt, das 
hochſteus mag auf Rechnung: ſeiner hiſtoriſchen Conjecturaleri⸗ 
tik kommenn Kernen iſt wichtig die von Heimreich an zwehen 
Stellen*). wiederholte Angabe, daß bey den Meyerſchen Char⸗ 
ten eine alte von deun Biſchof in Seeland CJoh. Pauli Roſe⸗ 

niſs grſtorben 71038) mitgetheilte Zeichnung: won Nordfresland 
sum Grunde liege. KEndlich dürfte es ſaſt eutſcheidend ſeyn, 
daß Langebecks Charte zum⸗· Waldemarſcheu Erdbuch**), (wel⸗ 
cher er das Pradieat giebt / nwaaumemtorum aeri· Walde⸗ 
rain Side asserta) beynahe in allen Stucken mit den Meyer⸗ 
ſchen Charten uͤbereinſtimmt. Obgleich der mit Langebecks 
und Suhms gelehrten Arbeiten ſo vertraute Nyrup nicht 

auzugeben weis / welche Hiilfsmittel von Langebeck zu ſeiner 
Sharte benuzt worden / o iſt doch keinesweges zu. zweifeln, , 
daß ſie nicht bloß auij gutes Gluͤck den Meyerſchen nachge⸗ 

macht ſind **). —Inzwiſchen see wir gerney daß die « 
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* Noerdſteſiſche Ehrent © PART inte — 


#2), — agrum.danicporum Tom, VlI, ad p-5 


| — Dagegen meldet Nrup dem Verfaſſer, daß auf der Fir 
nigliben Bibliothek in Copenhagen Meyers Handzeich⸗ 
nungen zu feinen Eharten mm hugefahr 10 Foliobanden 
— aufbewahrt merden.—. befinden ſich daſelbſt etwa auch 
* Meyers Sammlungen roͤmiſcher Inſchriften derenSilbern 
bibliorhee. liistprich pag. 2 und Barıhoim Autiquit. 
‚dan. en u Ha ni 
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Bäche, um deſtimmt darüder entſcheiden zu können, forgfältis 
ger unterſucht werden müſſe, als bis jegt geſchehen Und zu 
wuͤnſchen wäre es, daß unſerer vaterlaͤndiſchen Gefchichtsfors 
ſcher Einer ſich dieſer Arbeit unterziehen wollte. 
14) Zwey neuere Dithmarfiſche Chreniten; 
Zortſetzungen von Hans Detleffd, von welchen die eine bis zu 
3718, die andere bit zu 1794 geht. Während in den freiifchen 
Diſtrieten ſelber aus dem 18ten Jahrhundert wenige hiſtoriſche 
Aufzeichnungen vorhanden zu ſeyn ſcheinen, iſt allem Anſehn 
nach die alte Sitte, ſeine Theilnahme an deu Erriguiſſen der 
nächften Heimath durch Aufzeichnung derfelben an den Tag 
zu legen, in Dithmarſchen länger herrſchend geblieben. Diefe 
Dithmarſiſchen Chroniken enthalten auch für die hordfrefiiche 
Geſchichte manche beinerkenewerthe Einzeimbeit z. B. über den 
Zug ded Grafen Steenbock und Über Thunings legte Bela⸗ 
gerumg. Auch darin zeigt. fich noch diealte Dithmarfcher Weile) 
daß diefe Ehroniten über einzelne Begebenheiten hifiorifche Lied 
der geben, wen gſtens eint, über. die Unternehnung des Kapi 
tains Mafcalari und die Plünderung des. Dorſes Keteibül — „ 
ein- Schimpflied auf einige Bürger in Heide, welche un der 
nn Theil genommen ‚haben follen *). 
Ennlich find hier auch; weil fie weder. zur Kiteratur gerechnet 
hoch auch ganz übergangen werden können, der Abbildungen fies 
fiicher Trachten zu erwähnen. Dergleihen findet man in den 
don J. Rreter herausgegebenen colorirten dänifchen Nationab 
brachten (Copenhagen 1805. 6 Heft;) von Fohr, Sit, Amrum 
Und Oſtenfeld. Auegezeichnet ift mur die weibliche Tracht, welche 
ſich, gleich der Spradje auf: ben Infeln ‚allgemeiner erhalten hat; 
Als auf dem feſten Lande und ſelbſt auf den Inſeln in neuerm 
Beiten manchem Wechfel der Mode unterworfen geweſen iſt, 
— —— 
— Die Veoebenheit erzaͤhlt der juͤngere Heimreich. Auch, 
‚Bolten Geſchichte von Dithmarſchen 4. Bd. S. 203 — 
Die alten hiftorifchen Fieder diente gemöhnlich zur Ber 
gleitung des Tanzes, es waren, ‚wie Geifebert fagt, car⸗ 
mins guae _ sunt salsazec;, * gut iſt es fe! -., 
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wodurch fie. allmaͤhlig der ſogenaunten deutſchen Trachtgemäbert 
wordeit; Etwas ſehr Auffallendes iſt der Gebrauch von rothen 
Struͤmpfen auf der Inſel Silt/ die hey unſern Freſen ſonſt 
nicht vorkommen, und deshalb bemerkt zu werden verdieuen, 
weil fie nicht nur in mehrern Gegenden des Herzogthums Bre⸗ 
men, ſondern auch im ſuͤdlichen Deutſchland anugetroffen werden. 
In dem dies ſahrigen Carlsruher Calender (Rheinblüthen) find 
Weiber aus der Herrſchaft Havenſtein im Schwarzwalde abge⸗ 
bildet/ deren Struͤmpfe roth und deren Rocke eben fo kurz find, 
als die. der Silterinnen. Faſt konute man glauben; daß: es in 
alten Zeiten eine allgemeine Nationaltracht der Deutſchen ge⸗ 


Außer den beiden Kleinen Zufäsen, welche der Herausgeber 
Bengefügt hats hätte er noch ‘gerne und anfangs war: es die 
Abſicht — dieſe mit einem dritten dermehrt, der eine kurze Ges 
ſchichte des freſiſchen⸗Rechts würde. enthalten haben. Es ge⸗ 
Biah aber an Platz dafuͤr. Auch iſt es dem Herausgeber nicht 
mmnlieb, diefe Arbeit einſtweilen aufgeſchoben zu /haben / indem 
er! die Hofnuug nahrt, zu einer andern Zeit eine hiſtariſche Heben; 
ſicht nicht nur des freſiſchen, ſondern auch des damit verwand⸗ 
shi: dithcarſiſchen Nochts, in angemeſſener Ausfuͤhrlichkeit und 
mit Urkundlichen Beletzen liefern zu kͤnnen. Vi 
[> E07 RR Be BE 773207 77 Pe HEBEN 71 —,ν ee DO FED 
4: Das Motto‘ desDitslblatts hat Heimreicht ſelbſt den Zugaben 
ir feiner Chromik vorgeſetzt! »Es iſt bier: beybehalsen, weil-ad 
fine Ermahnung enthaihsdierfelten überhüßig, dach in unſern 
gelten beſonders au ihrer Sielle iſt. Denn- Jeit faſt ı einem 
Qahthissidert den grohetn politiſchen Jutereſſen mehn-als ſonß 
zugewandt, haden wie den Siun für die Geſchichte der weniger 
großen Ereigniſſe unſerer Heimath faſt verloren, der noch im 
Vten und ryten Jahrhundert· ſo vorhetrſchend wär. Daß iu 
dem, Uinfange weniger Quadratmeilen der Männer nicht ſo wor 
nigeswvaren,. Die.da#Denkinlisdige ihrer Zeit verzeichneten, Teuch« 
tet his dem vorhergehendon · ein auch daß aus.bemabgfinicher 


3 
Y 


P 2 
% 


Kon 


en Jahrhundert wenige Quellen fürdiefe Spetialgeſchich te yon - 
Hayden find. "Niemand wird eine folche Veränderung des herz 
ſchenden Geiftes: für gleichgültig halten. ‚Den es hängt das 
mit die allgemeine im Volke lebende Erinnerung an die Ver⸗ 
gangenheit ufammen; Wie diefe Erinnerung min die gegen 
wärtige Ordnung der Dinge begreifen lehrt; und dadurch in - 
vielen Berhältuiffen Sicherheit und Beſummtheit gewährt, wie 
fie die bald verfließende Zeit des individuellen Daſeyns mit der 
ganzen Vergangenheit des Wolke, und mit einem großen Gans 
zen verbindet, und eben dadurch im Ganzen und im Einzelnen 
den Dafenn felber' größere Bedeutung und Würde giebt, wie 
fie den Geift früherer Zeiten, fo weit das lebende Geflecht 
ihn aufzunehmen vermag, in diefed hinüber leite, und durch alles 
dieſes eine ſehr wirkfawte moraliſche Kraft werde, kann hier nicht 
entwickelt werden. Daß aberein ahmicher Geiſt von neuem uns 
ter und geweckt werde, muͤſſen wir angelegentlicyft wunfchen. 
Wenn diefe nee Ausgabe etivas dazu bentragen follte, den ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungen eiu neues Leben zu geben; ſo wurde der 
Herausgeber Urfache haben; zufrieden zu feyn/ mit dem Entſchlu⸗ 
fe die alte Chronik von neuem and Licht. treten: zu laſſen. z 
Auf die eingehen Thaten, welche entweder AN Moſer und 
Ermunterung zu ähnlichen, oder als warnende Beiſpiele die 
Geſchichte aufſtellt, merkt jedweder von ſelbſt. Nur muͤſſe der 
Blick auf die ‚Vergangenheit nicht zu beſchraͤnkt feyn. Jedes 
nicht —— ſchlechte Zeitalter hat feine Licht; und feine Schats 
tenfeite: : Beide ſind nicht zwei ſelbſtandige Stücke, ſondern zu⸗ 
fammengehörende Hälften eined Ganzen, und dürfen inder Bes 
ürtheilung nicht ‚getrennt werden. Von manchen Fehlern 
und Laſtern unſerer Worfahren find wir nur darum frey, weil 
ed uns an ihren Tugenden gebricht. Erſt dann aber kann ſich 
das gegenwärtige Gefchlecht einen Borzug vor dem entichlafenem: 
benlegen,. wenn wir und die Tugenden der Vorzeit angeeignek‘ 
und und von ihren Fehlern befreit, fie nicht bios mit ander: 
vertauſcht haben. 


End 


2 Schließfidh gebührt mein auftichtiger Damfatten den Maunern 

welche bereitwillig und mir zuvorkoumender Gefaͤlligkeit mit 
Nachrichten und Huͤlfsmittel mitgetheils haben, die bey — 
Aus gabe bennet werden konnten. 
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det wichtigſten in der ——— 

ten ze. und ftatiftifchen Schriften uͤber 
bie nordfreſiſchen Gegenden. 


I. Ueber Norbfresland insgeineiin. 
a. Urfprung des Volkés. 
1) Kruſe, Über den Urſprung der Frieſet auf der Weſtku ſte Schlet/ 
wigs; in den Prov. Ber. 1793. U. ©. 245, 
2) Dugen, über. die ältefte Und nehöfte Geſchichte unferer Nordi 
friefen. Kieler Blätter zter Bd. Se 257; 
b. Geſchichte und Deunkmäler der freſiſchen 
Sprache 
Wiarda, Geſchichte der alteti ausgeſtorbeuen Frieſiſchen dder 
ſaͤch ſiſchen Sprache. Aurich 1784. (betrifft zunachſt Oſt⸗ und 
Weſtfriesland.) Die Etinnerumg dagegen von Cametet Prov. 
Ber. 1787 ©. 726. vergl. Kordes Schriftſteller Lericon & 
437. beruht auf einem Mißverſtande. 
4) Bemerkungen über den Urſprung ind Charadter der Sriefis 
fchen Sprache, Finden fih im dem Schleewig Holſt. Magazin 
- Rum. XH. &.276, Und in den Schl. Hoift. Anzeigen vom Jahr 
1758. ©. 557. 
5) Der kleine Cathechismus Lutheri im Foͤhringer nnd Nordfirans 
dinger Dialect; auf der tönigis Bibliothek in Copenh. handſch. 
6) Lieder. Handſchriftl. Zwey alte Lieder, wonit Branz und‘ 
Braͤutigam auf Gilt, wenn ſie zur Trauung fommen, vor dem 
Stegel des Kirchhofes eınpfangen werden, hinter einem Mas 
nuſcript der Kielholtſchen Ansignitäten. Ein Lied ift gedruckt 
bey Eanierer in den Nachrichten Bd. S. 181. Und noch eins im 
den Sragmenten eines Reifenden int den Herzogthämern S. 62. 
7) Der Geizhals. anf der Inſel Silt. Ein Schauipieling Aufs 
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zügen, vondem Schülfehrer und Rüfter Hanſen auf Wefterlanß, 
Eleneburg 1809 Bon demfelben giebts auch eine Fleine Samm⸗ 
lung Silter Lieder. 2 Bogen. | 

c. Volkseigenthümlichkeiten. 

8) Reinlichkeit der Frieſen in Holſiein, im Zabris geographi 

fchen Leſebuch. Num. VII. | 

9) Ueber die Befdrderung des haͤuslichen Lebens auf den Infeln 

"der Weſiſee, in den Prov. Ber. 1787. ©. 599. 

d. Eatidesproducte 

20) Fabricius, von der Zubereitung des Friefifchen Kilihenfalzes, 
Schriften der Gefellfchaft der Wiflenichaften. Theilg. S. 171. 

x1) Krufe, vom Schlieftorfe und dem daraus gejogenen Salze; 
Prov. Bet. 1794. ıfier Bd. S. 363—. 

12) Derfelbe vom Seehundefange bey der Inſel Nordersog:- 

- 0. Deichweſen und Ueberſchwemmungen. 

13) Joh. Ehrifioph annotationes vom der ad 1300 ergangenen 

- Waflerfluth, angeführt von Heimreich. | 

14) Matthias Pompi, Paftor zu DOrding, Erzählung Son der 
1634 ergangenen Waflerfluth, 

15) Boltius de cachaclysmo Nordstrandiano commentario- 
rum libri tres. Slesv. 1623 ing. Das erfie Buch enthält 

eine ſehr gute allgemeine Befchichte Nordfresiauds. Bon den 

_ beiden legten, die Ueberſchwemmung von 1615 u. f. betreffenden 
Büchern lieferte Krufe den Anfang einer Ueberſetzung in den 
Prov. Ber. 1798. I. ©. 105. 

26) Krufe über die Abnahme der weſtlichen Küfte Schleswigs 
und Holſteins. Prov. Ber. 1793. J. ©. 225r 





*) Die Fabrication ded Salzes hat ganz aufgehört. Ehedem 
war es ein wichfiger Handelsartitel. Schiesw. Stadtrecht 
Art. 41. Sowohl der König als der ſchlesw. Bifchof zogen 
daraus Nevenüen. Langebeck Scriptor. VII. p. 477, 490, 
500, 501 und 504. Der gewöhnlich vorfommende Ausdruf 
sal crematur erklärt am beften das Wort Orennastellar in 
Waldemars Erdbuch. Langebekl.c.p.540. Es find die 
Platze wo Salz gekocht wurde: die Salzbuden wie 
Heimreich fig nennt. | 
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17) Umſiandliche hiſtoriſche Nachrichten von der großen Waſſer⸗ 
ſfluth 1717. Hamburg 1718"). 
17. a. Nachrichten von den Waſſerfluthen der Jahre 1751 und 

56, in den Schlesw. Holſt. Anz. von diefen Jahreun. 1 

18) Von dem Urſprung der Deiche in hieſigen und beſonders der 
nordfreſiſchen Gegenden, in demSchlesw. Holſt. Magazin Num. 

.XII. &.267. Entlehnt aus dem in Copenhagen befindlichen 
Werke des Eiderftedtifchen Propſten Petrejus über das Tonder⸗ 
ſche Deichweſen. 

19) Tetens, über den eingedeichten Zuſtand der Darfchländer, 
Prow. Ber. 1787. ©. 641. 

20) Ueber die Halligen an der weftlichen Kuͤſte Echletw., ihre ger 
geumärtige Beſchaffenheit, Gropeund fortwährende Abnahme, 
Prov. Ber. 1788. II: ©. 1. 

21) Tetens Reiſen in die Marfchländer. Leipzig 1788. 

22) Bon den Ueberſchwemmungen Pellworms am 10. und 11.Der, 
1792, am 3 Merz 1793 und26. Jun. 1794. Zwei Auffäge von 
Kruſe in den Prov. Ber 1793 1.©.291 u. 1769. LS. 171. 

f. Freſiſche Rechte. 

23) Die. Ausgabe der Statuten nennt Schrader, Lehrbuch det 
vaterländifahen Rechte $. 14. 154.16 Denen auch die zahlrei⸗ 
chen Beliebungen in Voß Abhandlung von den Stallern (Pro, 
Der. 1790 J. S. 36.) und das, nordfvejifche kandrecht von 
1559 mit angehängten Sententien bey Camerer in den Nachrich⸗ 
ten I. G. 350 hinzuzufügen find. 

24) B. Grauers Anhang des Eiderftetifchen Landrechts, worin 
unterfchiedliche Privilegien, Conſtitutiones, benebſt dem Toͤn⸗ 

uninger Stadtrecht, ſo bisher niemals im Druckausgegangen — 
Das Autographum des Verfaſſers, von dem Luͤbecker Syndicus 
Krohn zum Druck approbirt, beſaß Moͤller. Das ſchleew un 
. gericht wollte den Druck nicht geflatten. 


. 


x Vier. audere Schriften macht Bolten i in der Dithmarfiichen 
Gefchichte Ater Vd. S. Z28 nabmhaft. Ferner gehört hieher 
sine ſchlechte Homannide Charte von diefer Heberfchwenm. 





g. Merkwürdige Perfonen. 

25 Peter Petreji oratio de viris Frisii borealis illastribus, 
. habira Flensb.ı- 13. Manufcript derftieler Univerfit.bibliothef, 

es) b. Sried.Bredling u. A. Owen Harrin. Prov.%.17879.665. 

86) Weber die Nrophetin Hertje und ihre Weißagungen, ſo wie 
über eine Prophezeihung, die einer gewiſſen AnnaThomfen zuge⸗ 
ſchrieben murde und noch 1755 das Volk ſchreckte, fiehe die 
Schleew. Holſt. Anzeigen von 1755 u. 56 an mehrern Stellen. 

26) b Nachrichten von einigen Saren die fich um die Schlesw. 
Holſt. Geſchichte verdient gemacht Haben. Schlesw. Holſt. Ans 
zeigen 1753. Num. 16. 

27) Hans Mommſen in Fahretofft. Neue Prov. Ber. 18:13 © 97- 
3814 8.33%. 18:6. 209. 

h. Vermiſchte hiſtoriſche Schriften?). 

28) Unter einer ſehr allgemeinen und unvollftändigen Bezeichnung 
"werden von Reimreich angeführt: Annota tionesundRelationes 
von mehrern: als von J. A. Becker, Joh. Meier, Pet. Nickelſen, 
Küfter zu Stintebüll, Fabricius, Prediger zu Poppenbüll, Gode⸗ 
knecht, Organiſt zu Pellworm/ und ſeinem Vater Joh Heimreich. 

29) Cleffel, kurze Betrach tung des Alterthums unſerer Marſchlaͤn⸗ 
der. Touning 1742 und Camerers Nachrichten J. ©. 160u. f. 

39) Petrus Saxe de praecip uis rebus gestis Frisiorum septen- 

: trionalium breviter descriptis bey Wefiphalen mon. cre- 
dit. T-I. p. 1338. 

31) M. R. Flor von den hiftorifchen Fehlern in Heiimgeicht und 
Facmanns Schriften, beſaß Moller handſchriftlich. 

32) Auszug einer alten geſchriebenen Chronik von Eiderſtedt und 
— Maͤrſchlaͤndern, inſoweit in Heimreichs Chronik nichts dar⸗ 
in zu finden, in eben deſſelben Bibliothek. 





*) Eine dem Reformator Herrmann Taſt von Dreyer (Schriften 
der Copenh Geſellſchaft der Wiſſenſchaft gzter Th. ©. 165.) 
beygelegte Schrift hat ſelbſt im Titel eine Beziehung auf die 
frieſiſchen Gegenden und der Inhalt wird fie auch angehen: 
CollectioFundatjonum Praebendarum et Vicariarum 


slesvicens. item Hamb.Lub outynKlixbulla aba13:8. 
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II. Einzelne Landſchaften betreffend #), 
5 a. Eiderfiedt J 
34) Verzeichniß von allerhand, fonderlich vom Jahre 1135 —150 
ſich erſtreckenden Schlesw Holſt, infonderheit Eiderſtedtiſchen 
Merkwürdigkeiten Kraffts Katalog IT. p. 202. Num.2. 
35) De Kroneke van Wunder unde Warfhon, fo nn diffe 3 Lande 
Eiderſtaͤdt, Everfchop un Utholm gefehen is von 1313 — 1579 
36) Hoiers Beſchreib von Eiderſt, uͤberſ.h Jac.-Sar-Damb 1610, 
57) Iwer Peters kilksgefaßtes Jahrbuch pon 1100 — 1620. Hoch? 
deutſch überfest von Mecklenburg 757. Der Ueberſetzer war 
Barbier oder Chirurgus in Friederichſtadt Auſſer diefer Chro⸗ 
nik und Iwer Knuzens Bericht, hat er auch das Friedrichſtaͤdter 
Stadtrecht an? dem Holländifchen ins Deutiche überfegt. | 
38) Laur. Adfen annales Eiderostadienses von 1582 — 1603. 
Wollers Iſagoge III. p.247: | 
39) Schulgens Verzeichniß von Eiderft. Everfch.u. Uth. 16:8. 
40) (Volkmars) Befchreibung von Eiderſtedt Hamb. 1790 
41) Ditharding de febribus Eiderostad. Eopenh. 1735. 
Tb Nordſtrand. 553 
42) Ueber den Urſprung des Namens dieſer Inſel, 2 Auffäse von 
Hamken: und Krufe, ben weicher Gelegentheitlegterer auch eine 
Kritik der Meyerſchen Charten liefert. Prov. Ber. 1796 I ©. 
330 und II. S. 150. | Bi 
45) AntiqnitatesNordstranliäe von Petrus Richardi, Digconus 
in Hufum :700. Vergl Krafts Jubelgedaͤchtniß ©. :92. Dieſe 
‚ deutihe Handſchrift enthält nichts Neues, obgleich der Verfaſſer 
unnter feinen Qullen ein ſonſt nicht angeführtes breve chroni- 
cum Msc. vetustum Eiderostadiense angefangen von A. 400 
continu ret Bid 670 und handſchriftliche Nachrichten ſeines 
Grosvaters Richardi Petri unter feinen Quellen nennt. - 





*) Die fpecielfe Ratiftifche Literatur iſt vollftändiger zu finden in 
Pirmannd Handbuh und im sten Bande von Thanengs 
Ud’orlih Veiledning til det danſte Manekers Statiſtik. 
(Copenhagen 1915) )5). | 


xxxvi 


44) Nacht. v. d. Inſel Nordfirandi. J. 1735. P.B 17927. 36t. 

45) Matth. Lodedanz / Ad und Sach des ertrunkenen Nordſtran⸗ 
det. Hamburg 1654. 

46) Kruſes Topographie der Jufel Nordſtraud vor der Fluth vom 
Jahre 1634. Pıpv. Ber. 1795. I. ©. 97. 

c. Nordmarſch. 

47) Benaue Befhreibung der Inſel Nordmarſch von Loren 
Lorenzen in Camerers Nachrichten II. S. 17, 

48) Beſchreibung der Inſel Nordmarſch 1.-> der Halligen von 
Paftor Sienifen in v. Eggers Beyträgey zur Kenutniß von 
Holſtein, zte Sammlung ıgor. ©. 109. 

d. Foͤhr, 

* Otto Laurentii, Entwurf, der auf Föhr ſich begebenen Ge— 
ſichte und Wunderzeichen; von Heimreich angeführt. 

Rich ardi Petri, Paſtors zu St. Laureutii, Nachricht von 
dem Heidenthum, der Einführung der chriſtlichen Religioy 
und der Keformation auf der Juſel Zohr. Daniſche Biblio 
thef, VI. ©. 329 — 344. | 

51) Nachrichten von dem neyeften Kirchenzuftande auf Fohr, 

„ Acta historica ecclesiastica. VI. ©. 225 und, 1056. 

e. Silt, 

62) Beſchreibung und Nachrichten von der Inſel Silt, in C ame 

rers Nachrichten II. S. 637 — 638. (von M. R. Flor). 

63) Einzelne. Aufzeichnungen von den Predigern und Kuftern zu 

Morſum, vorzũglich Michel Madis, Kirchendiener daſelbſt. 

Finden ſich Auszugẽsweiſe hinter Kielholzs Schrift, auch unter 

dem Titel Anuales morsumenses zu einem Ganzen vertun: 

den. Sie ſind von Heimreich und beſonders von Flor be— 
nutzt worden. 


III. Den ſchwediſchen Krieg 1713 betreffend. 
54) Wahrhafteund gründliche Nachricht von demjenigen, fo vor 
und mach der am ssten Kebr. 1713 befchehenen Sinräumung 
der Zefiung Tonningen an den Grafen von Steenbock und 

bis zu der den Sten Febr. Jungfibin erfolgten Nebergabe ge 
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ı dachter Feſtung an 3. Königk Majeſtaͤt zu Daͤnnemark ſich 
zugetragen. Gedrukt im 1714. | 
55) Abdruck des von dem geweienen Commendanten der Feftung 
ı Tonningen Zacharias Wolf theils felbft gehaltenen, theils von 
dem Audiseur Rubach continuirten Journals 1714 
56) Articulationtpuncte, fo wegen Hebergabe der Stadt und Bes 
fung Tönning zu Tetendüll den 7ten Febr. 1714 gefchloffen 
 wordel.. | 
Anm. zu Num. 34. Erfi nachdem die Worrede ſchon gefchloffen 
war, ift mir ein Eremplar dieſer Chronik zu Geficht gefoms 
inen. Gonft würde fie als eine der Hauptquellen, welche Peter 
Sax in feinen Eiderſtedtiſchen Annalen bemugt, einen andern 
Platz erhalten haben. Inden Handfchriften der Sarfıhen Ans 
na'en wird det Verfaſſer Iwer Iwens genannt. Die Iden— 
titat der Schrift mit der, die Sax vor ſich hatte, leidet indeß 
feinen Zweifel, wegen des oft woͤrtlichen Zuſammentreffens. 
Diefe bey unfern Annaliften gewöhnliche Art, ihre Vorgan—⸗ 
ger zu benutzen, daß fie fie woͤrtlich abſchreiben, kann weder 
auffallend ſeyn, noch Tadel verdienen, da es ihnen überall nicht 
auf Darftellung, fondern blos auf die hiftorifche Kunde an 
kam. Manches hat Sar jedoch ausgelaffen, ohne immer 
gerade diejenige augunehmen, mas und wenigſtens das wich 
tigere ſcheint. Ausgelaffen ift von Sar die Sage von Er; 
bauung der Wisworther Kirhe. Als die Leute über deu 
Drt mo die Kirche ftehen follte nicht einig werden fonnten, 
banden fie einen weißen und einen ſchwarzen Dchfen an eine 
Manftrang, und lieben fie damitgeben. Wo die Ochſen von 
feldft ſtehen blieben, erbaute man die Kirche. (Deſſelbe wird 
von der Jerpfiedter Kirche erzäplt. ) 

Ad annum 1:53 wird von einem Propheten Edde Stret 
berichtet. — Die Trennung Lundenbergs pon Nordſtrand fegt 
diefer Chroniſt in dat Jahr 1492 (vergl, Knutzens Bericht 
bey Gamerer II. ©,4:9.) „Die Siemonsberger und Lither 
haben Ein Recht gehabt bis Hz. Friederich fie ſeparirte. — 
Ad annum 1595 die Ordinger ſollen erſt dieſes Jahr ihr 
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. Kirchfpielrechterhalten haben. Die Meberfegung iſt im gangen 
wohl gerathen, obgleich einzelne Mißgriffe vorfommen, 3. B- 
daß die Infel Helgoland mit dem Heiligen: Land (Kirchen* 
land) vermwechfelt wird, wenn es ad annum 1505 heißt, daß 
Hi» Adolph den Verkauf von Helgoland beföhlen habe; 
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Dedication und Norrede 
zur erfien Auflage 





Dem Hochedelgebornen, Geftrengen und Veſten 
H. Joh. Samuel Heiſtermann 
von Ziehlberg, Dero zu Schleßwig Holſtein regies 
renden Hochfſtl. Durchl. Hochbetrauten Hof: und 
Canzeleirath, auch Stallern der Lande Eiderſtaͤt, 
Everſchop und Utholm; 

Dem Hochedeln, Veſten und Hochgelahrten 
Hrn. Petro Pauli Gunnens, 
Ihro Hochfſtl. Durchl. der verwittibten Herzogin 
zu Schleßwig Holſtein hochbetrauten Cammerrath ıc. 
Dem Edeln Wolehrenveſten, und Großachtbaren 
‚Hrn. Friderico Croͤchelen, 
der regierenden Hochfſtl. Durchl. zu Schleßwig 
Holſtein wolverordneten Landes-Inſpectoren 
im Nordſtrande; 

Und 
Dem Wolehrenveſten, Wolweiſen und Vorſichtigen 
Hrn. Balthaſar Novock, 
Hochgemeldter Fuͤrſtl. Durchl. zu Schleßwig Hol; 
ſtein langbedienten Nordſtrandiſchen Landſchreibern; 
Gnade und Friede 
ſamt meinem andaͤchtigen Gebaͤte, und unverdroſ⸗ 
ſenen Dienſten bevor. 


A 





Großguͤnſtige Hochgeehrte Herren: 
Vom Cyriaro Anconitand lieſet man daß, 
nachdem derſelbe allerlei merkwuͤrdige und in 
Schriften berühmte Sachen auf feinen, des⸗ 
falls in fremden Ländern angeſtellten Reiſen, 
gegenwaͤrtig beſchauet, und in Augenſchein 
genommen, er ſich ferner habe angelegen ſeyn 
laſſen, dieſelben eigentlich abzureiſſen, zu be⸗ 
ſchreiben und andern vorzuſtellen, und wie 
man ihn gefraget warum er an ſolchen Sa⸗ 
chen ſo großen Fleiß legete? da habe er wol⸗ 
bedaͤchtlich geantwortet: Damit ich die Tod⸗ 
ten möge erwecken! Welcher Hiſtorien ich 
mich bey Ausgebung dieſes Fractütleind auch 
nicht unbillig erinnere. Denn vbmol dieſem 
Cyriaco ich mich an der Seite zu ſetzen un⸗ 
wuͤrdig achte, ſo habe jedoch ohne uͤppigen 
Ruhm zu melden, auf meiner hiebevor durch 
Hoch⸗ und Niederteutſchland, Engeland, 
Frankreich, Italien, und die Koͤnigreiche 
Ungern und Boͤhmen vorgenommenen, und 
durch Gottes Gnade gluͤcklich vollzogenen 
Reiſe, was mir merkwuͤrdig vorgekommen, 
mit Fleiß obſerviret, und nach meiner Heim⸗ 
kunft alſo in die Feder gebracht, daß ich 
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mich dadurch zu allen Zeiten vieler Dinge 
kann erinnern, derer Gedaͤchtniß ſonſt mit der 
Zeit bei mir wuͤrde erloͤſchen, und gleichſam 
erſterben. Weiln aber dergleichen unterſchied⸗ 
Jiche Reiſebeſchreibungen, und bey demſelben 
“ beishehene Anmerkungen, in offenen Druck 
werden befunden, und beſonders Herrn 
Benjamin Anoblauch ſich ohnlängſt bearbeis 
get, eine neue europaͤiſche Reiſebeſchreibung 
au ediren, dem ich. dieſes mein, fü von mir ge⸗ 
nanntes Hamerologeion zu dem Ende eine ge⸗ 
xraume Zeit communitiret, als habe daſſelbe Ak 
fein mir und Den meinigen zu gut beygeleget, 
and umnoͤthig erachtet, neue Sliada nach dem 
Homero zu fchreiben, und unbillig mich mit 
des Predigers Beſchuldigung: daß des Buͤ⸗ 
chermachens fein Ende ſey, zu beladen. Je⸗ 
Doch habe ich der ungewohnten Anmerkungs⸗ 
arbeit mich nicht wol n entbrechen, ſoudern 
ferner angelegen ſeyn laſſen, den Züffahd Dies 
ſer Oerter zu verkundigen / und derſelben An⸗ 
fang, Fortgang und Abgang etwas genauer 
zu erforſchen. Daher denn geſchehen, daß 
viele denkwuͤrdige Sachen, ſo bey den mehren⸗ 
theil auch der Einheimiſchen und Landleuten 
in tiefer Vergeſſenheit geſtellet, gleichſam 
wieder ſeyn erlebet, und die vorige Gelegen⸗ 
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Beit derer Derter, die nunmehr der wilden 
See zu Theil geworden, und gleichfam in der- 
ſelben erfoffen, fo viel wie möglich geweſen 
it, abgebildet und vorgeftellet worden: Und 
pbich wol wegen befahrenden Berurtheil derer, 
die fich felbft um dergleichen wenig annehmen, 
and zur Vertheidigung ihrer Hinläffigkeit, 
da$ Out bene latuit, bene vixit, gemeiniglich 
mißbrauchen, billiges Bedenken tragen koͤn⸗ 
nen, ſo habe doch hingegen unbillig erachtet, 
daß die in dieſem Buͤchlein enthaltene Ge 
fhichte, Derer gröffer Theil hiebevor niemaln 
in offenen Druck gekommen, oder je meines 
Beduͤnkens im folcher richtiger Ordnung, 
gaͤnzlich follten unterdrädt, und derer Wiſ⸗ 
fenfhaft den Nachkommen entzogen werden. 
Und wird daſſelbe dahin dienen koͤnnen daß 
man darin nicht allein londerliche Exempeln 
der Errafe der Gottlofen und der Erret⸗ 
tung der Frommen werde finden, fondern 
auch die nach und nach befchehene Veraͤn⸗ 
derungen daraus Fönnen erfehen werden, und 
endlich Durch diefe Befchreidung Anlaß möge 
gegeben werden, Daß, da zu befinden, wie hie⸗ 
bevor Diefer Derter einage Veränderungen 
borgegungen, oder einige Unfall entftanden, 
man alsdenn auf Mittel- und Wege mögt 
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bedacht feyn wie demfelben kuͤnftig, da ſich 
dergleichen durch Gottes Verhaͤngniß wieder 
ſollte eräugen, in der Zeit vorgebauet werde, 
Habe abes dero refpeetive Hochedelgebornent 
und Ehrenveiten, Hoch und Sroßachtbaren, 
Hochaelahrten, und Wolweiſen Gunſten dies 
ſes Büchlein wollen offeriven, nicht vermu— 
thender Ehrgabe halben, wie wol bon ans 
dern pfleget zu geichehen, geftalten ich alfo 
Unterhalt zu fuchen nicht benöthiget, weiln 
der grundgütige Gott (dem ich Desfalls hoͤch⸗ 
lich zu danken) mein geringer Einkommen 
an diefem fchlechten Orte alfo gefegnet, daß 
mir dadurch fiber meinem mothdürftigen Un— 
terhalt noch ein übriges zugewachfen, fons 
dern in Betrachtung, daß dieſelben ſaͤmtlich 
bon der hoben Obrigkeit ven benamteſten 
Sheilen dieſes Nord-Freßlandes (derer Ber 
gebenheiten hierin am meiſten werden erweh— 
net) ſeyn vorgeſetzet, und demſelben mit 
ihrem beſonderem Ruhm vorſtehen, darzu 
der Hr. Staller in Eiderſtaͤdt, da er in 
unſers itztregierenden gnaͤdigen Landesfuͤrſten 
und Herrn Nahmen, den 7ten Junii des 
1661. jahres, ven Huldigungseid von Geift- 
und Weltlichen in Pilmornm bat empfangen, 
wich zu Colligirung und Edirung deffen muͤnd⸗ 
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Jich angereizet, der Hr. Cammerrath aber 
felber (wo mir nicht fehler) frefifchen Ans 
Funfts ift, und feiner zu diefem Werklein 
tragende Beliebung mir ohnlangft nicht uns 
deutlich zu erkennen geben laffen, der Hr. 
Landes⸗Inſpector im Nordftrande zwar nicht 
frefifcher Abkunft, doch zu Galkebuͤll in dies 
fem Rande geboren, fein Hr. Vater mit 
meinem Hrn. Vater, (ſo nun beide dieſe 
Welt gefegnet) in groffer Vertraulichkeit geles 
bet, und mein Taufpate geweſen, auch er felber 
feine, gegen meine Wenigkeit und meinem ges 
liebren Bruder Hrn. M. Denricum, isigen 
Hauptpridigern an der alten Pilmormer 
Kirchen, tragende Gunſtgewogenheit in viele 
Wege laſſen blicken, und endlich der Hr: 
Nordſtrandiſcher Fandfchreiber, nachdem der⸗ 
felbe nach Abſterben meines S. Schwieger- 
datern, Hr, Petri Finden, folche feine Ber 
dienung angetreten, aleichfalld mit meinen 
&. Hrn, Vater vielfältige befchmerliche Kir⸗ 
chen⸗Commiſſionen gehalten und mir ihm eine 
ungemeine Freundfchaft bis an feinem Tode 
gerflvaen, auch meine Wenigkeit sleicher 
Freundichaft gewürdiget, und allein mit 
williger Darreichung Ddeffen, was er zu Dies 
em Werte dienliches an der Hand gehabt, 
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dieſe Zueignung billig berichuldet. Bitte 
demnach unterdienſtlich, Selbige wollen ſamt 
und ſonders mir meine desfalls gebrauchte 
Kuͤhnheit nicht veruͤbeln, und meine und der lie⸗ 
ben meinigen hoch⸗ und großgeneigte Guͤnner 
ſeyn und verbleiben. Welches mit meinem 
andaͤchtigen Gebete um derſelben beſtaͤndige 
Geſundheit und gluͤckliche Anverwaltung 
alter vorfallenden reſpectiven Hof⸗ und Lanz 
desgeſchaͤften, auch ſelbſt erwuͤnſchender Lei⸗ 
bes⸗ und Seelen Wohlfahrt ich jederzeit zu 
verſchulden mich hiemit verpflichte, und die⸗ 
ſelben der gnaͤdigen Beſchuͤtzung des Aller: 
hoͤchſten, mich aber dero beharlichen Gunft- 
gewogenheit nochmals empfehle, Geben auf 
dem Roͤhrbecker Mohr im Nordſtrande den 
ıften May Anno 1665. | 
Dero refp. Woledl. und Ehr: Doch: und 
Groß : Acheb. Hochgel. und Wolwerf. 

Geſt. unterdienftwiliger e: 


M. Antonius Heimreich Walter, 
P. daſelbſt. 


— VWorrede 
an den guͤnſtigen Leſer und beſonders 
an alle wohlgeneigten Landesleute. 


Was dem Kaiſer Juſtiniano unter andern 
loͤblichen Thaten, jo er beides zu Friedend- 
und Kriegszeiten hat verrichtet, von dem ber 
namten Gefhichtichreiber oh. Eufpiniand 
nachgeichrieben wırd, daß er feine Geburts⸗ 
ſtadt Bedirinum (ſo in Syrien gelegen) 
trefflich geehrt und geziert habe, daſſelbe ift 
nicht allein eine hoch zu ruͤhmende Eaiferliche 
Zugend, fondern es wird auch eben daſſelbe 
bon allen dankbaren Stadt» und Landkin— 
dern gefordert, und haben fich deffen wohl 
geartete Leute auch allemege angelegen ſeyn 
laffen, und fich ftetig entfinnet, daß fie nicht 
allein ihnen felbft zu gute waren geboren, fon 
dern auch: ihr Waterland fich einen großen 
Antheil ihrer Geburt zueigne, wie auch die 
Heiden uns deffen.recht erinnern. Ob num 
wol diefent Nord⸗Freßlande nicht wenig 
zuhmlich iſt, daß daſſelbe zu allen Zeiten 
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viele feine und gefchickte Maͤnner abgegeben, 
die mit ihren Gaben Gott und ihren 
Naͤchſten in und außerhalb Landes koͤnnen 
dienen, fo nimmt mich Doch nicht wenig 
wunder, Daß unter allen denen niemand 
bisher gefunden worden, der ſich hätte ans 
gelegen ſeyn laffen, deffen Zuftand nach Wuͤr⸗ 
den zu befchreiben, und demnach daffelbe mif 
gleicher Billigfeit mag Hagen, wie D. Bars 
thold Kaffianus von feinem Baterlande 
Hedua klagt, daß da die Juden fich des 
Philonis, die Hierofolymitaner des Fofephi, 
die Athenienier des Thucydidis, Die Phrys 
gier des Daretis, und die Thebaner des 
Pindari zu rühmen hätten, dagegen fein 
Baterland fo ungrüclich fey, daß es feinen 
erzeugt, der daſſelbe commendiret, nicht daß 
es demſelben an verftändigen, fondern an fleis 
ßigen und unverdrofienen Leuten hatte erman⸗ 
gelt. Es hat zwar vor 49 Jahren Herr 
Matthias Boethius feine Commentarios de 
Cataclysma Nord Strandico ediret, Aber 
indem er diefelben in Lateinifcher Sprache 
gefchrieben, iſt damit vielen fonft verſtaͤndi⸗ 
gen Leuten, denen Gott die Gabe Latein 
zu verftehen nicht gegeben, und dıe demnach 
wicht pubillig zu klagen, daß dergleichen Cs 
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chen in Lateiniſcher Sprache zu ihrem ſchimpf⸗ 
lichſten Nachtheil ausgefertigt werden, nicht 
gedient, und indem er ſeine eigne Landesleute 
in demſelben nicht nach dem Heften beſchrie⸗ 
ben, ſo bat. er Dadurch Ausländiſche veramaßt 
feine Beſchreibung zu verdeutſehen, und zu 
großer Beſchimpfung diefes Landes dasjenige 
auf alle zu sieben, dazu er Damals wegen 
einem und andern zu feiner Zeit fich zugetra— 
genen Unrau iſt veranlaßt, und wozu er gleichfalls 
dadurch entrüftet, daß fein Vater H. Petrus 
Boifen wegen geführten Strafamt bei. nachi⸗ 
fihlafender Zeit untermegens überfallen und 
toͤdtlich iſt verwunder worden, Co findet 
man auch ja noch einige Anmerkungen, fo 
yon unterichiedtichen kuͤrzlich feyn aufgezeichnety 
aber es bar ſich doch memand wollen angreiz 
fen, und diefeiben ın Drdnung bringen, und 
in öffentlichen Druck übergeben, Unter weichen, 
nach Hrn. Johanem Peterſen Flensb. gewe⸗ 
ſenen Paſtoren zu Odenbuͤll, Petrus Saxe 
(jo zu Evensbüt im Nordſtrande geboren) wol 
den größeften Fleiß angewandt, indem er viele 
Dinge von Eiderfiidt und Nordſtrand collis 
giret, Davon ic) mich zwar einer Abfchrift von 
den Eiderftädtifchen Gefchichten einmal bemäch- 
tigt; habe aber. nicht fo glücklich ſeyn koͤnnen, 
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daß deffen Nordfirandifche Chronik, wie ſeht 
ich mich auch darum bemühet, zu meinen 
Händen mögen gelangen. Damit id) abet 
auch meine Schuldigkeit womit ich meinen 
Vaterlande verpflichter ablegen, und Dasjeniger 
was ich) an andere tadele, nicht felber verab⸗ 
fäumen möchte, als habe ich wiewol Der ger 
ringſten einer; anfangs eime Nordſtrandiſche 
Befchreibuna auszufertigen, vor die Hand ger 
nommen. Demnach ich aber befunden, daß 
viele Geſchichte fih nicht allein auf dieſem 
Ländfein wol beziehen laſſen, ſondern allen 
Einwohnern diefes Nord⸗Freßlandes ind ger 
mein. betreffen, als habe ich endlich dieſe Ber 
fehreibung auf dem ganzen Nord⸗Freßlande 
gerichtet, und ob ich wol um Wiſſenſchaft 
derer Dinge, fo. in den Goß⸗ und im Amte 
Tundern gelegenen freßiſchen Harden fich ver« 
kaufen, mich unterichiedliche Mahlen münde 
und fehriftlich beworben, fo hat man doch faft 
nirgend von ichtes merkwuͤrdiges wollen wife 
fen, und. ift mir zulegt mündlich entbotenz 
daß zwar ein Paſtor in Riſummohr, Herr 
Johannes Breckling genannt, einige Sachen 
haͤtte colligiret, aber weil er dieſelben ſelber 
zu ediren gemeinet, koͤnnte er dieſelben ke⸗ 
nen Fremden communieiren, deme ich hierin 
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ſeinen Willen muͤſſen laſſen, und 7will ihn 
hierneben freundlich erinnert haben, ſolches ſein 
Vorhaben (wofern es annoch nicht iſt werk⸗ 
ſtellig gemacht worden) hiernaͤchſt nicht zu ver⸗ 
abſaͤumen. Wie ich demnach dasj nige, was 
mir zu erkundigen und auszuforſchen moͤglich 
geweſen, mit getreuen Fleiß zuſammen gebracht, 
und daſſelbige zu maͤnnigliches Nachrichtung, 
ohne einige Partheiligkeit, auf meinen eignen 
Koſten zum offenen Druck befördert, Als lebe 
ich der ungezweifelten Hoffnung, es werde mein 
Nord⸗Freßland ſolches, als ein klares Spuͤr⸗ 
zeichen meiner gegen demſelben tragenden Dank⸗ 
geneigtheit aufnehmen, erinnere hieneben den 
Neider, ein Beſſeres auszufertigen bedacht zu 
ſeyn, und bitte alle gutherzigen Leſer, alles zum 
Beſten zu deuten, und dafern in einem oder 
andern moͤchte verſtoßen ſeyn (wie denn fehlen 
menſchlich iſt / und zumahin in ſolcher Materie, 
wegen ungleichen Berichtes, leichtlich etwas 
kann verſehen werden) mich deſſen, ſeiner Be⸗ 
ſcheidenheit nach, freundlich zu erinnern; welche 
ic) neben mir, hiemit goͤttucher Obhut wil 
ergeben haben. 
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Dedication und Vorrede 
zur zweiten Ausgabe, 





Dem Hochwuͤrdigſten, Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, 


Hr. Chriſtian Albrechten, 
poſtulirten Coadjutor des Stifts Luͤbeck, Erben 
zu Norwegen, Herzogen zu Schleswig, Hol⸗ 
ſtein, Stormarn und der Dithmarſchen, Gras 

fen zu Oldenburg und Delmenhorft, ıc. 


Meinem gnädigften Fürften und Hertn, 

Wuͤnſche ich von dem grundghtigen Gott alle 
Zeit Fürftliche Gedanken, reichen göttlichen 
Seegen, beftäsidige Sefundheit, langes Les 
ben, und was man bohes Ehriftliches und 
Fuͤrſtliches Wuͤnſchen mag, durch Jeſum 
Chriſtum unſern Herrn. 
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Hochwuͤrdigſter, Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr. 


Man lieſet nicht allein in den alten Seri— 
benten, was Geſtalt in vorigen Zeiten bey 
den Perſern der Gebrauch geweſen, daß nie⸗ 
mand vor derſelben Koͤnige muͤſſen erſchei⸗ 
nen, er haͤtte denn ſondere Geſchenke mit 
ſich gebracht, ſondern es haben auch die 
von E. Hochw. Fuͤrſtl. Durchl. Herrn Va⸗ 
tern gottſeligſten Angedenkens, dem Durch⸗ 
leuchtigſten und Hochgebornen Fuͤrſten und 
Herrn, H. Friederich III. meinem weiland 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, dahin A. 1637 
abgefertigte Legaten befunden, daß noch auf 
gegenwaͤrtige Zeit ſolcher Gebrauch bey den 
Perſern muͤſſe beobachtet werden. Nun kann 
zwar E. Hochw. Fuͤrſtl. Durchl. ich fo wer 
nig eine dero hohen Perſon anſtehende Gabe 
praͤſentiren, als wenig dieſelbe ſolcher iſt bes 
duͤrftig, habe gleichwol mich unterwunden, 
deroſelben dieſe geringe papierne as in 
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tieffter Demuth mit unterthäniafter Chrer- 
bietung zu überreichen, in ungezweifelter Zus 
verficht, Sie werden fich diefelbe in Gnaden 
Iaffen gefallen. Denn wie mir nicht unbe- 
wuft, was geftalt Em. Hochw. Fuͤrſtl. Durchl. 
Eich mit dero unfterblihem Ruhm den Zu> 
ftand fremder Oerter und Sander zu erkun⸗ 
digen, nicht allein vor, jondern auch nach be 
reits angetretener Fürftl. Regierung anges 
legen ſeyn laſſen, und derenthalben nach allen 
bier Eden der Welt in eigener Perfon ift 
gezogen, als zweifelt mir nicht, eö werde 
fich bei derofelben eine gleichmäßige Begier- 
de finden, auch vom Zuftande derer Land- 
fchaften, fo von derofelben mit großer Gorg- 
föltigfeit beherrichet werden, Bericht zu wif- 
fen. Und meiln dero hohe angelegene Re⸗ 
gierungsgefchäfte derfelben nicht zulaffen, Sich 
in eigener Perfon darum zu erfündigen, dem⸗ 
nach, damit fie gleichwol nicht in dern eiges 
nem Lande fremd feyn moͤgen, was von ans 
dern, denen darzu mehr Zeit uberfcheuffet, 
davon aufgeſuchet worden, nicht ungerne 
werden fehen. In welchem Bertrauen Em. 
Hochw. Fürftl. Durchl. ich Denn diefe hie 
bevor zwar bon mir auögegebene, nun aber 
vielfältig vermehrete Chronick in aller Unter 


19 


thänigfeit offerire, mit demüthiger Witte, 
daß gleich wie unter den Perfifchen Konigen 
der Alexander Minemon, das don dem armen 
Sinaͤta aus dem Fluß Eyro mit beyden Hans 
den geichöpfete und ihm in Ermangelung 
anderer Präfenten gereichete Waffer fich für 
anderer feiner Unterthanen anfehnliche Ges 
ſchenke gefallen Faffen, alfo auch Ahr: Hochw. 
F ˖ Durchl. dies geringe Prafent, ſo aus dies 
ſem armfeligen Orte derpfelben wird gereis 
het, und anderer hochgelahrten Männer 
Schriften nicht das Wafler reichen mag, fich 
nicht wolle mißfallen laſſen, ſondern mit 
dero Fürftl. Gnaden mir und den Jieben 
Meinigen allewege wolgeneigt und zugethan 
feyn. Und werde für Ew. Hochw, Fürftl, 
Durchl. hocherwünfchendes Fuͤrſtl. Wohlers 
gehen, langer beftändiger Geſundheit, und 
mildreichen Gnadenſegen, damit der allwal⸗ 
tende Gott die hohen Haͤupter diefer Welt 
gnaͤdigſt anftehet, ic) an meinem Orte täglich 
zu bitten unvergeſſen ſeyn. Welche E. H. 
F. Durchl. ich in gnaͤdiger Obhut des Aller 
höheften zu einem gluͤckſeligen und friedlichen 
Resiment, auch aller von dern Hoch. F. D. 
felbit erwünfcheten Leibes und Seelen Wohl 
fahrt von Herzen will empfohlen haben, 
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Geben auf dem wuͤſten Mohre des annoch 
derer Derter inundireten Nord: Strandes, 
den 5. Martii Anno 1668. 
Ew. Hochw. Fürftl. Durchl. 
unterthaͤnigſter Vorbitter bey Gott 
und 
gehorſamſter Diener 
M. Antonius Heimreich Walter. 





Vorrede. 
An den gutherzigen Leſer. 


Demnach ich keinen Zweifel trage, es werde 
vielen Wunder nehmen, daß ich dieſe vor kur⸗ 
zer Zeit erſtlich ausgegebene Chronick ſobald 
aufs Neue wollen ediren, als habe ich billig 
erachtet, denſelben ſolche Verwunderung zu 
benehmen, und ihnen die Urſache, ſo mich 
hierzu bewogen, zu entdecken, auch, warum 
dieſer Edition viele im der vorigen ſich nicht 
befindende Sachen ſeyn inferiret worden, da- 
neben anzufügen. Es hat mich Aber hiezu 
bemogen nicht etwa ein fondeklicher Genieß, 
fo ich aus der vorigen moͤchte geſchoͤpfet 
haben, und aus diefer andern Edition bon 
mir möchte gefuchet werden, maflen ich wol 
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mit Wahrheit fchreiben kann, daß ich kaum 
meine berlegete Unfoften, fo ich an voriger 
Edition gewandt, wieder eingelöfet; fondern 
neben der fehuldigen Liebe, damit ich meinem 
Baterlande bin verpflichtet, einiger guthers 
zigen und mwohlgeneigeten Freunde befchehe- 
ne wohlmeinentliche Erinnerung und bezeug⸗ 
te Liebe, die fie zur Wiſſenſchaft derer in 
dieſen Ländern vorgegangenen Händel hätten 
und trugen. Denn weiln der Theologifche 
Poet unter den Griechiſchen Heyden nicht 
unbiuis ſchreibet: 
Der ift der beſte Mann, der alles ſelbſt verſtehet: 
Der fich erinnern laßt, was er nicht weiß; der gehet 
am nächften dieſem nach: der filber Fein Bericht 
weiß, noch auch lernen will, der ift ein Taus 
genicht, 
Als babe ich die freundliche Erinnerung, fo in 
guter Wohlmeinung gefcheben, billig zu Dank. 
angenommen, und neben den in voriger Edi⸗ 
tion wegen meiner Abwefenheit über Verhof— 
fen vielfältig eingefchlichenen Druckfehlern, was 
hiebevor unrecht berichtet worden, enden, und 
was zuvor Fürzlic) übergangen, mit mehren 
einführen wolln. Und wiewohl ich hätte wuͤn⸗ 
ſchen mögen, daß ich befler Selegenheit an der 
Hand haben koͤnnen, mich deshalb mit andern, 
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fo verftändiger, und etwa beffere Nachrichtung, 
als ich, von vielen Sachen mögen haben, zu 
bereden, fo hat doch die durch den vielfältigen 
Waſſerfluthen befchehene Zerreiffung diefer Lanz 
der, und desfalls fich befindende Befchwerlich- 
feit jeglichen Ort zu befuchen, und fich mit 
einem jeden, bey deme einige Nachrichtung 
möchte befindlich feyn, befonders zu befprechen, 
mich Dieran wider meinen Willen gehindert, 
und habe demnach, was ich nicht endern Fün; 
nen, ‚müflen dulden und gutheiflen. Immittelſt 
wird der neißige Fefer befinden, daß nicht allen 
die in voriger Edition eingeführete Gefchichte 
mit mehrem feyn ausgeführt, fondern auch 
Über denfelben andere mehr merkwuͤrdige Häns 
det in diefem Buch feyn eingeführt worden, 
von denen ich ein Theil felber ohnlaͤngſt ſchon 
beyhanden gehabt, ein Theil aber mır von vorneh⸗ 
men curieufen Leuten ſeyn Jugefertiat, und daR 
dieſelben dieſem Werke möchten inferiret wer: 
den, von denfelben Daneben ift begehret worden. 

Und wein diefe Gefehichte ohne Wiſſenſchaft 
der Eucceffion der Dbrigfeit, fo diefe Derter 
haben beherrfihet, in viele wege unverftandlich 
feyn, als habe ich, dieſen Mangel zu erfeßen, 
die Genealogie der hohen Dbrigfeit derfelben 
zu inferiven, nicht undienlich erachtet, Und dem⸗ 
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nach auch die Einwohner diefer Derter mit 
den benachbarten Dithmarfchern oftmals in 
Etreit gerathen, und von denfelben mehrmahlen 
großen Unfug erlitten, als habe ich zugleich hie; 
neben einführen! wollen, wie gemelte Dithmarz 
ſcher ſowohl gegen ihrer Obrigkeit als ihren ber 
nachbarten Freſen fic) haben verhalten, und 
wie endlich diefelben nach langem Widerſtand 
feyn bezwungen und zum Gehorfam gebracht 
worden. Wie große Mühe es aber geftanden, 
fotches alles aufzufuchen, und in ſolcher Ord- 
nung, wie allhier befchehen, zufammen zu brins 
gen, Daflelbe wird der am beften wiflen, der 
entweder zuvor mit dergleichen Arbeit fich hat 
bemübet, oder Fünftig verfuchen wird, derglei- 
hen von andern in diefen Herzogthumen bele— 
genen Landichaften aufufeken. Doch zweifelt 
mir nicht, Daß, wenn der Kefer dieſe Hiftorien 
nicht mit beißigen Zähnen anfallen, fondern 
mit gütigen Augen anjchauen, und mit emft- 
gen Fleiße nachdenken wird, er mir der hieran 
gewandeen Mühe und Koften halben werde 
danken, und darın dergleichen finden und ans 
treffen, Das ibm niemals zuvor wiffend gewe⸗ 
fen. Wie ich denn fchließtich hiemit will ges 
wünfchet haben, daß derfelbe es fo willig lefen, 
fo fleißig nachdenken, und ein jeder Derfeiben 
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in feinem Stande es fo nüßlich gebrauchen 
möge, als treulich ichs gemeinet, und willig 
gewefen bin, meine Arbeit, Fleiß und Unkoften 
an Zufammenfefung und Ausfertigung deſſel⸗ 
ben anzuwenden. 
PFéeci, quod potui, potui, quod, Christe, dedisti. 
Ich hab’ hieran gethan, fo viel ich hab’ gekonnt, 
Gekonnt, ſo viel mir Gott darzu ſein Gnad 
gegonnt. 


Vorrede zu den Zuſaͤtzen. 


Guͤnſtiger Leſer! 
Es Haben nicht alle Geſchichtſchreiber einer- 
ley Urfache, warum fie ihre Schriften an den 
Tag geben, und werden diefelben eines Theils 
Dazu bewogen durch fonderbare Ehrfucht, das 
mit fie durch die Wohlredenheit ſich ein Anz 
fehen machen und fonderlichen Ruhm erjagen 
mögen; andere jparen Feine Arbeit damit fie 
fih denjenigen, deren Wohlthaten fie genof- 
fen, durch Beſchreibung ihrer Gefchichte 
dankbar moͤgen erweifen,. andere treibet die 
Geſchichte felbit dazu an, daß fie Händel, die 
fie erlebet, und dabey fie felbft geweſen, als 
‚rechte Hiftorici erzahlen und manniglich Fund 
hun mögen, wie auch nicht wenige gefuns 
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‚Den werden, die nicht leiden fonnen, daß merk; 
würdige und zu wiffen nuͤtzliche Händel int 
Berborgenen bleiben mögen, und ſich der- 
halben angelegen feyn laffen, die Erzählung 
derfelben zum gemeinen Nugen zu befordern. 
Unter melden allen anch die beyden Ichten 
Urfachen mich zur Herausgabe Diefer Nord: 
freſiſchen Gefchichten haben veranlagt, geſtalt⸗ 
fam ich nicht allein felber ein gut Theil Der- 
ſelben erlebet, fondern auch die Gedanken 
geichöpft habe, es werden diefelben Fremden 
und Freunden zu wiſſen und zu lefen nicht 
unangenehm ſeyn. And aus derſelben Ur- 
fach habe ic) in meiner unläangft anderweit aus- 
gegebenen Ehronid, nicht allein Die in meinent 
Vaterlande vorgegangene Sefchichten ordent⸗ 
lich erzählet, Sondern auch Denfelben die Jahr⸗ 
rechnuug allenthalden beygefüget, und dane⸗ 
ben bin und wieder dergleichen Exempel mit 
eingeführet, die ung Nachlebenden Anwei⸗ 
fung geben koͤnnen, was in gleichmäßigen 
kuͤnftig fich begebenden Fällen, geftatten Sa⸗ 
hen nach, gethan und gemieden werden muͤſ⸗ 
fe. So aber jener mit Zug hat fagen dür- 
fen, Daß, wer etwas wolle zu fihaffen haben, 
daß er an ein Weib und ein Schiff kommen 
möge, jo kann vielmehr auf felben Schlag 
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nicht ungereimt geſagt werden, daß demſel⸗ 
ben Feine Arbeit werde mangeln, der die Ge⸗ 
fchichte der vorigen Zeit der Welt vorzuftel- 
len fich werde unternehmen. Denn glei) 
wie feharffichtige Augen an Eünftlichen Ge⸗ 
mählden immer etwas Neues finden, darüber 
fie fich müffen verwundern, alfo kann dem- 
felben, der fich diefer Arbeit mit Fleiß an- 
nimmt, nimmer ermangeln an dem, fo dem⸗ 
felben ſey anzufliden und beyzufügen. Wels 
ches ich bey diefem Werke auch befunden, und 
nachdem mir nachgehends über vormals aus- 
gegebenem Bericht viel andere und ins beſon⸗ 
dere merfwirdige Sachen vorkommen, als 
habe ich diefelben gleichfalls zufammengelefen, 
und 10 diefelben oberwahnter meiner ander: 
weit ausgegebenen nordfrefiichen Chronid 
füglich anzuhängen, auch was deffen, fo bey 
meiner Abwefenheit im Drud verfehen, zu 
ändern und zu verbeſſern, fleißig beobachtet, 
und demnach diefelben als eine milde Zugabe 
zum vorigen Werke denen Liebhabern mit- 
telft dieſem wollen mittheilen, erachtende, 
Sie weniger nicht durch denfelben als Durch 
den vorigen (Theil) werden von mir Ders 
gnügt und mir geneiget werden. | 
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Morgens und Abendgefang 
in frieſiſcher Sprache, 
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Yn Miren:Sdngh. 
Aff juͤ noͤte, als ham ſiunght: 
Aus meines Herzens Grunde, 

Ander: 
Helft mir Gottes Güte preifen. 


Re; Fon ich noog tond fedje, 
D Godd von Demmelrid, 
Ss Iung, als ick moͤth ledje 
Af erden dm duͤ ſick, 
That in vergiengen Naacht 
Duͤ myn Liff, Siel uͤn Leeven, 
Un war duͤ my heeſt jeeven, 
So trawlick heeft bewaagt. 
Ick badde di ver allen, 
Jeff my thoch the min ſeen, 
Duͤ ick walln uͤn uͤnwallen 
Min Leevedegh heef dehn, 
Un beth ock delling my 
Jaa nat oͤn uͤnlock kamme, 
Mi ock hat min nak namme, 
that ick mey thoncke dy. 
Leeth mi am Mirn uͤn Erne 
Min tochte rocht dirhen 
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That icf mi wahr veer Serne, 
un alleidd feerb min Senn © 
Aff di, that ick allgeh 
Mei wallig dühn dan walle 
ün du ıni meift ün alle 
Behädde eeder ün Ich. 
Leth nat apthien ün famme 
Fiürmwere uͤn grumlid Win, 
Hat üffe leth nat namme 
Di Floͤdh, ſtoͤrm, ün gothrinn, 
Behuͤdd vor Krigh ün Brön, 
Der heyel, fchlaagh un fihneien, 
Der Schelme, Thieff ün Heien, 
Erhuel ja Lind in Loͤnn. 
Min huͤß, min hoeff, min Leeven 
| Rönn uͤn Soͤnn 
Min goͤd, min} —— 
un mat duͤ mi oͤrs jeeven 
* 
a Fra ' ün hiele Keen, - 
Nam du, O Godd, in aacht, 
That awr mi iin hat minne 
Di böfe Gift ich finne 
Mey ynigh waalt in macht. 
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Yn Een:Söngh. 
Aff juͤ noͤte, ald ham ſiunght: 
Ich dank dir lieber Herr, ıc. 

Ander: 
Lobet Gott unſern Deren, ꝛtc. 


Te thonck dy, lieve Diere, 
That if on deefen Dep 
The min netten, nu din ihre 
Min Weerck voldeen, ün mey 
Uthraw myn traade Lee 
Un ſchleept me min Mann, 
Dirver ſchal di thonck wee 
All di hee wat uͤn Sann. 
Boll Lock heeſt dü mi jefen 
That ick vollbrocht min Werck, 
Bewahrt min Liff uͤn Leeven, 
Als Noah oͤn ſin Erck, 
Dijn gnae heeſt duͤ nat ſparet 
Us her bethhurt dijn hoͤn 
Sp maͤchtig weel bewaaret 
Ver uͤnweer, Krigh uͤn Broͤn. 
FE badd, that di min Seene, 
Duͤ ick begiengen heeff 
Min leeffdegh, deeſen Erne 
Werft my thehup thejeff, 
That ick di fü thonck ſedje, 
That ick dir von befreit, 
Un rawlick mi kuͤ ledje 
Un bliffe ma uͤnheit. 
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Der Unweer, ſtoͤrm din flaagen, 
Ber ongft uͤn tröngigheit, 
Der driemen ün ver waagen, 
Der al maßmoͤdigheit, ” 
Der Pe, Krigh, Broͤn uͤn Floͤhde 
Der oͤhre nudh ün Flage 
Ber fürgen, uͤn unmöde 
Behuͤdd uͤs deefe Nacht. 
Leth trinam bei mi waage i 
Din Ingel, that ick mey 
Mi oller tochte maage 
Bon ynigh thing ver dep, 
That ick mey raulick ledje, 
Un ſchleep ohn alle plaag, 
Un Miren di mey ſedje 
Voll Thonck, wenn ick apwaagh. 


Compoſ: ab Autore 14. Dec. An. 1661. 
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Das erfie Bud. 
Bon der NordsSrefen Zuftand, unter deren 
Freſiſchen Herzoͤgen/ im Heidenthum. 


Kos erſte Capitel. 


Bon ber Freſen Namen, Alter, Urfprung, Spra— 
he und Zujland. 


Es follen ja biffich diejenigen, fo nicht gar der 
Müffigfeit fih ergeben, ihnen höchfter maßen an; 
gelegen feyn laffen, daß fie nicht allein auf dem, 
was vor Augen ift, fehen, fondern auch mit ihren 
Gedanken binter fich zurück gehen, und was vor 
ihnen Merkwuͤrdiges gefchehen, mit allem Fleiß 
mögen erivegen, damit auch von ihnen mit Wahr; 
heit möge gefagt werden, was der benamte Poet 
Virgilius von dem Söblichen Fuͤrſten Aeneag ruͤh— 
met, daß da der alte König Evander ihm die 
alten Gefchichten der vorigeu Zeiten erzäbhlet, er 
diefelbe mit Verwunderung angehöret, und mit 
Fleiß betrachtet, in dem er davon lıb. 8. Aenei- 
dos ſchreibt: 

Miratur, facilesque, oculos fertomnia circum 
Aeneas, capiturque, locis, et singula lætus 
Exquiritque, auditque, virum monumenta 
rıorum!* 
Inmaßen denn auch die Natur ſelbſt gleichſam in 
den Gemuͤthern ehrliebender Leute gemeiniglich 


9— In der erſten Ausgabe hat Heimreich dieſe Verſe fo überfegt. 
Aeneas ſein Geſicht nach allen Ecken wand 
beſchauet alles wohl und macht es ihm bekannt 
was irgend merkenswerth. 
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einige Funken pfleget zu verbergen, dadurch diefel: 
ben werden entzündet, und faft mit Macht getrier 
ben zu erfundigen, was fich vor ihnen in alten 
Zeiten habe begeben. 

Und wie es feine geringe Sache ift, die Merk; 
malen derer Dinge anzufihauen, die in vorigen 
Zeiten alſo befchaffen gemwefen, daß man noch Auf 
den beutigen Tag davon wife zu fingen und zu 
fagen; Alfo feyn diejenigen, die ich um alte Ge; 
ſchichte nichte bekuͤmmern, vom gelehrten und hoch— 
geehrten Maͤnnern billig den Kindern verglichen 
worden, die allezeit kindiſch geſinnet, und bey denen 
ſich feine Wiſſenſchaft der vorigen Geſchichten bei 
findet. 

Soll demnach einjeder wie andere, alſo zufor⸗ 
derſt die Sachen erkundigen, welche ſich in ſeiner 
Heimath haben begeben und zugetragen. Denn 
wie einer billig fuͤr thoͤricht wird geachtet, der 
fremde Dinge treibet, und in ſeinen eignen Sa— 
chen fahrlaͤßig iſt, alſo iſt der verkehrt, der and 
laͤndiſche Hiſtorien lieſet, und nicht um den Zu— 
ſtand ſeines Vaterlandes, und was in demſelben 
merkwuͤrdiges fuͤrgefallen ſich bekuͤmmert. 

In Betrachtung deſſen, habe ich, nach gluͤckli⸗ 
cher Ablegung meiner Durch unterſchiedlichen Euro: 
päifchen Landſchaften gethanen Reiſe, nicht allein, 
was auf derfelbigen merfwürdiges vorgefallen, in 
die Feder gebracht, befondern auch, nachdem ich 
hierher zum Predigeramte bin berufen, die müffige 
Zeit, fo mir, nach verrichteter Berufsarbeit, über: 
gefchoffen darauf verwandt, daß ich den Zufland 
meines Vaterlandes erfundigen, und was füh in 
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demfelben von Zeiten zu Zeiten begeben, mit Fleiß 
aus alferlei Schriften, die deshalben hin und wies 
der angezogen feyn, und eigener Erfahrung zu⸗ 
fammen tragen möchte. 

Wie nun fonften niemand mit Bilfigfeit bie 
alten Gefchichtfchreibere hat zu beſchuldigen, fo fie 
irgend etwas übersgangen, oder fich verftoßen, fons 
dern vielmehr an ihnen zw loben und zu vermuns 
dern ift, daß fie von folchen Zeiten noch etwas 
haben erfündigen können; ald wird mir niemand 
für übel nehmen, wenn ich nicht alled möchte 
treffen, mas diefer Gegend von Zeiten zu Zeiten 
fih begeben und zugetragen. Denn mie ein guter 
Fäger alle Mühe und Arbeit dahin wendet, daß 
er ın einem großen Walde allerlei Wild möge 
fangen, und ed noch niemals jemand iſt verdacht 
toorden, ob er gleich nicht alled hat aufgeſpuͤret; 
alſo iſts genug und übergenug, den größeften Theil 
diefer vorgenommenen, und über Verhoffen vorges 
fommenen weitläuftigen Handlungen und Gefchichs 
te einzuführen. 

Und ob wohl theild wegen vielfältiger fich dabei 
befindenden Beſchwerlichkeit, theils auch wegen 
unterſchiedlicher deshalb befahrenden Beinrtheilen 
und Unwillen derer, die Dadurch ſich möchten bes 
feidiget achten, in folhem Vornehmen zu behars 
ren’ und fortzufahren, ich mehrmahlen billiges Be; 
denfen getragen, fo bin ich doch durch unters 
ſchiedlicher, theils vornehmer und hochanfehnlicher 
Leute Anmahnen bewogen worden, ſolches nun— 
mehr, ſoviel immer moͤglich geweſen, werkſtellig 
zu machen. Und genuͤget mir anjetzo an derer— 
€ 
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felben hieran habenden Gefallen, nicht zmeifelnde, 
daß ich bei den Nachfommen, fo noch diefeiben 
ſeyn zu hoffen, ein gewiſſes Zeugniß meines aus 
gewandten Fleißes werde erhalten, wenn nunmehr 
der Mißgünftigen Verleumdung mird aufhören, 
will aber diefeiben daneben ermahner haben, daß 
fo ferne fie beſſeren Bericht wiffen, denfelben mir, 
deffen ſonderlich begierigen, mittheilen, im widri— 
gen aber mit diefem verlieb. nehmen mögen, 
Diefem nah will ich ohne fernern Eingang, 
von unfer Frefen Namen berichten. Und befinde 
ih, daß diefeldben in bewährten alten Schriften 
werden geheiffen Fresi, Fresones und Fresios 
nes, und von Dione Phresivi, und vom Pto- 
lom&o Phirssioi, und contracte Phrasioi, 
und ihre Landſchaft Provincia Fresia, und dag 
daran floßende Meer mare Fresicum, und feyn 
in den Manuſcriptis und Inſtrumenten, die vor 
mehr als 300 Jahren gefchrieben, die Frefen ge: 
beißen, und alfo nicht Srifen, fondern Freſen zu 
nennen. Geyn auch alfo geheißen nicht von Freß 
fen, wie diejenigen erachten, die nur auf ihren 
vielen Mahlzeiten feben, und nicht betrachten, daß 
die Arbeitsleute felbiger Derter alfo muͤſſen mis 
Koft und Bier verforgt werden, damit fie der in 
‚ biefen Landen vorfallenden ſchweren Arbeit beftand 
feyn mögen. Wiewol doch Derzog Georg von 
Sachſen den Frefen diefen Namen daher nicht uns 
eben zugeleger, diemweil er fich beflaget, daß ed ihm 
in den wider den Frefen Anno 1514 vorgenom⸗ 
menen Zug Meiffen und Thüringen aufgefreilen; 
auch ſeyn fie nicht alfo.geheifen von frefen oder 
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frieren, weil die Kälte nicht Bei ihnen allein, fons 
dern eben ſowohl bei andern, die im felben Strich 
kiegen, wird gefunden; auch nicht von ihrer reis 
beit, angeſehen fie diefelbe erftlich zu Kaifer Caroli 
M. Zeiten haben erhalten, da fie doch ſchon zu 
des Kaifer Auguſti Zeiten, ald fie wenig Freiheit 
mehr, denn ihre Nachbaren gehabt, örefen ſevn 
genannt worden. 

Sondern ſie werden alſo genennet, entweder 
von ihrem archego oder ihrem Stifter, dem Fre⸗ 
ſone, oder von dem Woͤrtlein Meer oder Waſſer, 
davon Wersland und gefchwinder Wresland, und 
mit dem hart DB oder 3 Freßland gefommen. Und 
werden fie fonften auch Marfchleute, und zwar 
gleichfald vom Meer gleichfam die Meeresleute 
genennet, allerdings auch die Stormarn (gleichfam 
die Marſch an der Stör) Crempermarfch, Wilfters 
marſch, Dafeldorfermarfey, Dittmarſch, Südermarfch 
und. Darftetermarfch, und andere Derter, alfo feyn 
geheifen; wiewol andere diefelbe von bem Marso 
des Thuisconis (fo den Teutſchen den Namen, ges 
geben, und nah der Schöpfung der Welt um U, 
211% zur Zeit ded Patriarchen Abrahams, und 
41800 Jahr vor Chriſti Geburt gelebt) Sohn, und 
des Gomeri Neffen, deſſen Drofins und Corn. 
Tacitus gedenfen, herfuͤhren, und ſich deshalben 
auf den Strabonem referiren, da doch Plinius Dies 
felben in quarta regione Italiae, und niche 
diefer Derter ſetzet. 

Daß aber die Freſen gar ein altes‘ Bit ſeyn, 
ſolches iſt daher leichtlich zu beweiſen, weil ſie dem 
aͤlteſten Griechiſchen und Lateiniſhen Geographis 
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und Geſchichtſchreibern bekannt ſeyn. Inmaſſen 
bereits die Griechiſchen Hiſtorienſchreiber Ephorus 
und Clitarchus,/ fo nach Strabonis Meldung, 300 
Jahr vor Ehrifti Geburt geleber, von ihrem Zu⸗ 
flande gefchrieben. Wie denn auch unter den Las 
seinifchen Plinius, fo um U. €. 17, Cornelius 
Zacisus, fe um U C. 100, und Brolomäus, fo 
um U. & 139 gelebet, biefelben eisen. be 
fihriebem 

Es führen aber etliche die Stefen her von deu 
sititternächtifihen DBölfern, davon die Alten viel 
haben gedichtet; andere aber führen fie her: von 
den Juden, als ob der Kaifer Veſpaſianus dieſel⸗ 
ben an den Außerften Grenzen des Tentfchlandes 
hätte vertiefen; andere von den Trojanern, alfo, 
daß einer, mit Namen Grunind, nach dem Unter; 
gange der Stadt Troja, mit den Seinigen gen die; 
fe Derter ſich begeben, Habe anch dieſelben einbe— 
fommen, und fie nach feinen Baterlande Phrygiam, 
Hleichfam Phryſiam geheifen, auch darin die Städte 
Groͤnningen, nah feinem Namen, und Dufft (fs 
zu Latein Alostum und Ilstum mird geheifen] 
zur Gedächtniß des zerftöreren Ilij oder Trojä erbanet. 

Wie aber derer aller Meinung außer Zweifel 
falſch, als iſt fie billig zu verwerfen, umd iſt dem⸗ 
nach übrig, daß fle entweder aus Teutſchland oder 
aus Indien ſeyn entſproſſen. 

Die fie aus Teutſchland herſahren geben für; 
daß fie von den Alanis entfproffen, alſo, daß des 
Freſonis Vater Manns geheifen, welche Voͤlker 
aber, nach. andern: Bericht, für der Freſen Ankunft, 
bon den: Svenid. oder. Schwaben feyn- vertrieben. 
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Andere, daß fie von den Cauchis oder Kautzen her⸗ 
kommen, weiche vormals an den Seefüften haben 
gewohnet; Andere endlich, daß ſie von den Fran: 
ken emfprungen, und berichten, Daß derfelben Koͤ⸗ 
nig Elodio, im 10: Jahre nah ChHrifti Geburt, 
feinen Sohn, den Freſonem, mit Bewilligung aller 
Sränfifhen Fürften, zum Könige über die an ber 
Teutſchen See wohnende, von ihm bezwungene 
Voͤlker habe gefeget, mit dem Gedinge, Daß ex, 
ſamt den folgenden Freſiſchen Königen;. den Fran— 
‚Een unterworfen feyn, ihnen alte Jahr 260 De: 
fen Tribut geben, und mie den Sranfen, gleich 
wie andere ihre Freunde und Genoffen, zugleich 
ſollten Krieg führen, und ſollen demnach ‚von die: 
sem Freſone beyde dieſes Land, und auch deſſen 
Einwohner ihren Namen nachmald befommen ba: 
ben. Die fie nun alfo von den Teutſchen her; 
führen, bringen zum Bemweisthum deſſen herbey 
der Frefen eigenes Gezeugniß, maßen derer Gr; 
fanden Veritus (Fere oder Fedder) und Malorig, 
welche nach eingenommenem Bericht, daß den Ges 
ſandten derer Völker, die wegen ihrer Tapferkeit 
und Tugend berühmt waren, die Ehre gegduner 
wurde, unter den roͤmiſchen Rathsherren zu figen, 
der Teutſchen Tapferkeit und Treue für alte andre 
baden gerühmer, und fich bey, Anführung deflen 
mitten im römifchen Rath niedergefeget haben, wie 
Tac. lab. 13, c. 54 berichtet, weyland zu Nom 
fih in dem Theater des Pompeji, zur Zeit: des 
Kaifers Neronis (der fie beide mit dem Staat; 
recht begabet) für Tentfchen erfläret, und der Ten: 
den und ihren Glauben hoͤchlich gerihmet; wie 
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denn auch die Verwandtniß der Teutfchen und re: 
fchen Sprachen, als welche nur blos im Dialeeto 
oder in der Mundart fenn unterfhieden. Daß 
aber die. Sreien nicht von den Franken hergefoms 
men, folches wird vom Cornelio Cempenfi und 
Suffrido Petri damit mwiderleget, daß Tacitus und 
Plinius ihrer Fang vorhero gedenken, und fie zur 
Zeit des Fränfifchen Koͤniges Clodionis einen eise⸗ 
nen Fuͤrſten gehabt haben. 

Dieſe aber führen die Freſen her aus einer Land⸗ 
fchaft, fo in Indien, am Fluß Ganges gelegen, 
welche vom Plinio Prasıa, vom Curtio Pharra- 
sia, von 8, Suffrido Perri benediota Fresia, und 
vom Corn. Cempemſi Frisa wird genannt, und 
berichten fie, daß. Frefo und deffen Bruͤdere Saxo 
und Bruns, neben ihrer Gefellfchaft aus dieſem 
ihrem Vaterlande, wegen der Tiranney des Agram— 
mis, der die rechrmäßigen Erben aus dem König: 
reiche vertrieben (wie auch deffen Curtius geden: 
fer) fih zum Alexandro M. begeben, ver fie in 
Beftallung angenommen, und bey dem Aemodifchen 
Gebirge wider die Indier in Befagung geleget. 
Da aber König Alexander M. den König Darium 
überwunden, und nun Vorhabens gemwefen mit dem 
Indiſchen Könige Poro einen Krieg anzufangen, 
feyn fie, publica fide datä atque accepta, wie 
Curtius redet, wieder in ihr Vaterland gereifer. 
Weil aber ded Orts noch alles unruhig gemefen, 
und immittelt Alexander M. Todes verfahren, 
und deſſen Fürften unter einander um der Succef: 
fion geftritten, wie Davon, beym Eufebio Bericht 
zu lefen, da haben fie in ihrem Quartier theils 
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neue Schiffe laffen bauen, theils auch die von 
frensden Drten in dem Lafpifchen Meer bey ihnen 
ankommende Schiffe angehalten, und alfo eine 
Schiffflotte von 300 Schiffen zufammengebracht, 
damit fie, nach dem Eurtio U. M. 3640, oder 
nach des Chriſt Helvici Bericht, (der fich desfalls 
auf den Juſtinum referiree) U. M. 3619 durch 
das Caſpiſche Meer gefahren, in Armenien gefom; 
men, und fo ferner durch dem KEurinifche Meer 
in. das Mittelländifche; ſeyn auch meiter zmwifchen 
Europa und Africa hingefegelt, um Difpanien und 
Sranfreich gefchiffer, und endlich, nach achtjähriger 
Reiſe und verlornen 246 Schiffen ind Vlie ange 
kommen, allda von den übrigen 54 Schiffen 24 
mit deren Führer, dem Freſone, feyn geblieben, 
der dafelbft mie feinen Voͤlkern zu Lande getreten, 
die andern aber feyn weiter force gefchiffee, und 
derer 18 in Preußen, und 12 in Rügen ange 
langet, welches auch Petrus Albinus und Johan 
Deterfen gedenfen. Demnac fie nun, befagter 
maden U. M. 3648 (oder 27), wor Chriſti Ger 
burt im Derbfte des 313. Jahres zu Bande getre: 
sen, und befunden, daß die Schwaben diefelben Der; 
ter, wegen Ergieſſung der Waffer verlaufen, haben 
gleich mie diefe Schwaben hHiebevor die Alanog, 
alfo fie Hinmwieder die annoch dafelbſt übrigen 
Schwaben vertrieben, und fich daſekbſt um der Ge; 
gend des Fließ (welcher der eine Ausflug des 
Rheins ft, und zu Latein Flevus, und in Nie: 
derland't Vlie iſt geheiffen und niche vom Waffer 
Flene, daran Flensburg gebauet, wie von andern 
geſchicht, muß verfianden werden,) 13 Jahr bey 
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einander aufgehalten, hernach aber ſich getheilet, 
und iſt Saxo mit den Seinigen ind Dflen nad 
dem Lande Hadelen gezogen, und har fih um 
Stade und Bardowick niedergelaffen: Bruno aber 
ft an der Wefer geblieben, hat Braunſchweig er: 
bauet, und fich gewaltig vermehret, und Freſo an 
dem Orte, da’ er erftlih an Land getreten, und 
haben die Teutſchen Fürften ein fonderlich- Gedinge 
mit ihm aufgerichtet, daß er diefe Derter ewiglich 
befigen, dagegen aber die Deiche bey Macht hal; 
gen, und alle Seekuͤſten ſchuͤtzen follte, weshalben 
fie ihn auch mir fonderlichen Privilegien und Herr 
lichkeiten haben verfehen. 

Obwohl aber diefer Erzählung Albertus Erangius 
und nach ihn Ubbo Emmius und Matıhiad Boe— 
thius wollen wiederfprechen, die. nicht ermweislich 
erachten, daß jemahl3 in Indien Säaͤchſiſch uud 
Srefch wäre geredet worden, noch glaublih, daß 
man vor fo langen Zeiten, aus dem fo ferne ents 
fegenen Indien, nach dieſen Norderfüften des 
Teutſchlandes Härte gefchiffer; fo zeugt doch Suf— 
fridus Petri dagegen nicht allein einen gewiffen 
Autorem an, der darauf fejie befiehe, daß die 
‚Srefhe Sprache noch igiger Zeit in Indien gere: 
det merde, fondern er achtet auch für gewiß, daß 
Srefo dieſe Sprache (darin viele Wörter gefunden 
werden, fo von den Ebreern, Griechen und Indi— 
anern entlehnt feyn) mit fih ans Indien ger 
bracht, und daß die Frefen und Sachſen ‚(weiche 
auch dem Herodoto und Kenophonti befannt, und 
aus den bortrefflichen Völkern des Perfifchen Reichs 
seyn, fo unter dem K. Dario wider den Alexan—⸗ 
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drum M. gefriget, unter dem Cyro gedienet, derer 
auch Alexander M. in feinen unterfihiedlichen Krie⸗ 
gen gebrauchet, Die auch vor Chriſti Geburt, nad 
des Ptolomaͤi Bericht, in Teutſchland ſeyn gewe: 
fen, und die Derter an der Elbe bewohnet und 
bebauet, und auch,’ wie obgeſagt, Freſch geredei) 
von Dannen urfprünglich herfommen. 

Und daß alſo nicht allen die Sachſen (die 
Eginhardus, und aus ihm Witichindus mona- 
cohus, aus Engdand faͤlſchlich herholen⸗ weiches 
auch Guil. Camdenus, feinen Landeslenren zu Ehren, 
nicht gar will vermerfen) fondern auch Die Freſen 
aus Indien entiproffen, folches erweiſet der Sir: 
den Jahrbücher, Archiven und von Areione felbfien 
aufgezeichnete, und in feiner Bibliothek zn Smpr; 
zen beygelegte Gefchichten, die ordensliche "Suscef: 
ſion der Frefhen Fuͤrſten und Könige bis auf 
Carolum M. die vom Frefone nah Gricchiſcher 
Manier angeordnete Bibkiorhef, Gymnaſien und 
Ritterſpiele, wie ayıch die einhellige Uebereinſtim⸗ 
mung aller Diftorieufehreiber, fo Hierin mit dem 
einheimifchen Freſchen Scribenten alle uͤbereinkom⸗ 
men; und endlich die Schiffahrt, fo and Aſien im 
Enropen und aus dem Mitteltändifchen Dieer nach 
diefen :Dertern jeßunder gar gemein iſt, dahinge—⸗ 
‚gen von bier nach den Schpten, von wannen Alb. 
Krangins die Sachſen wid herhohlen, und hierin 
fat allein widriger Meinung if, keine Schiff: ge⸗ 
hen. Weshalben auch auf dieſe des Suff. Petri, 
aus dem Cappido Staurenſi, Occone Scarlenſie 
and Vorperio Taborita, behauptete Meinung, den 
hochgelahrten Ritter Henricum Rautzovium, laut 
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feinen an Georg Brunonem A. 1590 gegebenen 
Schreiben, anfangs gebracht der Albertus Sta; 
denfid, und daß ers desfalls mit ibm wider den 
Crantzium gehalten, dazu haben ihm unterfchied, 
liche Teutſche und Lateinifche gefchriebene Hiftorien, 
fo er in feiner Bibliothek gehabt, bewogen. Und 
referiret er fich auch auf den Plinium und Ponpon, 
Melam; nach deffen Bericht Corn. Nepos ſchreiben 
fol, dag Q. Metellus Celer (der im 693. Jahre 
nach Erbauung der Stadt Nom, und 58 Yahr 
vor Chriſti Geburt Bürgermeifter zu Nom gewefen) 
ſolle berichtet haben, daß da er Proconful in Frank⸗ 
veich gemwefen, ihm vom Könige der Schwaben 
einige Indianer follen verehres worden feyn, und 
babe er, ihrer Ankunft halber von ihnen verſtan— 
den, daß fie durch Ungemwitter vom Indianiſchen 
Geftade wären abgetrieben, und. endlich. am Ten 
fhen Ufer angelander. 

Was aber die Freſche Sprache betrifft, fo iſt 
bereu⸗ oben erwehnet, daß dieſelbe mit der Teuts 
fchen alfo verwandt fey, daß fie nur im Dialecto 
oder in der Mundart von derfelben fen unterfchies 
den, wiewol andere trachten, daß diefelbe- eine eis 
gene und abfonderlihe Sprache fey, welche fi 
vieler fremder, und andere: Sprachen fündigen 
ganz unbefannter Namen, Wörter und Sprich 
wörter gebrauhe- Und ob mol diefe Sprache 
viele harte Vocales und ſchwere Diphthongos hat, 
daß ausländifche Völker diefelbe ſchwerlich lernen, 
und noch fehwerlicher ausfprechen können, fo kann 
doch diefelbe ja fo wol, als andere ausländifche 
Sprachen . gefchrieben . werben, : wie Eornel. Cem⸗ 
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penſiß recht berichtet, mnd mit demfelben meiner 
Aeltermutter Bruder D. Paulus Eypräus Hberein 
ſtimmet, in dem er Meldung that, daß der Graf 
zu Bettford in Engelland ihm ein Lateiniſches 
Evangelienbuch habe gezeiger, fo auf Pergament 
gefihrieben geweſen, in welchem üder einem jegli— 
chen Lateiniſchen ein Freſches Wort fey geſetzet 
geweſen, weicher auch. anzeiget, daß die Sachfen 
ehemals Frefch follen gereder haben, fo auch der 
Wahrheit ähnlicher if, als daß man aus der 
Freſchen und Frankiſchen eine Sprache wollen 
machen. | 
Doch if außer Zweifel, daß, wie bey Erbau— 
ung ded babplonifchen Thurms, und der dabey 
vorgegangenen Verwirrung der Sprachen, aus 
der Ebreifchen die Chatdeifche, Sprifche und. Aras 
biſche; aus. der Griechifchen die Attiſche, Fonifche, 
Aeoliſche und Doriſche; und aus der Lateiniſchen 
die Italieniſche, Franzoͤĩſche und Hispaniſche her— 
gekommen; alſo aus der Teutſchen die Sächfifibe, 
Freſche, Dänische, Gotiſche, Schwediſche, Norwe— 
giſche, Engliſche, Flaͤmiſche, Slaviſche und, Mens 
diſche Sprachen. ſeyn entſtanden. 
Wie ſich aber die Freſen ausgebreitet, und 
was für. Landſchaften fie um den. Fluß des Flies 
eingenommen, folches ift nicht unferd Vornehmens, 
allhier weitlaͤuftig zu berühren, jedoch wollen mir 
hieneben einführen, was in alten Geſchichten von 
derfefben Zuftand iſt zu finden. Und fchreiben 
von denfelben unter den Griechifchen Hiſtorien—⸗ 
fhreibern Ephoruß und Clitarchus, daß fie fich 
mehr für dem Waffer, als für den Feinden haͤt— 
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sen zu fürchten, und mürden ihre Däufer oft vom 
Waſſer weggeriffen, welche fie Doch immer wieder 
macheten; und unter den Lateinifchen der Plinius, 
and Corn. Tacitus, daß bey den Cauchis oder 
Srefen das Waller alte Tage und Nachte (fo die 
fe Völker ein Erhmaal beißen) zweymahl ab: und 
auflaufe *),- daß man bey Exrgieflung der Wafler, 
das Land und Waffer nicht koͤnne wnterfcheiden, 
daß die Fluth große Stücken vom Lande wegführ 
re, die gleichfam mist den auf denſelben vorhan— 
denen Bäumen anf dem Meer binfchiffen, daß 
fie auf Hohen aufgeführeten Hügeln oder Warfen 
‚wohnen; ihr Trank wäre Negenwafler, fo fie in 
den Fätingen auffingen, und ihr Brand Miſt von 
der Sonne und dem Winde getrocknet, und ter- 
Te sus viscerä, ‚oder bei vom Mohr segrabe: 
ner Torf ıc. 





) Es heißen die alten Freſen und Sachen deir Auflauf 
des Meeres Lidunam „der ledonem die Fluth und 
den Ablauf malinam die Ebbe, welche alte am Meere 
wohnende Sachfen und Freien ihre Jahre und Mis 
nate nad} der Ebbe und Fluth haben gerechnet, daß 

allo ihre Jahre und Monate Mondjahre geweſen ſeyn, 

viie jenes Glossæ Isidori und D. Augustinns.de mi- 
xrabilibus 8S. Scxipt. Iib. I..cap. 7. und dieſes Scali- 
‚ger lib. U. de emendatione temporum et in con- 
‚jectwris ad Varronem anmerfet. 
Unmerinng von. Heimeeihe 
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| Das. .ander Eanpisel 
Bom Nord-⸗Freßlande, deffen Benennung, Zuftand, 
Ankunft der Einwohner, und derer Namen, 
Sitten und Rechte. 


Diefed Land wird vom: Alb. Crantzio ind ger 
mein Fresland, und in feinen Dänifchen Diftori; 
en die Niederländifchen Länder, vielleicht, weil fie 
sormald zu den Niederlanden. fein gerechnet, ge: 
heiſſen. Saxo Grammaticnd oder: Selandicug, 
und Jonas Koldingenjis nennen daſſelbe Frisıam 
Minorem oder klein Fresland, welchen Namen 
fie aus dem Tacito genommen, ift- aber aus gros 
fer Unmwiffenheit, von etlichen Eiderftedt, von ans 
dern Nordſtrand allein zugeeignet,. weil derſelbe 
dielmehr allen diefen an der Cymbriſchen Benin; 
fel liegenden Landfchaften vom der Eider bis an 
Sondern, oder die Widau fich erfirestende, bey 
koumt. Daher au Johannes Saro, von Hatt; 
flette bürtig, im feiner oratione de Vita Ru- 
dolphi Agricol& fipreidet: mea patria non 
solum Frisiis vicina est, sed etiam Frisio- 
rum Colonia, quæ etiam hodie nomen re- 
tnet Frisiæ minoris in Holsatia et in gu- 
bernatione reipublice vetustam juris æqua- 
bihtatem non sine laude tuetur. Kafparus 
Hoyer geweiener Fuͤrſtl. Rath und Staller if 
Eiverfiese, und Martinns Chemnitius Ictus, weil, 
Furt. Holt: Rath und Canzler nennen fie Fris 
sin Eidorensem, und veferiver ſich dieſer dei 
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desfals auf den Crantzium, mie auch D. David 
Chytraͤus alfo des Frisi@ Fidorensis, it. Eider- 
stadie und Eidorensis. Chersönesi gedenfer, 
die aber damit vornemlich auf die: drei Lande 
Eiderftär, Everfchop ud Uthholm fehen. Diemweil 
aber des Tatiti Klein-Fresland, nach Phil. Cluveri 
Meinung, NordHolland iſt geweſen, als iſt dieſe 
Gegend, fernere Irrung zu verhuͤten, billiger mie 
dem P. Cypraͤo, Johanne Peterſen und Nicolao 
Heldvadero Nord-Fresland zu nennen, damit ſie 
alſo von dem jetzigen Werts und Oſt-Fresland 
klaͤrlich koͤnne unterſchieden werden. Sonſt wird 
auch dieſe Gegend zuweilen die Uthlande geheiſen, 
entweder von dem alten Worte Eith, ſo nach H. 
D, Danckwerts Anmerkung, Waſſer ſoll bedeuten; 
oder daß ſie hinaus an der See ſeyn gelegen; 
auch wol Spadelande, weil fie mit der Spaden be 
veichet werden; und Waterlande, weit feibige and 
den Waſſer ſeyn geholet; welche der Srefo Seeland 
wollen geheifen haben, darum daß fie an der See 
ſeyn gelegen, und guten Theil von. derfelben wer 
den umgeben, 

E3 wird aber dieſes Land vom Alb. Crautzib 
alfo beſchrieben, daß es ein eben wäfleriges Land 
fey, fo viele Dämme oder Deiche wider das Meer 
babe, darin Schleufen gemacher, und wenn dieſel— 
ben geoͤffnet oder gezogen werden; fo fen Das 
ganze Land eitel See, ſey anfänglich feucht und 
mwäflrrig gemwefen, aber dur den langen Bau hart 
‚ worden, auf welcher Weife e8 anch Saxo Gramı 
vor ihm hat befchrieben. Denn ed. iit Diefes Land 
an. fih uͤberall faſt niedrig ‚und fumpfig, Darin 
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‚wenig Höhe wird gefunden, deſſelben Aeckere und 
Wiſche werden durch Graben oder Schloͤte unter 
ſchieden. If zwar an ſich mehrentheils ſehr fruchts 
bar und trächtig, aber darneben bey naſſen und 
feuchten Wertern fehr fotig und fchlüpferia, hat 
darzu feine Dolzungen und Wälder, (dergleichen 
doch hiebevor um Deiligland, in Rieſummohr und 
im Mordfirande um Rungholt, auf der kith und 
dem Damme, in Bolfsbüll, Oſte z e Weſterwolt 
und anderweit ſeyn gefunden) es gebrau— 

deſſen tt des Tor— 







wird A und vom —— ſeinen Namen 
bekommen, oder des an der Sonne getrockneten 
Viehmiſtes zu ihrer Feurung. Und weiln der meh— 
rertheil dieſer Gegend niedriger iſt, denn das Meer, 
beſonders wenn ſich daſſelbe ein wenig durch die 
Fluth erhebet, als welches vielleicht vormals nich— 
tes anders, als die See, und deſſen Schlag oder 
Schlick mag geweſen ſeyn, wie dahın Plinius klaͤr— 
lich deutet, fo bat es wider dem täglichen Würhen 
de3 Meer feinen andern Schug, als die auf et 
lihe Ellen hoch von der Erde aufgeführte Wälte, 
die man von derfelben Dicke die Diefe oder Teis 
che, oder vielleicht vom Griechifihen Worte teich 
(fo eine Mauer heifer) hat genamet, welche Teiche 
von auffen allmälig feyn zugeipiger, und mit Reith 
dder Stroh werden gedecfer, damit fie die Wellen des 
Meers deko beffer mögen abhalten. Und wenn 
dieſelben durchbrechen, fo dringet fih dad Meer 
mit Haufen hinein, uͤberſchwemmet das ganze 
Land, und kann nicht ehe wieder hinausgetrieben 
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werden, ehe die Riſſe des Deiched, die man Weh⸗ 
len heifet, wieder feyn geftopfer, nnd das Waſſer 
durch fonderlihe dazu gemachte Wafferleitungen, 
Schlenien oder Siehlen wiederum werde ausge⸗ 
führer. 

Und haben fich die Einwohner diefer Gegend 
anfangs anf die hohen Plaͤtze aufgehalten, daſelbſt 
geringe Haͤuſer von Waſen und Bretter gemachet, 

Schafe und Kühe gehalten, und ſich mit der Schiffs 
fahre und Fiſcherey fich ernähret, und da fie fich 
gemehret, auf den neuen Anwachſen Hohe Worden 
oder Wärve*) aufgeführer, Damit fie fich auf den⸗ 
ſelben, bey entftehenden Wafferflurhen, wie die 
Egypter fih auf den Bergen wider den Anlauf 
des Nili, erretten könnten, und nachgehendes haben 
fie diefe hiebevor ſumpfige und mäfferige Derter 
ansgetrocknet oder eingedeichet, indeme fie einen 
Kog nach den andern and dem Schlick eingeholet, 
und damit das Land je länger je mehr vergrößert. 
Daß ihnen aber folches große Mühe, und unfege 
fiche Koften und Arbeit habe geftanden, folches 
kann ein jeder Vernuͤnftiger leichtlich ermeffen, 
wenn er ſich vor Augen ſtellet, daß allein um Eis 
deritedt über 15 Meilen an Haff- oder Seedeiche, 
und über 40 Meilen in demfelden Lande an Mit 
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9 So — weil fie von Erde ſeyen aufgeworfen, der 
weil fich auf denfelben unterfchiedliche Leute verſamm⸗ 
let, wie denn nach Adami Bremeniis Bericht in feiney 
hist. eccles. cap. 229. Warph eine Berfommiung der 
Volker in den nordifchen Ländern bedeuten full. 

—Aumerkung von Deimreide 
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teideiche ſollen vorhanden ſeyn, und dm Mroſttam 
de, über’ die vielfältigen Mitrelveiche, dadurch dad 
Land vor A. 1634 ergangener Wafferflur in die 
20 Koͤge iſt getheilet geweſen, ſich A. 1581 auf 
19222 Ruthen, dasiſ auf 10 teutſche Meilen 
Daffveichts‘ habe 6 befinden. zu alfo, wenn man 
felt führen, die uͤberge⸗ 
‚ Huflimer‘ und 
| 8 hiebenör da} 
reist beflurdene theils hernach jeriffene Weh⸗ 
len und Seröite u flöpfeh, und dem Teich wider 
d Flut! nterhallen habe geh 
flanden, man leichtlich daraus kann urtheilen, daß 
die Einwoͤhner dieſer· Oerter wenig’ gefuͤnden oder 
geſchenket bekommen, ſie moͤgen gleich dieſelben mit 
Willen oder Unwillen der vorigen’ Beſttzer einge⸗ 
nommen und bekommen‘ haben. 

Es bewohnen aber dieſe Lander Freſche Dölker, 
die der‘ Frefo aus Weit: Freßtand dahin” gefandt, 
welche dieſelbaugemaͤhlich nacheinander' eingendin⸗ 
men und nach gerade befeget’ haben. Und’ daß 
deme alſo, ſolches it‘ daher leichtlich zu ſchließen, 

dieweil ſie alle die Freſche Sprache' reden, dahin⸗ 
gegen aber das feſte Land allenthalben mit lantér 
Daͤnen und Sachſiſchen Voltkern wird bewohnet, 
ifo, daß fein Dorf’ ſeh, ſo etibas welt‘ von der 
Eee“ gelegen, darin ah einige Anzeigung deb 
Freſchen Namens finde föndern es wohnen‘ bloß 
in’ den’ an den Seekuſten fich- befindenden Laändern 
und‘ Harder Freſche Leite, die nicht allein der 
Sprache, fordern’ auch” den Nainen und den“ Sits 
ten, ja auth ihren Rethten und' Gefegen a vbn 
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denen, die auf dem feſten Lande wohnen, unter 
fihieden fepn, und in ſolchem allen mit den Welt 
Svefen übereinfommen. 

Und was anfangs deren Namen belangt, fo 
5* zu wiſſen, daß dieſes Ortes eben dieſelben üb: 
u der Oldenburgi— 
anni, bey den Ruſtrin— 

er den gefunden. Als da . 
Alge oder Alheit, ſo eine 
; J heiſet, als einen 
Arbeitſamen; 5 > eh einen Sehhaftigen bedeu: 
tet; Creſten oder Crefet, fo eine Christin heiſet; 
Dede, eine Freigebige; Edo und Erleff, fo 
gerne effen, mie alfo geheiien Edo Wiemefen, der 
zum erjten Negenten im everland U. 1359 ıfl 
erfohren, wie auch feine Frau Erte genannt wor: 
den; Folquart nud Follich, fo genannt, daß 
fie mögen ein Volk, oder volfreich werden; Gunne, 
fo da günfüg; Daje, fo einen Berrieger beifet, 
wie alfo der Herr von Ammeland U 866, und 
unter den Nuftringer Srefen der Herr zu Potenburg 
A. 1060 ift genannt; Dolmer, fo da den Maͤh— 
ren oder Pferden hold; ver, ein Eiferer,; Kirr 
"oder Kirde, jo reih von Kuͤhen; Ludde, fo 
leutelieb; Melleff, fo neben andern lieb; Nonn 
und Nomen, fo benamt; Obbe, fo da herzet; 
Olle oder Holle, ein Haupt, daher Dlenniug 
der Freien Haupt in Weit; Freßland den Holländern 
den Namen foll gegeben haben; Bone, fo einen 
Arbeitfamen bedeutet; Riemer, fo reich au Pfer: 
den; Nedleff, fo rathlied; Nenlic oder Rin— 
leth, fo reinlih, und zu teutiſch Keinhold ge; 


| Lich .feyn, welche, nach 
* ſchen Chronik eh wi 
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nannt; Sell, fo eine Verkäuferin; Soöncke, fo 
ſinnreich; und Siug fo eine Siegerin beventet; 
Tete und Thierlerff, fo Gott- und Gottlieb; 
Tonclerf, fo dantlieb heiſet; Wencke, fo 
wennlick oder freundlich, oder auch gemwinlich hei— 
fet; (daher der Mittwoch bey den Freien Wons— 
den wird gebeifen, gleich wie er im Lareinifchen 
flies Mercurn vom Gott der Kaufleute genannt 
wird) und Wird, fo Vieh oder Weide reich bes 
deutet... Welche und dergleichen Namen mehr, od 
fie wol Fremden und Austandischen fiemd und uns 
gereimt vorfonmen, die demnach ſolche zu andern, 
und am derer Statt andere zu wählen ratben, fo 
können doch, wo nicht alle, dennoch ein gut Theil 
derfelben von einem der Frefcben Sprache Eundiz 
gen, nach vorangedeuteter Weife, alfo erfläret wer: 
den, Daß man, beides wegen derfelben rechten Vers 
fand, und auch der theild hohen und anfehnlichen 
Derfonen halber, fo Diefelben hiebevor gebrauchet, 
feldige zu ändern, Billig Bedenfen zu tragen. 
Doch iſt auch dies hiebei zu merken, daß die 
hiefiged Orts gebräuchlichen Namen im vierfachen 
Unterſchiede ſeyn, als 1. vecht Srefibe, 2. von 
den Teutſchen und Dänen, dabei die Frefen- woh— 
nen, und 3. von den Nömern, damit fie gekrie— 
get, a und endlich A, in der Kirche ge 
bräüchlide Namen ſeyn, wie umgleichen hiebei in 
Acht zu nehmen, daß, zuwider dem Gebrauch aus 
derer Völker, Weiber und Männer einerlei Nas 
men oftmabls haben, und endlich viele Dörfer 
und Kirchfpiele in Well: und Nord: Fresland faft 
gleish, benamer ſeyn, und die Ramen dererſelben 
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beider Derter guten Theil auf ein am, wid 
und bull ich endigen. 

Was aber ihre Weife, Sitten und Gebräuche, 
auch ihre Kleidung betreffen, zunebenſt ihrer geineis 
nen Handthierung, fo gebrauchen fie beider Oerter 
zur Speife- des geräucheren Fleiſches, Butters, Kä 
fe, Brei, und dergleichen, trinfen Bier, haben Luft 
zum Handel nnd zur Vieh: Weide, graben das Torf 
dus dem Mohr, welch.s fie weun es von der Som 
ne und dein Winde geddrrer iſt (woher es auch 
von dem grieihifchen tersein, exXsiccare, oder dom 
teutſchen dürren feinen Namen bat) anſtatt des 
Holzes, auch mir fremder Leute Verwunderung, 
gebrauchen, wie mir denn Johannes Lorenfen weis 
fand erzähler, daß ihm dergleichen Torf unter ans 
dern Maritäten des Filicis Plateri zu Bald 
ehemahls fey gezeigt worden. Da fie aber fein 
Zerig haben, daſelbſt gebrauchen fie ſich des gedöͤr⸗ 
reten Miftes, gleicherweife wie auch einige Afiakis 
fche Völker weiland gethan und noch hun, und 
die Malthefer vom gerrocfneren Kuhmiſt und Dis 
fieln euer machen und die Gebriger in Ober An⸗ 
gern- die- Speife mit hartem Viehkoth Fochen. Und 
berichtet Ludewicus Guicciardinus ans des Nicolai 
Pithorii Reiſebeſchreibung, daß Martinus Forbiſche⸗ 
rus befunden, daß man auch in den Drcadifchen 
Inſeln Hinter Schottland Torf und Miſt brenne, 
und erachtet Becanus, daß die Murini Belgici, 
und derfelden Stadt Tarravanna (welthe von H. 
Ponto Lalaino zu Binitur des Ke Caroli V. Ober⸗ 
ſten An. 1553 mit Kriegesmacht iſt zerſchleift, 

und der Erde gleich gemachet worden) von: dem⸗ 
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> Mohe und Torf den Namen haben be 
ommen. 
Es haben auch dieſe und die Belt: Freſen vor 
—*— einerlei Kleider getragen, die von andern 
oͤlker ſeyn unterſchieden geweſen, dergleichen noch, 
was die Frauenkleider betreffen, die Heiliglanderg, 
Töhringer, Spiter und Amrumer, und ein Theil 
der Eiderftädter beftändig behalten; haben auf 
einerlei Manier ihre Däufer gebauet, wie ſie denn 
auch beider Oerter in Sitten und Gedraͤuchen uͤber⸗ 
einkommen. Denn gleichermaßen wie bei den Weſt— 
Srefen der Bräutigam in der Kirche der Braut 
zur linfen Hand pfleget zu ſtehen, alfo ift auch 
hier der Gebrauch, daß die Brant bei der Trauung 
zur rechten, und der Braͤutigam zur finfen ſtehet. 
Und wie jene bei der Heimfuͤhrung der Brant de 
Gebrauch halten, daß wenn ſie zur Thuͤre 
Braͤutigams wollen eingehen, einer von des Braͤu— 
tigams Nachbaren oder Verwandten mit einem 
bloßen Schwerdt hinzugetreten, und ihr den Ein— 
gaug ſo lang verwehret, bis fie ihm ein Geſchenk 
verheiſſen, darauf er das Schwerdt uͤber der Thuͤr 
aufgeſtecket; alſo auch annoch auf Foͤhr dieſer hoch 
zeisliher Gebrauch wird gehalten, (fo auch) auf 
theils Halligen zum Theik üblich ift) daß wenn 
‚der. Bräutigam: feine Braut. in fein Haus führen 
will, er feinen Degen von der Seite nimmt, fel: 
bigen über der Thuͤr aufjticht; und machdem er ihr 
zuvor zugetrunken, fie alfo unter folchem bloßen 
Degen: muß: in feinem Haufe gehen. Mit welchen 
Gehbrauch die Braut iſt erinnert worden, daß. fie 
ihrem Ehemanne den ehelichen Bund getreulich 
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ſollte halten, and da ſie denſelben gebrochen, hat 
der Mann Macht gehabt, fie, als eine Ehebreche— 
rinn mit demfelben Schwerdt (fo daher Aechtſwird 
oder ein Eheſchwerdt ift geheiffen worden) zu toͤd— 
ten, nach dem alten Srefihen Gefege: wer fo me 
een Broume wroeget, (wird angeffagt, daher 
annoch der Freſche Name Wröger, fo ein Ans 
fläger heiffet, im Gebrauch iſt und nach der Pre: 
diger zu Föhr Erachten in ihren A. 1642 über: 
gebenen Beſchwerungen ift gegründet, da des Ruͤ— 
genopfers wird erwebnet, welches foviel als ein 
Eifer; oder Anflageopfer bedentet, wir auch das 
Wort Wrögen im alten dithmarfer Randrecht, fo 
Wieben Peters U. 1539 zu Lyhbeck laffen drucken 
für Anklagen gefege wird,) dar hieve een Ur: 
hoer deen habbe fo aegh dy formond 
dine fer, bor by fe flila (will peitfiben, daß 
ihr die Haut vom Fleiſche gebe) fo hi fe hans 
dia mit ta ſwirdt (rödten mit dem Schwerdt) 
Deer fa onder ginga, do fe dat acfte be; 
gingh ꝛc. Und wie man an diefen Oertern, ach 
befchebenem Todtſchlag, den Thäter bei der des 
ftätigung des Entleibeten dreimal verbannet, wie 
ich felder folches auf Föhr mehrmals habe geſe— 
ben; alfo laffen in Wert; Frestand die Erben und 
nächften Verwandten des Erfchlagenen einen bei 
der Leichdeduction aus ihrem Mittel hinzutreren, 
der mit einem bloßen Schwerdt dreimal auf den 
Sarg fihlägt, und dabei rufer: wraed, wraeck, 
wraeck: und daß die Todefihläger, gleich wie 
bei uns aus den alten Gerichtsprotocollen erweiß— 
lich, alfo auch bei den andern Frefen von wegen 
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des todten Halfes, Wandel und Abtrag thun müß 
fen, deffen hat fih ein merfliches Erempel An. 
41148 bei den Ruſtringer Freſen begeben, daraus 
in Verweigerung deſſen vom Thäter ein öffentli— 
cher Krieg entſprungen. | 

Und was endlich ihre Nechte und Geſetzen an⸗ 
langen, fo haben hieſige Freſen, gleich wie jene, 
allewege ihre ſonderlichen Richters gehabt, denen 
ſie ſonderbare Namen, nach Befehl und Verord— 
nung des alten Freſonis gegeben, und fie Domi- 
nos, Toparchas, Pıaesides und Senatores, 
Stallere, Nichter, Advocaten, Bohmächtige, gute 
Männer, Gräven und Alterleure genennet; und tft 
far und unleugbar, daß auch viele der hiefiegen 
Gefege und Rechte mit den Weſt-Freſiſchen Rech— 
ten übereinſtimmen, wie neben andern mehren, Die 
Gefege vom Quabeldrank (wenn jemand in een 
onwad wetter word worpen, dat hey mit 
argenen mey finen horhimel, nor yrda, 
nor Dina grond refa mitta handen, nor 
mitta voten, dag iſt, ein unbewathlich Waſſer 
oder Wapeling wird geflofen, daß er mit Augen 
nicht fehen fann weder Himmel noch Erde, noch 
den Grund kann erreichen weder mit Händen oder 
Süßen) von Vote auf Bote, oder unehrlichem 
Schlagen; wie auch von Zwoͤlf⸗Manns Eid, fo ein 
alter Gebrauch if, welcher bei den Franken und 
Srefen fihon in der Heidenſchaft tft gehalten wurden; 
und iſt zwar anfangs der Gebrauch geweſen, daß als 
fein derjenige, fo einiger Miſſethat ward beſchuldi— 
get, zum Eide ward gelaffen, wie Ivo, Episco- 
pus Carnotensis berichtet, darnach aber wurden 
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auch „andere zugeloffen, ‚die ‚nicht die That ſelbſt 
Beichwuren ‚Sondern eidlich ‚betheugrten, daß fie es 
Dafür hielten und glaubten, Daß der Beklagte ‚die 
Wahrheit hatte ‚geredet; vom Todtſchlage, und 
Verfolgung ſowohl des Thäterg, als deffen Freunde; 
hon den Ordaliis ober dem Zuſcheingehen, und derglei⸗ 
chen ſattſam qusweiſen; wie imgleichen die Ausrech⸗ 
nung der Sibbe oder der Blutverwandtniß, die nach 
Ausweiſung des A. 1426 zu Papier gebrachten Eider⸗ 
— Landrechtes, ſolgender maßen geſchehen: 


Tipp Alvar — Tipp Almem, fo einer der acht Fechten. 
Ehe Auer 53 a Almen fo einer der vier Klufken.*) 
R — 5 
Alvar 23 m 
nu * 


Bar ' Den 
Suſterthoemn Ear⸗ er Bruder Broderthoem, Dat erfte Bist. 
ern | en Ander in der. Sibbe⸗ 
Sohns Sohn Sohns Sohn Drüdde in der Sibbe, 


EohntSohn:&ohn = Eohn aSohnsSohn, Veerde in derSibbe 

Dat Barne Blot genannt, darmit fo is dyt uht, 
uud nimt dat foͤffte find nedden in der thetinge 
noch gudt noch bote; welches auch dieſes Orts 
noch allewege Rechtens iſt. 


IJ 
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2) Sollte dad Wort Kluft auch im dithmarſchen Rechte 
etwa dieſelbe befiimmte Bedeutung haben: die unter 
‚gemeinfchaftlidem Aeltervater ftebende Difcendenz, und 
Schlacht die entfernten Berwandten umfaffen? Aehn— 
Jiche Unterfcheidungen fommen and bey unſerm * 
vpor; ſo een nach einer Urkunde bey Muhlius 
storia nobii Burdeshuolmensis Dis. p- 61. 
Drei er Pogwiſch, Wilh und Wulf zu Einem | 
Sqlechte. Aum. d. Desauig. 


Das dritte Tapitel, 
Won der Nord⸗Freſen erfter Ankunft san dieſe Ders 
ger, derſelben alter Beherrſchung, Zügen und 
gefuͤhrten Kriegen vor Chriſti Geburt. 


Daß diejenigen weit irren, ‚welche glauben und 
ſchreiben, daß die Freſen erſtlich um 1,100, Jahren 
nach Chriſti. Geburt dieſes Ortes ſeyn angekommen, 
‚und diefeiben mit G:walt haben eingenommen, 
Bd. von der. Zeit an fih und ihre Wohnungen 
‚nlte Zeit. mir ihren, Waflzn wider. die. Dänifchen 
‚Könige, babe verbeten, fotches kann nicht: affein 
dadurch erwieſen werden, daß die Dänifdhen His 
‚fiorien ſchon um. 800ſten Jahre nad, Chriſti Ger 
Hure dieſer Freſen ausdruͤcklich gedenken, fondern 
es, erhellet ſalches auch daher, dieweil in keinen 
Hiſtoxien befindlich, daß in den. naͤchſten 550. Fahr 
ren im Tentſchland eine fo große Trausmigration 
und Angziehung der: Völker ſollte geſchehen ſeyn, 
darin eine fo. große Meuge Volkes aus Fresland 
waͤre gezogen, und. ſich in fo viele Inſeln und 
Peninſeln Härte. zerſtreuet, da do ‚die Geſchicht⸗ 
Sihreiber (deren es zu ‚der Zeit genug hat gegeben, 
und, die auch. viele geringere Gasen. haben: ange: 
merket) zweifels: frei eine. ſolche gewaltſame und 
auſehnliche Ansziehung fo. vieler. Voͤlker wuͤrden 
aufgezeichnet haben. Und ift ‚gewiß; daß. obgleich 
dieſe Nord-Freſen ſich erſtlich U €. 1118: dem 
erſten Schleßwigſchen Herzogen S. rise haben 
guierwonfen, dennoch dieſelden dieſe Dexter ſchon 
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lange und viele Jahre zuvor, and in der ‚Bei: 
denfchaft und vor Chrifii Geburt haben beſeſſen. 
Melches denn baß zu erfehen, biltih muß nachge— 
dacht werden, was ſich von ihrer erfien Ankunft 
an, bis auf gemelten Herzogs. Canuti Zeit, mit 
benfelben habe. begeben. 

Und melden die Freiifchen Scribenten, daß fie 
noch bei des Frefonid Leben an diefe Derter ſich 
ſollen begeben haben, und daß derfelde feinen Sohn 
Juthonem über fie zum Herrſcher habe verordnet, 
welcher, damit nachbarliche Einigfeit beffer möge 
erhalten werden, fi) mit des Cimber-Koͤnigs Boc— 


chi Tochter Cumeram babe vereheficher, und zu Wil⸗ 


tenburg auf HDeiligeland refidiret, und haben ihm 
ihr Water unter andern mehren, auch das Land 
Eiderfiädr, oder, wie andere melden, den Theil der 
Eimbdrifhen Peninjel, fo igo Jüthland wird geherf: 
fen, mit zur Ausſtenee gegeben, welches fi) bei 
300 Fahren vor Ehrifti Geburt foll begeben haben. 
Nach deffen Tod folt fein Sohn Ubbo, der zu Mes 
denblick refidirer, und nach deffen Tod deffelben 
Sohn Vitho, der feine Nefidenz zu Groͤnenburg 
gehabt, diefe Nord-Freſiſchen Marſchlaͤnder bis auf 
209 Jahr vor Chriſti Geburt, beherricher haben. 


Weil aber der Könige Boge lange vor diefer Zeit,. 


"nach Meldung der Dänifchen Hiſtorien, über Dän; 
nemarf und dem Cimberlande geherrfcher, als müfs 
„sen die Srefen auch lange zuvor an diefen Der: 
"tern angefommen feyn, und biefe Gefchichte fich 
‚viel eher begeben haben. Womit auch übereinftems 
men will, was andere von der Frefen Ankunft bes 
richten, die da vorgeben, daß ungefähr im 1956. 


59 


Jahre nah Erſchaffung der Welt und vor Chriſti 
Geburt (fo dieſelbe A M. 3966 wird gefeget) 
bei 2010 Jahren, der Frigus dom Thuiscon, des 
Move Sohn, fo ihm nach der Sündfluth im Ar— 
menten geboren, als einer Bon feinen vorn binſten 
Fuͤrſten, in dieſe Laͤndere, als ein Lehnsmann ſey 
eingewieſen, und nachdem ‚er anfangs an dieſen 
kalten Oertern ein Misfalten gehabt, fey er in 
Aſien gezogen, und habe das Fand Zreigiam eins 
genommen, nachmals aber anders Sinnes gewor— 
den, und habe ſich wieder nach dieſe Oerter (die 
ſchon zuvor von den Ingewonibus, ald den alten 
Teutſchen Einwohnern, fo in den Cimbern, Tent: 
fden und Cauchen feyn getbeitet gewefen, bewohs 
net worden) geiwender und ſey mit den Seinen 
am Vlie angekommen, babe diefe niedrigen Ränder 
eingenommen, mad Dielelben nach feinem Namen 
Fresland gebeiffen. So gedenfen auch die Dänis 
ſchen Hiſtorien ſchon der Frefen bei Anfang der 
Negierung des erften Däniihen Königs Dans, der 
zur Zeit des Ifraelitiſchen Königs Davids (fo im 
2891. Fahre nach Erfhaffung der Welt zu re 
gieren angefangen) von den Juͤthen zum Schußs 
herrn wider der Sachen und Frefen Einfall A. 
M. 2908 ift erfohren, und, da er diefelber über; 
wunden und Fresiand eingenommen, zum Könige 
üder das ganze Land iſt erwählet wurden. Darzu 
iſt befindlich, daß die Frefen fihon zur Zeit des 
Cimberzuges an diefen Dertern. fich befunden, und 
derfelben 1200 Männer, ohne Weiber und Kin: 
der, deren eine viel größere Anzahl ift gemefen, 
‚mit den Limbern aus diefen Landen feyn gezogen. 
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In deren Abweſenheit einige der Weſt-Freſen ſich 
wieder dieſer Oerter gefunden, und Pelworm ſol⸗ 
len bedeichet haben, welche aber ein Theil der 
alten Einwohner, ſo aus dem Cimberzuge wieder 
heimgekommen, hinwieder vertrieben, und: hernach. 
Pelworm und. die andern anliegenden- Oerter haben 
Bebauet.. 

Und was diefen Cimberzug anlanget; fo. ift def 
ſelben Urfache geweſen eine ſchreckliche Ergieffung 
des Waffers,. welche fib A. M. 3854 um 110: 
Jahren vor Chriſti Geburt hat begeben und die 
cimbriſche Suͤndfluth genannt wird, und die Ein; 
wohner deffen bewogen, dieſelbe zu verlaffen, und 
an. fremden Dertern fich zu erheben, wie der Silo; 
rus neben vielen andern Lateiniſchen und Grie— 
chiſchen Gefchichrfihreibeen folches bezeuget:. Und: 
‚od. wol. dieſelbe deßwegen von andern melde von: 
dergleichen nicht wiſſen, werden verlacher, fo weiß 
doch. auch: fehon vor ihnen der Ariftoteled, der bey: 
340 Jahr. vor Chriſti Geburt gelebet, vou der⸗ 
‚gleichen zu: fohreiben. Und. fein demnach diefe 
Cimbriſchen Völker (wobey auch, mie bereits oben 
‚erwähnet,. fih unfre Nord Srefen. befanden) durch 
Teutſchland gezogen, zu. denen fich eine unzähliche 
Menge der Teutfchen gethan, die in Frankreich, 
Italien. und. Spanien. eingefalfen,. bis die Teut— 
ſchen von. den Roͤmern bey Aix in der Provence, 
‚ohnferne dem- mitteländifchen Meere, fchier aufs 
Haupt: fein erleget, und.dererfelden, bey 100 Jah: 
zen vor Chriſti Geburt, von: €. Mario in die 
90,000: erfhlagen, und 200,000. gefänglich megs 
geluͤhret worden, auch bald darauf die Cimbern 
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don demſelben und Q. Catnlo an der Eich alſo 
eitipfangen, daß derfelden 140,000 erföhlagen und 
60,000 gefangen mworden, da die Römer nur 
3000 Mann eingebüffer haben: Jedoch mögen 
auch diejenigen nicht: eben unrecht haben, welche 
erachten, daß der Cimber-Nahme nicht eines ge 
wiſſen Volks Nahme fey geweſen, ſondern des 
vorbenannten großen Kriegesheers und deſſelben 
ſtreifenden Soldaten, die alle Laͤnder feindlich an 
gefälten, und mit einem Teutſchen Nahmen De 
Kemper (weiches foviel ald einen Kriegsmann 
bedeutet, und bey: den Roͤmern gleichſam Cember 
vder Cimber Hat gelauter) und Sicambri (gleich 
fat: Geefämpfer oder Sofdaten zur Ser) fan ges 
heiffen, mie denn auch die Gefchichtfehreiber be 
zeugen, daß die flreifende Soldaten und Straß 
fenränder von den alten Teutſchen Kaͤmpfer fein 
genannt worden, weßhalben auch: diefen Krieger, 
weiche faft ganz Enropenland mit ihren: Waffen 
gedroher, diefer Eimbernahme wird. zugeleget wors 
den ſeyn. | 

Wiewol mir fonften. nicht. unwiffend, daß ge 
meiniglich diefer Nahme von des Noah Neffen, 
und des Japhets erften Sohn Gomer pfleget hers 
geführer zu werden, deffen Nahme fo viel als, ei 
nen Zirkel, in der Teutſchen Sprache, und wie 
man will in der Juthſchen fo viel ald Goomher 
(ich: gehe umher) bedeuter, und den Nachkoͤmmlin— 
gen des’ Japhets darum billig zugeleget worden, 
weil fie in der Welt herum. gegangen, und die 
feldige. vom Aufgang der Sonne bis zw ihrem 
Niedergange unter ſich haben gerheite. Go hat 
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auch der Saro den Einwohrern diefer Eimbrifchen 
Peninſel niemals diefen Nahmen gegeben, zwei— 
fels frey aus diefen Urfachen, Daß fie ſich ſelbſt 
diefen Nahmen nicht zugeeignet, fondern vielmehr 
alfe von andern vorberübrter Urfachen halber, 
fein gebeiflfen worden. Und mag wol fein, daß 
felbiger Nahme nach folcher herrfichen Kriegesrü— 
flung dieſen DBölfern der Nordern Peninful ſey 
gegeben worden, aus melchen diefe Krieger ge: 
kommen, weiche ſich mit den Teutſchen, Zürchern 
und den Ambrdnibus zu Verheerung des Roͤmi— 
ſchen Reichs alſo hätten verbunden, daB weder 
Syllanus ihrem erſten Einfall, noch Manilius 
dem andern, noch Caͤpio dem dritten genugſam 
widerſtehen konten, ſondern ſolche alle mit ihrem 
ganzen Heer von den gemeldeten: Voͤlkern aus 
ihren Lägern verjagt, und wäre auch mit Nom 
gang aus gemwefen, mo ihnen nicht Marius wäre 
gu ‚Dülf gekommen, und fie obbefügtermaßen hätte 
versilget, und nad atjährigem Kriege, in die 
Flucht gebracht. | 





Das vierte Capitel. 


Bon der Srefen unter den Römern, und wider 
den Dänen geführeren Kriegen. 


Dieweil die Freſen ſich allewege in Krieges; 
Erercitien fleiffig haben geüber, Damit fie auf als 
len ſich begebenden Faͤllen nicht allein zur Gegens 
wehr fih gefaßt machen, fordern auch ‚andern, 
die ihrer Huͤlfe bedürftig, beyfpringen Eonnten, 
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infonderheit bey den Römern in großem Unfehen 
gemwefen, die fie vielfältig zu ihren Dienſten has 
Ben gebrauchet. Wie denn Die Hiſtorienſchreiber 
berichten, daß, wie der Krieg zwiſchen den Roͤ⸗ 
mern und dem Koͤnige Mithridate in Ponte vor: 

gefallen, die Freſen ſich unter dem Lucio Caͤſare, 

fo des Julii Caͤſaris Vater geweſen, fo tapfer 
im Streit wider dem Carolo, des Koͤniges Ina— 
bi von Tungern Sohn, Haben verhalten, daß 
diefelben daher vom Mömifchen Senat ihre aller 
getveuefte Freunde und befte Vorfechtere fein ge: 
beiffen worden. 

Es bat auch Julius Caͤſar ſelbſt nach feines 
Vaters To) die Freſiſche Soldaten bey ſich im 
großen Ehren gehalten, fie zu feine Leibwächter 
beftellet, und ihnen den Roͤmiſchen Adler, als die 
-Dauptfahne, in den allergefährlichften Kriegen be 
tranet, bat auch mit derfelben getreue Huͤlfe und 
Beyfland die große Infel Britanien (fo nun Ems 
gelland wird geheiffen) bezwungen, und haben fie 
in den bürgerlichen Krieg den Pompejum wir feis 
nen Adhärenten helfen verjagen. Und nach dem 
gemelter Jul. Caſar ermordet worden, fein die 
Srefen bis auf den K. Vitellium in fletigem Ver— 
buͤndniß und gutem Vertrauen mit den Roͤmern 

geſtanden. 

Und obwol zu Anfang der Regierung des K. 
Tiberii die Freſen den Frieden gebrochen, und die 
roͤmiſchen Soldaten ans Kreutz geheftet, ſo haben 
ſie doch bald hernach ſich wieder mit gedachtem 
K. Tiberio verglichen und hat er dieſelben bey 
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gefuͤhretem Teutſchen Kriege yir feiner Aisbacht 
akohren, und derſelben Nation —— die 

iin fieberiten Jahre nach Chriſti Gebürt ihm ie 
Schwäben fehr gerren, und feiren Brüdern BDrufg 
(nad) weichen, weil er fehr grauſam geweſen, der 
boͤſe Feind dieſer Derter der Deds, wird Ahei 
fen, nachdem er nah Dionis Caffır: Melbung die 
ſtlben bezwungen,) und Germanico ſonderlich art; 
genehm ſeyn geweſen, und haben fie dürch der 

Fkeſen Huͤlfe alle Oerter vom Rhein bis air der 
Elbe eingenommen. 

Weiln aber der K. Cajus Caligula gegen are 
Menſchen feine Bosheit ansgelaffen, als haben’ die 
Srefen ch ihm widerfeßer, und U €. 30 den Frie— 
den gebröchen, ſeyn von’ den’ Römern abgefäleir, 
haben diefelden gefchlagen, und fi dadurch bei 
ruͤhmt gemacht. Doch aber har fein Nachfolger 
K. Claudius dieſelben wieder in ihren alten Stand 
geſetzet, und fie niit ſonderlichen Freihtiten begabet: 
Darauf fie mir ihm über die See’ gezogen, und 
nach ſtarkem Gefechte wider die Brittonen daſſelbe 
Fand A. €. 46 wieder bezwingen, und deniſelben 
großen Tribut aufaeleget. Wie deiin auch der K 
Nero fie wegen: ihrer getreuen Diente zu feinek 
und feiner Mütter Agrippa Leibwache hat beſtellet, 
und fie ihn U. €: 57 baden‘ gediener. 

Und obwol Vitellius fchuldig wäre gewefen, den 
Feefen große Dankbarkeit zu erjelgen, angeföhen 
fie feinen Feind den K. Ditonem hätten verjaget, 
ſo hat er ſie doch wegen ſeiner Gierigheit und der 
Bosheit feiner Hauptleute aus Rom vettriebet, 
daher ein großer Streit zwiſchen ihnen vorgefallen, 
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in welchem die Srefen den Noͤmiſchen Hanptmann 
Slaccum Ordonium gefchlagen, und mit großem 
Sieg. wieder in ihr Land -feyn gefommen A. C. 73, 
Jedoch Haden K. Veſpaſianus und feine Söhne 
Titus und Domitianus die Zrefen wieder nach Nom 
berufen, die zur Leibwacht der Kaifer feyn beftellet, 
und von ihnen in großen Gnaden und Ehren ges 
hatten, wurden. Welches von den Frefen insge— 
mein,-ich hier nicht wollen unangezeiget laſſen. 
Was aber. die Nord Freſen betrifft, fo melden 
von denfelben die Diftorien, daß fie um A. M. 
3200 ein großes Treffen -mit dem Srothone I, 
in Dänemark, fo fonften Gevemilde ift zugenamet 
wurden, haben. gehalten. Deun ald derfelbe fich 
an Fresiaud bat verfucher, da iſt Wicho (oder 
Vitho) der Nord;srefen König, ihm auf dem Waſſer 
(der Hever) begegnet, und hat einen Angriff ges 
tdan,iumd dem Frothoni seine Seeſchlacht geliefert. 
Es hat aber Frotho den Seinen befohlen, daß fie 
gemach thun follten, bis fich der Feind mit dem 
Werfen hätte entbloͤſet. Es har aber Wicho vers 
meinet, daß die Dänen. aus Furcht und Begierde 
des Friedens alfo an fich breiten, und hat deſto 
heftiger auf fie gedrungen, aber endlich befunden, 
Daß fie ſich zur Wehre gerüfter. Daher die Srefen 
nicht länger Pag gehalten, fondern fich gleich in 
. Die Flucht begeben. Darauf Srorho zu Lande ge— 
greten, und eine reiche Bente befommen, und, mie 
er wiederum zu Schiffe gegangen, hat er der Fein: 
de Sciffflotte verbrennet. | 

So melden auch die Hiftorien, daß der König 
Rolvo, fo des Frothonis III. Neffe, oder vermuth⸗ 

| € 
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licher fein nnächter Sohn, der nach Teiner rechtmaͤ⸗ 
figen Erben Tod ind Neich getreten gewefen, um 
A. €. 70 vie Frefen abermals angegriffen, wider 
welchen fie unter dem Rorito Bocchi gekrieget, 
welcher entweder eine vornehme Perſon gemwefen, 
die man in Freſcher Sprache Mörde oder Rawert 
Bachfen möchte heiffen, oder es ift diefer Bocchus 
oder Backe der Ruwert oder Ruhebewahrer der 
Freſen geweſen, wie alfo der Prinz von Dranien 
Wilhelmus im Niederlaͤndiſchen Religionskriege U. 
1564 wider den König von Spanien zum Aw 
wart iſt erwaͤhlet worden. Es hat aber Rolvo 
den gemelten Noritam an der Hever angegriffen, 
und ihn mir feinen Bölfern dermäßen gefchlagen, 
daß der Hederſtrom bintig geworden, And die Koͤr⸗ 
per der Erfchlagenen vi und wieder in demſel 
ben getrieben. 

In folgender Zeit hat der K. Harald III. des 
Namens, den tapfern Freſtſchen Kriegesheld Ubbo, 
der oft in Juͤtland gefallen U. C. 260 angegrif; 
fen, und weiln er ihm großen Schaden hatte ger 
than, fih mit demſelben in Dandkang eingelaffen, 
doch ihn micht mit Wehr und Waffen uͤberwaͤlti⸗ 
gen fönnen. Und wie UÜbbo befunden, daß er nicht 
gewundet werden £fönnen, hat er mit feinem Krie—⸗ 
gesvolk verfchaffer, daß er zu Boden gefchlagen, 
gefangen und gebunden würde. Und weil der 
"König fih wegen feines Volks einer großen Ries 
derlage gefürchtet, dat er dieſen Mann, der fo 
männlich geweſen und ihn gefangen, fo lieb ge 
wonnen, daß er ihm feine Schwerter verehligt und 
zum Weibe gegeben, und ſich auf die Maͤnulich⸗ 
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feit und Erfahrung feines Schweftermannes fo fehr 
verlaffen, daß er oft das Wendifche Fand verheeret 
and die Slaven ihm unterthänig gemacher, bat 
auch durch deffen Unzeigung die Sachfen an der 
See überzogen, und mir Hilfe feines Heeres die 
Bölfer am. Nihein befchäger, und alles bis an den 
Rheinſtrom verheeret, und bis in Franfreich ges 
ranbert und gebrennet, und hat von diefem Zug 
in Sranfreich die Normandie wegen der Morweger 
den Namen befommen. Er bar fih auf Brittans 
nien gemender, den König Dombrotum erfchlagen, 
alle Empörungen in den Königreichen geftillet, und 
verhindert, daß niemand ihm einige Herrſchaft auf 
dem Meere, davon die Dänen die halbe Herrſchaft 
gu Waſſer und Lande (maßen auch gewifl: und 
unterfchiedfiche Derrfchaften ded Meers ſeyn, und 
die Schiffahre auf dem Meer und der Fiſchfang 
in demfelben nicht einem jedweden an allen DO 
ten frei ſtehet) ohne feinen Willen müſſen unter⸗ 
ſtehen. Es hat ſich auch diefer Ubbo hernach uns 
ter gedachtem K. Harald im Schwediſchen Kriege 
wider den K. Regnero gebrauchen laſſen, und 
nachdeme in demſelben viel Blut zu beiden Sei— 
ten iſt vergoſſen, iſt dieſer weidliche Verfechter 
der Daͤniſchen Parthei, nachdem er 44 Wunden 
von den Pfeilen empfangen, geblieben, darauf der 
Daͤniſche Haufen hat angefangen abzunehmen, dies 
weil fie ihren tapfern Dauptmann hatten verloren. 
Hernach feyen auch dieie Nord.Frefen mit dem K. 
Harald III. wider den Schwedifhen König Ringo 
gu Felde gezogen, wobei gleichwol diefer König 
Darald U, € 320 iji erſchlagen. 
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| Da$ fünfte Capitel 
Bon der Augeler, Sachſen und Tüten Zug in 
Engelland, und wie daranf diefe Derter unter 
° der Weſt⸗Freſen Bothmaͤßigkeit ſeyn gekom⸗ 
men, und von den Dänen angefochten 
| worden. | 


Wenn man die Freſiſchen Geſchichtſchreiber nach— 
lieſet, ſo berichten dieſelben, daß um 400 Jahre 
ach Chriſti Geburt ſich das Volk in Welt: SreBs 
Sand ſo häufig habe gemehret, daß es daſſelbe 
Land nicht laͤnger habe ernaͤhren koͤnnen. Wes⸗ 
halben auf einem öffentlichen Landtage fen beſchloſ⸗ 
fen wurden, das nach Dem Geſetze der alten. Ire 
fen, fo ihnen Öffentlich vorgeſtellet worden, ſich em 
heil deffelden anderweithin follte erheden. Demi 
nach Hengiſtus und Dorias zu derſelben Heerfuͤh⸗ 
rer ſeyn verordnet, welche zween Gebruͤder guter 
Art geweſen, die aus einem vornehmen Geſchlechte 
unter ihrem Volke entſproſſen, manßen fie des um 
Alten Wodaͤ Nachneffen geweſen, von welchem Wo: 
da fait alte Könige Der barbarifchen Bölfer ihre 
Geburtslinie herführen, wie Saxo berichtet, und 
‘welchen die Engl. oder die aus Sredfand in Enge 
and angekommenen Voͤlker für einen Gott geehret. 
Wie nun dieſelben Heerfuͤhrer diefer Voͤlker neue 
Wohnungen haben geſuchet, ſeyn fr endlich mit 
einer großen Menge Volkes in Angeln (fo eine 
ſonderbare Landſchaft in Suͤder-Juͤtland, und, wie 
wberwehne, von Angule, des erſten Königed im 
Dännemark Bruder, den Namen befommen, und 
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damals an die Oſt- und Weftfee gereichet) gekom⸗ 
men, auch dieſelbe Landfchaft eingenommen, fie 
viele Jahre befeflen, und fich infonderheit mit See 
rauben ernähret, und feyn fie endlich, wegen ihres 
berühmten. Namens, vom den Brittannıern wider 
die Picten. und Schotten zu Dülfe gerufen worden. 

Obwol aber diefer Bericht von andern vieler Ur— 
fachen halber zmweifelhaftig wird gehalten, fo iſt 
doch das: gewiß, daß beides alfe Europäifchen BL; 
fer um. die Zeit fat ihre Wohnungen und Sitze 
alfo verändert, daß ſich anigo fehier Fein Volk an 
den Dertern mehr aufhält, da es zur Zeit des €. 
Caͤſaris und Corn. Taciti kurz vor Chriſti Geburt 
aufgehalten,. und auch, daß: um diefelbe Zeit, als 
um A. C. 446, andere fegen 449, zur Zeit des 
Brittannier Königs Dit oder Bertigerii, und des 
Roͤmiſchen Kaifers DBalentiniani, die Brittannter, 
wie; fie fich Der Roͤmer Huͤlfe nicht koͤnnen beinäch; 
tigen, ale. die ihre Pegiones und Kriegsuölfer und 
Beſatzung um der Hunnen willen Frankreich zu bes 
ſchuͤtzen, aufgefordert, die Angeler, Sachſen und 
Juͤten wider ihre benachbarten Feinde die Schot— 
ten: und Picten um Huͤtfe angerufen Welche 
auch. unter vorgemelten Oberſten Hengiſto und Dor: 
fd. ſich nach Brittannien begeben, und zivar der 
Brittanier Feinde überwunden, doch ader unser 
dem Schein des nicht abgefiatteten Soldes in der 
Inſel ſeyn geblieben. Wie denn die Gewaltigen 
pflegen zu thun, daß wenn fie erfilich zur Defen: 
ſion werden gefordert, fie hernach gemeiniglich gar 
zu beiden fick angelegen feyn lafien, wie neben 
«den weltlichen Geſchichten der Gothen und. Longo— 
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Barden, die anf folche Weile Ah des Welfchlans 
des, und der Franken die ſich auf gleiche Weiſe 
des Königreichs Frankreich haben bemeiftert, die 
heilige Schrift uns deffen Exempel vorſtellet. Und 
baben fie darauf einen Theil derfeiben Inſel den 
Schorten und Bieten eingeräumet, nachgerade nrebr 
der Sachfen, Türen und Angeler nach ſich gezo— 
gen, die Brittannier nnd fait die ganze Inſel ein: 
genommen, und in derfelben- unterfchiedfiche neue 
Königreiche anfgerichtet. Doc ift erfituh Horſus 
und hernach auch Hengiſtus vom Aurelio Aubro—⸗ 
ſio A. 474 in einer Feldſchlacht erleget, und iſt 
ihm deſſen Sohn Oſea im Königreich Renten fuc 
cediret, welchent gemelten Ambroſii Bruder Lehe: 
rius im Kriege umgebracht, deſſen Neffe Ethelber⸗ 
tus der erite chriſtliche König unter den Sachfen 
ift gewefen, und hat endlich Egbertus der 17te 
König diefer Voͤlker, den Brittannifchen und Saͤch— 
ſiſchen Namen abgethan, und das. ganze Land Eng: 
land geheiffen um U. C. 800. 

Es ift aber Flar und unleuabar, daß, wie aus 
dem Englifchen Seribenten Beda, der um ZOO 
Fahr nach Ehrifti Geburt gelebet, zu erweifen, die - 
‚in England angefommenen Biker feyn Juͤten, 
Angeler und alte Suchfen gewefen, die nad ges 
meiner Sage zu Tondern follen eingefchiffer wor— 
den ſeyn, maßen miche altein dergleichen Voͤlker 
nirgend alfo beifammen werden gefunden, ats bies 
figes Ortes, fondern auch der Engländer Fabius 
Quaͤſtor Etelwardus, fo von Wilhelmo Cambdeno 
wird angezogen, um X. €. 950 fihreibet, daß 
das -alte Angeland, fo zwiſchen Sachfen und das 


71 


alte Gioten (das iſt Juͤten) gelegen, eine vorneh⸗ 
‚me Stadt habe, die in der Saͤchſiſchen Sprache 
Schleßwig, anf Dänifch aber Hattby heiſſe. 

Auch ifk endlich wahr, daß bei diefem nach Eng: 
kand geſchehenen Zug fi) auch Srefen haben gefuns 
ben, mie neben den Scribenten die ‚große Ver; 
wandtniß der jegigen Englifchen Sprache mit hier. 
figer Sefifchen folches befräftigen, und weil diefel: 
ben am Meer gewohnet, demnach ſolche Freſen 
bie Mercii, das ifl die Märfcher, in England feyn 
genannt, und von ihnen dem graßen Märsien, fo 
“on den Angelern, oder diefen Angel: Srefen ges 
fiftet, und Mediorum Auglorum Regnum if 
genannt, der Name fey zu gewachfen, und hat die 
Inſel Wicht van den Witiſche Freſen (den Widings 
hardern) den Namen befommen, 

Gleich wie aber auch wahr iſt, daß nachdem 
fo viele Bölfer von hinnes nach Brittannien ge 
zogen, demnach, wie Beda ferner meldet, diefe 
Derter wuͤſte kiegen geblichen; als ft außer Zwei: 
fel falfch, daß daſſelbe Angelen bis auf Bedä Zeit 
ſollte wüjte geblieben feyn. Denk wann iſt jemahls 
erhoͤret wurden, daß ſolche fruchtbare Länder fo 
lange Zeit ſollten wuͤſte gelegen haben. Und mag 
er vielleicht gehoͤret haben, daß daſſelbe nach dies 
ſem Auszuge ſey wuͤſte beliegen geblieben, und 
weiln er nicht gewuſt, daß es mir neuen Einwah; 
nern, Die vielleicht zuerſt nicht fa berühmt gemes 
. en, und darzn m der U. 516 hernach ergange: 
wen hohen Fluch gewaltig gefehwächer, wiederum 
ſey befeget worden; ſo wird es gemeint haben, 
daß ſolches. won aller nachgehenden Zeit müßte 
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verſtanden werden. Und daher iſt gaͤnzlich zu glau⸗ 
Ben, daß eben zu derſelbigen Zeit, wie die Angeler, 
Sachſen, Fürs oder Wirhländer, und mit ihnen 
die hiebevor feßhaftigen- Trefen in Brittannien ger 
zogen, und ihre Wohnung: wüuͤſte gelaſſen, ja wie 
faſt alle Europäifchen- Bölker: ihre Wohnungen ver: 
laffen und andere geſuchet, auch die Wert: Frefen 
‘in diefer Cimbriſchen Peninſel fenn” angekommen, 
und die dden Wohnungen der- Angeler und Withen 
haben eingenommen. Und sie ihnen dag: fefte 
Land irgend nicht gefallen, die Seeſtrande, die 
fruchtbaren Inſeln und. Peninfeln, fo iyrem Baur 
terlande nicht unähnlich gewefen, bezogen, und da 
noch einige der alten Einwohner übrig. gewefen, 
Diefelben zum feften Lande haben hinein getrieben. 

Dahero fich denn auch befindet, daß diefe Ge: 
geud nachgehends unter der Borhmäftigkeir der Weſt— 
Freſen gefommen, und bezeugen die Diftorien, daß. 
A. €. -456 der König Willhelmus vou den Freſen 
ſey erſchlagen, und U. C. 589 dieſe Nord-Freſi— 
ſchen Länder und Inſeln unter dem vierten Ste: 
ſiſchen Könige Beroaldo ſeyn gewefen, welcher A. 
630 von Lothario II. K. in Franken iſt geſchla— 
gen, und ihm U. 633 zum Tribnt 6000 Ochſen 
hat gegeben. Darauf des gemeldeten Clotharii 
Sohn Dagobertis der KR. der Franfen U. 640 
einen großen Krieg wider alle Frefen- geführer, 
hat diefelben gefchlagen und überwunden, und hat 
alle Freſen, die da größer und länger, nis fein 
Reitſchwert, feyn gemwefen, den Kopf laſſen abfchlagen. 
Hernach feyn diefe Derter unter dem mächtigen 
Freſchen Könige Nadbodo ‚gekommen, - welcher. vom 
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Kt: Ommnd IL in Ding. iſt bekrieget und gefahr: 
gen genonmen worden, der an feines Stelle feinen 
Sohn Ynge zum‘ Könige der Frefen verordnet, 
‚welcher  granfame Iyrannei im Lande veruͤbet, und 
die neuen Freſchen Ehriften hat geplager und vers 
folget. Wie er aber nach fünf Jahren mit Tode 
abgegangen, bat 8; Omund ermeldeten Ki. Radbod 
aus. dem Gefaͤngniß erlaffen, und ihm ſein König: 
eich wieder übergeben, mit dem Gedinge, daß er 
ihm jährlich Schag geben follte,. und. iſt ſetbiges 
%. €. 669: gefchehen. Es hat aber derſelbe U. €. 
692 feine NRefidenz und Hofhaltung auf Peitigs 
Iand anf der von ihm erbauten Feſtung Notenburg 
(fo auch fünften Foſtenburg geheiffen) gehabk Und 
hat derſelbe aus diefen nordländifchen Freſen ein 
Krieasserr aefammier, und. mit demfelben dem 
Fraͤnkiſchen Könige Dagoberto wider dem Carolo 
Maͤrtello treffliche Huͤlfe gerhatt, ind endlich ven 
ſelben geſchlagen, amd. mit des. Caroli Metelli 
Sohn, und des Carol: M. Vater, dem Pipino, 
König der Frauken, ſchwere Kriege gefuͤhret. 
Nachdem aber derſelbe, als det die nordiſche 
Abgoͤtterei ſtark getrieben, wegen der Verfelaung 
der Chriſten, und Verachtung des chriſtlichen Glau⸗ 
bens aus Gottes gerechtent Gerichte in ein dreis 
taͤgiges Fieber gefallen, dadurch ihm die ‚Kräfte 
entgangen, und. er A. C.718 ein Ende mit Schres 
den genommen, da ift Fresland von Carold Mars 
tello A.C. 732 bezwungen, welcher ihren 'Fürften 
Popponem erfchlagen- und: U. 734 ihre- Abgdtter 
weggemorfen, fie zum Chriſtenthum gezwungen, 
und weil bei vorgefallenem Streit wiegen Heilig⸗ 
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land zwiſchen den Schleswiſchen Herzoͤgen und 
den Stadern jene 4496 für ſich allegieret, daß 
Kleinfresland mit den anliegenden Inſeln ſchon 
vor 255. Jahren dem Schleswigſchen Herzogthum 
incorporirt geweſen, als iſt darans abzunehmen, 
daß der Koͤnig Gormo (der des Freſiſchen Könige. 
Radbodi Tochtermann geweſen) dieſes Kleinfres; 
land um das Jahr 741 an die daͤniſche Krone habe 
gebracht, und mit demſelben alſo capituliret, wie 
unten iſt zu leſen. Es haben aber die Freſen in 
folgenden Zeiten ſich unter dem erſten Teutſchen Kai⸗ 
fer Carolo M. (nach welchen ein jeder ſtarker Mann 
‚ein Kerl iſt genennet worden); des gemeldeten Caroli 
Martelli Neffen ſich tapfer in allen vorfallenden 
Kriegen gebrauchen laſſen. Inmaßen denn die ges 
meinen Freſen dem gedachten K. Carolo Me in 
dem 33jaͤhrigen Saͤchſiſchen Kriege, fo U. 772 
angegangen, wider Luderum, dem Herzogen zu: Sachs 
fen, treue Dülfe geleifiet, weicher Luderus der Däs 
‚ nifchen Könige Siegfrieds und Gottrichs Schwerter 
Gewam haste geeheligt, und zu dieſen Königen 
U C. 767 und 784 in Bedrängniffen feine Zus 
flucht hat genommen, und endlich iſt bezwungen, 
und 2 785 den chriftiichen Glauben angenommen, 
fih som. Mainziſchen Bifchofe Lullo taufen, und 
- bei der Taufe Witichindam nennen kaffen.. Es 
bat auch derfelbe A. €. 789 mit. Hülfe den ge: 
meinen (daß. ift, ſowohl hiefiger, als aller andern) 
Freſen die Wenden. bezwungen, und an derer Ötatt 
die Meckelnburger eingeführes,. und etliche Aufruͤh⸗ 
rer mit Weib und Kindern. nach Siebenbürgen 
‚und: Flandern (fo damals eine Wildniß und. un⸗ 
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bebauet Land geweſen) und Braband laſſen fuͤhren, 
von welchen die Flemminger und Brabander ihren 
Urſprung ſollen haben. Und weiln die Freſen 
mit ihren Deichen, und nicht mit den Aufruͤhrern 
zu ſchaffen gehabt, ſondern ihm dieſelben vielmehr 
haben daͤmpfen helfen, als hat er fir A: C. 795 
im Lande: zu Hadeln bei ihren verbundenen und 
befreiten: Marfchländerm gelaffeın 

Demnach aber-der. Dänifehe König Gottrich, der 
des 8: Radbodi Tochterſohn geweſen, die Meck— 
lenburger überzogen, und derſelben Herzogen 
Thraſicum- in deſſen Hauptſtadt Rorich durch. die 
Seinigen laſſen erwürgen; da hat er auch. zugleich 
die Freſen (welche es mis dem. K. Carolo M: wi: 
der den König: gehalten, und: die er in der wider 
den König über. den Stöhr: erbaueten Suadt Eſſe⸗ 
feld, fo: Fuehoe zu diefer Zeit wird gemennet,. nes 
ben andern zur Beſatzung gebrauchet) angegriffen, 
diefelben U. 795 mir 200 Schiffen zu Waſſer ane 
gefallen und beziwungen. Duranf em feinen: Bru— 
der Siegfried über. fir geſetzet, welcher dizfelben 
fehr hat belaͤſtiget, und die von ihm beherrfchten Fre⸗ 
ſen dahin gezwungen, daß ſie zum Zeichen ihrer 
Umterthaͤnigkeit die Thuͤren ihrer Käufer: nach. dem 
Norden, nad zwar: fo. niedrig müffen bauen, daß 
ſie, wenn fie- ausgehen wollen; ficb allewege gegen 
den nordifchen König buͤcken muͤſſen. Dazu. bat 
‚er ihnen: 100 Pfund Silbers (ſeyn 1600 Reichs⸗ 
thaler) abgeſchatzet, welches nicht fo gar- ein. ſchwe⸗ 
zer abs: ungebräuchlicher Tribut geweſen. Deun 
man bas erfilich ein Bau in 240 Fuß lang auf 
: gesichtet, ‚weicher in. 12° Unterſcheiden getheilet, 
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und ift zwiſchen einen jeden LO Fuß laug Raum 
gelaffen, damit fich die Länge mit der Weite vers 
glichen. In diefem Gebinde har der Fönigliche 
Zingmeifter an einem befondern Ende gefeffen, 
gegen welchem: über ein runder Schild gehangen, 
und ift die Gewohnheit gewefen, daß ein jeder Freſe, 
ſo feinen Tribut geben wollte, denfelben indie Höhle 
des Schildes. geworfen, und habe denn der Zins: 
meifter eben aufgemerfet, welcher Zins im Einwer⸗ 
fen am meiſten flingere, als welchen er inſonder⸗ 
heit, dem Könige zugehörig erachtet... Daraus denn 
entfianden, daß der Zinsmeifter allein den Tribut 
ind Königd Saͤckel berechnet, fo. von werten am 
meiften, geflungen. Und fo einer fo. faut- nicht 
hinein geworfen worden, fo hat: er venfelben. wol 
in. den Pfennigſaͤckel angenommen, er hat:aber die 
Hauptfummen micht vermehret. Und merk der 
Zinspfennige- viele ohne fonderlihen Klang ſeyn 
hinein geworfen, als: fep dadurch eben. niek Geldes 
vergeblich. verthan- worden. Jedoch hat: bernach 
der K. Carolus M. diefen K. Gortrich: durch den 
: Bifchof zu: Bremen, und die gemeinen. Srefen U. 
«€, 808. wieder- in. fein Deich gejaget,. und die 
Freſen von: dieſer großen Schatzung, fo- man 
-Ktipfchild. geheiffen,. befreiet,. weiche am deſſen 
Statt: demfelben: den. vierten Mennig zu Bali, 
ſuh haben verpflichtet. 

Es hat aber dieſer K. Gottrich in ——— 
Kriege mit dem: K. Carolo M. die Schutte oder 
den Wall. von. der: Schkei nach der Eider zwei 
Meilen: lang, erſtlich laſſen auftwerfen, weiche die 
Koͤniginn Thyra (fo. des Königs: Ethelredi in Eng: 
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Sand Tochter, ‚und des Dänifchen Königs Gormo; 
ni8 Gemahlin gemwefen) weil ihr Herr mir auß; 
laͤndiſchen "Kriegen befchäftiget, beſſer laſſen auf; 
führen, und mit. tiefen Graben wol verſehen, da; 
durch auslaͤndiſche Einfälle zu verhäten, und die 
endlih vom K. Waldemaro I. und ver K. Mars 
garetha (fo fonften fhwarze Margareth iſt genannt 
worden) A. 1164 mit Mauren iſt verbeffert, und 
wird folcher Wal daher das Dannewerk geheiffen. 
Dergleichen Wall auch K. Severus weiland zwifchen 
England und Schottland, von einem Meere zum 
andern in die 133000 Schritt oder 33 Meilen 
um U. €. 207, daffen aufführen, fo der Severs— 
wal iR genannt, und hat Dercyllidas -alfo. den 
Eherfonefum mit einer » Mauer wider: Die Ihras 
tier verwahret, und Miktindes den Iſthmum von 
der Stadt Emmdia’ adgefihloffein, und it abjonder; 
lich diefem Werke am Ahnlichften die Mauer, da; 
mit Kerres den Geiopamerun von. — 
hat abgeſondert. 

Nachdem aber K. Gottrich von feinen — 
Trabanten iſt erwürget, und an deſſen Statt feir 
ned Brudern Sigfried Sohn, Henning, König in 
Dännemarf iſt geworden, da hat derfelbe niit dem 
8. Carolo M. oder, wie andere wollen, mit def 
fen Sohn dein K. Lndovico I. Frieden gemachet, 
und iſt in folchem Friedenſchluß der Eiderflaß zur 
Scheidung zwifcben den Dänen und Sachfen erfi 
mahls A. C. 810 verordnet, fo hernach auch vom 
K. Seiderico A. 1214 belieber, und von Papſt 
Alexandro IV. U. 1257 beftätiget worden. 
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Das ſechsſste Capitel. 
Vom erſten Zuſtande dieſes Nord-Freßlandes. 


Daß dieſe Gegend vor der Freſen Anfunfe in 
diefetben fait oͤde und wuͤſte wewefen, folches iſt 
außer allem Zweifl. Denn ob wol die hohe 
fandigre Derrer, fo auf Föhr, Silt und Amrum, 
wie auch anf Heiligland nnd in Eiderſtedt fich 
befanden, biebevor moͤgen bewohnet fenn, daher 
man Auch durch des Prolomei tres Saxonum 
Insulas oder drey Inſeln der Sachfen, Buſen ın 
Ditmarſchen, Peiligland und Nordſtrand will vers 
“ fanden haben, und ber Meinung ill, daB dev 
Sachſen Rahme für der Frefen ſey gefeget, fo 
hat ſich Doch zwifchen denfelben das flache Feld 
gefunden, welches niedrig geweſen, und darinnen 
allerley Morafie und Suͤmpfe gelegen, in welchen 
das Schiff uud Reitgras aufgewächfen, und Baus 
me und Straub zufammen getrieben, welches 
fih in der Verrotiung zufammen gefeget, und 
nach gerade ift verharter, und va man das Wafr 
fer allgemaͤhlich abgeführere, zu ſolcher Marerie, 
daraus man das Torf graͤdet, iſt gediehn, wel— 
ches denn auch Zwerfels frey von der Berdürs 
zung den Rahmen Terig vder Dorig (gleichfam 
dürrig) wird empfangen haben Und iſt folches 
gläublicher, ald das daſſelbe, mie einge vorgeben, 
in der Sünde oder einer audern Fluth hieher aus 
Island follte getrieben feyn. 

Und ob wol diefe Oerter eins Theils hiebevor 
fo nahe an einander gelanget, daß man von eis 
nem zum andern über Stöde, Weberbäume und 
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gelegte Steme har gehen koͤnnen, fo ſeyn doch 
Diefelben von denen durch dieſelben flieffenden Waſ⸗ 
fern hin und wieder zertheilet geweſen. Inmaſſen 
durch veifelben gefloffen 1. der Deuerfrom, weh 
cher von den Scribenten Hleverus und Hyvarus 
wird geheiflen, and von dem alten Freſchen Wor—⸗ 
te Aber, dad fo viel ald ein ostium oder Waf: 
ſers Ausgang bedeutet, aft benennet. Wiewol am 
dere berichten, daß er feinen Namen vom Haber 
babe. Maſſen ſich begeben, daß einer über einen 
Weberbaum, fo über diefen Strom gelegen, mit 
einem Sach Daber gehen wollen, und den Sad 
base Fallen laſſen, daher er feinen verloenen Dar 
der beflager und geſaget: O min goe hever! und 
habe daher diefer Strom den Namen eupfam 
gen. Es ift aber derfelber ein Einwich zwiſchen 
dem Noröftrande und Peninſel Eiderftede, fo weis 
land feinen Lauf gehabt aufs Welten Poppenbuͤil, 
und atfo für 500 Jahren Uchhelm von Ever 
Schup har abgefihieden, und will man, daß eben 
diefer Strom auch die Derden im Nordſtrande 
unterſchieden Habe. 

Darnach auch 2. der Flauß Milda, weicher au 
den Saxone nicht unbekannt geweſen, und ans 
der Oſterſee bey Milftere allgemach zwiſchen den 
Aeckern nach dem Süden hinunter gefloſſen, und 
Fb in die Norder-Eider, und endlich mit derfel 
Gen in der See bat ergoffen Und iſt diefer Fluß 
diefem feinen erften Lauf nach, ehe er bey Eins 
zeichnung der Legelicheit nach Der Huſumer Auen 
iſt abgeleitet, die Schewwung zwifihen den Landen 
Schlefwigifchen Theile, und dem Lande Eiderfieds 


80 


geweſen, fo aber anſetzo durch der Menfchen 
Haͤnde alſo iſt angefuͤllet, daß deſſen Spurzeichen 
faum mehr zu finden. | 

‚Serner iſt 3. an demſelben wefloffen der obge—⸗ 
dachte Eiderfluß, deffen Norderarm (mit welchen 
ſich die Thren Hat conjungiren) in unterfchtedliche 
Ströme ausgebrochen, And fi in den jegund fe 
genannten Peters: und Badenfögen hindurch nach 
Rießbuͤll und Dingsbill, und endlich. in dev Leger 
licheit mit der Mitde Hat conjungiret, und ifl 
mis demfelben ferner in vie Hever geflofien, die 
ſich wieder mit derfeiben in der See haben ers 
goffen, fo daß idiefer Eiderſtrom dad ganze jetzt 
fo genannte Eiderharde umfloffen, und daſſelbe 
von Uthholm har unterfhieden. Und vb wol ſol— 
cher Eiderſtrom anfangs. gar klein geweſen, und 
ſich in der Hever ergoſſen, fo iſt doch derſelbe 
A. 1338 alſo, wie er jetzund befindlich, erweitert, 
weil dazumal erſtlich Eiderſtedt und Dithmarſchen 
recht durch einen andern großen neuen — 
von einander ſeyn geriſſen. 

Weiter 4. die Haſumer Aue, — wol weir 
band nicht gar tief und breit mag geweſen ſeyn, 
daher auch U. 1597 ein Theil deſſelben von news 
em anfgegraben, und an erswohin geleitet. toder 
den, doch hiebevor die Waffere, fo von. Wittbeck 
in :diefelbe herunter laufen, zwiſchen Lundenberg 
ad dem Strande nah der Dever hat hinaus 
geführet. 

Ueber das 5. die Hattſtetter Aue, fo von Ar⸗ 
lewat herunter kommt, und durch die Haͤttſtetter 
Marſch ſich in die See ergeußt, welche ihren Lauf 
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weiland nicht mach dein Siden gehabt, maßen 
Morditrand dafelbft landfeſt gewefen, fondern nach 
dem Nordweſten herum gelaufen, und fich zwifchen 
Biltring: und Pelwormerharde weiland in. die Des 
ver bat ergoflen. 

ı Und endlich 6. die Soholmer Ane, weiche auf 
Waygaard zukäuft, und fich gleichmäßig daſelbſt im 
die See ergießt, die auch vermuthlich mweiland ihr 
zen Lauf nach der Hever gehabt, dieweil befindfich, 
daß noch alle Waller dieſes Drtes nach dem Si 
den zulaufen, und der Auslauf zwifchen Föhr und 
Spit nah dem ſchmalen Tief erfitich U. 136% 
anf RNeujahrsnacht iſt eingeriffen. 

Dazu ift auch leichtlich zu ermeffen, daß behal⸗ 
‚ben die hoben Oerter das uͤbrige Land dieſer Ges 
‚gend weiland eine müfle See gemwefen, wenn man 
‚berenchter die Baͤume, fo in der Erde. befcylicker, 
‚und oftmals aus derfelben herausgegraben werden, 
«die Ribben des Walfifches,. fo man tief anf der 
Lieth mehr als ein Klafter fieher unter -dem Lande 
‚shervorragen, wie auch die Muſchelſchalen, Sehne: 
ckenhaͤuſer und dergleichen, fo allenthalben tief in 
‚der Erde werden gefunden. Nun aber ift unglaubs 
lich und wider die Natur, daß. folhe Mufcheln im 
edirrem: Erdreich ohne Waffer wachfen mögen, weil 
anfangs in derfelben Schalen lebendige Fifchlein 
üfeyn vorhanden, die aus der falzen See aufgeho; 
det, gekochet und gegeffen werden. Und ob mir 
«wol mweiland von einem benamten Medico iſt ge— 
„redet, daß fie wenig Nahrung geben, fo hat man 
»doch nach A. 1634 ergangner Fluch befunden, 
ddeß ihrer viele mit derſelben fih ‚den Winter 
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durch erhalten, nnd Fa ohne Brod und andere 
Speife allein durch dieſelben feyn ans Gottes fons 
derbarer Gnade ernähree wurden. Ja die Auſtern 
fo bey Split gefangen, und dahın as England um 
A. €. 1020 auf Vrrordnung des Din. Norm. nnd 
Engl. Kin. Canuti FL wid Magnt follen gefuͤh⸗ 
ret und gepflaͤnzet worden ſeyn, werden dey Hofe 
für ein Herreneſſen geachtet. Wenn nun ein folr 
ches Fiſchlein ſtirbet, fo verduͤrren die Schalen, 
und wer en dom Winde aus dem Waller anf dei 
Schlick (wie alfo der Boden geheiffen wird, ‘wenn 
das Waſſer durch die Ebbe iſt abgelanfen ) nicht 
allein uͤberall, fondern auch an erlihen Dertern 
beſonders zuſammen getrieben, Daher Die ‚Kamp: 
baͤnke enejtehen, dergleichen fich bey Sudfall, Buth—⸗ 
wehl und vielleicht auch anderweit gefunden, wo— 
von man einen ſchoͤnen und feſten Kalk kann brens 
nem. Weil demnach ſolche Maſcheln, Schnecken 
und Anſterſchalen hin und wieder ſich zu 2,3 oder 
4 Eien unter der Erde laſſen finden, als iſt dar— 
aus zu fihließen, daß die hieherum ich befindenden 
niedrigen Derter vormals ein gemeiner Schlick, 
daruͤber weiland Ebbe und Fluth taͤglich gegangen, 
muß geweſen ſeyn. Welches dean auch mit Spurs 
zeichen der alten Tiefen inserhalb Landes, und 
‚dergleichen mehr, ſattſam kann erwiefen werden. 
Wie nun aufer alten Zweifel durch die Ergiefs 
fung der Waſſer diefe niedrigen Derrer zu ſolchem 
Suftande gerathen, als iſt ganz zweifelhaftig und 
ungewiß, wenn und mie daffelde von Zeiten zu 
Zeiten gefhehen und zugeganzen. Und irren Dies 
jenigen außer Zweifel, die defen Anfang in das 
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500. Jahr nach Chriſti Geburt wollen ſetzen. Jn— 
niaßen fie denn berichten, daß U. C. 600 eine Eng: 
Afche Königin, Barhören geheißen, aus Urfachen, 
Daß ein König and Daͤnnemark ſich verſprochen, 
fie zu Heyrathen, und ſie nachmahls Habe figen 
laffen, die Hoͤveden zwifchen England and Frank⸗— 
reich, auf 7 Meilen fich eritrecfende, durch 700 
Mann, fo ganzer 7 Jahre daran follen gearbeis 
ter haben, laſſen durchhanen, in Meinung, aue, 
dem Könige in Dännemarf zugehörigen Länder, 
anf ſolche Weife zu ertränfen und zu verfenfen. 
Daher dur Einftärzung der Weſtſee dieſen Läns 
dern Ein merflicher Schade ſey zugewachfen, daß 
zwiſchen der Elbe nnd Riperfurt in die 100000 
Menſchen ſollen erfäufet feyn. Es fol auch um 
dieſelbe Zeit das Mohr ans Island mit dem nords 
weiten Wind an. einem großen, dicken und finſtern 
Walde, fo der duͤſtere Damswald geheißen, und 
in welchen fih weiland viele ungeheure, milde 
Thiere aufgehalten, feyn angekommen und fich auf 
gedachten Walde niedergelaffen haben. - Woher 
man noch große lange Eichenbaͤume mit ihren abs 
gefallenen Früchten in die 12 bis 16 Fuß tief 
unter dem Mohr finde, derer Spigen fih alte nach 
dem Südofien gewen’et. Und follen noch heutiz 
ges Tages im Kirchfpiel Niebüh einige Dänfer 
ſtehen, fo von dem Holze aus obgedachtem Walde 
ſollen gebauet ſeyn. Unddamit folches Niemand fremd 
-Vorfommen möge, fo mag der:Lefer im 1. Theil 
- der. Befchreibung der Niederlande Jacobi Meiers 
S. 278 finden, daß bey St. Onier in Artois vie; 
RNe Eilaͤnder in einem Pful oder See. liegen, Die 
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‚men ſeyn bewachſen, und wenn man ein Tau:oder 
„Strick an einen Baume feſtmachet, man dieſelbe 
‚hin und her koͤnue ziehen, obſchon dieſelben kp 
groß ſeyn, dab auf. etlichen unzaͤhlige Kühe und 
Schaafe weiden. | 
Audere aber berichten hievon, daß, wie vor etli⸗ 
schen Jahren eine Königin von England mit den Aqui⸗ 
taniern, Ger: und Hollaͤndern große Kriege 198 
‚Führer, und diefelben nicht habe fönnen bezwingen, 
„bis ‚fie die Hoͤveden zwiſchen England nnd Frank⸗ 
reich laſſen sdurchhauen, da ſollen Die Laͤnder alſo 
untergegangen und zur wuͤſten See geworden ſeyn. 
Doch ſollen die Srefen, fo naͤchſt am Meere gewohnet, 
seinen Theil derfelben bay kleinen Koͤgen wieder. eins 
vgeholet: haben, weshalben fie von Carolo M. beſon⸗ 
siders follen privilegirer'worden: feyn. Welches alles 
sauer Zweifel falſch if, weil daſſelbe ans feinem 
bewaͤhrten Sceribeaten kann erwieſen werden, und 
Idarzu der Zuſtand diefer Dexter und Der Zeit das 
; widrige erweifen.. Denn ja, wie Nom im Flor 
geweſen, und lanze hernach zur Zeit des K. Par 
driani Britannien von Ptolomaͤo ſchon seine In⸗ 
ſel wird geheiſſen. Und obwol dieſem zu helfen, 
jewand: fagen möchte, Das wol habe ſeyn fönnen, 
daß nicht ferne von der Gee Diele Länder ein wuͤ⸗ 
ſtes und unwegiges Gebirge möchte zuſammen ges 
figet haben, und weil miemand uber demſelben 
habe reifen Fönnen, fo haben Die Scribenten, die 
“die Laͤuder wicht ſelbſt durchgegogen, es eine Infel 
bleiben. laſſen, fo dar man. doch Nachrichtung, ‚Daß 
Julius Agricola, welcher zur Zeit hes Kaiſers 


SB: 
Brei Veſpaſtani um U. €. 79 Britannien bezwun⸗ 
gen, der erjie gewefen unter den Römern, der da; 
befunden, daß Britannien allenthalben mit. Meer 
umgeben wäre. Und obwol auch Leonora Öuiliele . 
mi. VL des Fuͤrſten in Aquitanien) md: der Pictem 
einige Tochter und. Erbin, fo von Ludovico VII. 
8. in Frankreich, deſſen Gemablin ſie geweſen, iſt 
verſtoßen, und er ihre Lander eingenommen, bis 
ſie vom Henrico IE. K. in England, „den: fir. here 
nach geheirathet, durch ihren Rath, nach vielem, 
Blutvergieſſen, A. C. 1153 wiederum ſeyn ge 
wonnen, fo kommt dieſes doch weder mir dem Nas 
men noch mit der Zeit uͤberein, und iſt dazu auch 
Earolus M. ſchon A. C. 814: den 28. Jan. oder 
wie andere ſetzen 3465 den 30. Des geſtorben« 
Bleibts demnach dabey, daß die Freſen dieſe Ders 
ter in ſolchem Stande gefunden, und dieſelben 
durch die vor ihrer Ankunft ergangenen hohen 
Fluthen ſehn alſo zugerichtet. Auch in ſolcher Waſt 
ſerflnth, das Mohr aus Island oder mie andere 
wollen aus Schottland hieher fen getrieben. Dem 
deſtomehr zu trauen, weil man berichtet, daß nicht 
allein das meiſte Bauholz, davon die Haͤuſer in 
Rieſummohr ſeyn gezimmert, nachgerade unter Dies 
ſem Mohre ſey gefunden und ausgegraben wort 
den, ſondern auch wre der Landvogt Thomas Dety 
leffen vielen vornehmen Leuten 1679 in meiner 
Gegenwart zu Schleswig: hat erzaͤhlet, noch % 
1668. unter demfelben Mohr iſt ein Wagen ger 
fünden darauf ein langer Balken gelegen, worin 
ein Beil gehauen geweſen und. da man weiter 
fortgegraben. zur Seite „dei Wagens die Gcbeing 
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des Fuhrmanns und vor dem Wagen die Ge ringe 
det Pferde gefunden. £ 

Demnach nun die Frefen hHiefeldft — 
haben fie aufangs ſich auf die hoͤchſten Oerter ges 
ſetzet, und das beſte Land gebrauchet und bebauet, 
die Tiefen und Moraͤſte aber liegen laſſen. Und 
weiln dahin der Sumpfigkeit wegen kein Vieh 
kommen koͤnnen, als feyn: dieſelben mit Ellern, 
Birken und andern Buͤſchen, Rohr, Schilf, Schneid 
graß und andere Waſſerkraͤuter, und nachmahls 
mit Gras und Heide bewachſen, welches ſich in 
der Verrottung zuſammengeſetzt, und. nachmahls 
der Terig (fo ſich faſt uͤberall in dieſem Nord-Frese 
lande weiland hat erſtrecket) daraus iſt geworden. 
Und weiln in vielen Jahren Feine hohe Fluth iſt er—⸗ 
gangen, und immittelſt die niedrigen Oerter nach ge⸗ 
rade angewachſen, da ſeyn die Leute ſicher gewor⸗ 
den, und haben ſich (wie auch noch wol geſchieht) 
auf ebenem Felde zu wohnen begeben, ob ſie gleich 
dazumahl keine Deiche gehabt haben. Weshalben 
fie denn auch in der A. €. 516 ergangenen ho⸗ 
heu Fluth, für weicher man einen lebendigen Dei 
ring in einem Sode oder Ziehrbrunnen gefangen, 
defto groͤßern Schaden gelitten, da. das Waſſer 
Aber ganz Fresfand ergangen, und über 600 Mens 
ſchen und vielmehr Vieh dadurch iſt ertrunfen. 
Dieſe Fluth hat’ fie gelehrt, die Werfe, fo ſchon 
über 500. Jahr zuvor im Gebrauch geweſen, def 
fer aufzuführen, und das Land durch Einholung 
und Bedeichung neuer Köge mir Dereulifcher Aw 
beit zu vergroͤßern, und folches deſtomehr, nach 
dem A. & 720 fchier ganz Friesland untergan⸗ 
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gen. und in bdemfeißen bei 100,000 Menſchen 
feyn ertrunfen, megen dem Schimpf, fo dem heil, 
Sacrament vom einem Fechter fol angerhan fen. 
Denn: wie- außer Zweifel falfıh if, daß man vor A. 
41354 dieſer Qerter feine, Deiche gehabt, alfo ıfl 
hingegen wahr, daß obwohl die Einwohner diefer 
Gegend: den Winter über in Waffer gefeffen, dens 
noch fie. ihre-Sommisrdeiche gehabt, die jie irgend 
8 Fuß hoch haben aufgeführet, damit, fie eine 
Sommerfluth abhalten Fönnen. Und meiln dag 
Eiderſtaͤdtiſche Land durch. die vielen ſich darin bes 
findenden, Stroͤme ift zertheilet gewefen, ats finder 
man KRadwichtung,. daß: im erſter Bedeichung def 
Felbem-diefe Drduung ſey gebalten, daß anfangs 
in Everſchnp S. Johannis Koog zu: Poppenbuͤll, 
als ein eben hoch Feld, darin keine Reviere ger 
funden werden, U C. 987. ſey eingenommen, und 
darauf ferner der Tetenbüller Kircheukoog U C. 
995. und nach diefen U. C. 1000 der Tetenbuͤl— 
ker Südoſterkoog eingeholet, und alſo Eiderftädt 
an Everſchop ſey landfeſt geworden. Auch iſt zwi— 
ſchen dieſen Kögen nur ein kleiner Abwehr geleget 
worden, auf. daß. dem Waſſer im Ands und 
Einfallen der Durchſchnitt verhindert wurde. Und 
iſt merklich, daß der Norderdeich von dieſen beyden 
Koͤgen vor der. Hever, und: der Suͤderdeich von 
denfelben vor der. Eider gefihlagen, zum. kräftigen 
Zeugniß, daß diefe beyden Koͤge aus. der Eider 
und. Dener gedeichet. ſeyn. Darnach iſt der Oſter⸗ 
hever Scherfenbüllerfoog U. €; 1008 und Marne 
oder. Martenfoog A. €: 1100 bedeichet,. und ifl 
dadurch auch Uthholm mir Eiderftädt. landfeſt. ges 
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worden, anſetzo andere nach und nach eigehotere 
Köge a a a ? 
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Das fiebende Cusisin 
Bon Abtheilung des Nord Freslandes 


Nachdem die Freſen bei ihrer erſten Ankunfe 
an dieſen Oertern anfangs ihren Negierungsiik 
auf Heiligland genommen, da ſeyn ſie ferner nach 
gerade in Eiderſtaͤdt, Nordſtrand, und nach Foͤhr, 
Sylt, Wiedingharde und Tondern geruͤcket, und 
haben auch ein Theil des feſten Landes elubekom⸗ 
men, fo daher die Freſche Vorgeeſt iſt “genannt 
worden. Alſo, daß fie dadurch. drei beſondere 
Landfchaften, nemlich die Lande Eiderftädr, Eber⸗ 
{hop und Uthholm, 2. die Siebenharden, und 2. 
die Geeſtharden haben befeget. Solche Lande ha— 
ben fie ferner in unterfchiedliche Harden- gethedet, 
und in einem jeden derſelben beſondere Gerichts; 
fielen: aufgerichtet. Und will man, daß. diefes 
Wort Harde feinen Urfprung. babe von dem Wors 
te Recht, melches weiland in Dänifcher Sprache 
möchte Rid oder Rit ausgefprocdhen worden ſeyn, 
wofür das H kommen, alfo dad, wie man fir 
Roß Hors, für Roſenfelde im Herzogthum Bremen 
Herſenfelde, fuͤr Ripershold Hripeshold geſprochen 
und geſchrieben; alſo auch Hrit oder; Herrit dem 
Laute nach entſtanden, fo ein Stuͤck Landesl zu: 
fammt den Einwohnern deſſelben bedeutet, ſo wiel 
zu einer Dingftelle gehörig, und auf Griechiſch 
Nomos wird. genennet. Und ſcheinet andy: däß 
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das Engliſche‘ Wort Schire mit demſelben eimt 
Verwandtniß habe, welches Wort eigentlich ſo viel 
als ein Theil oder zertheiltes Stuͤck bedeutet, und 
herkommt von einem: alten Saͤchſiſchen Worte ſchire, 
oder vielmehr. Freſchen Worte. fcheeren,, dass iſt, 
zerſchneiden und zertheiten. Wie denn. auch: die 
Haltigkänder dieſer Derter: im gewiſſe Scheeren oder 
Beſcheerungen abgetheilt werde; Andere aber derivi⸗ 
ven: das Wort: Hard oder Dardeh; von Däer: (fo 
ein Kriegeöheer) und 80 (fo: eine Beſatzung bes 
Deuter): daß. alſo diefe Länder weiland in gewiffe 
Legiones, die Harroth geheißen, und in Schwedeh 
mehreutheils Hundrat oder Hundert, zumeiten auch 
Herrath genannt werden, ſeyn abgetheilt geweſen. 
Und. obwol ſolche Abtheilung dem: 8: Haraldo 
Blatand wird zugeeignet, ſo beweget mich doch zu 
landen, daß dieſelbe eine von den: Freſen ſelbſt 
beſchehene Abtheilung und Verordnung: ſey, weiln 
ich befinde; daß die Mandaten, fo in’den Harden 
feyn: ausgeſchrieben worden, -Heribannn, ab. heir, 
"gtiod: exeroitum, &: Baum, quod iussum‘f. 
'edietuim, it: poanam: signiſicat, das: ifl,- vom 
Heer. oder: Kriegsheer, und Bann, fd einen: Ber 
Fehl und eine Strafe bedeutet, von: den alten: Fre⸗ 
fen: ſeyn geheiſſen. Dahin auch folgendes. altes 
Sreſtfches Gefeg deutet: Hot is riacht, alder 
Di. ftia Frefena. err Pond wird ervis 
Haet, ven zynre waer, dat hp: hors eh 
wepen Halda fhikirhi:da Landwer ꝛc. Das 
an: Es iſt⸗ rkocht, daß ein: jeder freie: Freſe, fo 30 
Mund werths Erbe: in: ſein Gewahrſam⸗ oder Ber 
Pi has derſelhe Pferd und Waſſen halten ſolbl zur 
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Landwehr und fo er das nicht hat, fol er am: 
Richter 2 Br. verbrochen haben.: Wer 20 Pf. an 
Landgut befiger, der ſoll Kange Gewehr zur Lands 
wehr haben oder 2 Pf. büßen, wer 12 Pf. ber 
figer, der foll ein Spied und Schild zur Landwehr 
haben oder. + Pf. büßen, wer. weniger befiges fol 
einen Köcher und. Bogen jur Landwehr haben. 
Es haben aber die Freſen die an dieſen Orten eins 
genommenen drey Landſchaften folgendermaßen abges 
theilet, daß nachdem fie anfangs in Eiderſtaͤdt ans 
sefommen nnd befunden, daß die Ströme und 
Waſſer daffelbe ſchon vor ihnen in drei Dampreheile 
abgerheiler- (welche ‚wider anderer Meinung von ans 
dern: für. des Ptolomaͤi drei. Inſeln geachset wers 
den) fie es auch bei ſolcher Abtheilung haben: ges 
laſſen, und weil fie daſelbſt zu Schiffe augekom— 
men,. haben fie ſowol im. großen Einflegel alter 
dreyer Darden drey Schiffe, ats in. den beſon⸗ 
dern Giegeln einer jeglichen Harde ein Schiff bes 
fonders geführer. Und iſt die: erſte Darde Eiders 
ſtaͤdt, ader Eiverharde, gleichfam dad Geſtade oder 
Harde an der Eider geheißen, „deffen Einwohner 
‚Eidermauned find geneunt worden. Die andere 
iſt Urhholm, fo: geheißen von Eith oder Udo, das 
if, vom Waſſer, damit dieſer Holm. umgeben, 
‚oder, daß es der uͤterſte Holm des Landes gemes 
ſen, deſſen Einwohner die Uthholmer oder. Holmer 
ſeyn geheißen worden, welcher Theil auch weiland 
Uchland und Süderſtrand iſt genannt, fo weiland 
bis an Heiligland hinaus hat gereichet, wie es 
MWhannes Meyer ir feinen: ausgegebenen Landta⸗ 
Feln mit allen weiland darin gelegenen Kirchſoie⸗ 
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len (ſo vor fangen Jahren mit dem zum Heitig— 

lande gehoͤrigen Kirchſpielen, vom Meer ſeyn weg— 
geſpuͤlet) nach Anweiſung des vom Biſchof zu Kor 
penhagen ihm sersheileten Abriſfes von dieſem Nords 
Fresland hat vorgeſtellet. Die dritte aber Ever 
ſchup, oder Averſchup, fo genannt, von dem daran 
laufenden Heverſtrom, und iſt ſonſten Me Norder— 
harde, und deſſen Einwohner die Ngrderhardesmang 
genannt worden. 

Die andere Pandfchaft des -Nord:Fresiandes ber 
greifet die Siebenharden, von derer Anzahl alfo 
geheißen, ſo auch. hernach die Schiffharden ſeyn ger 
nannt, weil man damals zu. Schiffe in denfelben 
bat. muͤſſen hinüber fahren, da man zuvor wol zu 
Fuß zu denfelben.. and einigen. Oertern der Eider— 
ſtaͤdtiſchen und Geeſtharden,  zmifchen welchen 
fie gelegen, hat gehen. können, mie davon der 
große Derrmeg, ſo von Pilworm in den Schlid 
hinaus Kauft, und. bei. Weſterhever in Wehholm 
wieder zu Sande kommt; das Kirchſpiel Ulvesbuͤll 
in Everſchop, ſo in den alten Regiſtern zn Edamss 
harde wird gerechnet; wie auch der Hammer: oder 
Strudsweg, fo von Schobuͤll in den Schlick aus 
kauft, und gleich auf dem. Kirchſpiel Hamm im 
Strande zugehen; . der. Volksbuͤller Weg, fo- auf 
Ockholm zulaͤuft; das Kirchfpiel Mohrſum, fo weis 
land zur großen Probſtei iſt gerechuet; die Kirche 
Ockholm, fü chemals zu Biltringsharde hat gehöret, 
und dergleichen. mehr: deffen klare Anzeigungen geben. 
Es ſeyn aber ſolche Siebenharden folgende: 
4. Lundbullingharde, ſo alſo von dem Kirchſpiel 
Lundenberg geheiſſen. 2. Edomsharde, vom er⸗ 
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trunkenen Kirchſpiel Eierdam alfo: genannt fo auch 
weiland die. Bohlharde iſt geheiſſen worden, weiß 
faſt alle Kirchſpiele derſelben ſich anf Bohligeendigenn 
3. Pıtwormbarde, ſo von Pell und Worm, als 
Stifter der Hanptkirchen daſelbſt iſt benamet. AL 
Biltringharde, vom Kirchſpiel Biltum alſo geheißen/ 
davon das von den Amſugern an ſich erhandelte 
Buͤllingland noch einige Anzeigung giedt. 5. Wie⸗ 
drichsharde, fo entweder gleichfamn Waſſerharde iſt 
geheißen, weil ſie hiebebor voller. Seen und Waß. 
ſer geweſen, die auch hernach zu deſſen Zerreiſſung 
Urſache gegeben; oder, weil ſie gute Viehweide ges 
babe, Viehereichsharde, oder von: dem in demfels 
ben belegenen Wieckholm ift genennet mwordeni 
62 Diierharde, darunter Föhr: und Dambrum oder 
Amrum, welche weiland Bargharde find geheißen; 
und Sylt, fo auch weiland eine beſondere Harde 
geweſen und: die Nordweſterharde iſt genaunt wors 
den, haben gehoͤret. Und 7. Boͤckingharde, alſo 
von: derſelben vielfältigen. Bächen. und: Fluͤſſen ger 
nannte, ſo durch den Daͤnnemarks-Graben, welcher; 
tote: man: verinucher, zur Zeit: des Ko Eriei gegen 
die Holſteiniſchen Grafen aus Aventoft:See in: der 
Soholmer Aue iſt geleitet, von Karrharde wird gei 
ſchieden, und etlicher maßen befejüiget: : Wornächft 
gelegen iſt 8: die Horsbuͤllharde, ſo alſo von Hors 
buͤll iſt geheißen, und itzund mehrentheils Wieding⸗ 
harde wird aenannt, welche ſich bis an Tondern, 
als der Freſchen Grenzſtadt, nach dem Norden ers 
ſtrecket, und ſich anch in vorigen Zeiten zu den 
Siebenharden gehalten, und —— billig den⸗ 
ſelben allhier beygefuͤget wid. 


93 


Die dritte Landſchaft deſſelben begreift die an 
der Geeſt liegenden Harden, ſo in Koͤnig Abels 
Hiſtorie die Norderharden in Anſehen ihrer Gele— 
genheit gegen Oldenswort, da der Koͤnlg damals 
gelegen, und ſonſten die Goesharden ſeyn genannt 
worden, entweder von dem Worte Gow, gleichſam 
die Gowsharden, oder, Das glaͤublicher ſcheinet, 
‚bon der daran liegenden Geeſt oder Goͤſt, welches 
ſo ‚viel heißer, als Dürre, rocken, oder feige (das 
ber die gofe Eibe bey Hamburg die nunmehr halb 
verfiegene oder ausgetrocknete Elbe genannt) ger 
heißen, weil fie mehrentheild an und auf der Fre— 
chen Borgerft gelegen. Wie denn diefer Suich.anf 
der Geeſt an der Seekannt won Tondern bis etwa 
Treja gelegen, und folgendes hinunter an, der 
Treen die Freſche Vorgeeſt erwan ift genennet wors 
‚den. Deſſen Harden feyn 1. Sundergoßharde, 
„2. Norgoßharde, fo beide vo. derer ſuͤdlichen und 
nördlichen Gelegenheit alſo ſeyn geheißen, gleich 
‚wie auch Sunder- und Norburg u Alſen daher 
‚alfo ſeyn genannt, daß jene die Säder, uud dieſe 
‚die Norderburg if. Und was die Srefen jemals 
3 in Kehr: over Karharde, fo vom Dorfe Kars 
„Jum den Namen befommen, mögen’ befeffen haben, 
—Dieſe in benannten Harden wohnenden Frefen 
haben alle miteinander ein ſtarkes Buͤndniß unter 
‚einander gehalten, und allewege in allen vorges 
Saufenen, und einem oder andern Theil getroffes 
nen Fällen feſt zuſammen geſtanden, bis fie A. €. 
„4300. und in den folgenden Shuhjahren Das, wil: 
de Meer gleichſam ſelbſt getrennet. Da denn her⸗ 


mnach nicht befindlich, ‚Daß, wie ſie hiebevor A. 1253 
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insgefammt mider König Abel aufgezogen, alſo 
fie fih in folgender Zeit alle geſammt zuſammen 
gerhan, ſondern die Rande, als Delgo; oder Heilig: 
land und die Eiderflädrifche Landen, und die Har— 
den jede für fih ihr Nochdurft in acht genommen, 
ohne das gleichwol befindlich, daß die Nordſtran— 
dinger und die Lundbullingharder Leute A. €. 1418 
den iderfiädtern wider der Ditymarfcher vielen 
Ueberzügen getreue Dülfe und Beiftand geleiſtet. 





Anbang zum fiebenten Capitel. 
Bon den Haraldinifchen Gefegen und. der alten 
Eintheilung Nord; Freslands. 


In der von Heimreich angegebenen Abtheilung 
des alten Freslandes herrfcht eine nicht "geringe Ver— 
wirrung, die fich auf gleiche Weife bev ſpaͤtern Schrift; 
fielleen wieder findet, and Daher um fo meist einer 
Berichtigung bedarf. Inſofern diefe Unterſuchung 
zugleich die Abtheilung des Landes nach Harden 
zu erklaͤren bat, führe fie uns auf die ſo vielfältig 
eroͤrterte und Doch niemals genügend beantwortete Fra⸗ 
ge von den Haraldinifhen Gefegen, den Ge: 
fegen des daͤniſchen Königs Harald Blaatand, für 
die Srefen, zuruͤck. Heimreich giebt uns felbft das 
zu Anfeitung, durch den fonft nicht beachteten Wink, 
daß man den Namen Harde eben vom Namen 
bes Koͤnig Harald abgeleiter*), und ihn felber ale 


*) Das Wort Harde kommt fo wenig von Harald als 
wie andere glauben von Hundert. Die Ableitung 
iſt aberall ungewiß. Am wabrfcheinlichiien dürfte es 
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Urheber der Hardesabtheilnngen angeſehen 
Habe. 
Daß der dänifche König Harald Blaatand mehr 
reren Völkern dentſches Stammes und winter an— 
dern auch den Freſen Gefege "gegeben Tabe, ift 
eine fait ganz allgemem angenommene Meinung, 
für welche allerdings mehrere Zeugniſſe alter Schrift 
ſteller zu reden ſcheinen. Da die verfihtedenen Met 
nungen über die Haraldiniſchen Gefrge gerade im 
abweichenden Auslegungen jener Zeugniſſe deftehen, 
fo wird es zur feichtern Ueberſicht dienen, die ger 
brauchten Beweisſtellen bier vor Augen zu haben, 
Es find aber folgende: 


Adami Bremensis hist. eccles. IH. cap. 18 
und ı9. De cuius (Haroldi)- fine cum istum 
pronepotem sunm, qui nunc ın Dania reg- 
nat, Suein interrogare malnerim, velut al» 
ter Tydeus crimen avi retivuit, nie vero 
parricidium exaggerante, ‚hoc est inquit, 
quod nos posteri luimus, quod ipse parri- 
cıda suo expiavit exilio. At ille noster Ha- 
roldus — — regnavit annos 50, obilus eius 
t 





urſprünglich einen Diſtriet für das militairifche Aufges 
bot bedeuten uud von Deer ud rede: abgeieitet wers 
den. Denn fur Das daniſche Wort Herred iſt die 
Ernmologie aufzufuchen, u. die Analogie von Skibs rede 
iſt eine fehr muhe liegende. Das urfprüngliche würde 
Heerrede feyn. Das aber dieſes Wort feine Ends 
filbe eingebußt, das andere fie beha kin hat, erflärt ſich 
leicht “aus der verfchiedenen Vverouun der Silben in 
beiden Morten. 
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in festivitate omnmiüm -Santtorum ‚tontigitg 
memoria eius apud n05 et uxoris eius Guns 
hild perpetua manebit, (hæec im diebus 
Adekdagı pontifiois faota comperimus,) cum 
kamen non omnes ems virtutes explorare 
potuimus. Sunt autem qui aflırmant, per 
eum gratias samitatis factas, :aliasque mul 
tas Contigisse virtutes. Cerlissimum ver» 
«st, eum tam nostro populo quanı Transal- 
‚bianis et Fiesonum genti leges et aura con 
stituisse, quae adhuc pro tantı auctoritat® 
viti servare contendunt. 

Interea Senex præsul Adaldagus de lega- 
tione sua voti compos eflectus — in se- 
‚necta uberi nırgravit ab domunum etc, _ 

‚Helmoldi ‚Chron. Slav. I, 15. Huius vixi 
.(Haraldi) industria in divinis quidem rebus 
‚fuit eximia, nıhilo tamen minus in ;mum- 
‚dana- sapientia, in his videlicet quae ad 
.regui ‚gubernationem pertinere - videntur, 
.adee claruit, ut leges et ıura statuerit, ‚gu 
epro ‚auctoritate viri non solum Danı sed ‚et 
Saxones adhuc hodie servare contendunt. 

Albertns Stadensis ad annum 984. Ip- 
"seque (Haraldus) Transalbianis et Freso- 
"num genti leges et iura constituit, quaeadhuc 
“pro tantı auötoritate viri servare contendunt, 

Es fällt in dei Augen, daß die beiden. legten 
Schriftſteller blos Adams von Bremen Erzählung 
„gefolgt find, und diefelbe nur mir einigen Auslaſe 
ſungen wieder geben. Die erſte Stelle iſt es alſo 
auf deren Erklaͤrung alles ankommt. 
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Beh weitem die mehrften Geſchichtsforſcher ſehen 
es ald ausgemacht an, daß von den Gefegen die 
Rede fey, welche der dänifche König Harald Blaa— 
tand den Landslenten des Verfaſſers (nostro po- 
pulo) alfo den Bremern, ferner den Holſteinern 
und den Frefen jenfeits der Wefer gegeben habe*), 
So meit fcheinen in der That auch die Flaren 
Worte des Textes zu führen. Vom Inhalt der 
Gefege hat und aber der Schriftfieller Feine Kum 
de gegeben; daher man fich in vielen wenig fruchs 
tenden Muthmaaßungen erfchöpft hat. Bald fol 
fen es geiftliche Anordnungen, Kirchengefege ge⸗— 
wefen feyn, wie Arpe und Gadendanı behaup— 
ten**). Ancher mache weltliche Verordnung zum 
Inhalte der Gefege***), und zwar ganz neue. 
Dagegen meinen andere, fvie von Weſtphalen und 
Eronhelmt), daß es bloß Zufäge nnd Erfäuterumns 
gen zn den bisherigen Gewohnheitsrechten der 
Holfteimer und Zrefen geweſen, ſey viel wahrfcheins 
licher. Schrader t}) verfucht, alle Geſichtspunkte 
mit einander zu vereinigen, wodurch denn der 


*) Vol. vornemlih: Kofod Ancher Zorfvar for de 
baraldiniffe Love. Lovhiſtorie. Neue Ausg. ater Bd 

© 1 — 109. 
%*) Arpe Feriae aestivales S. 292, und Gadendam hie 
storia iuris ©. a5. Der Erfire wırd ſchou widerlegt 
von Dreier in den vermiſchten Abhandl. III. Vorrede S. 3 

***) ],c ©. 103 
+) v. Westphalen Mon. III. praefatio. p. 65 und Ki 

Crouhelms hifterifcher Bericht, ©. 50, 

t) Schraders Lehrbuch des — J. S. 29. 
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Inhalt gar unbeſtimmt wird. Da aber alle diefe 
Meinungen, mit Ausnahme der, daß die haraldir 
nifchen Gefege weltliche Angelegenheiten betroffen 
haben, (denn dieß bezeugt Helmold, wenn man 
anders feine Erflärung ein Zeugniß nennen kanu) 
durch feine trifftigen Gründe unterfiügt werden, 
und der Inhalt der Gefege felber ung unbefannt 
ift, fo mag es genug ſeyn, die verfehiedenen Much 
maaßungen aufgezählt zu haben. a 

Das Auffallende der Tharfahe, Daß ein dänis 
(her König fremden Völkern Gefege gegeben haben 
fol iſt wohl von mehwern bemerkt, und Anlaß ges 
worden, für die von Adam dem Bremer erwähns 
sen Gefege einen andern Urheber aufzufuchen, 
Ganz unthunlich iſt es jedoch, der Chronologie 
und ‚anderer genau angegebenen Umnſtaͤnde wegen, 
mit Otto Sperling*) an Harald Klak Zu denken, 
der dem freſiſchen Gau Nuſtringen eine Zeitlang 
als Lehn inne hatte. Conring fuchte auf andere 
Weife die Schwierigkeit zu heben, nemlich durch 
die Vermuthung, Daß die Stelle nicht von dem 
Könige Harald Blaatand, fondern von dem Erz 
biſchoff Adaldag zu verftehen jey**). Was Tone 
Ying blos als eine ihm eben beygefalleite Hypotheſe 
hinwarf, ſuchte der holſteiniſche Landcanzlet von 





®) Sperling dedanicae linguas et nominis antiqua glo 
ria p. 30. Arpe wird von Dreier J. c. ©. 7 dieſelbe 
Meinung beygelegt, aber mit Unrecht. Bgl. den Tür 
der iu Feriae aestiv. s. v. Haraldus. 
®) Conring de origine iuris Germanici.'p- 1,6. in dee 
Ä Ausgabe yon 1695. 


Friccias durch eine umftändliche Beweisfuͤhrung 
gur Gewißheit zu erheben*). Trotz des unver⸗ 
kennbaren Scharfſinnes, mit dem Friccius ſeine 
Hypotheſe zm vertheidigen weiß, iſt es ihm aber 
doch nicht möglich geweien, dad Gezwungene im 
diefer Deutung zu verdeden. Die eingefchobene 
Zeitbefiimmung nach den Jahren des Erzbifchoffs 
Adatdag kann zwar feicht den Leer auf einen 
Augenblick irre machen. Alle Schwierigkeiten vers 
fchwinden aber, wenn man die Worte: hæc ın 
diebus Adeldagi pontificis facta comperi«- 
mus, auch nur in Gedanken parenthetiſch eine 
ſchließt. Am entſcheidendſten gegen die Hypotheſe von 
Friccius ift indeß der Uebergang zu der gleich fols 
genden Erzählung vom Tode des Erzbifhoffs: In- 
terea Adaldagus præsul cet. woraus erhellet, daß 
unmittelbar vorher nicht von dem Erzbifchoff Adals 
dag und von den Wunderwerken nach feinem Tor 
de geredet feyn koͤnne, mancher anderen Gründe 
zu gefchweigen, die Ancher in der erwähnten Ads 
handlung gegen die Meinung von Friccins er— 
fhöpfend ausgeführte hat. Wenn im Mebrigem 
eine Conjectur erlaubt wäre, fo möchte ich glaus 
ben, daß der Sag hæc — comperimus in einer 
Dandfchrift etwa ausgelaffen und nachher an der 
unrechten Stelle eingetragen fey. Beſchloͤße man 
Die Erzählung von König Harald mit jenen Wors 
ten, hæc in diebns Adeldagi pontificis facta 
comperinmus, und erinnert man fich dabey in 
diebus Adeldagi heiße nichts anders, als mwähr- 


9 Dreiers —— Abhandlungen Im. — — 1346. 
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vend Mb. noch lebte, To wird, mie mir daucht 
mit den Folgenden: Interea Adaldagus (das 
einen neuen Abſchnitt anfängt) ein fehr guter Zus 
fammenbang hergefiellt und die vorgefchlagene Bers 
fegung erfcheint, wenigſtens als fehr angemeffen, 
wo nicht gar ald nothwendig. An Die Stelle, 
wo dieſe Bemerkung jege ſteht, kann fie in der 
That nicht hingehören. Hæc facta faım nicht 
den Tod des Koͤnigs und die Wunderwerke am 
Grabe bezeichnen. Deun Adaldag war drei Jahre 
vorher geſſorben. Dagegen paßte die Bemerkung 
fehr gutam Schluße, als eine ungefähre Angabe über 
das Zeitalter der haraldiniſchen Geſetzgebung. Albert 
son Stade ſtellt dieſe Begebenheit in dad Jahr 
984. Da nun der Erzbiſchoff 988 ſtarb, ſo fan 
es mit Recht won den haraldiuiſchen Geſetzen chei⸗ 
Gen, daß fit in diebus Ad. gegeben ſeyn. 
Gluͤcklicher als Conring und Friccins war ‘in 
der Eutdeckung des wahren Zuſammenhaugs dieſer 
Stelle, der gelehrte Suhm, indem er, was bisher 
alle uͤberſehen hatten, ſcharfſſunig bemerket, daß 
die ganze Erzählung dem König Swen Eſtrith⸗ 
fen iu den Mund gelegt wwd*), Dem Adam 
von Bremen überhaupt ‘fo viele feiner. Nachrichten 
von dem Morden verdankte. Nach .diefer fo nahe 
kiegenden und doc fo. ſpaͤt gemachten Entvedung, 
— die wir mit Dreier und Schlegel**) als ganz 


| ) Suhms Dammemarks.Hiftorie III. ©. 205, 
**) Schlegel zu Auchers Lovhiſtorie. I. Bd. ©. 3, und u. 
Band ©, 37. Dreiers Literatur des — 
S. 155. 
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undezweifelt richtig anerkennen — gewinnt die 
Sache ein etwas befferes Anfehen. Der Ausdruck 
‚populus noster (dad Bolf, dem die Gefege ger 
geben find) bezeichnet nunmehr die Dänen, welche 
Helmold, zum Beweife, daß auch er die Stelle 
ebenfo wie Suhm verfiand, ausdrücklich nennt. 
Damit wäre denn die größte Schwierigkeit gehas 
ben, ja, wenn ich nicht irre alle und jede, obwohl 
Schlegel dieß nicht: zu glauben ſcheint. 

Daß die Geſetze eines daͤniſchen Königs fich mit 
auf die Srefen: erftrecken, kann keine Bedenklichkeit 
‚seranlaffen. Denn. welcher Meinung man au 
über den Urfprung des frefifchen Stammes in uns 
fern. Herzogthuͤmern zu folgen geneigt feyn mag, 
die: Verbindung der Frefen mie Daͤnnemark be— 
ginne wenigſtens in dem 9ten Jahrhundert, und 
erlaubt mithin, was die geographiſche Lage gebie— 
tet, in unferer Stelle an das Volk der Nordfreſen zu 
denken. Fuͤr unſere gegenwaͤrtige Unterſuchung 
wäre: dieſes Reſultat ſchon genͤgend. Doch möge 
noch. beylaͤufig bemerkt werden, daß es eden fo 
wenig eirgend ungewiß ſeyn kann, welche Voͤlker 
Adam von Bremen unter den Transalbingi— 
ſchen Sachſen gemeint haben wolle. Es wer 
den keine andere ſeyn, als die im Norden der 
Eider und: bis zur Schley hinauf innerhalb der 
Grenzen Daͤnnemarks wohnenden, oder doch mit 
dem Reiche Daͤnnemark genau verbundenen. Deuts 
ſchen Stämme. Nennt doch ſelbſt Adam von 
Bremen UI, 12. Schleswig eine Stadt der trans⸗ 
albingiſchen Sachfen, eivitas Saconum trans- 
albianorum. Alſo gehoͤrten die haraldiniſchen 
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Geſetze, und nicht blos in fofern ſie die Frefen und 
die Sachfen betreffen, dem Herzogthum Schleswig 
an; es wären überhaupt die Alteften Gefege des. Lay: 
des, von welchen und Kunde geblieben. 

Nur kehrt uns hier. die. oben ſchon halb: abs 
getwiefene Frage zurüc, was denn jene Geſetze ent: 
halten haben mögen? Mit Gewißheit läßt fih wohl. 
darauf feine Antwort geben, da die Quelle ung 
gänzlich verlaffen. Dreier. verfprach zwar H, ein; 
zelne Beſtimmungen der haraldinifchen Geſetzen 
in den mnordfreifchen Rechten nachzumeifen, hat 
aber feinen Plan nicht ausgeführte. Ancher macht 
wirklich auf einige Grundfäge in den alten. Ge; 
fegen der Oſt- und Weſtfreſen aufınerffam. **) 
die mit den dänifchen Geſetzen übereinftimmen. 
Es dürfte indeß unthunlich fenn, diefe Ueberein— 
ſtimmung and einer gemeinfchaftlichen Geſetzgebung 
abzuleiten, die ſich nicht erweifen laͤßt; eher- iſt 
anzunehmen, daß was in beiden Mechten daſſelbe 
ift, dem alten, den germanifchen und. ſcandinavi— 
ſchen Stämmen gemeinfchaftlichen Gewohndeitsrechs 
te angeböre. Ohnehin dürfen wir nach dem: Bor: 
bergehenden hier nicht. an die jenſeits der Elbe 
und Wefer mohnenden Frefen. denfen. Was die 
dreierfche Hypotheſe betrifft, fo find die Samm— 
Iungen der nordfrefifchen Rechte alle aus ſo ſpäter 
Zeit, daß die etwanige Mebereinflinmung mit dem 
bänifihen Rechte eher durch den Einfluß des juͤtſchen 
2098 als aus dem. Dafeyn- Älterer: dänifcher Ge— 
feggebungen für Nordfresland erklärt werden muß, 


“ 





. *) Dreier 1.0. & 39 — 41 | 
”) Under l. c. S. 8 
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Der Ausdruck leges et ira bedeutet nicht 
nothwendig Gefege oder Nechtebeflimmungen, fons 
dern alte Sffentlichen von dem Staatsoberhaupt ber 
fohlenen Einrichtungen Und in diefer Hinſicht 
ließe fi) wohF denken, daß: die Bedingungen, unter 
weichen die dänifehen Könige fich Oft: und Wells 
fresland auf ihren Streifzigen tributdir machten 
leges et zıra heißen koͤnnen. Mir ift auch von 
einem unferer gelehrten Gefchichtsforfrher die Hys 
potheſe mitgetheift worden, daß ein- großer Theil 
des Tributs in den dem Fuͤrſten zufaltenden Straf; 
geldern beftanden babe, und daß die frefifchen 
Hänptiinge, nach Vertreibung der Dänen, fich- einen 
Antheit an- dem bisherigen Tribut zu verfchaffen und 
in der Folge zu erhalten. gewußt hätten, auf welche 
Weife denn zu Adaldags Zeiten. haraldinifche Ein 
richtungen-in Srestand noch- in Beftand feyn konnten. 

Wenn wir uns aber in unferer Unterfuchung 
an die. Nordfrefen halten, fo ift wohl miches na: 
türlicher ats anzunehmen, daß bie haraldinifchen 
Gefege zunächft die Eintheilung des Landes. nach 
Harden und alle daran gefnüpften Öffentliche Ein; 
richtungen. betroffen: haben. Gefege im Sinne der 
alten Zeiten Fönnen diefe Bedeutung haben. Daß 
fie das Privatrecht zum Gegenftand gehabt haben iſt 
nach dem Gange. der Nechtsbildung in jener Periode, 
und nach der Art wie namentlich. das frefifche 
Recht in viel ſpaͤtern Zeiten ſich entivickelte, fehr 
unwahrfcheinlich, wird auch durch den unfichern 
Schluß aus dem Inhalte alter Gefege, und aus 
deren Webereinftimmung mit altdänifchen Gefegen 
keinesweges bewiefen. Don Alters ber finden 
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wir aber die. Eineheilung des Bandes in Harden, 
welche ganz unbezweifelte Dännemarf eigenthuͤm⸗ 
lich iſt, auch in Fresland, und zwar iſt Diefes 
für die Aftere, Zeit die einzige Einrichtung, von 
welcher; ſich mir Gewißheit behaupten läßt, daß 
Die Srefen fie von Daͤnnemark erhalten, und. fort 
während behalten haben, fo wie dDiefelbe gleich— 
mäßig in dem füdlichen Theil des Herzogthums 
Schleswig — Stapelholm allein ausgenommen 
— angetroffen wird. Auch ſtimmt damit die 
Erzählung von Saxo Grammatikus im 12ten 
Buch ſeiner daͤniſchen Geſchichte*) recht gut zu: 
ſammen. Administratio deinde provinciae 
sub regibus nostris esse coepit. Darnach 
find die Frefen urfprünglich ein unabhaͤngiges Volk 
gewefen, haben fich aber im DBerlauf der Zeit 
notbgedrungen den. dänifchen Königen unterwerfen 
muͤſſen. Wir werden alfo auf eine große DVerän: 
derung in der fuefifchen Berfaffung, auf eine Zeit 
bingemwiefen, im: weicher dänifche VBerwaltungsfors 
men in Fresland eingeführe wurden. Der Mit: 
telpunkt aller Verwaltung und gleichfam ihr Kenn 
war aber in Älterer Zeit ganz vornemlich. die 
Hardesabtheilung. 

Eingewandt kann daher nicht werden, da: die 
Eintheilung des Landes eine zu unbedeutende Ver; 
Anderung. fey, um derfelben die Wichtigkeit beyzu— 
legen, wie Adam. von Bremen, oder eigentlich 
Swend Eſtrithſon thut. Mean. denke nur an die De; 
partements⸗ und Cantons; Abtheilungen in Deutſch⸗ 





S. 407 in der Klotziſchen Ausgabe. 
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land zur Zeit: der franzoͤſtſchen Herrſchaft. Mit 
jener Eintheilung nach Harden, hing nicht blos 
wie noch gegenwaͤrtig die Juſtizverwaltung zuſam⸗ 
men, fondern; ehedem auch das Militairweſen und 
die Erhebung der: Abgaben, vielleicht auch; die 
kirchliche Berfaffung. Denn daß nicht die ſpaͤter 
vorhandenen Kirchen: gleich; erbaut wurden, daß es 
wenige Taufkirchen und mehrentheils nur Capellen 
gab, ift. befanne genug. Welche Ummandlung in 
alten: Theilen. der Fandesverfaffung durch die feſte 
Gründung des Chriſtenthums bewirkt wurden, da; 
von. find wir zu. wenig unterrichtet; daß. aber alle 
alte Einrichtungen, die zu dem Goͤtzendienſt zuruͤck 
führen konnten, fo viel. wie möglich gefprengt 
worden find, laͤßt ſich wohl nicht bezweifeln. Stans 
den. nun, manche weltliche Einrichtungen, wie 
ſelbſt die Juſtizverwaltung mir dem Opferdienft 
und. der Priefterhierarchie in Verbindung, fo 
ift klar daß die. völlige Einführung deg Chriſten⸗ 
thums, die ja eben unter dem Koͤnig Harald zu 
Stande kam, zugleich die Periode einer politiſchen 
Reform bezeichnet. In Dithmarſchen iſt dies au— 
genſcheinlich. Die Eintheilung nach Doͤfften, 
(Taufkirchen) ſpaͤterhin die Grundlage der weltli⸗ 
chen Adminiſtration war kirchlichen Urſprungs, wie 
ſchon der Name anzeigt. Ju Hinſicht Freslands 
Bleibt es indeß unausgemacht, ob die Eintheilung 
nach Harden durch die Unterwerfung unter daͤni— 
ſche Hoheit oder durch die Einführung des Chris 
ſtenthums veranlaße worden. Vielleicht fallen bey⸗ 
de Veranlaſſungen zuſammen, fo daß der Eifer 
Für das Chriſtenthum zus Unterjo sung Freslande 
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führte, und die dänifche Verwaltungsform keys 
des. zugleich die neue Religion. und auch die welt— 
liche Herrfchaft befeftigen follte. Am wahrſchein— 
lichften möchte diefed darum feyn, meik nach der 
Erzählung Adams von Bremen die haraldinifchen 
Einrichtungen. ganz allgemein für Dännemarf und. 
für. die frefifche und ſaͤchſiſche Provinz getroffen 
zu. feyn ſcheinen. 





Die Verwirrung. bey Heimreich. in der Angabe: 
der frefifchen Darden auffer Eiderftädt, iſt unver— 
fenndar. Er nennt diefe Provinz immer die Sie⸗ 
benharden, und will daß der Darden. wirklich 
fleben gemefen ſeyn follen, Dennoch werden von 
ihm acht Darden aufgezählt, und eigentlich fogar 
neun genannt. Denn die Inſel Silt, melche 
unfer Verfaffer mir Föhr Eine Harde ausmachen 
laͤßt, war fo weit unfere Nachrichten hinaufreichen, 
eine eigne Harde, was bey einer Inſel fo. fehr 
natürlich. iſt. Noch jege iſt Silt wie befanntlich 
eine eigne Harde oder Landfchaft. Daß. die Zahl 
neun die richtige fey, bewährt fih- auch aus dem 
Berfolge der Heimreichiſchen Erzählung, denn nash 
Abfonderung der: vier. zum Amte Tandern. gehöris 
gen frefifehen Darden, bleiben für Nordftrand fünf 
übrig. Ja Fuͤnfharden iſi fogar die gewoͤhn— 
liche Benennung des Landes geworden. | 

Zu der Annahme von fieben Darden fcheine 
Deimreich dadurch verleitet zu feyn, daß das Sta: 
sus von 1426 und edenfalld die Geſetzſammlung 
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von 1558*) auch den‘ Namen. der Siebenhar: 
den DBeliebung führt, und die Barden felbit in 
dein fegtern Stuͤcke wiederholt als ſieben bezeichnet 
werden, z. B. Art. 7, 19 und 91. Nach allen 
Umſtaͤnden muß es aber als etwas ganz Zufäl— 
liges betrachtet werden, daß bey der Verſamm⸗ 
lung wegen Annahme des Laudrechts, 1426 nicht 
mehr. als ſieben freſiſche Harden aegenmwärtig- ge— 
weſen find. Der zufällig entſtandene Name des 
Statuts ift aber. geblieben und Bon da aus anf 
bie Diſtricte ſelbſt uͤbertragen worden, als er nicht 
mehr der paſſende war. 

Daß Fresland einſt einen viel groͤßern Umfang 
gehabt habe, als wir aus Zeugniſſen nachweiſen 
koͤnnen, beidet wohl- feinen Zweifel. Die weitere 
Verbreitung des frefifchen Stammes gegen Norden 
bat Paſtor Ougen fehr wahrſcheinlich gemacht**), 
und es wird. diefe Vermuthung nicht allein durch 
ben bemerfenswerchen Umſtand befiätigt, daß wir 
peiten nach Norden. einen Ort Ballum finden, 
welcher, wie der gleichnamige Drt in Pilmorns 
harde zeigt, freſiſchen Urſprungs ſehn wird, fons 
dern auch durch eine noch vor wenigen Jahren gang: 
bare Sage, daß die Kirhe in Jerpſtedt von 
Freſen erbaut ſey, die über. ein- untergegangened 
Band von Süden hergezogen wären. Zu genauerh 


Grenzbeſtimmungen fuͤr jene Zeiten fehlen uns aber 
alle Thatſachen. 





9— Bende abgedruckt in Dreiers Sammlungen. ©. 45 
und 489, 
“*) Kieler Blätter sten. Band ©, 276. 
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Aus ſichern hiftorifchen: Datis kaͤßt ſich indef 
erweiſen, daß die Anzahl der freſiſchen Harden an 
unſerer Weſtkuͤſte einſt 17 geweſen ſey. Denn die 
beyden Goosharden, jetzt die Aemter Hnuſum und 
Bredſtedt, und im Amte Tondern die Karrharde 
‚waren und. find noch jetzt mehrentheils von Fre⸗ 
fen. bewohnt. Auch fie gehörten einft; zur Freſi⸗ 
ſchen Confoederation,, find aber ſchon frühe — - 
die. Zeit wann iſt wicht befanne — mit Südens - 
jütland. oder Schleswig vereinigt worden, vielleicht 
durch Eroberung, worauf der. Dannewerkögraben *), . 
welcher die Karrharde von dem. eigentlichen Fress 
land feheider, binzudeuten ſcheint. In dem Erds 
buche Waldemar II, aus dem Anfang des Läten 
Jahrhunderts wird die Karrharde zu. Ellumfyflel, 
die. Suͤdergoosharde aber :und -ebenfo.. die: Nord⸗ 
goosharde zu Iſtatheſyſſel, alle drei nicht mehr zu 
den Uthlanden d. h. zu. den ‚frefifchen- Diftricten 
gerechuer**).. Dem gemäß unterfcheidet- auch daß 
gleichzeitige. alte ſchleswigſche Stadtrecht F. 30. 
zwei Claſſen von Frefen, Frysones de:lege da- 
nica und Frysones de lege frysonaca. Die 
Degünftigung der. erfiern im Zoll, im Vergleich 
mit den letztern ift wohl nur. daraus zu erflären, 
daß jene, nicht aber diefe, von den Daͤnen als Eins 
beimifche- und als wirkliche: Landsleute, angefehen 
wurden **). 


”) Die Karte bey Dankwerth ©. 86. 
“*) —— Script. rerum danicarnm. VM. p. s21 
522 
=) Sn gu dem Anhang zu Anchers Lonhiforie, erfie Ausgabe 
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Das angeführee Waldemarfche Erdbuch zaͤhlt 

44 wirklich freſiſche Harden auf, nud zwar in 
fotgender Ordnung 1. Horsbüllharde. 2. Boͤckingh. 
3. Silt. 4. Oſterharde Föhr. 5. Weſterharde Föhr. 
6. Biltringsh. 7. Wirksh. 8. Pellwormh. 9. 
Edomsh. 10. Lundenbergh. 11. Tunningh. 12. 
Giethningh. 18. Holm. 14. Hefraͤ. An dieſem 
Verzeichniß haben wir einen feſten Bunte für bie 
folgende Unterſuchung. 
Weſterlandfoͤhr war ſchon vor 1400 an das 
Geſchlecht ver Lehmbecke auf Troiburg gekommen 
und von diefen wiederum san die Königin Magar 
aha verfauft worden, welche die Verbindung dies 
fer Harde mit den übrigen Frefen aufhob und 
Welteriandföhr 'mit den andern von ihr gekauften 
Lehmbeckiſchen Guͤtern, Troiburg und Lövharde, 
mir Nordjuͤtland verband und zum Wiburger Land⸗ 
gericht fegte. In dem Vertrage zwiſchen “Erich 
von Pommern und Derzog Adolf wurden Wefters 
landfoͤhr und Liſt anf Site der -Rrow ausdrück⸗ 
lich vorbehatten *). 

Heimreich ſcheint zu glauben, daß Eiderſtedt 
durch den DBertrag von 1411 3wiſchen Herzog 
Hemrih IE. und der Königin Margaretha von 
den übrigen Harden fey abgefonderr worden. Dem 
mwiderfpricht aber die von Hvirfed**) und anfber 
wahrte Urkunde dieſes Vertrags, nach twelcher alte 
freſiſchen Diftercte ohne Ausnahme der Königin 


*) Hoitfeld I. ©. 790. Bol. mit Heinzes Adhandiung. 
III. €. 36. 
) 1. pı 686. | 2 
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Margaretha Auf 5 Jahre überkaffen wurden. Fuͤr 
eine ungefähr um diefe Zeit Statt gehabte Tren 
nung der eiderjtedtifchen Lande "von den übrigen, 
ließe ſich zwar allenfalls anführen, daB wenige 
Jahre nachher, 1426, die Eiderſtaͤdter ebenſowohl 
als die Siebenharden das gangbare Landrecht auf 
zeichnen ließen. Diefe gleichfeitige Geſetzgebung 
koͤnnte nemlich wohl durch eine fur; vorangegan— 
gene Trennung veranlaßt feyn, und auf diefe bins 
deuten. Doch iſt die ehemalige Verbindung ſaͤmmt—⸗ 
Sicher frefiichen Harden zu Emer Provinz und 38 
Einem Gerichtöfprengel im mindeſten nicht bezeugt; 
weshalb man wohl annehmen darf, daß Eiderſtedt 
fhon von Alters her eine beſondere Abrheilung 
Freslands gebilder habe. Wirklich finden wir fihon 
4187 die Eiderſtedtiſchen Lande als reine eigne 
Provinz genannt In einer Urkunde des Erzbi— 
bifchofs Abſalon über die Zehnten im ſchleswig— 
ſchen Bisthum von gedachtem Jahre heißt es: Im 
Utlandia in tribus navigüs ad Ederam scıli- 
cet Tunninghenhaeret, Getthinghaeret, Holue- 
bohaeret totam deciwam tam unam yuam 
et aliam plenarie sulvere debeant*), 

Es ſtimmt damit nicht gut zufammen, Daß noch 
1230 in Waldemard Erdbuch vier Harden vor 
fommen. Auſſer den drei genannten (denn das 
Holneboh. in der Urkunde iſt unſtreitig das 
Holm im Erdbuch) wird noch Defrä genannt 
Zunninghenharde it das fpätere Eiderftedt, im 
welchem Tönning der Dauptort iſt; Everſchop 





) Diplomatariam Arna magneanum. I. p. 61. | 
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finden wir in dem alten Gerthrringh., welches don 
Garding den Namen erhalten haben wird, und 
wicht wie Suhm meint von Cating *). Denn 
dieſer Dre gehört zum eigentlichen Eiderft:dt. Das 
dritte waͤre Utholm. Wo tft aber nun das vierte 
zu fuchen? Der Name diefer Darde, jetzt noch 
in Dfter: und Mefterhever üdrig, zeigt un, Daß 
fie in der Mitte zwiſchen Everfhop nnd Utholm 
gefucht werden und alfo mit dem einen oder Dem 
andern Theile Iandfeit geworden feyn muß. Bey 
den großen Veränderungen, weiche durch Hebers 
ſchwemmungen und neuen Anwachs des Landes 
an jenen Gegenden vorgegangen find, iſt es nicht 
zu verwundern, wenn mir nicht alles erklären 
koͤnnen. Sehr denkbar ift es jedoch, daß das 
Erdbuh Waldemar II. nicht gerade auf neuen 
Rocalunterfuchungen beruht, fondern blos aus Als 
gern Megiftern compilirt worden, woraus es fich 
denn erklärte, daß bier eine uns ganz unbefanns 
te und bis auf die legte Spur gänzlich verſchwun— 
dene Eintheilung angegeben wird, wie denn wirk— 
dich die Dankwerthſche Karte vom alten Fresland 
eine Eintheilung in vier Darden voranszufegen 
ſcheint, da Eiverjiedt nach jener Zeichnung aus 
vier Inſeln beſteht. Uebrigens könnte Das Erds 
buch Waldemars zu dem Glauben verleiten, daß 
auch Lundenberg ehedem zu Eiderſtedt gehört habe. 
Bey den Eiderſtedtiſchen Harden heißt es nemlich: 
de istis V habet rex I, marcas puri; und 
um fünf zu erhalten müfte man Lundenberg mit 








*) Langebock 1. e. not. 353. 
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zaͤhlen. Daaber dieſes Fire ſich zu 12 idrhigen 
Marken angeſetzt iſt, fo wird man geneigt ſeyn, 
die folgende Zahl fr einen Irrthum zu halten 
und ſtat JFzu leſen IV. 90 | 
= Noch iſt Hier des Namens Schiffharden zu 
gedenken, den⸗ Dahfwerth*) den Eiderfteötifchen 
Landen, Heimreich den Siebenharden beylegt und 
jeder von ihnen auf ſeine Weiſe erklärt. Aus 
altern Zeiten Five“ ich dieſen Namen nicht ge⸗ 
braucht, und öb es wirklich eine eigenthuͤmliche 
Benennung“ fen, kann wohl bezweifelt werden, da 
beide frefifche Provinzen fo benunnt feyn ſollen. Faft 
möchte ich glauben, daß der Name Schiffhar— 
ben nichts anders ſey, als wire ſehr verunglückte 
Ueberſetzung des von beiden Schriftſtellern nicht 
verſtandenen lateiniſchen Worts: navigia, welche 
denn ferner eine noch irkigere Deutung veranlaßt 
hat. Navigitim iſt nach dein Sprachgebrauch in 
dent Lateiniſchen Terre des jürfchen Loss, der Dh 
frict, welcher gemeinſchaftlich ein gewiſſes Contin⸗ 
gent an Schiffen und Herüfterer Mannſchaft zum See⸗ 
bienſt ſtellen ſoll. Dieſer Diftrice mag gewoͤhnlich 
eine Harde geweſen ſeyn, daher navigium nicht 
felten als gleichbedeutend mit Harde gebranucht 
wird *). Auch in der vorher angeführten Urkuns 
rt u —— 


RX | 

7) Landesbefchreibung S. 146. „diefe drei Harden wurden 
Schipp⸗ oder Schiffharden geheifen, dieweil ma 
bon dem einen auf das andere zu Schiffe oder auf® 
ten reifen mußte. Dannenhero fie auch noch drei Schif- 
fe in ihrem Landesjiegel führen.” 

) Langeböck 1. c. p. 556 
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de koͤnnen die Worte in tribus navigüis ad Ede- 
ram nicht anders bedenten als: in deu drei Eiderhar— 
den. Auf gleich Weife und ganz in derfelben Bedeu— 
tung fpricht noch Cypraeus von nave Keıharde, 
erwähnt der navium Norgosharde, Niehardz 
et Sundewith, welche legrere gleich darauf tria 
navigia genannt werden*. Go koͤnnte denn 
der Name Schiffharden (navigia) ſehr fuͤglich von 
dem einen ſowohl, als von dem andern Diſtriet 
gebraucht werden. 

Um endlich den Namen Siebenharden und 
die Eintheilung des übrigen Freslandes zu erklaͤ— 
ren, if ein kurzer Ueberblick der frefifchen Gefchichte 
im 14ten und 15ten Jahrhunderte nothwendig. 

Als das Herzogehum Schleswig dem holfteins 
ſchaunburgiſchen Haufe als Lehn übertragen wurde 
und bald darauf wiederum einjtweilen unter feinen 
eignen Herzogen aus der Familie des Königs Abel 
fand, blieb Fresland, als eine befondere Lands 
fchaft unmittelbar unter der dänifshen Krone Bis 
auf die Zeiten Waldemar IV. Atterdag. Inter 
diefem König empärten die Freſen fich aber zu 
wiederholten Malen und begaben fih unter den 
Schuß der ſchleswigſchen Herzöge. Wiewohl die 
Veränderungen welche in jenen ftürmifchen. Zeiten 
‚erfolge feyn mögen, sticht gang deutlich und bes 
ſtimmt erzähle werden; fo ift Doch fo viel gewis, 
Daß ungefähr um 1350 eine Iheilung von Fres— 
fand Statt gefunden bat. Damahls find fchon 
die vier noͤrdlichſten Harden Freslands dem Der: 


*) Aunal. Episc. p. igo. | ip I \ r 
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zog von Schleswig uͤberlaſſen nnd zum Schloffe 
Tondern gelegt. In dem Prozeß mie Erich von 
Donmern 1422 berufen fich die Kolfteinifchen Her— 
zoͤge in Anfehung der Inſeln Föhr und Silt auf 
dieſen Umſtand, zum Beweiß, daß fie ihnen ge— 
hoͤrten*), und daß die Wieding- "oder Horsbüll— 
harde bereitd 1354 ebenfalls zu Tondern gelegt 
‚war, zeigt eine Verordnung Herzog Waldemar V. fire 
die Stadt don dem ebengenannten Jahre**). Es 
waͤre demnach diefe Theilung nicht erft bey dem 
Negierungsantritt Ehriftian -I. erfolgt, mie Heim— 
reich glaubt. 

Bon 1358 an beginnt Die Unterwerfung der 
Freſen unter das holiteinifche Brafen : Haus, nnd 
feitdem kam Dänemark nicht wieder zum rigen 
Befis des Landes. Ueber diefen Zeitraum "von 
1358 di8 1426 Hin verdienen folgende in dem 
Repertorio des Gottorfer Archivs ***) verzeichne⸗ 
ten Urkunden bemerkt zu werden. 4) Un. 1358 
die in Edomsharde verpflichten fich, daß fie Graf 
Heinrich "und Adolf "wider die in Biltringsharde, 
Pillwormharde, Wiecksharde und das Kirchfpiel zu 
Morſum beyftändig ſehn wollen. 2) An. 1377 
"de in Boͤckingharde befennen, daß fie Praf Dein: 
rih und laufen gehuldigt und gefchworen haben, 
mit Berfiherung bey ihnen, als ihren Erbherren 
"getrenlich zu halten. 3) An. 1398 Edomsharde 
"und Biltriigsharde bitten Herzog Gerhard zu 





*) Langebek. 1. c. p. 277- 
**) Corpus Statut. Slesv. IV. p. 126. 
*) ap, 19. unter der Rubrik Eiderfledt. 
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Schleswig um Nechtsuerheffüng gegen ihre Wi; 
derwärtigen, damit Deiche und Daͤmme erhal 
ten werden mögen 4) An, 1414 die Eider: 
Fedrifchen Lande erkennen Herzog Deinvich, Aleph 
und Gerhard zu Schleswig fir ihre Herren, des 
nen fie auch wider alle ihre Feinde Beyſtand leis 
fien ind weder mit den Dithinarfchen noch andern 
fich verbinden wollen 5) An. 1418 die Edoms— 
Harder bekennen, daB Nie Herzog Heinrich zu 
Schteswig gehuldigt und ihn alfein für ihren 
Herrn erkennen. 6) In demſelben Jahre befens 
nen auch die in Lundenberg von fich daffelbe. Außer 
den. hier vorfommenden frefifhen Darden muͤſſen 
auch noch die übrigen, dem. gegebenen Beyſpiele 
folgend, fich zu den holft. Grafen gehalten haben. 
Denn 1426 finden wer fat alle 9 Darden in 
Einer, Verſammlung veräinigt Nur tritt hier die 
Schwierigkeit ein, daß nicht alle 9 genannt wer— 
den, und daß daB angenonmmene Statut den Das 
men der Siebenhardenbeliebung erhalten. Freiz 
lich Heiße 28 in der Einleitung, nachdem die Sie; 
benharden genannt find „damit weren by etliche 
‚frame Lüde uch Edomsharde und Eundenbergharde,” 
Da alfo diefe Harden wirklich. da waren, fo ſcheint 
nur dieſes einer Erklärung zu bedürfen, warum 
fie nicht förmlich an der Verſammlung Theil ge— 
nommen haben. Dies erflärt fich einigermaaßen 
aus den damaligen Zeitumftänden Der lange 
Zwiſt zwiſchen den beyden Danßern über Schles— 
wig und Fresland ward zivar durch den oberwähns 
ten Vergleich von 1411 einfimeilen beygelege, 
führte aber bald zu neuen Zwiſtigkeiten und Kries 
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gen. Us gar der Spruch den der zum Schieds⸗ 
richter erwählte Kaifer Siegismund 1422 zu Guns 
ften des Königs abgegeben harte, von Seiten der 
Holfteinifhen Herzöge die ermartere Folgſamkeit 
nicht bewirkte, ward mit Ernft an einen Krieg 
gedacht, welcher gerade 1426 redit angehen follte, 
Obgleich 'faft alle Freſen fich ſchon früher für die 
Herzöge erklärt haben, fo mögen doch die Edoms— 
harder und Lundenberger, wei® einen daͤniſchen 
Angriffe am erfien ausgeſetzt waren Bedenken ger 
tragen haben, eben bey dem Ansbınce des Krier 
ges, einer vom Herzog beruferten Berfammilung 
bey zuwohnen. Es iſt demnach, wie oben behauptet 
wurde, etwas ganz Zufaͤlliges, Daß das Statut den 
wahren Hefügeren Namen befommen hat, und es 
jeider nach dem Bisherigen ebenfalls feinen Zwei⸗— 
fel, daß ed damals wirklich 9 frefiſche Harden 
gab. 

Daß alle Freſen vereinigt unter dem herzogli⸗ 
chen Hauße blieben, entſchied der Vergleich von 
1435, worin es nach "den vom Geheimenrath 
Carſtens*) mitgetheilten eigentlichen Worten der 
Urſchrift Heißt: Allent, da the (Graben Alre) van 
dem Hartochricke van Schleſſewigt un in Weren 





) Molph Heinrich Carſteus Erdrteruug der Frage, ob der 

Konigin Magaretha die im Jahre 1386 geſchehene Be⸗ 

lehnung des Grafen Gerhard zu Holſtein ut Dem Her 

zogthum Schleswig als ein Staatsfehler zur Laſt Ve⸗ 

legt werden konne, in Heinzes Abhandlungen III. S. 

20. Was aus Urkunden mittgetheilt if, zeigt, wie ſeh⸗ 
Ierhaft die Mbörücke ben Hvitfeld find. | 
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und Befettinge hefft, dartho dat Land tho Fehr 
meren und od dartho alle Freslande und 
alle Uthlande, folle der Herzog haben und bes 
Halten. Nach völlig miederhergeftelltem: Frieden, 
werden ohne Zweifel die alten Verhaͤltniſſe wieder 
eingetreten, und die nördlichen. vier Harden an 
dag Schloß Tondern gekommen feyn,: wenn über; 
haupt diefe Verbindung, wie es allerdings ſcheint, 
mittlerweile aufgehoben geweſen. 

Im Jahre 1593. werden die 5 Nordſtrandiſchen 
Harden auf 3; Pelworm- Edoms- und Biltringss 
harde redwgirr, nicht wegen Verminderung des 
Landes durch. Ueberſchwemmung, wie Schrader ans 
giebt *) fondern um dem Eingefeffenen die Koſten 
und Befchwerden; des Gerichtd wegen. zu- erleichtern, 
und namentlic« um deſto Mehrere ‚von der Theil 
nahme- an deu Gefchäften zu. befreien. Dieſe Urs 
ſachen geben Dankwerth und Heimreich auf ader⸗ 
einſtimmende Werfe-an "u 

Es if auffaltend daß die Inſel lab nie 
gends unter den. frefifchen Harden und Landſchaf— 
ten aufgesähle mird, obgleich fie ‚ganz. unflreisig 
gu Fresband gehoͤrt. Man möchte daher glauben, 
Daß. fie nicht abs eine ſelbſtſtaͤndige Commuͤue, ſon⸗ 
dern lediglich als eine Pertinenz von Nordſtrand 
ſey angeſehen worden. In den verſchiedenen Thei— 
lungsacten der oldenburgiſchen Herzoͤge wird fie 
nie genannt, muß aber doch darin mitbegriffen 
ſeyn und ſcheint demnach als eine Pertinenz von 

*) Lehrbuch des natuͤrl. Rechts. 1. ©. 72: 

) Dantwerth S. 144 . —— —— 6 





118, 
——— au ‚ Yopanı den eltern und. nach fek 
nem: Tode. an. das Gottorfiſche Haus gekommen 
zu ſeyn. Uebrigens hatte die. Inſel feit. lange 
einem. eignen Vogt; über den die. Bremer nad 


einer. Urfunde im Gottorfer Arcpio im ‚Jahre 1500 
— — 





| Das age Eapitel. 
Bon der. Nordfrefen Abgoͤtterei und Begraͤbniſſen. 


Es ſeyn aber die Nordfreſen bey ihrer erſten 
Ankunft heidniſche Voͤlker geweſen, die gleich. 4 wie 
andere Voͤlker ſelbiger Zeit bis auf Carolum M, 
in großer Abgstrerei gelebet. Sie haben aber am: 
fange ihren Göttern. keine Tempel noch Bilder ges 
made, weil fie erachtet daß ſie dieſelben in den 
Tempeln oder Haͤuſern nicht konnten beſchtieſſen, 
noch mit menſchlichen Figuren abbilden möchten. 
Derhalben fie denſelben die grünen Bäume, fh, 
viele Aeſte uud Zweige gehabt, geheiliget, und bey. 
denfelben.. ihre Götter: geehret. Wie fie. hernach 
mit den Römern umgegangen,, da. haben fe auch 
don denfeiben gelernet, den Roͤmiſchen Goͤttern in 
dieſen Ländern beſondere Tempeln und Bildniſſe 
zu machen und aufzurichten. Wie denn die Land— 
tafeln dieſer Gegend Anzeigung geben, was Ge 
ſtalt weiland in Everſchup bey Garding Templum 
Martis; in Uthholm beſſiden Suͤderbever T. Me- 
dæ; und in Eiderſtedt bey. Cating T. Wode; 
im Nordfirande an der Süderog T. Veneris; 
und benorden der Hoge T. Saturni; in Nor: 
goeßhyarde aber T. Marxtis;,. und ‚zwar. an Den 
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Drte, da die Borlumer Kirche ſtehet (maaßen ich 
berichtet werde, daß. dieſelbe weiland eine heidnis 
fche Kirche foll gewefen feyn) und in Dfterharde 
anf Amrum T, Saturni. und Phostz; und auf 
Sylt bey Niblum T. Veneris, wie auch daſelbſt 
T, Phostz, Woede, Martis und Saturni ge 
flanden haben. 

Es feyn.aber befonderd von den Trefen vornem— 
kich vier Abgoͤtter geehret und angebetet worden, 
welche Phoſeta oder Foſta, Freda, Meda und Woͤ— 
da geheißen. W,ter deuſelben hatten Meda und 
Phoſeta in der rechten Hand einige Pfeile, und 
in der linken Haud eine Korngarbe; Freda und 
Woͤda aber auf ihrer Bruſt ein Schild, auf dem 
Haupt einen Deim,, an Armen und Beinen waren 
fie. nackt, und hatten Flügel auf dem, Ruͤcken; 
daraus zu fihkreßen, daß jene beym Feldbau, dieſe 
aber- bey. den Lorgefallenen Kriegen werden: ange: 
betet worden feyn. Und babe ib den 12. Jun. 
An. 1650 der Phoſtaͤ und: WIdA Bildniſſe neben 
einem, großen Horn, dadurch man. das Volk beym 
Goͤtzendienſte zufammen geblafen, im S. Marien 
Kirche zu; Utrecht ſelber gefehen. Unter denfelben 
Abgoͤttern aber ift Phoſeta die vornehmfte gemefen, 
welche eben, die Veſta des Sarurni Mutter gewe— 
fen if, die alfa. geheißen wurden, weil fie die Er— 
de mit. Blumen, , Kräutern und Früchten befleidet, 
und welche, in allen Trefhen Landen am meiften 
ift geehret, von welcher auch Heiligland (fo fonften 
auch Farrk oder Farria Insula.ift geheißen) vor: 
mals Foſetis, Foſtis und Phofteland if genennet 
worden; und Diiligiand, weil dahin vor alters zu 
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den fih auf demſelben befindenden Wäldern, und 
zum heidnifchen Tempel Phoſtaä oder Veſtaͤ viele 
heilige - Walfahrten ſeyn angeſtellt worden. Auf 
ihren Feſttagen haben fie nach geendigtem Bögen 
dienfi getanzet und gefprungen und haben fie da: 
mit ihren Abgott Kom geehret, von welchen Herr 
Richardus Petri in mir zugeſandten Nachrichten 
vom Foͤhringer Land die Gedanken hat, daß der: 
ſelbe Deus Komus comessationum noctur- 
narumque saltationum præses d. i. ein Gott 
des Fraßes und der Nachttänze geweſen. Solche 
pagance, wie fie Bonifacius heißet, oder heidnis 
ſche Gebräuche haben nicht leichtlich aus der Kirche 
fönnen abgefitaffee werden, denn man bat nicht 
altein diefer Derter im Pabſtthum den Gebrauch 
dehalten, daß man de3 Sonntags und fenderlich 
auf den hohen Feiltagen getanzet, wie vorgedach; 
ter Herr Richards Perrt erwähnet, daß noch bey 
feiner Zeit alte Leute davon wiſſen zu fagen, daß 
viele mannbare Jungfrauen ehemals auf Wefter; 
landföhr, für die Wofterfirchhofpforten das nene 
Jahr eingetanzet, und auch aufm Nachmittag nach 
geendigtem Gottesdienſt wiederum beym Kirchhof 
geranzet haben, ſondern man bat auch weiland 
dergleichen Gebrauh in Dänemark gehalten, ja 
man bat auch in der Stadt Nom in St. Perri 
Kirche bey Tage und bey Nacht getanzet, auch 
nach der Heiden Gebrauch Freudengefchren erhoben 
und dieſelbe Nacht die Tifche mit Speiſe und 
Trank beladen. Dem abzuhelfen iſt die Verord— 
nung. in Dur. a part. Cons. ‚26. qu7 c 9. 
gemachet. | 





Pa 


Gleich wie auch die. Achenienfer und Roͤmer 
zwar lange Zeit daruͤber haben gehalten, daß der 
Verſtorbenen Leiber begraben, und mir Erde be: 
decket wirden, aber als. fie ‚gefehen, da die tod: 
ten Körner bey, Kriegeszeiten aus der, Erve kon 
hervorgeriffeh worden, hernach die Anordnung ge 
machet, daß man die todten Korper ſolſte verdren: 
hen, und die Aſche der. berbraͤnnten todreh J 
per in ſonderliche Kruͤglein gefaffet und vergras 
ben; alfo haben atich. die Freſen beſonders ihre 
Zoblen, ſo ſich um den gemeihen Wohlſtand wol: 
berdienet gemachet, verbrannt, und derſelben Aſche 
und Knochen in ſchwarze irdene Toͤpfe, unter hohen 
aufgefuͤhrten und inwendig mit groben Feldſteinen 
gefülften Hügeln, fo die, Rieſenbetten oder Begräb— 
hie genennet werden, beygeſeßet, und ſonderlich 
au die Oerter, da biel Wandeln iſt geweſen, auf 
daß ihr Gwachtniß lange mochte erhalten werden, wie 
dabon annoch auf Foͤhr und Sylt klare Anzeigun— 
I ſeyn vorhanden und vertzuthlich auch. dieſer 

erter würden gefunden werden, wenn nicht die 
Waller dieſelben haͤtten weggeſpuͤlet. 

Damit auch bey vorgegangenen Todtſchlaͤgen durch 
einen ungluüͤcklichen Fall zugleich nicht ihrer zween 
moͤchten ans dem Mittel. gethan werden, als haben 
auch die Freſen ſonderliche Freiberge verordnet, das 
hin die Uebelthaͤter weiland ſeyn geſſogen, und auf 

jenfelben Sichernug ihres, Lebens haben geſuchet, 
wie dergleichen Freiberge, nach Petri Saxen Be— 
richt, annoch in den Landen Eiderſtedt, Everſchup 
ud Uthhölm, ſollen gezeiget werden, und Zweifels 
ke ſich auch anderweit werden befunden haben. 
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Das neunte. Capitel. 
Bon den erften Frefifchen Apoſteln und Lehrern: 


Es hatnicht, wenig Mühe geflanden, ehe die vorer⸗ 
wähnte Wgoͤtterei ans dieſen Orten abgeſchaffet 
worden, maaßen dieſe Voͤlker nicht allein ſchwer 
ſeyn zu weiſen, und von ihrem Aberglauhen abzu⸗ 
dringen geweſen, ſondern auch, wenn fie gleich et⸗ 
licher maaßen auf guten Weg ſeyn gebracht mars 
den, dieſelben durch entſtandene Verfolgungen von 
demſelben ſeyn wieder abgeſchrecket worden. Demz 
nach beides wie dieſelben zur chriſtlichen Religion 
ſeyn angewieſen, und auch zu derſelben feyn gezwuntg 
sen worden, hiernaͤchſt muß berichtet werden. Und 
finde ich, daß erſtlich S. Aegiſtus nm dag 589fte- 
Ighr nach, Chriſti Geburt den Freſiſchen Landen. 
das Evangelium habe geprediget. 

Dem tt gefglger der H. Koniochus, als der am 
dere Apoſtelder Freſen, von welchen Koͤnigsbul 
in Nordſtrande deu Namen foll bekommen haben, 
ud mag wol ſeyn, daß derſelbe eben der Kunia 
bertus ſey, von welchem die Hiſtorien berichten, 
daß der K. Dagobertus demſelben befohlen, daß 
er den heidniſchen Voͤlkern der Freſen den chriſt— 
Glauben ſollte lehren. 

Dieſem aber der H. Willebrordus, der Freſen 
Erzbiſchof, welcher von dem Freſiſchen Fuͤrſten Deus. 
giſto iſt entfproffen, und mit fernen. Difcipulen U, 
Ü 602 anf. Heiligland gelchret, des Jovis und 
Phoſtaͤ Tempel niedergeriffen, und drei Freſen ger 
tauft, weshalben der K. Radbodus L den H. Wigı 
bertum laſſen ſaͤbeln, und ift diefer Willebrordus 
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von dannen zum Pipmo dem’ Herzog in Brabant 
gezogen uud hat.feinen Colegen Wilibaldum nach 
Branfreich gefande, und iſt er U. E. 739 im 84. 
Jabre feines Nlsers geſtorben. 

U. € 715 und folgendes hat der He Walfeas 
mus fünf Fahre in Sresiand- geprediget, und den 
K. Radbodum I; fo ferne gebracht, daß er. gef 
net geweſen, die Taufe auzunehmen. Wie er. aber 
ſchon deu einen. Fuß im Waſſer geſetzet, und af 
feine. Frage: wo feine Vordbaͤter, ſe alle im Hei⸗ 
denthum geitorben, geblieben waͤren? ihm geantwor— 
ter wurden, daß ſie alle ohne Zweifet zur Hoͤlle 
wären gefohren; da hat er ſeingen Fuß wieder aus 
dem Waſſer gezogen, und firgegeben, daß ers mit 
dem groͤßeſten Haufen wollte halten. Und.berich 
tet man, daß ſolches bey der Sapskuhle auf Dei 
ligland folf--gefihehen ſeyn. SHE er-alfo ungetauft 
geblieben, und hat 748 mir Schreden ein Ende 
genommen. Jedoch if fein Sohn Jagra bekehret 
und getarfet worden. 

Hernach hat der. DH. Venefridus Bonifacius U, 
€ 138 in Sredhund- gelebret, und -dem K. in Daͤn. 
Balder HL. ein Büchlein neben etlichen Epifteln- zu 
gefihrieben, weichen darum, daß er. das Brod, fo 
ihm ein Bauer boshaftig verfagte,. in einen ‚Stein 
hit verwandelt, von den Frefen bey Dodum in 
Weſtfresland, den. 5: Jun. U. 752 iſt getoͤdtet, 
und hat. man. mir den 2. May A. 1650 den von 
ihn genannten Brunnen auf- dem Kirchhofe zu 
Dockum gezeiget. 

A. C. 768 if der H. Ludgerus in. Niederſach— 
fen und Freßland gefandt,, daß er daſſelbe wieder 
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zum chriſtlichen Glauben, davon der Herzog Weder 
findussdaffelbe Hatte abgeführt, bringen möchte, und 
bat derfeibe auch auf Heiligland -geprediget,, die 
Abgoͤtterei zerftdret, und die Sfufel. befehrer, 

In den Jahren 764 und 778 hat der- Hr Wilha— 
dus in Fresland geprediger, weichen bey der Regie⸗ 
rung des K. Gormonis des Alten den chriſtlichen 
Glauben ans England in Daͤnemark gebracht, twier- 
wol man doch denſelben nicht: hat: annehmen mol: 
ken, und iſt en U. €. 788- der. erfte. Viſchof in 
Bremen geworden. 

A; C. 791. hat: Willericus der. andere Biſchof 
zu Bremen auch den Ueberelbiſchen geprediget, und 
den Dithmarſchezu zu erſt Gottes Wort, gelehret, 
und die Kirchen zu Meldorf -oft viſitiret, hat aber, 
wie ander? melden, wenig: Nutzen geſchaffet, weil 
fie. dem Heidenthum noch, zu ſehr anhängig. gewen 
fen, und Re ihren Abgott Thrut, ſo ihnen den 
Mamen gegeben, haben geehret. Jedoch foll U. C. 
810 Wedetindus, der. Herzog und Heerfuͤhrer der 
Sachſen, in dem ‚über 38. Jahren. anſtehenden Mer 
ligionskriege wider Dem. Carolo Di. nach, dem..er, 
wie obgeſagt U. 785 den chriſtlichen Glauhen am 
genommen, die erſte Chriften. Kirche: zu Wedding: 
ſtede in. Dibmarſchen zu. Ehren St. Andreaͤ erbauet, 
und: von ſeinem Namen alfo. genennet haben. 
Es hat auch um U C. 825 und folgendes der. 
K. Haraldus Klag die chriſtliche Religion dieſer 
Oerter fleißig gefoͤrdert, iſt aber ſelber endlich durch 
die ſchwere Verfolgung des K. Regneri dahin ger 
bracht, Daß er vom angenommenen chriſtlichen Sans 
den ſchaͤndlich wieder. iſt abgefallen. 
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Hernach Hat um U. €. 833 der Di Ansgarius 
das Wort Gottes fleißig geprediget, nid auch 'bes 
fonders,in Eiderſtedt und Nordſtrand gächrer, weh 
eher die Frefen um die Entheiligung des Sabbats 
ernſtlich geftrafet, und, wie fie nicht daranf geachz 
tet, das Fenet vom Himmel hat erbeten, welches 
das am Sabbat geſammelte Den: bat üugeftecker! 
Es hat aber dazumahl der K. Ericus II. oder 
Barn der chriſtlichen Religion mit Macht wider 


ſtrebet, und die Kirchen in Freblaud dieſer ‚Gegend 


allenthalben laſſen zuſchließen, mie er aber befuns 
den, daß fie gleich wol im Glauben beſtaͤndig vers 
harret und ſich durch keine Marter davon wollen 
abſchrecken laſſen, da har er ſich der Lehre halden 
mit dan H. Ansgario beſprochen, der ihn dein 
fleißig unserrichter, and. U. 848 dahin gebracht, 
Daß er die chriſtliche Religion angenoinmen, und 
die Stiftöfirche zu Ripen und zu Schleswig hat 
Jaffen erbauen, hat auch die Chriſten hernach mit 
{9 großem Ernſt beſchuͤtzet, ald er fie jemahls vers 
folget Hatte, und oͤffemliche Briefe im Meiche laſſen 
ausgeben, daß ein jedweder, der den Glanben an 
Chriſtum annehmen wollite, folhes ohue allen Scheu 
hun moͤchte. Unmdiift Hiebey zu merken, daß man 
alttrerſt uin dieſe Zeit die Jahrzahi Chriſti ange 
fangen unter die Briefe zur ſetzen, welche Diony- 
sius Exiguus Abbas Romanus &. 532:bep den 
Mömern hatte zu gebrauchen angeordnet. 

A. €. 960 bar wiel bey Schleswig: ud in den 
nınliegenden Ländern geprediget der Poppo, wel 
her vin Heborner - Dänenzarfer, oder Suͤderjuͤtlaͤn⸗ 
der, und wie andere erachten, ‚ein. Nordſtrandinger 
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geweſen, und der daͤherum wohnenden Freſen, und 
aller umliegenden Voͤlker Apoſtel, der erſtlich Dias 
conus zu Bremen, und endlich A. €. 984 Biſchof 
zu Schlesſswig iſt geworden, und der es fo weit 
gebracht, daß nicht allein Könige nnd Fuͤrſten, 
Ritter und Adel, Bürger nıd Bauern hin und 
wieder Kirchen und Gutreshähfer geſtiftet, fondern 
auch Frauen and Jungfrauen von ihren goldenen 
Ketten, Kleinodien, fammmtenen und ſeidenen Klei— 
dern zu Gottes Ehren, und Beförderung des Got’ 
tesdienſtes haben angewandt. Inſonderheit ander 
hat er ich viel bey Schleswig in dem Holze, fo 
nach feinem Namen Popholz heiter, aufgehalten, 
und daſeibſt die Leute fo er befehrer, aus dem Bad, 
fo daher noch Hilgenbeck genannt wird, getanfek 
Und berichtet man von felbicem Bach, dan wenn 
die Fuhrleute ihre Pferde daraus -tränfen, dieſelbe 
davon ambräftig werden, -oder ſich verfangen. Es 
wird aber derfelbe Poppe, fo viele Zeichen und 
Wunder gehen, von den Scribenten celeber- 
rımus Danorum Episcopüs der berühmteſte 
Biſchof der Dänen geheißen, von weichem tie ein: 
hellig zeigen, daB es von ibm Hergefommen, daß 
der Name Popp unter Den Männern und Grauen, 
in diefen Marſchlaͤndern fo gemein geworden, und 
auch die Vornehmſten denſelben in ihrem Gefchlechte 
geführer. In feiner Jugend hat er viel fremde 
Länder durchgereifet, und fich etliche Jahre ın Star 
lien bey dem Noͤmiſchen Papfſi (deſſen Cappellan 
er geweſen) aufgehalten, iſt vom K. Ottone II, 
degats weiſe an K. Ericum Segerſee in Dan. 
verſandt, hat das ganze Koͤnigreich Daͤnemark mit 
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feinen Predigten nnd MWunderierfen von der Heid; 
nifhen Abgoͤtterei bekehret, iſt U. C. 966 dom 
Adaldago zum Biſchofe zu Arhus in Juͤtland ders 
ordnet, and endlich A. €. 1029 im boden Alter 
geſtorben. | | 

Bon seiten Wanderwerken meldet Witichindus, 
der zn feiner Zeit gelebet, daß wie ſich einmahl 
eine Difputation der Religion halder Auf einem 
Gaſtmahl erhoben, bey ivelcher der König fo nach 
einiger Meinung Sven Dito, nach anderer aber 
deffen Bater 8. Harald Diatand geweſen, und fh 
A. 971 begeben) zirgegen aewefen, und die Dänen 
zwar vorgegeben, daß Chriftus ein Gott wäre, 
aber daneben daranf geftanden, daß auch viele am: 
dere und größere Götter wären, die ſich Mit groͤ— 
Gern Zeichen und Wunderwerfen hervor thaͤten, 
nnd dieſer Poppo dawider gezeuger hät, daß nur 
ein Gott fey, der DBater, mit feinem eingebornen 
Sohne unferm Herrn Jeſu Chriſto, und dem heilt: 
gen Geiſte, die Goͤtzen aber, die fie anbeteten, 
wären Teufel, und keine wahren "Götter, darauf 
K. Harald, der Tangfanı zu reden, und ſchnell zu 
Hören geweſen, dieſen Priefier gefraget: ob er die 
fen Glauben mit einem Wunderwerke erweifen und 
beftärten wollte? dazu erbent fich der Priester. Der 
Koͤnig laͤßt ihm die Nacht über verwahren, und 
heißt ihn am folgenden Morgen ein großes und 
Schweres Stiuf Eifen tragen, welches ſonſt von feis 
nem Menfchen konnte aufgehoben werde. Der Zeu: 
ge Chriſti ergreift das Eifen, und trägt ed, fo 
lange 03 Dem Könige gefüüit, zeiget darauf männtgfis 
hen feine Hand frisch und gefund, mad ermeifet 


” 
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alfo, die Wahrheit, des chriſtlichen Glaubens, bie 
Darauf der Koͤnig anzunehmen, und die Gögen 
wegzuthun geboten. So wird auch von ihm ge 
ſchrieben, daß er auf eine Zeit. am vbbeſagtem 
Heiligenbeck bey Schleswig einen. gewächfeten Rock 
über, den bloßen Leib angezogen, und denfelben vor 
alten Volk zu. Aſche habe verbrennen faffen, und 
ſey doch unverzehrer am Leibe geblieben, darüber 
piel tauſend Menfchen feyn befehret und "geraufer 
worden, tote imgieichen, daB er A. € 974 auf 
dem Landtage zu Wyburg einen gluͤhenden eiſer⸗ 
nen Handſchuh zur Beſtaͤtigung der chriſtlichen Nies 
ligion ſolle getragen haben. 


2: 





"Das zehnte Capitel. 
Bon auderen durch die Freſen, dem K. Carolo M. 
geleiſteten Dienſten, nnd deswegen erhaltenen Privi⸗ 
legien, nebenſt anderen wegen der Religion 
und ſonſten vorgefallenen Kriegen. 


Ueber vorige dem K. Carolo M. von den Fre— 
ſen geleiſtete Dienſte bezeugen die Hiſtorien, daß 
dieſelben ihn auch bei Einnehmung der Stadt 
Rom A. C. 800 getreue Huͤlfe haben geleiſtet, ins 
dem ſie unter deren Feldoberſten Magno Forteman 
dem erſten Grafen zu Benthem (der hernach unter 
Die Zahl der Heiligen iſt — ihm freiwillig 
zugezogen, allein mit den Roͤmeru gefochten, und 
ſich mit Gewalt in die Stade gedrungen, und 
nen Papſt Leonem III. oder nach — den IV. 
ber, wie er verlolget worden, u. €. 799 zu Ce 
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rold M. feine Zuflucht genommen, helfen einfegen, 
wie davon annoch ein ſonderliches Monumentum 
vor ES. Michaelis Kirche zu Rom iſt jur ſehen, 
ind Re daher folche Privilegien erhalten,” daß eih 
jeder geborner Frefe einen "halben. bier, int feinem. 
Wapen möchte Kihren, fie auch deshalben für freie 
Freſen ſeyn erfläret, und fie fich nicht allein die 
Ela fria Frefena edele freie Freſen felber ger 
nannt, ſondern auch von den Scribenten die Kai⸗— 
ſers Vrye geheißen worden. Welche Freſen auch, 
ob ſolcher ihrer erlangeten Freiheit hernach alles 
wege feſte gehalten, daß fie ſich auch eher Härten. 
toͤdten laſſen, als fie fich derſelben hätten begeben, 
und. daher das Sprichwort bey ihnen ift entſtan— 
den: Phriso pro libertate mortem-appetit! 
lieber todt als unfrei! Es lautet aber daß 
von ‚hochgemeldetem K. Karolo MD. den Freſen er 
theilte Privileginm, davon das, Original in dem 
Archiv des Geldrifchen, Herzogthums vom Herzog 
Carolo zu Arnhem, da ihm Fresland unterwors 
fen. gewefen, iſt beygelenet worden, wie folger*): 

Carolus von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kalfer, und ein 
König der Franken, zu allein Beiten Mehrer des Reichs, allen 
die: jegt leben, und kunftig leben werden, wünfchet er Friede - 
und Heil von dem Herrin: Es pfieget das Gezeugniß des. 





*) Die Unächtheit diefes fehr oft abgedruckten Diplome iſt 
augenfcheinlih, und von mehrern zum Weberfluß u 
ftändlich erwiefen. Vgl. Wiarda oftfriefiihe Geſchichte. 
1.8). &, 104. und dafelbfi ©. 210. uͤber die im Jahr 
1248 von König Wilhelm zu Aachen aur geſtellte Beſtä— 
ig Seren von Earl dem Großen den Friefen-gegebes 
nen Rechte und Freiheiten. 

Anmerkung des Herausgeb. 
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‚‚Berftander durch das Gedächtniß der Schrift fett zu verwah⸗ 
‚vet werden, darum was wir ausgerichtet haben, daß folches 
. nicht vergeflen-werbe, wollen wir allen uud jeden mit dieſem 
‚ offenen Briefe Fund geihan haben. Als Luder, Herzeg zu 
Sachſen, fein Hersogehum von dem -Rom.-Meich zu Lehm em⸗ 
. pfangen, Wir über ale Tem Oberherr von ibhm nicht fonnfen 
recognoſciret · werden, viel weniger Jein Tribut, welcher ihm 
‚von Kaifer Auguſto war aufgereget, und feine Vorfahren Jaͤhr⸗ 
lich unfern Vorfahren im Reich haben entrichtet, aus dem 
Herzogthum und sabzufoigen tafjen-gemeinet, vielmehr auf alte 
Wege lich gegen’ dem Kom. Reich mit feiner Hofahrt ums 
widerſetzet, und fi zum Verfang und Beſchwerd des Nom, 
Reichs für einen Kontg aufgeworfen, und einen König der Sachs 
ſen ſich au intituliven befahlen, daß wir dahero feiner Hofahrt 
und und und. dem N. Rom, Neich zugefügte Qujurie länger 
ſtill zuzuſehen und zu ertragen nicht gekonnt, und die Weſt⸗ 
und Oſtfrieſen um Hilfe augeſucht, welche Atreitbare, geſchwin⸗ 
de und kuhne Männer ſind, wie wir von vielen gehöret haben, 
denen auch der gedachte Herzog vielen Schaden gethan, Das 
mit er fie ihm unteıchänig machen möhte Als fie ihm aber 
beftig -widerfiunden, ſeyn fie hochlich erfreuet, Daß wir von 
ihnen Hülfe begehret haben, und durch ihren Legaten uns 
verſprechen und verjichern laffen, daß jie Dereit-wären und zu 
sbelien, und daß fie um des Reichs und des Kaifers Ehre ihr 
Leben. verlieren wollten. Haben Derowegen alsbald und ohne 
Verzug zum Kriege wider Herzog Yüdern. ſich geraftet, und 
auf beflimmte, Zeit: in ſein Land, Das Herzogthum Sachſen, 
mit Frieſiſcher Hereskraft gefallen, maͤnnlich und heftig mit 
dem Herzoge und feinem Kriegsvolk geflritten, und ihn und 
fein Kriegäbeer erleget, Herzog Lüdern ſammt feinen vornehm⸗ 
ſten Oberſten in Sachſen gefangen genouſmen, welche fie 
mit Stricken gebunden uns haben uͤberantwortet, “und ſeyn 
darauf wegen dieſer herrlichen victorie, die ſie uns und dem 
heiligen Roͤmiſchen Reich erhalten, mit Freuden in iht Land 
oczogen. 
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Sirateichen als die aufheimifchen in Kom unſer Gebot 
und Befehl verachtet, und etliche Rechten zu dee Reichs priae» 
indire und Befchwerd ihnen zu Rutze machten, uud Wir der 
treneſſiſtirenden des Rom. Reichs Hülfe hierzu begehrten, daß 
ihr Muthwille gedaͤmpfet wuͤrde, alsbaſd die Frieſen ſolches ge⸗ 
hoͤret haben, feyn fie ungefordert, aus eignen freien Willen _ 
ud Bewegniß, mit einen anfehnlichent Kriegevolf u und ge⸗ 
tourmen, Haben von unferm excrcilu ſich abgefordert , und 
die Romer, weiche aus Hofart) über die Brücken Milvam 
ans entgegen gingen; mit mächtiger Hand widerſtanden, dies 
feldigen üuberwunden, und nachdem ſie in der Niederlage die 
edien Komer gefangen bekommen, und Kom dadurch sum 
hor ſam gebrücht. 

Daß wir derowegen angefehen der Freſen —* Yrfrichtigfet 
und Kühnheit, aud) ihren Gehorfam betrachtet haben, daß fie 
dem H. Rom. Reich und ung auf unterfchiedfiche Weife fo 
vftmals Dienfte erweifet haben, von Konigliher Macht eine 
befondere Gnade haben thun und widerfahren laffen wollen, 
wuf Kath unfrer getreuch Näthe und Befehlshaber, auch mit 
cousens der Reichs fürſten, und haben ihnen den Tribirt, weis 
cher ihnen vom Kaiſer Auguſto aufgelegt war, nemlich 20 
Pfund Goldes, die fie ms und unfern Vorfahren im Neid 
jahrlich haben eingebracht, hiemit nachgelaffen und verehret, 
alfo und dergeftilt, daß weder wir, iwch Unfere Erben, und 
successores don ihnen oder ihren Erben und Nachkommen 
im übrigen etwas fordern, oder auch andere Schagung auf⸗ 
dringen ſollen. 

Drarneben haben wir md Koniglicher Macht ihnen nach» 
ergeben und vergonnet, daß fie zu ewigen Tagen, fammt als 
tem ihren Nachtommen frei von alter Diensibarfeit gänzlich 
obfolsiret ſeyn ſollen. Wir verordnen auch, daß Feiner über 
fie fol herrſchen, er fen denn mit ihrem guten Willen eim 
geſetzet Und damit fie Mecht und Gerechtigteit handhaben 
mögen, befehlen und orditen mir, daß fie aus ihrem Mittel 
Burgermeifter erwaͤhien, ſo viel ſie wolien, welche in weltli⸗ 
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den Saden, da Streit von iſt, Richter feyn toffen. Wir ven 
ordnen, auch, Daß die Burgermeiſter jährlich nad Romiſchem 
Gebrauch qualificirte Perfonen erwählen, unter deren Regie: 
tung Friesland frya fol und denen, alt ihren rechten Herra 
zu gehorfamen ſchuldig, welche Perſonen Trrisiae Potestatea 
von allen ſollen genenuet werden. Neben dem verordnen wir 
welche in den Krieg ſich begeben mwolten, denen ſoll die Frie. 
ſiſche Poiestat ein Schwert am der Seite, und zugleich, Alf 
eine Gewohnheit ifi, mit der Hand eine Maulichelle gebe, 
und ſie alſo wehrhaftig mahen, und ihnen ernſtlich befehlen, 
daß ſie im® kunftige nach des H. Rdn. Reichs und Königs 
reichs Franken Soldaten Art" bewehrt”einher gehen, darum, 
daß wir bey und betrachten, woferne die vorgedachten Freſen 
nach ihrer von Gott“ und der Natur Yegebenen Leibesſtaͤrke 
und Kräften mit und krirgen werden, daß ſie alle Kriegsleute 
in der ganzen Welt mit ihrer Stärke, Verſtand und Kühn⸗ 
heit (wofern jie vorgeſetzter maaben bewehret ſeyn) weit übers 
treffen werden. 

Welche Frieſen dam ein Zeichen eines Sodaten von "ge 
dachter Potestar annehmen folles, in "welchem Zeichen "des 
Reichs Kron zu Erzeigimg ihrer‘ von nd ihnen gegebener 
Sreiheit fOll abgemabier fenn. "Daneben verordnen wir, web 
che Frieſen nicht in den Krieg ziehen wollen; und"reich fein 
daß Ye ihre Haare bie «über die Ohren rund abſchneiden, 
und ihren Wapenrock allenthalben mit Gold überſticken 
ſollen, daß ſie dadurch, als oben gedacht, ihre von uns ihnen 
gegebene Freiheit an-den Tag geben. Und woferne einer die 
fe ihre Freiheit umzuſtoſen oder zu ſchwaͤchen ſich unterfiehen 
würde, foll derfelbige und feine Helfer, nach des Reiche Con⸗ 
fitution proferibirt und von - der Zahl:der Gläubigen auege⸗ 
ſchloſſen fenu; und befehlen wir von Koniglicher Macht, daß 
dieſelben für Reiche: Feinde und Aechter von allen geachtet 
werden, und fo. einer ſolchen Leuten wider die öriefen beyſte⸗ 
bert oder auch Hilfe thun würde, ſoll derſelbige in’ unfere 
Ungnade : und Strafe: verfallen ſeyn. Wir- ordnen auch von 
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Bnigichter Macht, daf To Venfelbigen auf einem Ball an ih⸗ 
zem Leben, Haab und Gütern von den Frieſen etwa Schaden 
augefüget würde, daß weder wir noch fein meltlicher Richtet 
auf des einen oder andern Anhalten- denfelbigen fol Recht 
widerfahren, laffen, vielmehr daran ſeyn, daß fie,. ald Aechter 
ſcharf geſtraft werden, als daß man ihnen lavor im Reiche 
arweiſen ſollte. 
Diieſe unfere Meinung aber, welche wir den Ftieſen zum 
Beſten gegeben haben, verordnen wir von Königlicher Autori 
tät. zu ewigen Tagen fleif, feft und unverbrochen: zu halten, 
und proteſtiren in Kraft diefed Briefs, dab wir. diefelben vorm 
alierbeiligfien Herrn, und unſerm Vater Leone Pıpa Maxie 
no erhalten und. erlangek;haben, daß, fo diefe gedachten rer 
fen. über: ſolche zugefügten Beichwerungen- klagen werden, daß 
der. Pabſt und feine Nachfolger mit Vorzeigung d’efes Priviles 
gii dieſelbige in den Bann tban-und getban. werden füllen an 
allen Orten, vormemlich aber die weitlihe Dignitäten haben, 
ſellen in den Bann ſeyn, uud fol der Bam nicht ebe alf 
Durch eu Zpecial:Mandat des Pabſts lariret werden Und damit 
diefes unſer lobliches Vornehmen ewig feft bieiben moge, und 
weder von uns, oder unſern Nachfolgern, oder ſonſt von einem 
andern umgeſtoßen oder auch in Zweifel gejogen werde, ı md 
auch damit die Frieſen unfre liche getreue ſoſcher Privilegien 
zu ewigen;Tagen ſich zu erfreuen hatten, haben wir ſolche zu 
Papier bringen, und zum Zeugniß deſſen allen mit einem gols 
denen. Siegel (Bull) befrättigen wollen, und ferw diele lob⸗ 
lichen Zeugen dabey geweſen Wenzeslaus Koͤnig ven Fohmen, 
Warnandus Herzog von Baiern, Lipoldue Herzog zu Maraven, 
Henricus Herzeg zu Oeſtereich, Otto Herzog zu Schwaben 
Conradus Marggraf zu Meiſſen, Harboldus Landgraf in Dir 
ringen, und andere Fürſten. Acıum et Datum zu Rom im 
Lateranensi Palatio, auno Rac) der Menſchwerdung Chriſti 
802;. Indictione, 6. unſers Reichs im andern Jahre, als 
Leo der dritte den Romifchen Stuhl inne hate, und Carolus 
R. Romiſcher Ksifer war 
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Obwohl aber: dieſes Privileginm vom Albertk 
Crantzio wird verlachet, ſo wird es doch bon: anf 
dern vertheidiget, von andern aber dem Corolo 
Craſſo zugeſchrieben, Daher andere erachten, daB 
Carolus IV. dies Privilegium des Caroli M. wir 
— aufs Neue confirmiret (gleich wie auch vom 

K. Wilhelmo gefchehen) und obgenannie Zeugen. 
dazıl, erfordert, und geſtehet doch auch gemeldeter 
Alb. Crautzius, daß die Freſen, da ſie die ‚Longo; 
barden vertreiben helfen, darum vom Carolo M, 
A.C. 810 mit ditlen Privilesien ſeyn beonahi⸗ 
get worden 

Nachdem aber K. Carolus AN geſtorben, u 
unifchen deffen Söhnen ein innerlicher Krieg der Suc⸗ 
eefjion halber entſtanden, da haben die Daͤnen im⸗ 
mittelſt die Freſen wieder, zinsbar gemachet, bis 
endlich durch Verwittelung des Papſtes Sergii IL; 
(ſo zuvor Os porci oder Saumaul geheißen, und, 
nachdem er Papſt geworden, ſeinen Namen geaͤn⸗ 
dert, und ſich Sergium nennen laſſen, dem zufolge | 
noch Diejenigen, fo zu Paͤpſte erwäbler werden, ihre 

kamen zu verändern prlegen). foicher, innerlicher 
Krieg iſt beygelegt, und der Koͤn. Ludovicus in der 
Theilung Deutſchland hat erhalten. 

Darauf denn hiernächſt die chriſtliche Religion 
im dieſer Cimbriſchen Peninſel und. benachbarten. 
Laͤndern einen kleinen Anfang genommen. Denn 
als Harald Klag in Abweſenheit feines angewand⸗ 
ten K. Regneri, zwar. von den Juͤten und Scho— 
ningern zum Koͤnige iſt erwaͤhlet, aber bey deſſen 
Heimkunft neben ſeinem Bruder Erich von ibm iſt 
vertrieben worden, da hat er, Huͤlfe beim K. "ey 
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bovico E; gefticher, der ihn mit: dem Gedinge in 
feine Befchügung genommen, ‚fo. ferne er ihm mwolk 
te zinsbar werden, und die chrifiliche Religion ans 
nehmen. Welches er denn. auch gethan, und fich 
A. C. 827 mit feiner Gemahlin, feinem Bruder 
Erico und vielen. vornehmen Dänen zu S. Alban 
taufen faffen, und iſt darauf den Weg durch, Fres⸗ 
land, welchen er gekommen, wieder heimgezogen, 
und- bat die Kirche Haddebye bey Schleswig laſſen 
banen, worin. der Di Anſcharius erſtlich oͤffentlich 
hat geprediget. Es hat ihn auch der K. Ludovicus 
zum Statthäalter in Fresland verordnet, und ihm die 
Grafſchaft Ruͤſtringen eiugethan, damit er ſich dar 
hin bey entſtehenden Verfolgungen koͤnnte retiriren, 
wie denn auch geſchehen, daß der SH. Regnerus 
nach neun Jahren, ihn aus. dem. Reiche gejaget, 
und er ſich nach Ruͤſtringen muͤſſen begeben, da er, 
nach. ausgeſtaudener vieler Trübfeligkeit, den: chriſte 
lichen Glauben wieder verleugnet, und A. C. 836 
fein Leben geendet, und ſein Bruder Ericus wieder 
an ſeiner Stelle zum Statthalter iſt, verordnet, da 
denn U. 837K. Regnerus die Freſen bar zinsbar ges 
miacher,. Antwerpengangezuͤndet, und Frankreich ver 
wuͤſiet. 

Nach K. Ludobici Tod haben die Dänen Fresland, 
nachdem ſie zwar im erſten Treffen ſeyn abgetrieben, 
aber in folgenden zweien Treffen die Ueberhand bekom⸗ 
men, wieder gepluͤndert, indem nach Abſterben des Koͤ⸗ 
niges Erici IE. oder Barn in Daͤn. deſſen Sohns 
Canuti L. Vormuͤndere Gottfried, Siegfried, Ro— 
rich und Haſting U C. 846 die Dänen und be— 
nachbartt Voͤlker gar in Frankreich geführer,. und 
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haben den, K. Carolum Calvum, des Ludovici Sohn, 
dahin gezwungen, daß er Frieden mit ihnen muͤſſen 
machen, und dem Gottfried ſeines Vetters Lotha⸗ 
wii Tochter Gißlam vereheliches, und derfelben Fres⸗ 
land zur Ausſteuer mitgegeben, der. auch U. C. 882: 
die hriftliche Neligion angenommen, Siegfried aber 
iſt mit großem Gut und vielem Volk wieder. nach 
Dänemark gezogen. 

Nachdem aber Gottfried. von Herzog Heinrich 
iſt erfihlagen, fepn die Dänen, feinen Tod zu räs 
hen, wieder in Frankreich gefallen, und dafelhfl 
einen Dre nach. dem andern U. €. 867 eingenoms 
men, jedoch- hat K. Carofus III. oder Craſſus des 
Ludovici III. Sohn dieſelben zwar an der Maas 
bezwungen, aber unbedachtſam ein Verbuͤndniß mit 
ihnen gemachet, und ſie alfo erlaſſen. Demnach 
die Daͤnen ihrer Sachen wahrgenommen, und A. 
882 viel graufamer weder zuvor gehauſet. Web 
halben Carolus, ver erillich die Jahrzahl Chriſti in 
feinen Briefen bat gebrauchen, des Reichs iſt entſe⸗ 
get, und feines Bruders Sohn Arnolphus an feiner 
Statt verordnet. 

Diefer hat fchwere Kriege mit den Daͤnen ges. 
führet, und ift fo gluͤcklich geweſen, daß da diefer . 
Heiden in unterfchiedfichen Treffen, fo. bey Dänes 
warf und an der Eider feyn gehalten worden, in 
bie 100,000 feyn erleget, kaum eiuer der Chriſten 
iſt geblieben, und iſt alſo die ſiebzigjaͤhrige Verfols 
gung der Chriſten dieſer Oerter, welche zu Zeiten des 
RR: Regneri U. 818 angefangen, weidlich gerochen 
worden. Doch iſt hiebey zu merken, daß vornem⸗ 
lich drei Haupttreffen ſollen vorgegangen ſeyn, als 
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das: erſte zur. Zeit des K. Ericl Barn oder Kind! 
Das anderr A. 878 und das dritte U. 888 darin des 
Daniſchen K. Canutie L- Vormund Siegfried, iſt ge⸗ 
Sließen. Und iſt dieſem Arnoldo gefolget der K 
Ludovicus, mir weichen des Cdroli M. Geſchlecht 
aufhoͤret. 

Nach dieſer Zeit har Rolld eine. große Schiffs 
armee zuſammengebracht, und Hari. C. 895 niit 
berſeiden erſtlich aus England, Niederland und 
zn. einen- großen Raub aehöler, hernadı uff 

‚die Seine hinan gefahren, hat Roan eingenom— 
a iſt ferner bis an Paris und anfdie Loire gekom⸗ 
men, und har ganz Sranfreich geaͤngſtiget, hat auch, 
nicht eher können befriediger werden, eher daß ihm 
K. Carolus Simpker feine Toter Gillam (fo von 
andern Aegidia wird geheißen) mit dem Lande News 
ſtria (fo izund die Normandie genannt wird) zur 
Ausſteuer hat gegeben. Und iſt dieſer Rolle zu 
Gefalfen. jeiner Gemahlin W. € 902 getauft, und 
Robertus geheißen wurden, und iſt derſelbe erſter 
Herzog der Normandie der Oberoberaͤltervater des 
Guilielmi Eonqueſtoris K. in England gemwefen, 
daß aber vorermeldeter Rollo oder Rudolph aus 
dem Herzogthum Schleswig oder Suͤderjuͤtland her— 
gewefen, ſolches zeiget an das Waffen der von ihm 
in der Normandie entſproſſenen Herzöge, welches 
ſeyn zween Löwen, maaßen eben daffelbe anno 
ift das Waffen des fchleswigfchen. Herzogthums. 

Nachdem der K. Ludovicug des Reichs iſt ent; 
ſetzet, iſt ihm Conradus der Franken Herzog ger 
folger. Zu beſſen Zeit der K. Gormo TIL. fonften 
Hingrumme, das if, der: Wurm genannt, in Dä: 


438. 


nemark hat regieret, der ‚die Chriflen greulich ver⸗ 
folget,. und die chriſtliche Religion gänzlich auszu⸗e 
rotten ſich angelegen ſeyn laſſen, es hat ibm abe: 
der K. Honricns, ſo dem Conrado gefolget, ſtarken 
Widerfiand gethan, ihn gezwungen Frieden zu. fur 
chen Die chriſtliche Religion im Reiche zu dulden 
und ihm zinshar zu werden. Und: ob er wol die— 
fen K. Gormonem ſelbſt nicht zum chriſtlichen Glaug 
ben. koͤnnen bringen, fo hat ers doeh, mit. Huͤlfe 
— chriſtlichen Gemahlin der Thyraͤ (die vom 

Saxone das Haupt der Daͤniſchen Majeſtaͤt wird 
geheiggn), dahin. gebracht, daß ſein Sohn 8, Has, 
rald die chriſtliche Religion im Reiche Daͤnemark 
laſſen tarıpflangen,. dabey denn, wie. obermähnet, 
der Poppo nicht wenig hat geſchaffet. 

Nach K. Henrici Tod iſt ihm fein Sohn Kaiſer Orte 
I. »der. Magnus gefolget,. und wie. der K. Harald, 
in Dän. fih.demfelben widerfeget, hat. er_ihn bey: 
bein Sund (fo daher, noch Ortenfund wird geheißen) 
geichlagen, nud dahin gezwungen, daß er .angelos 
ber,. Die, chriſtliche Religion im Reiche anzunehmen, 
und iſt darauf, ſelbſt nebſt feiner Gemahlin Gunik 
da. und. feinem Soͤhnlein Sven Otten A. C. 946 
vom Adaldago getanft worden. Und hat dieſer 
K. Hargld IV. beides in geiſt- nad weltlichen Sachen 
fo. gute Anſtalten gemacht, daß. nicht allein-die 
Dänen, fondern auch die. Sachfen. und Freſen feis 
ne Conſtitutiones anſtatt ihrer Rechte beliebet,, und 
deshalben noch feſte uber. dieſelben halten. 

Es iſt aber des K. Haralds Sohn Syen Otto 
vom chriſtlichen Glauben wieder abgefallen, hat 
den Vater. aus dem Reich vertrieben, der toͤdtlich 
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iſtwerwundet und zu Iulin geſtorben. Er hat anch 
die Chriſten grauſamlich -verfolger, jedoch hernach 
allewege unglücklich gekrieget, und ſeyn ihm. U 
€. 1000 aıfeinmahl.bey. Glindes Mohr an der 
Weſer in die 20000 Mann abgeſchlagen, auch 
haben ihn die Juliner oder Slaven zweimal ner 
ſchlagen, und iſt er endlich gar aus dem. Neiche 
gejaget. Nachdem er aber ſieben, oder weie andere 
melden, ‚vierzehn Jahre in Schottland im Erifio 
gelebet, iſt er durch: Huͤlfe ſeines Stiefſohns Olavi 
des RK, in Schweden wieder im Reiche angenoms 
men, und baden fie. fich beiderſeits verpflichtet, 
die, chriſtliche Religion ferner, zu beſchirmen und 
fortzupflanzen, wie M, Adamus Bremenſis Bericht 
tet, doß ers von ſeiner Tochter Sohn dem K. 
Svenonem U. vder; Eſtrich verſtanden. 
Sonſtan Haben auch um. diefe Zeit die. Dith— 
marſcher nach der Sachfen Üegierung, denen fie 
hiebenor neben ihren Nachbdaren nutexworfen ges 
mefen, beſondere Grafen gehabt, unter melchen der 
erſte geweſen Dedo, der. zu Ebſtorp gewohner, und 
von den Landleuten iſt erfchingen. worden. Und 
wie darnach feine Gemahlin Ida (fo Kaif. Den: 
wet U. Bauderz und... ded Papſtes Leonis IX. 
Schweſtertochter geweſen) den. Grafen Erelerum 
den Weiſen geheyrathet, Haben. fie. denſelben gleich⸗ 
falls getoͤdtet. 

Demnach die Succeſſion an ihrem Sohn Eg— 
geberto (den fie mit einem ihrer vorgenannten 
Gemahlen gezeuget) iſt geweſen. Wie aber ders 
ſelbe vom Markgrafen Udone E. irgend um U €, 
1050 iſt erſchlagen, und ſie ſich deshalben ſehr 
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hat bemuͤhet, auch ſolches ihrem Oheim dem Bapft 
Leoni IX(ſo vormals Bruno genannt, und ein 
geborner Graf von Dagsburg aus der Elſaß, und 
zuvor Episcopus. Tullensis. geweſen, und U. 
41048 den 12ten Gebe, Papſt gewurden, und den 
49ten Npr, 1054; iſt geftorben) zu Rom wehmu⸗ 
thig geflaget, bar er fie- freundlich gerröfter, und. 
fe erinnert, daß fie dem Markgrafen darum nicht 
ſollte haſſen, fondern ihm von Derzen verzeihen, _ 
iſt fie beimgezogen, und hat dem Markgrafen 
nicht -altein die Mißhandlung vergeben, fondern 
ihn anch fir ihren Sohn und Erben aller ihren. 
Eiger uud Laudſchaften nach ihren Tede anger. 
kommeit. 

Demmach diefer Udo J. Markgraf zu Soltwe— 
det: (fo des Heurici Boni, Henrici Calvi Sohns 
Nachneffe, und des Udonis, militis Andebur- 
gensis, wie; ihn Annius Viterbienſis heißer, Bru— 
ders Sighardi I. Grafen zu Stade und Diehmarr 
fiben Sohns Sohn, und Sighardi IL Grafen zu: 
Stade und Dithmarſchen Sohn geweſen) die 
Grafſchaft Stade und Dithmarfchen. A. 1067 hat 
erlanget: 

"Dem in der Markgrafſchaft Soltwedel nnd im: 
der Grafſchaft Dithmarſchen iſt gefolget fein Sohn 
Nudolphus J. welcher von ſeinen Unterſaſſen im 
Dithmarſchen iſt erſchlagen wurden. Gleichermaa— 
fien wie ſie auch mit: deſſen Sohn. Rudolpho II. 
3. C. 1164, oder. vielmehr . An. 14134 gefahren, 
indem: fie- denfelben: auf: feinem: Schloſſe Bucklen—⸗ 
burg: jaͤmmerlich umgebracht, Das, Schloß ger 
fehteift,. und. feiner Gemahlin, fo Wolber geheißen, 
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Kater Ohren abgeſchnitten, und nahe 
an dem Schloß in einen Fluß geworfen, welcher 
nach ihr den Nämen befommen, und noch heutis 
ges Tages die Wolber:Ane wird geheißen. Und 
"weil dieſes mehr eine heidniſche als chrifttiche That 
ift, fo fih im Der naͤchſten Nachbarſchaft diefer 
Nordfreſiſchen Oerter begeben, als habe ich die⸗ 
ſelbe auch hieher wollen ſetzen, ob ſie gleich zu 
Anfang der chriſilichen Neligion Me hat zugetragen. 
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Das andere Buch. 

Vor der Nordfrefen Zuſtand, ünter deren 

Daͤniſchen, Schauenburgiſchen und 
Oldenburgiichen Herzögen im - 


Das erfie Capitel. 
Don Fortpflanzung der Religion, und dem Kir 
chenweſen im Nordfreslande. 

Nachdem zur Ausbreitung der chriſtlichen Religion 
an dieſen Orten durch treuen Fleiß der Lehrer ein 
guter Anfang gemacht, diefelden auch mit fon: 
derbaren Wunderwerfen beftätiger, und endlich 
durch das Schwert demfelben glächfain aufgedrun: 
gen worden, da haben derfelben Herrſchaft fich fer 
ner angelegen fenn laſſen, daß diefelde in deren 
Yandfchaften allenthalben möchte angenommen und 
ausgebreitet werden. Wie denn die Hiftorien nie: 
den, daß der Erzbiſchof zu Lunden Aſcherus und 
ber Biſchof zu Schleswig Albertus U. €. 17096 
und der H. Cauutaus und folgende Herzöge zit 
Schleswig die chrifltihe Religion diefer- Derter 
gewaltig haben fortgepflanger,: und daher viele Kir— 
hen zu Gottes Ehre feyn erbauet, und nach der 
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I Apofteln und anderer Heiligen Namen denen: 
net worden; gleicherimaaßen wie auch der Erzbifihof 
gu Dreuten Albertus (fo U. 1072 geftorben) feine 
Stifter in eigner Perfon hat viſitiret, iſt vuch zu 
Meldorf gekommen, und allda ſelber geprediget. 

Es haben aber die Biſchoͤfe zu Schleswig alſo— 
bald das donüniüm in den Kirchenſachen ergrif⸗ 
fen, wozu der Erzbifchof zu Lunden großen Vorſchub 
gethan, und dem Biſchof zu Schleswig beföhlen, 
daß er. die Kirchen und Capellen mit Priestern per; 
forgen, die Intraden verniehren, und fonderbare 
Feſttage einſetzen ſolte. Daher denn die Kirchen 
nach Unterſchied ihrer- Stiftungen und Einfünften 
mit Rectoren, Capellanen, Lleriden, Sängern, 
Lectoren und Kuͤſtern, wie man fie damahls ger 
nansit, fenırverfehen worden. Und haben zwar folche 
Prieſter und Seiſtlichen zur Zeit des Haniburg. Erzbi⸗ 
ſchofes Unwani, um etwa U C. 1000 Eheweiber 
genommen, doch aber hat deſſen Nachfolger Liben— 
tius TI. ihnen ſolches wieder verboten. Und ſeyn 
die Hauptkirchen in Eiderſtedt, Toͤnning, Garding 
und Tating, und im Nordſirande, Pelworm, Stin— 
tebuͤll, Bopſee und Morſum geweſen, darin -die 
— ſeyn adminiſtriret, uud alte Leute Has 
ben auf den großen Hauptfeſten muͤſſen erſcheinen. 
Die andern Kirchen ſeyn alle dieſer Filialen und 
Capellen geweſen, darin die Meſſen und Vigilien 
ſeyn gehalten, und welche auf den ————— 
verſchloſſen worden. 

Zu Unterhalt der Kirchendien er hat Viſchot Dat: 
Deniarnd zu Schleswig auf Befehl Abfelonis des 
Lrabiſchofs zu Runden U. €. 1186 den Zehnten 
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in / denisltchlätnenie zu Tonningen, Barding, in 
Uchholm / and’ dei and rn Marſchlaͤndern vom Ge 
rraide und vom Vieh zit fordern verordnet. Und 
damit dieſelben deſid cher möchten erhalten werden, 
hat der Erzbiſchof dem Biſchof befohlen, das Volk zu 
überreden, wie in Danemark beſchloſſen waͤre, daß 
nicht allein die Zehnten im Herzogthum Schles—⸗ 
wig follten eingebracht werden, fondern auch ein 
Theil · derſelben den Biſchof/ der andere den Pre; 
digern und Kirchendienerli, und der dritte den-Kivs 
hen" zur deren Unterhalt zugeeignet werden. Und 
hat mit dent Banır ’gedroher, wofern ſolche Zehn⸗ 
ten nicht nach beſchehener Dritten Erinnerung ab: 
gebracht würden‘, "hingegen aber denen fo Diefek 
ben willig würden eindringen, Friede in Eprifte | 
taffen verfündigen. | 

Es iſt aber der Freſen Patron der H. Ehre 
ſtianus geweſen, welche Freſen fonften auch andern . 
Heiligen fonderbare Feſttage habe zugeleget, And 
it: der Tag des H. Anſcharii auf den 3. Sehr 
des D- Walibaldi auf den 7. Febr. des H. Svid 
berti auf den 1. Maͤrz, des H. Wulframi auf 
den 20. März, des ©. endgeri anf den 26. März, 
des H. Bonifacii anf den 5. Jun. des H. Wigs 
berti auf den 43." Aug. des H. Magni auf den 
6. Sept. des H. Willerici auf den 12. Octobr. 
des H. Willebroͤrdi auf“ den 7. Nov. des H. Wil⸗ 
lehadi auf den 8. Nov. und des H. Efigii auf 
den 1 Dec. dverleget, wie denn auch nachgehends 
der Giflentag wegen der Waſſerfluth, fo an dems 
felden ergangen, auf den 16. Octobr. iſt gehetligt 
wurden. Und iſt Hier beyläufig zu netten, daß 


zleichwie das Volk Gortes im aften Teſtament den 

Tag nicht nach  mathemarifcher Weile von: Mitten 
nacht, Tondern nach den göttlichen Geſetze vom 
Untergange der Sonne angehoben; alfo auch die 
Freſen ihre Fer und Feiertage vom Untergange 
der Sonne am Sonnabend anheben, und mit den 
Untergang der Sonne au Sonn: und andern Seil 
tagen endigen, daher man fiehet, dan alte, Freſen 
auf Foͤhr und anderweir ihre Häusliche Arbeit, fo 
fie am Sonnabend gegen Abend tingeftellet, am 
Sonntag Abend wieder Angreifen und alsdann die 
fleißigen Dausmürter ſich wieder dep item Rocken 
finden laſſen. 

Die Kirchen in diefem Nordfrehland ſeyn in 
unterſchiedliche Praͤpoſituren oder Propſtehen abge⸗ 
theilet. Und ſeyn nicht allein die Kirchen, ſo in 
den Norder⸗ oder Geeſtharden belegen geweſen, zu 
der præpositura maiori oder der großen Prop⸗ 
ſtey geleget wurden, ſondern es ſeyn auch die uͤbri—⸗ 
gen Kirchen in die Eiderſtedtiſche, Strandinger 
und Widieſche Propſtey ein: und abgetheilet, und 
befinde ich, daß Anshelmus, der hiebevor Propft 
in Barchfüffel gewefen, und um A. €. 1330 Propft 
im Strande fey geworden. u: 

Die Inſpeetion Aber über diefe Wiedifche, Eiders 
ſtedtiſche und Strandinger Propfteyen iſt unter der 
Schleswiſchen Cantorey gewefen, und bat das Dom: 
capittel zu Schleswig fehon U. 1305 mit Brief 
und Siegel erwiefen, daß ſolche Infpeetion damahls 
‚über Menfchen Gedenfen bereits den Domherren 
zu Schleswig zugeftanden, und daß ihnen felbige 
— von dem Biſchofe ſeyn EN alſo, 
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daß fie an gedachten Oertern Macht Hätten zu 
fufpendiren, exxcommuniciren, vifiziren and dergleiz 
hen, ausgenommen die dem Biſchof vorbehaltenen 
Faͤlle ꝛc. wie ich denn auch noch in einer auf Per— 
gament geſchriebenen Kircheurechnung der Kirchen 
Trindermarſch befinde, daß U. €. 1468 Johannes 
Weghener Cantor Ecclesiæ Slesw. die Kirchen 
im Nordſtrande habe vifitiret, welche Macht und 
Privilegien -auch..die Domherren zu Schleswig bis 
U. 1565. haben behatten. Und wie fie damahls, 
da Herzog Adolf feinem Bruder Herzog Friederich 
im Biſchofthum ſuccediret, ‚Sich neben anderem mehr 
ren verpflichtet, daß hinförder alte Propſteyen vom 
Fuͤrſten ſollen .befieller werden, und, dadurch Anlaß 
gegeben wurden, daß K. Fridericus :IE in Daͤue⸗ 
mark nach Herzog Adolfs Abſterben alsbald das 
ganze Schleswigſche Biſchofthum eingenommen, 
ſolches wird von D. David Chytraͤo weitlaͤuftig 
zeferiret. 

Wann - die Lirchendienſte vacant geworden, ſo 
haben Diejenigen, ‚fo die Lehnwahre gehabt, die Ber 
lehnung der Priefter und Bicarien allewege bey 
den Biſchoͤfen zu Schleswig muͤſſen Fuchen, tie 
ſolches in der Belehnung, ſo dem letzten paͤpſtlichen 
Prieſter zu Evensbull Severino Eddeſen A. C. 
A510 vom Biſchof Godſchaleo iſt gegeben, aus⸗ 
druͤcklich wird erwaͤhnet. Welcher Biſchof (jo fons 
ſten Goske von Alefeld geheißen, und der letzte 
paͤpſtliche Biſchof iſt geweſen) U. 1509 die Nord—⸗ 
ſtrandinger, ſo ihm um guten Willen, den er ihnen 
vorhin hatte erzeiget, 84 Reiniſche Gulden zu einem 
Kleinode hatten verehret, privilegirt hat, daß ſol⸗ 
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ches nicht in Conſequenz folle gezogen werden, und 
ift er nach der Reformation, den 25flen ‚Jan. A. 
1541 geftorben*). “ 
Es ſeyn auch diefer Derter unterſchiedliche Kld⸗ 
ſter geſtiftet worden, manßen der Herr von Am: 
meland Hayo die Kirche auf Heiligland jn einem 
Kiofter hat gemachet, wie auch in folgender Zeit 
der Eilbertus Biſchof za Fühnen ein Kiofter auf 
Heiliglaud har geſtiftet, dazu auch die Kloͤſter zu 
Huſum und Sondern beide U. 1232 von den Mis 
noriten oder Minderbrüvern ſeyn erbauet worden. 

Auch hat man gewiſſe Brůuͤderſchaften des Ka⸗ 
lands aufgerichtet, darin beides geiſt⸗ und weltli⸗ 
che Perſonen feyn aufgenommen, wie der Kaland 
zu Tönningen, welcher nach der Neformation von 
dem Bifchof Godſchalto und den andern Kalands⸗ 
bruͤdern, geift: und weltlichen, Mann nnd Frauen, 
wie ſie darin geweſen, iſt getheilet worden, und 
die Brüderfchaft der Jungfrauen Marien zu Stin⸗ 
tebull, wie auch dergleichen Kaland weiland in Pel⸗ 
worm geweſen, wie zu erweifen mit des Kirchſpiels 
ſilbernem Siegel, ſo H. Henricus Drape, Rector 
der Kirchen zu Velworm A. 1480 hat nahe, 





*) In der erfien Ausgabe wird noch angeführt. Auch hat 
r Bottſchalt von Anlefeld A. 1517 verſtattet, daß der 
Gottes dienſt der Kapellen zum heiligen Kreuz in Pel⸗ 
worm von Seegard nach dem Ort, fo die Wiſch iſt ge 
nannt worden, möchte verleget werden, und den 18ten 
Zuny 1527 die Kirche und der Kirchhof zu Addebull, 
‚wegen eines auf dem elben befchehenen Todſchlages wie 

derum eingeweihet und 40 Tage Ablaß aufgetheilt. 
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and damit im Namen der Eingefefjenen und des 
Lalandes felbigen Ortes die Verſiegelung geichehen, 
gie auch aus dem vom Herzog Johanne U. 1547 
der alten Pelwormer Kirche gegebenen Privilegio, 
darin unter andern der Kalanden und Gilden aus— 
druͤcklich gedacht wird, dergleichen auch wol anders 
weit mehr mögen vorhanden geweſen ſeyn. Es 
heibet aber Kaland fo viel als ein Concilium, Sy: 
‚nodos oder Verſammlung, daß der Kaland fo viel 
geweſen, als eine Condocation oder Verſammlung 
zu berathſchlagen uͤber vorgetragene Sachen und 
was die comitia oder Landtage ſeyen in politiſchen 
Sachen, darauf von weltlichen Haͤndeln gerathſchla⸗ 
ger, daſſelbe ſeyn in Kirchenſachen die Concilia oder 
Kalande, fo auch fonjien Synode und Conventen 
werden geheißen. | 

, Damis man aber wiſſen möge zu was Ende 
damahls ſolche Bruͤderſchaft ſeyn angeftellet. wurs 
den, auch deſto beſſer erſehen, worin der Gottesdienſt 
‚in vorigen Zeiten diefer- Derter mehrentheils beftans 
„den, ald will ich die Gefege und Beliebungen der 
Bruͤderſchaft des Kalands im Nordſtrande hiebep: 
fügen, welche alfo-Jauter*): — 





*) Diefe Kalandobeliebung haben Arber? hambıratiche Kir⸗ 
chengeſchichte 1. Theil 2: Band ©. 777 seq. und Viſtorius 
| amoemitates hist. inr. T VI. &. 44. aus Heimreich 
* wieder abdrucken laſſen. Zur nahern Kenntniß der geiſt⸗ 
J lichen Bruderſchaften des Mittelalters, dent nebſt meh⸗ 
reren andern Schriften, welche Wefipbalen mıon. inedit. 
T. II._praef. ©. ı12. nahmhaft macht, als kurze zu⸗ 
{ammenhängende Darſtellung: Biumbergs Abbildung 
des Kalande. Chemnitz 1724: wo auch ven den. holfteinis 
{ben Kalanden gehandelt wird, — Unter den Siegeln, 
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Im Namen * ungetheilten Dreleinigkeit, des Vatert, 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen. Everhars 
dus Rodolphi Dechant der Brüderfchaft ‘des Kaleudes der 
feligen Jungfrau Maria im Rordſtrande, und Reetor des Goß 
tesdienſtes im Stundteubull, wanſchet allen. uud jedem % Brubet 
Beide: geifälichen: und weltlichen vorberuhrter Brüderf det 
ſeligen Jungfrau Mari völlige Freundfchaft mit brüderlicher 
Liebes Die Sarge des oberm Regiments iſt mit demſelbigen 
Joch der Bekümmerniß belaͤſtiget, daß im dem ihr vertrauten 
Weinberg des Hexen, mit gebefjerten: Uebertretungen, reformir⸗ 
ten und wiedergebrachten Sitten: und gepflanzeten Tutzenden, 
die Hacke der Zuſagungen ſich wachend befleifige, die Laſter 
aus zuretten/ derhalben wir mit. unſern Ehrwirdigen Brüdern, 
beide: geiſtlichen und weltlichen unterſchriebene Artikel erneuern. 

2 Es werden nicht angenommen in die beſagte Arüderjchaft, 
denn allein: Regenten, Viceregenten, und Diener des Altar, 
Prieſter und: Layen, auch ehrbare Frauen gutes Gerüchtes, 
befaunt uud probiret oder bewehret, mit keinen oͤſſentlichen 
Laſtern verſtricket, und nicht. daun durch dem Dechant mit Ber 
willigung des graßtem Theils der prieſterlichen Bruder 

2. Die Zahl der Layen und Frauen, welche in die. geſag⸗ 
te- Bruderſchaht fallen. angenommen werben, foll ſeyn moolf, 
und: ſollen nicht mehr angenommen. werben, ‚ed fen denn, daß 
es dem Dechaut, und den geifilichen Brudern aus gewiſſer 
Urfache ihnen werde, daß es der Bruderſchaft nüglich ‚uud 
zutraͤglich fer. 

3, Reiner vom aus heimiſchen Kegenter, Viceregenten und 
Dienern det Mitunt werde: in die geſagte Bruderſchaft ange: 
Wommen, em babe: denn im erwähnten Lande Rordſtrand ein 
ni Jahr converiret und gelebet, 





der Kalande weiche Wetpde'en T. IH. &: 959. bat 

eg leſſen / "findet: ji) auch eins zu Freeland Yes 
Nun 24. Sigillum Fraternitatis Noe a Sal» 

Yatorie vom Jahre ıı 11 80. . 
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3.9 In die geſagte Bruͤderſchaft werde kein geiſtlicher Vru⸗ 
der angenommen/ er bezahle. deun, 4 6. Lub an. daarem Gel⸗ 
de zum. Eingang der Bruderſchaft, und verbeifle dem: Dechant 
Gehorfam, zu feinen. Geboten, wie auch den, andern. Hrüdern 
Kreue- mit: gegebeuer. Dand, und alfg. fehreibe ex feinen. eignen 
Namen; in; Das. Regifter der Brüderfhaft; mik, eigener Hand 


“ 5 $eine: geifllihe oder weltliche Perſon werde In die go⸗ 
fügte Brüderfchaft angenommen, er elle denn erſt Cautiou 
oder Bürsfchaft, die Ausgaben zu halten durch einrn gewiſſen 
Bruder, welcher wefentlich in der Brüderfchaft iſt, zu welchen 
Ausgaben er geben fol ein- Pfund Sterling (ſeyn ro Flaͤmi⸗ 
fihe Gälden, oder zo fk Englifch, oder 12: m& Lirbi) alle ans 
Dere aufgehende Dinge Toll. bezahlet werden: dunt ve * 
nn 
"6. Kein Laye werde in beſagte Brůderſchaft eingenommen, 
er bezahle denn ein Pfund Sterling zum Erngang der Brüder; 
ſchaft / oder mit Bewilligung des Dechants und der bier Des 
finitoren ſtelle er durch einen gewiſſen Buͤrgen, welcher weſent⸗ 
lich in der Bruͤderſchaft iſt, Caution oder Verſicherung, doch 
dieſem nicht entgegen ftehend / mag er zu gebührender Zeit den 
Kaland halten, gleich wie ein geiftlicher er 'wie-im vor⸗ 
hergehenden Artikel. | 


En 7 &, welches ferne fey, einer der Früder werde audars 
"ten von feinem vorigen Wandel, und ein ofen: {lich laſterlich Le⸗ 
‚ben fuͤhren, oder oͤffentlich Zank erwecken, der werde in der 
Liebe ermahnet von dem Dechant in Gegeuwart der Brüder, 
daß er fein Leben deſſere, und. von ſolchen D: rigen Ing Tünfttge- 
abſtehe innerhalb eines gebührlichen Terinins oder Mahls, 
welches ihm ſoll vorgefezet werden, und fo er nicht wird Acht: 
haben jich zu beffern, aledenn höre ex auf ein Bruder zu fenn- 
benannter Bruderfchaft, und: freue ſich wicht. ins Funftige des 
Genießes und der Nutzbarkeit der Brüderichaft. Bor began⸗ 
gener Aergerniß foll er beffern einen: Reinifchen Golden, den 
gegenwärtigen Brüdern auszutheilen, die geſagte Strafe kann 
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der Dechant windern mit Kath dre'Defnitoten oder w 
fprechern. 

8 Welcher megen Uebertretung märbig ‚geworden it 
(der Bruͤderſchaft) wird nicht deſteweniger gehalten der Brit 
derſchaft zu zahlen die Dinge» fo-er- der Brüderfchaft ſchuldig 
iſt. So: dem Dechant und den Brüdern: nad) der Vefferung 
dimken wird, ſoſchen wiederum in: die Brüderfchaft zu neh: 
men, können fie-diffelbige-(thun) doch nicht ehe/ er zahle denn 
Die Hälfte alter derer Dinge, welche er bezahlet Hätte, warn er 
nimmer zuvor in der Vrüderſchaft waͤre geweſt, doch vorbe⸗ 
haltkich/ ſo ihm ſpeeial oder ſonderliche Gnade wollen erzeigen. 


9. So ein Bruder beſagter Vruderfchaft wuͤrde verarmen, 
ohne ſein Laſter und Verbrechen, werden die Brüder ‚gehalten, 
ihm beyzuſtehen mit Huͤlfe und Rath, daß er um Gottes 
Willen. gebůührlich verforgt werde 


10. So ein Vruder ernaunter Brůder ſchaft wegen Feuerſ⸗ 
brunſt oder Vrand Schaden leiden, wilde, fonme ihm einjeder 
zit Hulfe nach der. Größe. des Schadens, als fa er alled oder den 

großten Theil verleren. hatte, komme ihm eimeder zu Steuer, 
nach· Euiſcheiduug, des. Dechants und der Defunitoren oder 
Aus ſprechern. 

ı2. So jeumnd»würde- angefallen durch unrechtmaßige ur 
fach, fomme man ihm mit Hülfe und. Rath au Steuer. 

12. Eswerdefeinmand.in dieBriderfchaft genommen, der 
Uneinigkert bat. mit einem. —— es * denn die Uneinig⸗ 
keit geſchlichtet. = EEE 


23: So wegen einer erheblichen Ueſach, weiche · die Brüder 
ſchaf ungehet,- der Dechant Durch: ſeine Briefe oder einen ge⸗ 
wiſſen Boten die Bruͤder wird zufammen fordern, ſind fie pflich⸗ 
tig, wenn ſie barufſen, zu kommen, da keine rechtmaͤßige Vur⸗ 
dinderung vorhauden, bey Strafe dreier Schilling wert Vottn 
werde fein Sold gegeben von demfelbigen ‚- weicher iſt ein Ur⸗ 

fad) der Zuſammenkunft, nach der Willkühr ben gleicher Strafe, 
14, Seiner dos Brüder trank wird, ſindedie andern WER’ 
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der , welche follen berufen werden, fhuldig ihn zu beſuchen, 
und denjelbigen bis im die. vole Nacht zu troſten. 

15, Wenn-einer von den. Brüdern ftirbt, ſollen ‚sufammen 
kommen alle Bruder bey der Kirche , bey welcher er ‚wird be: 
graben, : und ſollen allda die Lichter und Zierde, der Brüders 
ſchaft geordnet werden. Durch „expens, und; Auslegung des 
Verſtorbenen, daſe bſt jind.alle Bruder, ſo Priefter, geordnet 
und bequem ſind, verobligiret und veroflichtet, au celebriren 
oder Meſſe zn halten, deögleichen in dem dreißigſten, und fol 
allda eine nüchterne und mäßige Erquickung (oder Speifung) 
den Brudern gegeben werden, wenn nur, ſolche nach Vezah⸗ 
lung der Schulden aus den Gütern des Verſtorbenen kann ge⸗ 
halten werden, aber in den ſiebenten ſoll ein jeder im Jeiner 
eignen Kerche celebriven oder, Melle. alten. j 

16. Zur Mittagemahlzeit und Tiſche .follen, die Brüder 
kommen mit Ehrbarfeit, gebührlich gekleidet, ohne Geräufch 
und Geſchrei und närrifher.oder, unsiemlicher Frönlichfeit fol: 
Ten fie converſiren, oder mit einander umgehen, Otdnung im 
Sitzen follen ‚fie halten, alfo dab die Negenten Hornezogen 
werden denen, die nicht regieren, und unter den Regenten 
die älteren, nach der Zeit ihrer Ordination in der. Brüder 
ſchaft, desg eichen uater die Einfaltigen, foll die Zeit der Drs 
dinalien in Acht genommen werden, daß denſelblgen, melde. 
in Wüuͤrdigkeiten ſtehen, den Thumherren, und. Edeln von. 
Geſchlecht und. Sitten die. gebährlihe . Ehte gegeden werde, 
wornach ‚an dem Tiſch der Prieſter geiftliche Dinge, und wel⸗ 
che erbauen, ſollen gehaudelt werden, und bisweilen die Din, 
ge, welche den Staud der Prieſter angehen, Worte der heili⸗ 
gen Lection follen ‚alida geleſen werden, zur Zeit der Lection 
muß wahres Stillfchweigen angemerkt werden. Iſt derhal⸗ 
ben muse, das dem Leyen, welche bey der Gaſterei ſeyn, ein 
fpecial und abgefond.rter Ort, fo ed gefchehen kann au ſicen 

vorbereitet werde. 
» 47. In dieſer Gaͤſterei der Prieſter und andere Brüder for 
ber Adweſenden Leben wirbt, angezwachet werden, die gegen⸗ 
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wärtigen nicht verlachet oder verfpettet: werden, leere und ver; 
gebliche Dinge ſollen allda nicht erzaͤhlet werden, Speiß nnd 
Trank ſoll nicht als nur zur Aufenthaltung genommen werden, 
im Anfang und Ende fol Gott Lob gefaget werden, wer wider 
Vorgeſchriebenes thut, ſoll durch den Dechant und die —* 
nitores oder Ausſprechende geſtraft werden. 


‚28: Der ‚jüngfte Geiſtliche, und der juͤngſte Weltliche for 
ben Brüdern zu Tiſch ‚dienen ben Strafe dreier Schilling. ; 


19. In ‚diefer-Mittagsmahlzeit ſoll erſtlich gegeben werden 
‚eine ‚Borfiedung ‚oder ‚Gericht mit großen ‚Stück von Ochſen⸗ 
‚fleifch, vor einem Gericht; zum audern ein Gericht geſotten in 
kleinen ‚Stücken ; von Och ſenfleiſch; zum dritten ein Gericht 
geſotten in kleinen Stücken von Schaaff eiſch; zum. vierten fol 
gegeben. werden Gruthe oder Bren, zubereitet. mit Safran ; 

sum ‚fünften. Gebratens ;_umd. wird ‚hierüber hinzugethan Buits 
‚ter und Kaͤſe 

20. So Gaͤſte ſind, ſoll vor ihnen — I ſFx.. derſelbige 
der ſie geladen hat, und ſollen kommen ohne Tumult und Auf⸗ 
vr * Haurgenofen., 

1. Denn. die Mittagsmahlzeit geendigt iſt, foll geklun⸗ 
gen. —* zu den Seelme ſſen, und- nah Erquickung ‚der 
Truch ſeſſen ſollen aufſtehen alle Bruͤder geiſtliche und welt: 
liche, mit den Schweſtern nach der Kirche zu. gehen, Die: Geiſt⸗ 
lichen ſollen alda ſingen eine Seelmefle-den. Todten, von 9 
Zectionen,, die Weltlich en 15 Bater: Unſer, und eben fo viel 
Ave Maria, der. abweſend iſt, ſoll zur Strafe auslegen. > fx lüb. 

22. Nachdem die Seelmeſſen geendigt; iind, mögen, wel: 
he da wollen, gebuͤhrlich lommen zum Abendeſſen, in wel: 
chem werden gegeben.die-über gebliebenen Brocken. der Berichte 
der „vorigen. Mittagsmalzeit nach, Ordnung deffelbigen, der 
die Brüderfchait.ceiebsiret. oder. begeber. 


23. Keiner, der Brüderichaft- ſoll dafelbft zur Eollation 
über- die urunte-Stunte fpäte: oder. ded Abends figen , und 
wird auch micht weiter Bier gereicht, bey Strafe 4 ſy · 
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24. Aın- dritten Feiertage ſoll eine Meſſe geſungen werden 
nach Auordnung des Dechanta in den Orgeln feierlich mit 
den Dienenden und Regenten, und ſind pflichtig daben zu ſeyn 
alle Geiſtliche und Weltliche, ben-Strafe-r-jk. und ſollen dann 
celebriren· oder· Meffe: halten, die am anderen Feiertage nicht. 
gehalten haben, bey 4 ſy. Strafe, wie vor geſagt if ' ® 
(25: Am dritten Feiertage vor der hohrn Meſſe folf’gefuns 
gen werden eine Meſſe requiem (odet Ruhe) vor den Wohl⸗ 
thaͤtern unſerer Bruderſchaft, die allhier oder auſſerhalb unſerer 
Vruderſchaft ſeyn welche nachdem ſie geendiget, ſollen geſun⸗ 
gen werden vigilien. oder; Seelmeſſen von neun Lectionen, 
wie droben angezeignet iſt, vor denfelbigen, au. welcher Meſ⸗ 
ſen gebnhrlich alle Bruder opfern ſollen, bey. 1 %.. Strafe, 
haben die, Brüder. georduet Auno tauſend —X hundert abe 
zt. vom heiligen Geift zu Embebul).. .. 

26. Nach geendigter Meſſe ſollen fie geb hrlich Fonds 
zur Mittagsmahlzeit und werben allda gegeben Gerichte, wie 
am erften. Tage, oder nach, Aunordnung deſſen, der die Brũ⸗ 
derſchaft hält und celebriret :(begehet)s 

27: Wenn Bie- Mittagsmahlzeit · geſchehen, ſollen die Des 
finitores oder Ausſprecher rechnen, mas aufgegangen und vers 
zehret iſt / der die Vruͤderſchaft hält oder begehet) ſoll bezah⸗ 
len ein Pinnd: Sterling, die andern aufgegangenen und‘ zuge⸗ 
brachten Dinge ſollen Die Brüder brzahlen. 


23. Wann die Auslagen bezahlet find, fölten- fie. einen an⸗ 
bern erwahlen, der in der nächften Zeit und an den gebuͤhren⸗ 
ben Orte die Brüderſchaft ſoll begehen oder halten, nemlich 
deu aͤltern in der Vrüderfihaft, der noch zuvor die Brüder 
fehaft micht-gehalten hat, aber fo-einer aus Der Vruͤderſchaft 
oder mehr ſierben, ſollen derer Gntſager oder Bürgen. allezeit 
zum nachſten die Brüderſchaſft begehen oder halten, wanns 

uun aljo ſtehet und beſchaſfen, daß fie alle die Vruͤderſchaft 
— babem, wird wiederum. — von den aͤltern 
‚der Bruder. FE —α 
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29. Nachdem unter die. Merfe der- Barmherzigkeit vor— 
zuͤglich ift Gebet, find. die Brüder, welche Prieſter ‚find, ſchul, 
Dig alle. Tage uach. der Primzeit zu beten den Palm: Gott 
erbarm ſich uaſer 26, mit dein, Bater Unſer, Verfen und. ges 
wohnlichen Collecleu, desgleichen (ür Die Berſtorbenen den. Palm; 
Aus der Tiefe, mit dem, Autiphon, Vater Unser, Ders md 
gewöhnlichen, Gollecten, nemlich eine vor den wahithatigen 
Brudern und allen Glaͤubigen. 


30. Die Layen ſollen täglich; fünf Bater-Unfer- und 
eben fo viel Ave Marxria. 


32. Wir fegeg., daß vier- follen Defiritoret oder Ausipre 
her. und Worthaltende unferer Bräderichaft feyn su Half dem 
Dechant, welche ſollen untevicheiden , abſprechen nnd urtheis 
len mit unfarm Dechant alle Sachen, ſo geklaget iſt, oder g& 
klaget ſoll werden in unferer Brüderfchaft weiche die Bruders 
ſchaft angehet, und was diefelbigen entſcheiden mittelft des 
Decani- oder Dechants fo wol gerichtlich als freundlich, nach 
dem unſere Wechte und Sachen: in ſich begreifen, alfo ſoll es 
gerichtet-und abgeſprochen bleiben. | 

3, Der -Dechant- mit vier Worthaltenden oder Ausſpre⸗ 
bern bat Macht zu. urtheilen in allen-Zällen, welche die vor 
geſagten und unterſchriebenen Artikeln betreffen, is. welchen 
"die Vürder, wider welchen wird geurtheilt-und geſprochen, 
feiner Wiltführ ſich zu unterwerfen verpflichtet find. Wer ſich 
wird laſſen anſehen muthwillig-zu ſeyn wider des Dechants 
"und der Abiprechenden Willkühr, der foll bezahlen, einen Rei⸗ 
sifchen Gulden, vorbehalslid des Dechants Moderation. oder 
Maͤßigung, und foll nicht deftsweniger feft und ſtark bleiben 
des Dechants Eutfcheidung: So er noch weiter wird befunden 
werden frech und muthwillig fenn, werde er aus der Bruͤder⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen durch Urtheil dee Dechants und der Abs 
fprecher oder Worthaltenden, und fo. es noͤthig ſeyn wird, 
fsllen alle Strafen durch das Amt der Obern erzwungen 
und abgedrungen werden, .ohue Hoffnung wiederum im die 
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Brüderfchaft zu treten, es fen denn, daß er gebeffert werde 
nach Willen des Dechants und der Abfprechenden. 

33. Ale Gezaͤnke, Injurien und. Unrechtfertigfeiten der 
Brüder kann der Dechant mit den Ausiprechern ſtillen und en⸗ 
digen durch freundliche. Beylegnng und- Mistelung, und: nach 
dem fie zu brüderlicher Liebe unter einander- verpflichtet. find, 
ſoll billig ein- jeder in. vorbergegangenen Dingen dem Dechant 
und den Übiprechern gehorfamen, die rebellinenden. und widers 
firebenden in: folcher That werden gerichtet durch unſern Obe⸗ 
vern, da die ganze Gemeine unferer Brüderichaft wird zu rech⸗ 
te ſteheu, und alles was. allda wird- gerichtet. und- entfcheiden: 
ſeyn, ift fett zu halten 

34. Um den dreizigſten iſt ein jeder Prieſter, welcher zur 
(Leich:) Begaͤngniß iſt berufen und gefordert ſchuldig au. leſen 
für des. verfiorbenen Seele drei: Bigilien. ader Seelmeſſen 
von neun Leetionen und drei Meſſen, welche nicht berufen: 
ſind, wollen dergleichen thun, in melchen Dingen fie in ihrem 
Gewiſſen follen verfirickt und verbunden ſeyn. Detgleichem: 
um den dreizigſten nach Abſterben des; KHerım Biſchafs zu 
Schleswig, und nach Abſterben des Herzogs zu Schles wig 
iſt ein zeder ſchuldig zu leſen drei. Meſſen, und: eben. fo. viel 
Vigilien eder Seelmeſſen. 

35. Zu. Tragung der. Binden. Inder: Gräderfcheft obliegen 
iſt ein jeder Regent oder Viceregent, der von den Brüdern 
ſtirbt, verpflichtet. vom den Gütern, ſo ihm Gott: verliehen, 
der. Brüder ſchaſt nach zulaſſen zum. wenigſten eine: Mark, fo. 
er etwas mehr vermag, ſtehet in feiner. Willfühn ein: ander 
Prieſter, Vicarins oder Diener des Altars 8 fr. wie vor, ein 
Leye aber. einen, Reiniſchen Gulden, doch entſchuldigt Die, Ars 
muth denfelbigen, ſo nichts legiret oder. vermachet. 
36. Ueber Gotte Lob zu bezahlen oder zu ſagen und vor⸗ 
kommende Urſachen, iſt ed nütze, daß; die Brüder etliche mal 
zuſammenkommen im. Jahr, nemlich zu zmeien malen, und 
alsdanıı follen fie nuͤchterne, maßige und: der Siebe gemäße Er: 
Ä quickungen nehmen, und fol ale dann nach gemeiner Bewilli⸗ 
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sung der Prediger der Brüderfhaft einrr gefeget werden, 
welcher Dechant der Bruͤderſchaft fen, welches Ant ſoll 
ſeyn, zu ſetzen und zu ordnen ſowohl im Chor als anderwaͤrts 
die Händel der Bruͤderſchaft, daß alle Dinge ordentlich ge: 
ſchehen, nemlich die Lectionen der Regenten, und zu befehlen 
zu welder Stunde ein jeder, welder will celebriren oder Meß 
Halten, fich bereite, daß nicht dat Chor ledig fen zur Zeit. der 
gewöhnlichen Meſſe (Missae privarae coeperunt teruporib. 
Johannis XXN.-P. M. ref. Gmil. Occam' er Aventinal. 7. 
P- 101. eirciter A. C. 1320. ) er hat auch zu srönen dieſel⸗ 
bige, welche die Meſſe fingen, deren er felbft eine halten fol, 
wo er nicht vehtmäßig daran gehindert wird. 
37, Aus vorhergegangenen Urfachen ſollen die Brüder 
des Kalamdes jährlich ' zweimal zuſammen kommen, einmal 
am näcfen Sonntag vor dem Heft der Plingften, und als 
dann follen gelingen werden -Bigilien oder Seelmeſſen von 
dreien Lectionen, welche ſollen befchloffen werden mit dreien 
‚Eollecten, die erſte vor den Brüdern und Schweitern und 
Wohlthaͤtern, die andere allgemein vor den Anwefenden, die 
dritte für alle Verſtorbenen. 
(38. Am Sonntage nach Bartholomäi zur Veſper follen 
des Abends gefungen werden Bigilien oder Seelmeſſen mit 
dem Placebo zu beichließen, vor den Brudern und Schweſtern 
und Gutthätern und für allen gläubigen Verſtordenen.) 
3. Der Ubwelende im der erfien Vigilien oder Seel: 
meſſen allein an der Seite des Landes, in welde eine Bicaria 
iſt, ſoll für folche Zeit zahlen wegen des Abweſens r fr. Züb. 
40. Wenn die eriten Vigilien oder Seelmeſſen geendiger 
find, follen fie gebührlih zum Abendeffen gehen, und follen 
allda nur zwei gelottene Berichte gegeben werden, eins im 
‚großen Stücken, daß audere in kleinen, und wırd darüber hins 
zugethan Butter und Kale, 
4. Ein jeder Bruder des Kalaunds fol. mit Religion, Hei, 
tigkeit und Audacht ben den götthhen Dingen fern von Au— 
fang bis zum Eude bey Strafe 3 Ir+ 
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442. Am folgenden Tage, tienilich am andern Feiertage, fol 
zu Techfen geläutet werden, und fol Meffe gefungen werden 
für ven Derflorbenen, in welcher folten suffragia, Stimmen, und 
Gebete schalten werden für den Praͤlaten und Herrn des ran⸗ 
des, fo verſtorben find, und eelebriken oder” halten Meſſe die 
Bruͤder zum groͤßten Theil ein nad) dem andern, nach der Ord⸗ 
nung des Dechants, der Abweſende in der Meſſe der Ver⸗ 
ſtorbenen fell zur Strafe geben ı fi. 

45. Wem die Meffe für den Verſtorbenen geendigt iſt, wird 
eine Meffe gelungen von unferer Frauen mit allen Lobfagungen 
und Preiſungen auf den Orgeln, alſo daß man vor dem Altar 
dienet, unter derſelben Meſſe mögen wiederum etliche Brüder, 
fo fie bequem und fertig find, celebriren oder Meſſe halten, der 
Abweſende in folder Meſſe ſoll geben 2 ſy. weiche Ihre em, 
ter oder Gottesdienſte verfäumen desgleichen. 

44. Zur hoben Meffe fol gektungen oder gelãutet werden 
um neun Uhren, und 'ſoll geſungen werden eine Meſſe von 
Chriſti Frohnleichnam. Es werden sırffra. Zia, Stimmen und 
‚Gebete gehalten für die Regenten geiſiliche und weltliche des 
Vaterlandes. Mit der Collecte oder mit dem Gebete wird 
geſprochen: Wir bitten Herr, ıc. die Lectoren und Regenten 
follen bereit feyn, daß keine Confufion, Verwirrung oder Un⸗ 
‚ordnung werde, welche im andern der Dechant orötte. 

45. Es tft ein jeder Bruder geiſtlich und weltlich bey Strafe 
4 fr. Ihuldig in der hohen Meffe zu ſeyn, es fen denn, daß 
er rechtmäsiger Weile verhindert werde, weldes er deweifen 
fol, und fen erlaubt durch den Dechant zu irgend ein Amt 
der Brüderfchaft tn der Etunde iu üben oder zu verrichtern 

46. Die weltlichen Perſonen find verpflichtet in der Stille 
zu lefen 30 Bater Unser, und. gleich fo viel Ave Maria, ‚oder 
gegrüßet ſeyſuu Maria (Circa A. 17:29 ordinavit Iohannes 
23. P. ut signo campauls ter in die di; alo, iu genua ‚procum= 
bentes orarent: Ave MasıaA, Po! yd. de Invent. l. 6 
€. ı it. Baleus.) für die Lebendigen und Todten, der wor 
fende legt 3 fi. zur ee aus. 
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47 · Die: abweſenden Diener und Regenten, mid welche 
ihr Amt oder, den, Gottesdleuſt in der hoben Meſfe verſaͤu⸗ 
men, derſelbigen lege ein jeder zur Strafe aus a ig. Lub. 
48. Ein jeder. Bruderweicher Prieſter iſt/ ift am ſelbigen 
Tage verpflichtet Meſſe zu halten bey Straſe 5 fa. Fu derfels 
bigen Stunde, „welche ihm durch den Decant wird angergh 
get werden. Der Priefter welcher faget er fen vicht bereit an 
demſelbigen Tage zu celebriren oder Meß zu halten, iſt ent⸗ 
ſchuldiget von der Strafe, nnd darf nicht celebriren oder 
Weſſe halten, der aber an demfelbigen Tage micht velebriret 
oder Mefle hält, fol im feinem Gewiſſen verbunden ſeyn, daß 
er den audern Tag/, nemlich am dritten Feiertage wolle cele⸗ 
briren oder Meſſe Halten bey, Strafe 48. 
49. Ein „jeder geiftlicher und weltlicher Bruder fer ders 
bunden in einer jeden Meſſe, welche gefangen wird am aM 
deru Feiertage, zu »opfern eimen Denarium (vier Stunvert) 
welche nachlaſſig find in der Meffe, folten- obne Mittel nach 
der Mittag⸗ mahlzeit zahlen, oder geſtraft werden mit der 
Strafe ewes Luͤbeſchen Schillings, fo ſie nicht rechtmaͤßiger 
Weiſe verhindert ſeyn. | | je“ 

50. Rechtmaͤige Verhinderungen, welche die Strafe in 
vorberührten göttlichen Aemtern uud Gottesdienften entſchul⸗ 
digen, md dieſe: Leibes Schwachheit, Verreiſung / Gegen⸗ 
‚wart einer reihe, gewohniiche Berrichtung ,, Peittlens in der 
eignen Pfarre , Berutung zum Oberen/, tu welchen dem Des 
chant mit den Defintoren oder Worrhaltendeu Macht ‘ger 
‚geben, wird, zu unterjcheiden die rechtmaͤbige und-unrechb 
maßige Verhinderung. .... | * * 
54Der einem Bruder mit Worten oder mit Werken un 
recht tout, der hüte ſich, vor der Verſohnuug zu celebrirem 
oder Mefje zu halten, ver hierwider handelt, werde willkuͤhr⸗ 
Uch geſtrafett | 

32. In den Dingen / welche betreſſen dir Definition und Ab⸗ 
AIptechung, oder die Guter der Brüderſchaft, oder die Bruder 
zu ſtrafen und zu beſſern, haben die Layen keine Stimme {om 
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dern folfen in vordehenden "gehorfanien den Befehligen des 
Dechantt, und gehet ſie nicht an, alles zu erfragen und zu er⸗ 
forfhen. Es iſt genüg, daß ſie theilhaftig find der guten Werke; 
53. Die Gollätton oder VDerleihung der Vicarien der Bru, 
derſchaft, To oft ſich wird Yutrasen, "daß dieſelbige erlediget 
iſt, ſoll ſolche der Dechant mit den Definitoribis* oͤder Worn 
haltenden immerdat ind Netelich baden, nnd ſoll' verliehen 
werden einem Priefter, der wefentlich' und wirktich "ein Bru⸗ 
der des Kalandes iſt, mit Bewilligung des geffindern oder 
verftändigern Theils der geiftlichen Brüder, und derfelbige Bis 
carius ſoll allezeit geſezet werdeu in perfönlicher Reſiden 
oder in Gegenwart borgefagter ° Vicurien der Boderſchaft, 
oder ſoll derſelbe beraubet und entſetzet werden nach Deſi⸗ 
nition und Ausſprechung des Dechants und' der Deſinitoren 
oder Worthaltenden, ünd Wilſtuhr aller Bruder, \ 

(54 Und der Vicat us foll celebriten oder halten diefe 

Meffen, alle Wochen vor unferm Altar fingen, nemlich an 
andern Beiertage eine Meffe tür die Verfiorbeiien, im fünften 
Feiertage von dem Frohnleichnam Chrifi, und am’ Sabbath 
oder Sonnabend von ünfer lieben Frauen, und foll iin diefen 
allen dad Volk nnd die’ Zuhörer vermahnen ,' daß fie’ treulich 
beten für die verfiorbenen Brüder und Echibefter und unſern 
Wohlthaͤtern.) 
55. Es proteſtiren und bedingen die Brüder, daß fie 
durch obgefagre Staruta, Sa; ungen oder Willtuhre, Pie or 
dentlihe Jurisdiction und Rechtſprechung inf Feinerlei Weife . 
vermeinen zu gebrauchen, oder das Vor⸗ oder Oberüriheil ih⸗ 
ver Prälaten und Haupter zu atfentirem und zu rühren oder 
anzuzwacken, ſondern viehmehr dutch diefelbige das Gut 
des Gehorfamd Gott und den Prälaten durch dre Liebe au et⸗ 
theilen. 


Welches ihnen die heilige Dreieinigkeit auf Interceſſion 
und Vorbitte der unbefleciten Mutter Gottes Marine und 
aller Heiligen barınpersiglich verleihen wolle, Amen. 
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i Das; een 
Bon den im Nordfreslandegeſtifteten, ab ber. 
ſonders von den zur großen! Pröpftei, ge ä j | 
yhdrigen Kira „. FEN 
Maqhdem endlich die chr iſtiliche ‚Ketlaion von: den 
Dänifhen Königen iſt augenommen worden, als 
haben ſie ſich auch hernach hoͤchſter maaßen ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, dieſelbe in dero Reichen und 
kanden fleißig zu befoͤrdern. Und Berichten die 
Hiſtorien, daß K. Eriens III. ſonſten Eigort oder 
der Gute genannt, die Exemption der Kirchen ſeiner 
Reiche von der Jurisdietion des Erzbiſchofs zu 
Bremen, habe erhalten, und darquf A. C. 1098 
‚das. Erzbisthum zu Lunden in Schonen geſtifftet, 
und demſelben alle nordiſche Biſchofthuͤmer unter— 
worfen. Darauf denn ferner alle Biſchofthuͤmer 
in gewiſſe Propſteien ſein abgetheilet, damit durch 
derer Proͤpſte Huͤlfeeden Biſchoͤfen die der Aufſicht 
haiber vorfallende Arbeit möchte erleichtert werden, 
Und weiln diefes Nordfresland am Herzogthum 
Schleswig gelegen, und auch demſelben hernach 
incorporiret worden, als iſt auch die Aufſicht der 
Kirchen in demſelben von dem Erzbiſchof zu Lun— 
dem den Biſchoͤfen zu Schleswig aufgetragen. 
Wann .. «ber. eine jede Kirche in demfelben ſey 
gefiiftet, davon har. man bey allen Feine gewiſſe, 
und bey den —— gar. feine Nachrichtung, ohne 
Daß Johannes Meyer in feinen befondern Land 
tafeln die um: gl. C. 1240 ım Nordfreslande be 
Ändlichen „Kirchen neben. dem Zuſtande . Se 
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‚gend nach dem Driginal, fo er zu Kopenhagen ges 
funden, hat vorgeſtellet, und man in Johannis Harz 
ſens, geweienen Landeshauptmanns im Nordſtram⸗ 
de, Bibliothek einen Alten Catalogum gefunden, 
darin alle Bröpofituren, Paſtoraten, Städte, Kirch 
fpiele, Kirchen nid Eapellen, fo weiland dem Dis 
ſchofsſteft Schleswig intorporirt geweſen, Tehn verr 
zeichnet, weicher, meines Ermeſſens, bald nach U. C. 
1300 wird verfertiger ſeyn. Denn daß ſelbiger 
vor U. 1350 ſey aufgezeichnes, ſolches wird Teichrlich 
erhellen, wenn man deifelben mie dem von Bifchof 
Nicolao befchrhenen Verzeichniß der U. 1362 et⸗ 
trunkenen Rirchfpielen wird conferiren undoergleichen, 

Und weil ſolchrr Catalogus dem Lefer Folgender 
Geſchichte fonderlich wird dienen können, die Ger 
legenheit der Dereer, fo in demſelben erwaͤhnet wers 
den, zu erfennen, ald will üch hierauf ans demſel⸗ 
ben die im Nordfreslande belegenen Kirchen hieher 
fegen, und mas von einem oder anderh mir ments 
würdiges vorgefommen, daneben anfügen. Und ber- 
finde ich, daß gelegen geweſen ſeyn zu der großen 
Propfiei in Sundergoßharde: 

Milſtaäde (welche fo genannt von der weiland 
dabey hingefloſſenen Milde) eine Hauptkirche, fo 
A. 1413 von den Dithmarſchern iſt adgedrannt. 

Huſum, alfo von der daran fließenden An gleich 
fan Ausheim oder Unſum genanm, Te anfangs 
den Kirchgang nach Milftäste gehalten, bis A. C. 
1436 dafeldft eine Capelle iſt gebauet worden, nnd 
ift dDiefelde ferner U. 1448 von Milfiärer Kirche, 
dahin noch alle Vorſtaͤdte geben und gehören, ges 
ſchieden und alfo eine befondere Pfarre oder Kirch⸗ 
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ſpiel geworden, wie: folched M. Martinus Holmer 
in der DBorrede zu feiner Feuerpredigt meldet; dar⸗ 
= daſelbſt das Mitteltheil der Kirche U. 1474 
aufgeführet, und das Gewoͤlbe, wie ed jego zu fehen, 
sefhlagen; der Thurm U 41500 und das Chor 
A. 1520: ift. erbauet, und werde ich berichtet, daß 
in derſelben Kirche vormals 18 Altäre ſeyn gewe⸗ 
fen, finde auch, daß U. 1495 die Eapelle zu Hu⸗— 
fun fen ‚verfertiger, da das H. Kreuz Zeichen ges 
than. Schmwefing, eine Capelle fo von den aus 
dem Dannemwerf losgebrochenen Steinen, die vors 
mals in den Dörfern Schuby und Heßby feyn 
gebrannt, it erbauer. 


Hartftäde Eoclesia, welche fo genannt entwes 
der von einem benamten Mann, Hatte, geheißen, 
der dafelbft weiland gewohnet, und wie man bes 
richtet, die Feldmark dieſes Kirchſpiels in einem 
Tage rings herum habe bepflüger, oder von den 
Hatten, fo das Frauenvolk weiland dafelbft nach 
Freſiſcher Mt mag getragen haben, daher auch dier 
fes Kirchfpiel dergleichen Hatte im Infiegel führer, 
mit der Umfchrift: Sigillum placitum Hattste- 
densibus*). In bemfelben Kirchfpiel iſt geboren 
Sohannes Sure Hattest. Frisius, Decanus Eccl. 
Hanıburg. et Canonicus Bremensis, der die 
Annotatiunculas de rebus Frisiæ gefchrieben, 
welche von 2. Derm. Hamelmanno in feiner Ol 
dendurgifchen Chronik neben andern Autoren mers 
den angezogen. Es haben auch zu Hattſtede Bros 





FE | Soll wol heißen: aigillum placiti Hauistedengium, 


164 


der Ehbefen und feine Hausfrau Dfe A. 1464 die 
Bicarie (fo jetzund die Eapellanie genannt) zuin 
Altare S. Nicolai geflifter, welche der Biſchof zu 
Schleswig Nicolaus Wolfius von Rendsburg nach 
dem Tage des H. Biſchofs Anſcharii hat-- confir⸗ 
miret, und ihnen, und nach ihrer beiderſeits Tode der 
ſelben aͤlteſten Blutsfrennden die Lehnwahre ſolcher 
Vicarie bis in vierte Glied concediret, wie ich da⸗ 
von die ſchriftliche Urkunde geſehen. Schobuͤll eine 
Capelle. Wartinghuſen fo untergegangen. 2 
In Lundbüllimgharde. ° 
Lundenberg (ſo dieſer Harde den Namen 'gege⸗ 
ben und weiland eine große Krönzfirche, die ſie 
auch im Waffen hat geführer) mit feinen Capellen 
Bojenbing und Witbon, fo untergegängen.. Und 
Simeusberg. Und wird - zwar -allyier nicht ger 
funden, iſt aber hernach dabey erbüuet, die Kirche 
zu Padeleck U. 1567. In welchem Kirchſpiel weis 
land von Nummen Hanſen it geboren frater 
Ludolphns Naamanni, fo ſonſten gemeiniglich 
Bruder Lutie ift-genennet werden, und ein Minds 
zit gewefen,“ der dad’ Gymnasium: tiilingue ju 
Flensburg geftiftet, und daſelbſt, als er den 5t. 
Pſalm, neben. dem Väter Unſer vielfaͤltig gebetet, 
An. 1575; geſtorben, und weil er bis ans Ende 
ſtark am Papſtthum gehalten, neben ſeinem Hunde 
sim Rinnftein-vor: feiner Thür eingegraben worden, 
nach dem er karz vor feinem Tode fich ſelbſt Die: 
ſes Epitaphium geſtellet: Memento iudicii mei, 
sic erit‘et-tuum! und ſoll ein großer ſtarker 
Mann geweſen feyn, deſſen Schuh 18 Stiche 
groß ſeyn geweſen. Schwartmanrip, ſo unterge⸗ 
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gangen,. Lith, in welher-Kirche man noch vor 
A. 1634 ergangener Fluth, alte Fenſtern gefun⸗ 
den, worin die Namen Biſchof Helricus von der 
Wiſch, Biſchof Claus Wolf, Laurens Leveſen und 
Hinrich Reventlow mit der Jahrzahl 1479, item 
Loiij und 77 geflanden. 

Hamm, fo S. Jacobs Bild im Einfiegel baf 
gebraucher, und weiland unferer lieben Grauen, 
©. Annen, und des H. Kreuzes Lehn gehabt. Und 
befinde ich, daß dafelbfi die Vicarie zum Altare ©, 
Earharind A. 1522 von Junge Sivert fol geſtiftet, 
und vom Biſchofe Godſchalco mit 40 Tage Ablaß com 
firmirer morden ſeyn, daher auch die Lehnwahre und 
das ius vocationis der Vicarien und Capellanen bey 
ihm und feinem Schwager Hans Broderfen, und deffen 
Frau Magarethen, und deren aͤlteſten Kindern maͤnn⸗ 
licher und fräuficher Kinne oder Geſchlecht geweſen, 
welche hernach den Harſens daſelbſt iſt angeerbet, 
die auch Dafelbjt ein freied Begräbniß vom dem Si, 
dDerfirchgraben durch die Kirche, bis an ben Por: 
derfirchgraben haben gehabt. Es bedeutet aber 
Kamm; fo vief aid eine Hotzung, wie denn and 
biefelbft ehemals eine Holzung geiwefen, oder einen 
Vlag von Wiefen und Marfchland, darauf man 
Vieh weidet. Parochie $. Iohannis et. Bar- 
Molomæi submers&, und Parochia Rodekerke. 
Mohrſumharde. 

Pro Morsum Bcclesia, welche Kirche meint 
rad weiland Mohrſumharde geheißen worden, 
‚weik dtefelbe die Dauptficche im norder Theil der 
Sudergeßharde geweſen, ehe dieſelbe vom feſten 
Lande abgeriffen, zu welcher auch die Wobbenbůl— 
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finger vormals ihren Kirchgang ſollen gehalten dw 
bin, und weiche dom mohrigen Grund alſo iſt ger 
nennet, da denn nach Zertheilung deſſen ſolches 
oͤrdertheil der Sundergoßharde Hattſteder Harde 
ſt geheißen worden. Dieſelbe hat Kirche ©. Lauren⸗ 
tium mit der Roſt im Einfiegel geführer, und hat 
©. Yürgens, unſerer lieben Frauen, und des. H. Kreu—⸗ 
je Lehn gehabt. Es hat aber die Kirche daſelbſt weis 
and weiter nach dem Norden geftanden, woſelbſt ſie A. 
4470 ift abgebrochen, und durch Lorenz Levens 
Wefsrderung don ihm und dem Kirchfpiel an einen 
andern Ort verfeget, ımd zu Ehren S. Laurentii 
mit einem Thurm erbauet, und feyn in derſelben 
6 unterſchiedliche Altaͤre aufgerichtet worden. Es 
hat auch gemeldeter Lorenz Leben in derſelben A. 
1449 einen ſchoͤnen Kelch, und NE 1475. eine 
kupferne Taufe (welche beiderfeits jetzund bey der 
Kirche aufm Mohr vorhanden) verehret, dergleichen 
Taufe er anch im ſelbigen Fahre zu Bophever ger 
giben, fo anjego. in der alten Kirche zu: Pelworm 
fiehet und eine andere U. t480 im’ Dom zu Schles 
wig, wie fölches fein anf derfelben oftmals ſtehen⸗ 
des Wapen „ als auch die inscriptiones annoch 
zeigen. Wie denn oben am Rande dieſes ſtehet: 
Gode unde ſiner werdegen moder Mas 
ien unde Sunte Peters unde Sunte 
Laurentis ere hefft mi Laurentis Leven 
unde fine husfruw Eyde laten geten. 
Am untern Rande ſtehet dieſes Auno Domini 
M. CCCC. LXXX. An mp ſchal men Kin: 
der kerſten. Welche der Hochwolwuͤrdige, Wol: 
geborne D. Johann Adolf Kielman' son Kielmansed, 
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dero zu Schtesteig Holſtein regierenden Hochfürftl; 
Durcht. Cammer⸗ und Negierungs Präfident, Amts 
mann zu Mohrkirchen, Tritsan und. Reinbeck, Doms 
propft des Hohenfiifts zu Hamburg auf: Satrup⸗ 
Holm und Obdorf Erbherr x. im Jahre 1666 mis 
Karben und Gold köͤſtlich zieren und: anlegen, mit 
einem: kuͤnſtlich geflachtenem Eoftbaren und mie Gold 
Häufig angelegten eifernen Gitterwerk umgeben, 
und anf demfelben von gleicher Arbeit einen Des 
del verfertigen, an der Wand aber die Taufe Chris 
ki durch des Mahlers kunſtreiche Hand herrlich 
vorſtellen laſſen, ſolcher Geſtalt, daß dieſelbe Tau; 
ſe, ſo ohne dieſe neue Zierde gar ein geringes 
Anſehen gehabt, anjetzo dieſer Schleswigſchen Haupt⸗ 
kirche eine treffliche Zierde iſt, wie ich ſolches bey 
diefer occasion. Ihr. Excellenee dem vor hochge⸗ 
meldeten H. Paͤſidenten zu fonderfichem Nachruhm 
nur allein allhier habe welden wollen, ber andern 
herrlichen Zierashen al des unvergleichtichen Als 
tars und Bpitaphii daſelbſt anjego zu geſchweigen. 
Damit aber die Erbauung diefer Kirche beite beſ⸗ 
‘fer. befördert, und deffen Ornat verbeſſert werben 
möchte, fo. haben U 1448 am Jefte der Himmiel— 
fahre Muri& Uno der Erzbiſchef zu Lunden, und 
die Biſchoͤfe Johannes zu Rothſchild, Chrifiern zu 
Ripen, Eberhardus. zu Aalburg, Nicotaus zw Lin⸗ 
Sidpen, Nicolaus zu Schteswig, Henneke zii Oden⸗ 
fee, und Thorlaus zu Wiburg, allen, die Foͤrde⸗ 
mung zu ſolchem Kirchenbau der Kirche ©. Lau⸗ 
zentii in Morſum, und deffen Ornat wuͤrden thun, 
dahin aus Andacht wuͤrden reifen, daſelbſt deren, 
Meß hören, und wenn die Defper Glocke würde 
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ſchlagen, dreimal mit gebognen Knieen drei Abe 
Maria würden ſprechen, vierzig Tage Ablaß von der 
ihnen aufgelegtenBuſſe ertheilet. Wie auch den⸗ 
ſelben, ſo ſolches und dergleichen thun wuͤrden, Mar⸗ 
cellus der Erzbiſchof zu Lunden A. 1450 und Mar 
zinug de Fregeno Biſchof zu Cammin A. 1484 
hundert Tage Ablaß, und der Erzbifchof zu Lun— 
den Johannes und: die, Bifhdfe Theodoricus zu 
Luͤbeck, Nicolaus zu Rothſchild, Carolus zu Ode 
fee, Nicolaus zu Wiburg, Hartvicus zu Nipen, 
Nicolaus. zu Arhufen, und Nicolaus zu Aalburg 
A. 1494 vierzig Tage Ablaß haben ertheilet, wie 
ich noch die Copie ſolcher ertheilten Ablaſſe, ſo ne⸗ 
ben. auderen den Kirchen betreffenden Sachen. von 
den: ſel. H. H. Fabriciis, als dieſer Kirchen gewe⸗ 
ſenen Superintendenten, mit Fleiß denn — 
worden, bey Handen habe: 

— Noxrgos har de. 
Fiolde. Drelſtorp, welche Kirche der König Wal; 
demaxus bat: fundiret und uͤber welche der Biſchof 
zu Schleswig, dad. zus patronatus gehabt. Es 
hat aber der Biſchof Helimbertus um. Michaelis 
41346 diefe Kirche zur fehle mwegfchen Präbende geleget. 
Breckling Ecclesia, welche A. 1399, von. den 
:Dänen: ift angeſtecket, und ſeyn ale, die. vor ihnen 
in derſelbigen waren geflohen, vom geſchmolzenem 
Blei des Daches dieſer Kirche ſawruerlich auge 
richtet und verbrannt worden. : ... — 

Borlum Ecclesia, von. meiden Kirche man ke 
„richtet, daß: als man, Diefelbe: anfangs weiter: in Die 
Höhe an einem andern Orte wollen: erbauen, ;;und 
zu dent: Ende. die Meterialien dahin gebracht, da 


469 


habe man dasſenige, ſo man am vorigen Tage 
dahin geführet, am folgenden Morgen an felbigem 
Orte, da die. Kirche jegumd ſtehet, gefunden, und 
fey demnach die. Kirche endlich noch im Heidenthum 
zu Ehren des Martis dahin erbaurt worden - Man 
will auch berichten, daß daſelbſt erſtmals der ſchles⸗ 
wigſchen Biſchoͤfe Sitz geweſen, und daſelbſt der 
erſte Biſchof Bolichius auf dem von ihm genann⸗ 
sen Bolgstofft ſoll gewohnet haben. Und ob ich 
wol feinen fo genannten Biſchof in der Kirchen 
biftgrie dieſer Derter finde, fo iſt Doch merfivärdig, 
daß nirgend fo viel Bifchöfliche Güter weder alihier 
LJeided auf der Geeft und Marfch werden gefunden. 
:  &8 wird aber in oberwaͤhnetem Catalogo ausgelaf: 
ſen die zwiſchen Diefen beiden liegende Kirche Bredftedt, 
fo gleichwol X. 1414 bereits in-Piflorien wird gedacht, 
and führer Bredſtedt eine Fleine Bruͤcke im Waffen. 
Flutte, Detidluff, Hioldeluud deserta, Horne 
Gtznuud Langenhorn), Bergen Gebund Bargum ge 
naunt) und Unkenbull sub mersa. Und in 
Kehrharde. 
Enge, und Stedtſandt pro Ocksleff; worüber 
:mir keine Freſiſchen Kirchen bewußt feyn. 





Das britte Capitel. 
‚Bon den Kirchen in der Eiderſtedtiſchen Probflep. 
In Eider ftedt. 

Koldebetel (jetzund Koldenduͤttel genanut) alſo 
vbon zweien Oertern Kaltehoͤrn und Buttel geheis 
‚Ben, da die Kirche ungefähre U, €. 1200 zu Eh: 
sen S. Leonhardi ift erbanet worden. . 
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: Widdeswort, fü. genannt vom Wirth und Worg, 
das. iſt, ein weiter Ort, oden vielleicht. geweiheter 
oder Viths Ort, deffen alte: Kirche ain Fuhrwege 
geſtauden, die, jetzige aber vor irgend 250 Jahren 
iſt erbauet, und das Chor 1466 reparivet, und iſt 
das ius patronatus dieſer Kirche, weiß nicht um 
was Verbrechen, J. F. Gn. heimgefallen. 
Oldenswort, gleichſam Olde Wurth oder ein 
alter Ort genanut, da die exſte Capelle zu Olde⸗ 
hove (fo jetzund Hoyerswort genamit, weil Caſparus 
Hoyer A. 1564 daſelbſt ein adeliches Hans laſſen 
banen) bat geſtanden, hernach iſt erſtlich eine höl⸗ 
zerne Capelte A. 1205 und endlich U 2245 eine 
ſteinerne aneinem andern Orte, und betztlich dieſeKirche 
A. 1465 zu Ehren S. Pancratii von H. Johan 
Peterſen und Theodoro Schriver erbanet worden, 
nd ſeyen dieſe und die Gardinger Kirche, weiland 
die erſten Hauptkirchen in Eiderſtedt geweſen, darin 
die Sacramente ſeyen adminiſtriret, und in. weh 
chen alle Leute auf den großen Hauptfeſten erſchei⸗ 
nen, die andern Kirchen aber ſeyn alle Filiale ge 
weten, darin die Meffen und Vigilien gehalten 
. worden. Auch iſt A. 1488 ein kleiner Thurm 
auf der Kirche gefeßer, ſo über hundert Reiniſche 
Gulden, hat gekoſtet. A. 1491 hat Tere Jons 
dajetöft, ein neues Crucifix laffen ſetzen fa 180 ME. 
gab; gekoſtet. U. 1493 ift die Capellanie daſelbſt 
gebauet, ſo gleichfalls 180: m8 Lüb. geſtanden, und 
iſt H. Herman. Silcke von Eckernförde zum Capel⸗ 
lan verordnet: 1495 iſt S. Juͤrgen in dieſer Kir⸗ 
‚ben von Luͤtke Moͤllern gebracht, und hat 101 ME 
_ Ed, gekoſtet, es iſt auch damals H. Jaſper Wols⸗ 
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dorf geſtorben, Fo 40° Jahte daſelbſt Vaſtor seines 
fen, und hat ihm H. Johann Ivers ſuccediret, r 
jinor 20. Jahre zu Eating Paſtor geweſen. 
4517 ift die Drgek dafelbſt gezenget, und. Be 
600 me. Luͤb. gekoſtet. — 

Conningen, fo genannt von einer Tonne, die es 
an Wapen führet, oder von den Gertonnen ſo 
dafeldit -gefenen, nnd darnach mas gefahrem iſt 
ſchon A. 1186. eine der Hauptkirchen dieſes Lan—⸗ 
des gewefen, welche zwar noch. U 1414 in den 
Hiſtorien ein Dorf wird geheißen, doch aber ſchon U. 
4436 ihren Bürgermeifter hat: gehabt, und ıft da⸗ 
ſelbſt auch A. 1491 ein Kalandhaus gebanek 

Kotzenbult, for weiland. Botzenbuil folk — 
ſeyn von einem: Schiffsbothe, dafelbſt if die jegige 
Kirche A. 1488 im der Form eines Kreuzes ange⸗ 
fangen erbauet zu werden, und iſt A. 1492 am 
Donnersrage nach Batholomaͤi das erfte Holz zur 
Kirche, (fo. die Balken uͤberm Chor gewefeny aufs 
gewunden, und ſeyn babe Herzog Sriederich. und 
die. alte Koͤnigin (K. Chriſtiaui E.Wirnb) zugegen 
geweſen. Es liegt auch in dieſem Kirchfpiek Die 
Garde, fd der Staller Tere Fedoerken A. 1486 
Bat erbauen laſſen. 

Kating, ſo genannt. von den Fiſcher Katen, bie 
daſelbſt geſtanden. 

Welte, ſo geheißen, dieweil die Rirchfpielleute 
mir Gewalt fih von Alverſum geriffin, und eine 
eignie Kirche A. 1113. erbauet; 

Alverſum und | 

Fullerwick; vom Wick oder Einweich alfo se 

‚gen, da auch U. 1113 ein Eapelle iſt erban. 
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In Enerfhny. Ä | 

Warneke Mohr pro Ulvesbull. Denn weil das 

Übrige, fo A. 1300 von diefem Kirchfpiel geblies 
ben, zu Ulvesbull iſt geleget, als wird eins für 
Das andere gefeget. Doch iſt Ulfßbull dazumahl 
zum Strande gerechnet, und mag mol zuvor an 
Hersbull geflogen, und damals der Strom füden 
diefem Kirchfpiel hingelaufen haben da denn U. 
41300 der Dafdeih an der Kirche geleget worden, 
Es hat aber dieſes Kirchfpiel den Namen vom 
Stifter der Kirche befommen, fo Ulff geheißen, und 
ſoll die alte Kirchthuͤr dafelbft noch von Rungholt 
ſeyn. Es iſt aber die Kirche zu Barneke Mohr 
A. 1491 zugefchloffen und feyn die übrigen Eins 
wohner dieſes Kirchſpiels nach Ulvesbull geleget 
worden. 

Tetenbuͤll, fo genannt vom Stifter der Kirche 
Tete, weiche Kirche U. 1113 iſt gebauet, nnd iſt 
ferner U. 1491 ein Stuͤck derſelben angebauet wors 
den. In .felbigem Kirchfpiel liegt der adeliche Sig 
Wulfsbirg, fo von Conrad Wulf Hoyer ıft erbauet. 

CathrinensKerfe oder Deerd, welche von zwo 
Schweſter Cathrin und Heerde den Namen be— 

kommen, woſelbſt U. €, 1113 erſtlich eine Eapelle 
iſt erbauet. 

Garding, ſo entweder von dem ſandigen Orte, 
| darauf e3 gelegen, gleichfam gar Sand. oder von 
‚einer Korngarde, oder wie andere wollen, von ein 

Garten iſt genannt, und iſt weiland ein groß Kirch: 
friel gewefen, dazu. die Grode, fo ſich damals weit 
hinaus nah dem Suͤdweſten jenfeits des jegigen 
SEiderſiroms hat erſtrecket, gehoͤret. Daſeldſt iſt an⸗ 
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fang? 4.1109 ° eine höfzerne Cäpelte zu "Ehren S 
Barthölomäi anf Clebe gebauet, und wie diefelbe 
A.E., 1114 weggetrieben, iſt eine andere, 2617 
zu, Ehren S. Chriſtiani nnd Mariae Magdalend 
auf dem Oſten am Garfande gebauet. Und weil die 
Bojemans,,, oder, wie ‚andere nielden, . die Bojen 
Grödemang, fo auf der Groͤde gewoͤhnet A. 14 {3 
ihren Prediger H. Hermannum Lutken, darum das 
er nicht mit dem Gottesdienſte nach ihnen gewar⸗ 
tet, vor dem Altar erſchlagen, als haben ſie nicht 
allein eine ſchwere Geldbuße geben müfen, fonderu 
ed hat ihnen auch die Obrigkeit des juris patro- 
natus beranber. Welches Aus fie vom Herzog 
Sriederich, INT. erſtlich mit ſolchem Gedinge, wieder 
erkauft, daß fo ferne das Pafiorar bey Lebzeiten 
des. damaligen Fuͤrſtl. Hofpredigers M. Jacobi 
Zabricii Senioris vacant ‚würde, und derſelbige 
des Hoflebens muͤde ſeyn moͤchte, ſelbigem ſolches 
Paſtorat zuerſt ſollte angetragen werden, Es iſt 
aber dieſe Kirche auch A. 1186 eine der Haupt 
tirchen in Eiderjiedt gewefen, daran man dag Fun⸗ 
dament des Thurms A. 1483 zu erbauen ange 
fangen, und. das Mauerwerk Freitags vor Palınas 
zum, welches um Michaelis if vollendet. Und M. 
1487 Mitwochen nach Oſtern iſt die Spitze ange— 
fangen, und A. 1488 auf Frohuleichnamsabend 
verfertiget, und iſt 160 Fuß Hoch geweſen. IR 
‚aber M. 1509 auf Marientag vor Weihnachten 
abgeftürzer, und hat die Kirche niehrenzheils niedets 
gefchlagen, welches andere melden, Daß es durch 
einen Sturmwind A. 1511 fey gefchehen, und 
iſt erſtlich A. 1527° wieder anfgericpten worden. 
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Es führer aber — — eine ER im 
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Papenbull, alſo von dem Stifter der Kirche vder 
Car elle, fo A. 4113 iſt erbauer, Voppen geheißen. 
Daſelb ſt iſt H. Nicolans Suwels von Kating A. 
C. {395 auf Marien Geburr (andere melden, daß 
bieſe That ja Gardingen geſchehen) von Jocob Pra⸗ 
len und Hans Peterſen von Gardingen um Frau 
Jacobs Schweſter willen, cum qua dictus Ni- 
colaus rem habuerat, umgebracht. Weshalben 
der Gottesdienſt im ganzen Lande’ verboten, und 
ganzer ſechs Wochen eingeſtellet worden, da denn 
auf der Bardinger Anhalren von der Dbrigfeit ift 
vergoͤnnet worden, daß, mweiln eben zu der Zeit wine 
große Beit in Uthholin entftanden, und die Leute 
nicht können begraben werden, der Gottesdienſt 
wieder möchte angefangen werden, uud iſt darauf 
am Tage nach Petri Pauli vom Biſchof Egardo 
Durfop der Kirchhof zu Poppenbuͤll wieder ge 
weihet. Und har endfih den Entleibten deſſen 
Bruder Dove Suwels U. 1497 den 26. Ian. zu 
Gelde gefeger, alſo daß Jacob Pralen und fein 
Stiefvarer ihn mit 180 m 8, follten bezahlen, 
dazu alle Fahr auf den Mittwochen zum ewigen 
Gedaͤchtniß zu Barding nnd zu Poppenbull eine Mefs 
fe, mie auch Bigilien und Seelmeffen durch die 
Prieſter halten Aaffen, und folteen auch vie Thaͤter 
gen Rom ziehen, und nah S. Jacob in Spanien 
wallfahrten, und wenn fie alsdenn wieder fommen 
würden, follten fie Frieden im Lande haben. 


Dfterhever, fo genannt weils often dem weiland 
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dahindurch ‘gelaufenen Heverſtrom belegen, da auch 
A. 1113 erſtlich eine Capelle iſt erbauet. 
Joen oder Wenfleth, welches nebeuſt Königs 
| Eapeile auch defondere Kirchen gehabt, fo aber im 
obgedachtem alten Catalogo nicht befindlich, und 
finde ich, daß fie beiderſeits A. 1362 follen unter⸗ 
gegangen ſeyn, hakte aber, daß ſolches vielmehr 
A. 1216 ſey gefchehen, und erachte, daß das jetzund 
ſo genannte Siversfleth ein Theil vom eingedeich 
ten. Jvenfleth ſeyn müſſe. 
Und in Athyodum. 
Tating, fo genannt von Tade Eſchelſchen, uf 
deſſen Lande miche ferue von Wireendüne U. & 
4103 am Tage S. Benedicti zu Even S. Magni 
erſtlich im Eiderftedrifchen Lande, oder, wie andere 
melden, in Spadeland eine hoͤlzerne Capelle iſt er— 
Banet worden. Und wird daneben berichten, Daß 
eben in demſelben Jahre in diefem Kirchfpiel ein 
ſehr beguͤterter, befreunderer und vornehmer Mann, 
Ove Boens genannt, feine Tochter, die ihre Ehre 
mir einem Kuecht verſcherzet, auſſerdeichs gefuͤhret, 
ihr einen Stein am Haͤlſe gebunden aud ertrun— 
fen. Und dergleichen keſet man auch in Der Rö— 
mer Gefchicheen daß. der römifche Ritter Pontius 
Aufidianus feine gefchändere. Tochter ſelber umge 
dracht; wie auch alfe die Wollermanns zn Rock 
mannhuſen mit ihrer geſchaͤndeten Blutsfreundin 
und D. T. Maag zu Wellinghuſen mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter in Dithmarſchen verfahren. Woraus zu erſehen, 
‚wie ſehr in Den Zeiten vie getriebene Unzucht ſey 
beeifert worden. Davon mau ſonſten lieſet, daß 
in der Heidenſchaft im alt Sachſenlande der Ge⸗ 
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Brauch geweſen, daß fo eine Jungfrau ſich in ihres 
Vaters Haus ſchwaͤchen laſſen, dieſelbe ihre Eltern 
habenet wuoͤrget, und zu Aſche verbrannt, und uͤber 
der Verbrannten Grab den Jungfrauenſchaänder ge 
Hänger, und ihn an feinem Leibe bis auf den Guͤr⸗ 
tel entbloͤſet, da denn die Feufchen Frauen und Mai 
ronen aus den nahe herumliegenden Dertern ges 
ommen, und ihn. mit ‚Meffern und Pfriemen fe 
lange geftochen, bis er geftorben.. So haben auch 
die alten Eugländer den Gebrauch gehabt, daß 
wenn eine. Jungfran in Durerei ſchwanger gewor⸗ 
den, man fie über einen Fels abgeftürzet- und den 
Später enthauptet. Wie fehr aber: diefer der ehr⸗ 
baren Heiden Eifer nachgehends im unchriſtlichen 
Chriſtenthum gefallen, ſolches bezeuget dasjenige; 
was ſich in dieſem Kirchſpiel A. 1581 mit Iver 
Laurenſen begeben, der des froh geweſen, daß ſeine 
Tochter fo ferne gekommen, und dazu ihr Kindel⸗ 
bier in feinen eignen Daufe gehalten. U 1483 
ift allhier eine neue Glocke gegoffen, und die Nachtiz 
gal geheißen worden. A. 1490 auf Gregorit 
Abend ift der P. zu Tatingen HD. Hinrich Eggefen 
erteunfen, und auf folgenden Dftern H. Johann 
Nidderplat an feine Stelle gekommen. R 

Süderhövet pro ©. Peter, alfo nah dem H. 
Apoſtel Derro genannt, . wird auch von anderen 
Siüderhöver geheißen, und mag auch vielleicht das 
Süderhever feyn, den Petrus Saxe ſonſt feinen 
Dre weiß zu afjigniven. Daſelbſt it W 151% 
eine neue Glocke gegoffen, und iſt damals 9 Per 
ter Terens allda Pafior gemwefen. 

uiſtorp fo mit Sand überfchüttet: und: werdenden. 
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Weſterhever, ſo genannt, weil es beweſten det 
Heverſtrom Welegeh, da Bit Kirche 1370 aufs Neite 
iſt erbauet, nachdem die Wagenmännet, ſo daB 
Kirchfpiel ganz verdorben hatten, außgeroftet fepi, 
und das Paftorar auf der Wagenmannshurg. ers 
bauer. Es ſeyn aber diefe Wagenmärner Seeraͤu⸗ 
ber geweſen die Nordſtrand und Eiderftedt großen 
Schaden’ haben zu gefuͤget, Bis fie A. 1370 zur 
Zeit des Stallers Ove Hering ſeyn belagert, und 
burch Liſt der letzt geraubten Jungftau, (f6' die 
Ziehbruͤcke, die fie wahrzunehmen den Raubern Her 
heißem, hat niedergelaffen, und dadurch ihre Ehre 
erhalten) üderwättiget, gefangen genommen. | 
**— 60 ſeyn gerichtet tmorden. | *F 


Dffensult iſt bald nach 1300 inundiret, und J 
ein Theil deffen wieder bedeichet. 


AUrden oder Ording, fo genannt, weil es am 
joute oder Ende des Landes gelegen, und 


Milde, fo unbekannt, wo es gelegen geweſen. 
Was fonften für Kirchſpiele im Suͤderſtrande zinh 
ſchen Uthholm und Heiligländ vormals gelegen, 
davon wird im oberwaͤhntem Cataloso nichts ger 
Bacht, weil dieſelben ſchon lange vor deffen Ven 
leichniß * untergegangen. 
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2m ven. Kirchen in der Strandinger und Bird 
ſchen Probſtei, wie auch den Kirchen gu 

" % He LZondern und auf Hidigiand. | 


— In Edsmsharde | 

Gaikebol, fo genannt entweder: som ſchuelen auf 
— ‚aus dem Holmerſee de handurch geleiteten 
Grabens, weil ſchnell anf Freſch gay heißer; oder 
von dem Predigermoͤuch Gajo, der hierher von dem H. 
Ansgario ſoll geſandt worden ſeyn, welcher andy durch 
ſeine Predigten viele hat gewonnen, fo ſich taufen 
laſſen und andere Namen empfaugen. And ſey 
dieſes werthen Mannes Gedaͤchtniß, von welchem 
Re zum wahren Glauben bekehret, ihnen fo lieb 
geweſen, daß ſie dem Kirchſpiel nach ihm einen 
‚neuen Namen gegeben, und daſſelbe Gajusbull und 
ins gemein: Gaikeusbull geheißen; oder auch wei 
von deu Gaikingen, welche uralte adeliche Geſchlech⸗ 
Ber. weiland unter Den Erefen geweſen. Iſt zuner 
Buhreſee gebeißen, Daher Hei unferer Zeit noch 
‚der Buhremeg bekannt geweſen, woſelbſt die Kirche 
zu Ehren 8, Anpreä ifi erbauer worden, und Der 
leßte Paſtor im Papſtthum Otto Fedderfen gewe⸗ 
fen, der A. 1509 iſt belehnet worden, und auch 
‚ein Notarius Publicus gemgien iſt, und gefiors 
‚ben U. 1526, 

Stintebull ift weiland eine der Hauptkirchen im 
Strande gewefen, erbauet zu Ehren: ©, Pancratü 
(deffen Bild fie auch im Einſiegel bar gehrauder) 

lang 36 Zah, dahin weiland diel Wallfahssen ger 
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ſchehen. Und berichtet man, daB einmal aus der⸗ 
felben ein Baar vergoldete Pantoffeln follen geſtoh⸗ 
Jen ſeyn, es habe ſich darauf ein Ungewitter ers 
hoben, und ſey dadurch der Dieb, da er aus dem 

Lande fahren wollen, ertrunken, datß alſo die Ban 
soffeln, indem er von den Welten wieder ang Laub 
getrieben, bey ihm ſeyn gefunden, Daher dag Sprich 
"wort entitanden: Pancratins halet fine: Tuͤffſlen 
wedder. Es aſt aber diefe Kirhe A. 1514 außer 

dem Seedeich geworfen. Derfelden . Rector und 
Paſtor iſt um U. 1510 Eberhardus Rodolphi -ger 
weſen, dem 1512 Benedietus Boiſen gefolget, und 
dieſem Laurentius Eddeſen, der eine focarıam oder 
Beyſchlaͤferin (ſo man damals eine Steelte gehei⸗ 
ßen, und weiche. deu papſtiſchen Prieſtern zu der 
Zeit zu halten, erlaubt geweſen) hat gehalten, und 
damit eıne Tochter gezeuget, nach der Reformation 
aber ehelich iſt geworden, und U: 1560 geſtorben. 
Es hat auch der Bifchof Goske von Ahlefeld A 
4502 am 17. Janii daß hohe Chor dieſer Pfarr⸗ 
kirch noben zwei ‚Alsäre, als des Leibes Chriſti 
mitten in der Kirche, und. der heiligen Jungfrau 
an der Mordeefeite geweihet, und die Firmung 
alten Chriften, fo desfelben allda begehret, erıheiler, 
wie Caſparus Stallmeiſter ein Notarius ſolches an⸗ 
gezeichnet. 

Odenbull, fo genannt, weiln die Bohlen daſelbſt 
gewinfelt gelegen, und. in Ddden oder Winkeln 
abgelaufen, oder, wie andern bedünfer, von Oden 
pdee Deilia einer Frau, die ihr Land zur Kirche 
ſoll verehret haben, welche Kirche zu Ehren S. 
Vincentii iſt erdauet, und wie D- Johanues Yu 
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theins; der allhier von A— 1565 6i3 1605 Paſtot 
Jewefen, berichtet, ſchon über die 450 Jahr hat 
ötanden. Die Kirche und den Kirchhof zn Oden: 
it hat der vorgemeldete Biſchof Goske von Ahle: 
id den 18 Yuni A. 1527 wegen eines’ auf dems 
Ben bbſchehenen Todtſchlages wiedernn eingeweß 
het, und dabey AO Tage Ablaß ausgetheilet. 
Emtes dder Ebensbull von der Gelegenheit det 
Bohlen in dieſem Kirchſpiel, welche Emſch, das iſt, 
gleich gegen die Odenbuͤller Bohlen gelegen, alſo get 
Hännt, da die Kirche zu Ehren der heiligen Jüng⸗ 
fralen Marien, deren Bild zwiſchen fieben Lenihe 
jern ſtzend ſte im Wapen geführet, iſt erbanet, und 
Bat des H. Kreüzes nnd Marien Lehn gehabt. 
Dir letzie päpfttiche Prieſter iſt daſelbſt H. Sevetin 
Eddeſen geweſen, der auf Johannis Petri Reſigna-⸗ 
Kön vom Biſchof Gosken von Ahlefeld A. 1516 
iſt belehnet worden, und hat er eine Steelte oder 
vncubin gehalten, fo Wendel geheißen, er Hat aber 
nach der Reformation das Evangelium, wiewol 
kis ungerne gethan, predigen muͤſſen, und ift de 
Hörben 4. 1330 und feyn machgehendes am dieſet 
Kirche neben andern, Matthias Petri Pommere 
ing, der U. 1558 zu Roſtock von Johanne Drar 
roniide iſt brdiniret worden; H. Ahronins Bruns 
der Emporus (Eramer) meiner Mutter Vater, ſo 
1 gelahrter und fleißiger Mann geweſen, wie feine 
glſchriebene Loci communes Theologici, ſein 
speculbm historiarum A condito mundo ad 
3A Terkipora, und fein Series Principum Ger4 
— pr&uipuorum & Carolo M. ad suä 
npörä über Status Roinaho:-Germanici Ime 
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gr zuoor der Schulen zu Flensbuts Conrector get 
gel; — A. 1583, bis 1643 und map ibm.D, 

datthias Boethius, der die commentarios d 
Gataclysmo .Norstrandico geſchrie ben, und. in 
denſelben alle in „Dielen Mearfchörterm vorfallend 
Dinge von Deichen, Mohrdeichen, Siehlen, 
len und, dergleichen wit zierlichem Latein gegeben 
und, guf deſſen Abſterben H. Dentieus Bruns, m 
ner Muster Bruder, ‚fo, in Griechiſcher Spra e 
ſonderlich werfinet,mar, A. 1625. Prediger, gempt 
den, unter weſchen Diefer nach erlebten — 
ergangener Fluth A. 4639 in Lunden in Dithmar— 
{dem da ex dag, Gnadenjahr ſollen verwalten, iß 
geſtorben. —7 | i 
SHeres bohl, ſo genannt, entweder pon den 
Schein, fo Die Freſen Herſen nennen, oder von eine 
Oexrn Bohl ‚oder Meierhof,. wie man.denn no 
außerhaib Deiches klare Anzeigung gefunden eing 
vornehmen Hauſes oder Herrnhofes, ober aber, wie 
ich erachte, vomn Hoͤrn oder Ecken, weiln es Der 
Hirn und. Eden der Bohlen daſelhſt iſt geweſen. 
Daſelbſt haben fünf Maͤnner auf Viti 1478 de 
Paſtoren gebunden und gefaugen, und ihm au fein 
‚Gut, genommen, weshalb. fie den ‚Dritten Tag. bes 
nach, vor Lunden in Dithmarſchen ſeyn verbrannt 
“ monde Und 
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Uibesbull, fo hier im. Catalogo folget, davor 
‚aber, weiln es jetzund zu Eiderfiedt gehoͤret, daſelbſten. 
Raungholdt ein Flecken, ſo A. 1300 neben ſieben 
Kirch ſpielkirchen, verſtehe in dieſer Harde, iſt unter⸗ 
gegangen, und ſeyn ſoiche Kirchen folgende geweſen 


| 
| 
| 
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Halgenes, Niendam, Akenbull, Overmarſchlot⸗ 
Uthetmarſchlot (ſo genannt, weil fie über und 
außer der - Mäarfchfchtot gelegen‘) und Ledderius: 
manes Capelle. 

Sonſten ſeyn auch dafelbſt gelegen getoefen, " 
in mehrerwaͤhntem Eatalogo nicht zu finden, und 
aber der B. Nicolans im feinem VBerzeichniß von: 
den Ü. 136% ertrunkenen Kirchen einführen, - die’ 
Kirche Ftegraft, fo vormahls Siehl⸗ oder der Schleu— 
fen Gruft genannt, und Bon denen in derfelben 
ſich defindenden Aale, heruach Ehlegroͤff iſt geheit 
gen, und ein Marienbild im Einfiegef hat gebrauchet. 

"Bruno, gleichſam Braunen Ockens oder Akens 
Kirche genannt, welche beide Kirchfpiele vermuth⸗ 
lich Theile geweſen ſehn non den vorbenannten er 
trunkenen Kirchen nnd beſonders dieſe von Akenbull, 
wie denn anch leichtlich aus ihren ſtraks am Haffdeich 
erbauten Kirchen abzunehmen, daß fie weiland viel 
weiter muͤffe n hinaus gereichet haben. 

"wid die Kirche Alver, welche unferne Rungholt 
gelegen, und vom Waſſer weggeſpuͤlet iſt, weiches: 
vermuthlich U. 1216 geſchehen, dieweil mach der: 
felben Inundation W. 1273. der Bifchof: Bunde 
den Bifchöflichen Zehnter vor diefer Kirche den 
Kirchendienernr zu S. Marien in Hardersleben zu 
ihrem Unterhalt hat verordnet: Und erachte ich, 
daß dieſelbe Kirche bey der Suͤderog am Hambur⸗ 
ger Sande wird gelegen haben, maaßen man daſelbſt 
noch einen Ortzeiget, welcher Suͤntkalff wird geheißen, 
und von weichem ern Sprichwort iſt: Wenn upflahn 
wert Suntkalff, fo wert Strand finfen half! wiewol 
dieſes, leider erfolget, und jenes hinterblieben. 
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ni Pelwiormhatde. 

Hoge, wegen deſſen Höhe fo genannt, iſt eben. 
der Kirche nntergegangen, and fegn die Kirchfpiele . 
lente, fo üderdlieben, und fich folgende da geſetzet, 
hernach der Pelwormer Kirche incorporiret. 

Petworm, ſo genannt von einer Tram, Pell und 
und deren Tochter Worm auf deren Verlag die Kirche 
dafelbſt iſt erbauet; and ſeyn ſie anf dieſem Kirch⸗ 
hoͤfe in einem ſteinernen Sarg begraben worden. 
Es hat aber Broder Hanſen U. 1565 ihren Sarg 
bey der Nacht aufgegraben, und wie es lautbar 
geworden, dafır der Obrigkeit 100 W Büßen müßt: 
fen,: und ift bald darauf geſtorben. Es haben aber 
feine Erben ſolchen Sarg zur Traͤnkung ihres Viehes 
noch bis A. 1640 gebrauchet, da et hernach if; 
gerfehlagen. Die Kirche iſt gu Ehren S. Salvatoris 
Weſſen Bildniß nerlich uͤber der Suͤderthuͤr kann 
erkanntewerden) erbanet, and erachte ich, Daß die⸗ 
ſeibe neben den Foͤhringer Kirchen unter denen ſey 
geweſen, die KiErieus H Habe derfchkießen laſſen. 
Dieſe Kirche hat: weiland S. Annen, S Cathari 
nen md? S. Johannis Lehn gehabt. Es iſt dies. 
ſelbe: mit Blei gedecket, und das Chor von Duff⸗ 
ſtein erbanet, welche Briderleiider R: Canutus IF. 
dder Magnus, nachdem er: England A. 1017: 
unter ſich gebrarbe, aus feibigent Königreich zu 
‚Erbawung: der Kirchen an dieſe Oerter Häufig, 
bat werfhhren daſſen, maaßen zu felbiger Zeit groß. 
Giwerb and. England auf dieſe Oerter iſt getrie⸗ 
den, nd zu dem Ende nicht allein ein ſonderlichet 
Stapel oder Riedertage in Hollingſtedt iſt geweſen, 
dahin die Waaren aus England zu Schiff und 
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ihre worden⸗ ſondern man will auch berichten, daß 
damals bou Tundern und Bredſtedt (wiewol ich deff 

n ‚Feine, ſchriftliche Nachrichtung ſinde) große Schif⸗ 
Kir auf, England fey gemwefen.. Das Fundament 
des Thurmsd iſt auf Urbani A. 1095 geleget, und 
derſelbe 100 Eilen. hoch, anfgeführet.  Denfelben 
‚bat sin Dichmarfcher ‚Seeräuber, Kort Wie derich 
genaunt, U. 1452 ‚eingenommen. und ein ganzes 
Jahr eingehabt, die Kirche beraubet, und an Baar⸗ 
ſchaft 83000 ME und ſieben vergoldete Kelche und 
Vatenen, wie auch die kupferne Taufe, mit alten 
unleſerlichen Characteren, fo. Pellworm ſollen be⸗ 
deuten, und eine große Monſtranz (fo er beides nach 
Zuͤſen in Dithmarſchen gefuͤhret, und daſelbſt an⸗ 
noch in der Kirche: vorhanden) daraus genommen, 
und ift endlich wie er. gemerket, daß der Thurn 
fi geſchuͤttelt, daraus gewichen, da denn.bald. her: 
nach Lorens Leven einen fchönen Kelch wiederum 
in. dieſe Kirche. har verehret. Es iſt aber: dieſer 
Thurm U. 1611 den 5. April des Morgend zwi⸗— 
fhen 6 und 7 bey ganz ſtillem Wetter an ‚der 
Diierfeite gang eingeraufet, und. bat, ein; gut 
Theil der Kirche mit zerfchlagen, doch. iſt die. 
Spitze derielben ftehen geblieben, bis: ſie zu Dex 
huͤtung mehrerer Gefahr auf 3. F. Gn. gnaͤdigen 
Conſens den 9. Mai mit zwei Kroͤpelwinden, ſo 
auf, der Wedume oder des Paſtoren Warf geflan: 
den, iſt herunter gewunden. Das Siegel dieſer Kir⸗ 
che iſt kupfern, und iſt eine Kirche mit zwei Spi— 
ken, in. weldem an der Shüren ein Marienbild, an 
sinem, Ende ein Kreuz, und oben Darüber. Drei 
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men, und darunter Sterne eben. Das Kirch⸗ 
fpielfiegek aber. it Salvator, fo auf einem halben 
Mond figet, worunter zwei Löwen ſeyn, und ſtehet 
darum: Sigillum Pilwormensium An. 1484: 
Oben aber darauf: Domjnus Henricus Drope 
Bector me, dedit. A. 1486, und ift daffelbe ſil⸗ 
Gern... An der Noroweſt Seite des Thurms liegt 
ein. Leichſtein, darauf, zu: leſen, * er auf den 
Euarkianın, Thymanum Wefph. A. 1208 ſeh ge 
leget. Diewel aber: ſelbiger beichſtein von den 
Hogleuten, ſo ihre Begraͤbniſſe daſelbſt haben, aus 
‚Dofland. vormals. iſt uͤbergebracht, abs habe ich 
ſolches allhie zugleich zu erinnern nöthig erachtet, 
damit man es nicht für eine Strandinger Anti⸗ 
quitaͤt möchte: anſehen, und mich beſchuldigen, Daß 
ich ſolches uͤbergangen. Der Kirchhof daſelbſt iſt 
U 1522 ‚durch. einen anf. demſelben begangenen 
Todiſchlag entwedemet oder entheiliget, Daher ein 
Streit entſtanden: Ob die Kirche den Schaden 
von: des Rirchhofd.Eutiwediginge ſollte Haben, oder 
der. Handthätiger, dadurch der Kirchhof entivedes 
wer‘ finde. aber deffen Feine Eitfcheidung. Und 
mag wol ſeyn, daß: deffentivegen nachmals diefe 
Kirche von; dem Könige in. Daͤnnemark hat müffen 
gefeſtet werden bis fie endlich den Kirchfpielleuten 
2: 1547 von Herzog Johann für 1000 8 L. 
gleich, andern Nordſtrandiſchen Kirchen ift 108 ge 
geben und verfaufet. worden. Und wie auch der 
B Godſcalcus von Ahlefeldt auf Wunke Knutſens, 
Kochim. Levens, Harre Benſens und Btoder Har— 
ſens Anhalten U 1517 verguͤnſtiget, daß die auf 
Seegard neu aufgerichtete Capelle zum H. Kreuze 
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ven dannen · nach einen ander Orte, -for SanmmiE. 
die Wiſch geheißen, möchte verſetzet werden, dar hat 
we; dabeynbedinget;, Daß es ohme Nachtheil des Reci 
tors oder des: venycxdigere der alten Kirche 
ſollte geſchehen. 
Baluu, for Al 1362 it. Immdiret, Duo: 
ein: klein Theil hernach wieder iſt bedeichet, und 
nach Weſterwold den Kirchgang: gehalten. 3 
Walthuſum, fo. gfeichfalis ertrunfen, und waß 
davon wieder. TORE hat ſie nach Pellworm ge⸗ 
ee N: | 
Heverdam, Yon; ‚ver dabey »Taufenden Hever Pr Ä 
genannt: fo: gleichfalls Ak: T300 inımdirer, und 
weiln der Hever dazumal nicht wieder koͤnnen üͤbern 
deichet werden, als iſt dee Theil, ſo von dieſem 
LRirchfpiel: eingedeichet worden, hernach Bophever 
gleichſam baven oder über der Hever genannt, und 
tt: daſelbſt die Kirche A. 1499 erbauet worden. 
Dieſe Kircher hat S. Laurentiie did im Inſiegel 
gefuͤhret, und weiland des H. Krenzes und: uuſerer 
Beben Frauen Lehn gehabt. 
Gormesboll, . Nordermifch,. Sterbeboff,. Schwenk 
oder Siverts-Capelle, Katrinen oder Karflinenderfe 
und. Süderwifch, fo ale. 130% feym unterge; 
gangem, und iſt kaum noch der Name dei Nom 
derwiſches am Weſterwolde bisher erhalten, des 
Suͤderwiſches aber kaum bis auf. U; 1587. am dem 
Orte, da jetzund die nene Kirche in: Pellworm fie 
hei, geblieben, nunmehr aber bey den Rachfonn 
mer gänzlich verkofchen, ohne dag im der U, 1493 - 
gemachten Vereinigung wegen Bedeichung ded Suͤ⸗ 
der Neuenkoogs in Pellworm auch unter den dar 
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mals bedeicheten ſatzen Gründen: des‘ Suͤder⸗ und 
Norderwiſches wird gedacht und man bey Wieder⸗ 
eindeichung dieſes Suͤder Neuen Koogs: U, 1672 
noch von dieſen Wiſchen wiſſen zu ſagen. 7 
Im Wiire deraſch s h ar de. — 
Ohland, weicher: Kirche: Vedder Gunſens Vvor 
vaͤter ein Stuͤck Landes, fo Harkenkog genannt; 
weiland haben. vermachet, und hat. gemeldeter Dede‘ 
ber A. 1439: die. Eonfirmarion von DB. Nitolao 
erhalten, daß er und feine Bruͤder daſſelbe Land 
Bor andern um billigen Preiß im Gebrauch follten 
behalten, wie die Copie davon mir ſelbſt zu Han⸗ 
den kommen. Daſelbſt iſt beym Rathman das” 
Hardesſiegel vorhanden, welches iſt em Schiff, 
darin S. Pancratius mir einem / Kreuze und vor 
ihm ein Frauensbild ſtehet mit. der nn 
Sigillum: Wisckshardt. 

Tinnenbol oder Ivenbol, wie in ©. Micolni 
Catalogo eher, Suͤdermarſch, Nordermarſch und 
Langenes, fo damals mehrentheils ſeyn ertruuken. 

In Belthringbarde. 

Evesbol, ſo weiland ein Marienbild mit dem 
Chriſtkindlein im Wapen gefuͤhret. 

Roͤhrbeck, alſo vom Rohr nn) Bach genannt, 
ba- die Kirche zu Ehren S. Urſula (deren Bild fie 
auch im Wapen gefuͤhret, iſt erbauet, und hat wei⸗ 
land des H. Kreuzes und Merien Behr gehabt. 

Redwertmanns Capelle fp ertrinket. 

Volksbol, vom Stifter atfo genannt, hat zuvor 
eine hölzerne Kirche gehabt, weiche erbauet gewe: 
fen: vom Dolze, fo däfelbit gemachfen, van weichen 
Holze des Predigerfiugl ifi gemachet, und nach U 
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1634: ergeingener Fluth nacher Clanxbul in Big 
dingharde iſt verſetzet worden, und it allda A. 
4608 eine neue Kirche gebanet. 

Ksonigsbol, vom Konioche, wie oberwähnet, ale 
genannt, daſelbſt Hat die: Kirche. zuvor näher am 
Seedeiche geftanden,. und iſt U: 1380 ‚umgefdkei, . 
Kind har diefeibe des H. Kreuges Lehn gehabt, und 
S. Laurentii Bild. im Einfiegel; gebrauchet. 

MB opfee, von dem daran gelegenen See: alfo ge 
eg hat S. Annen und. unferer lieben Frauen 

ehn gehabt, uud iſt die Hauptkirche weiland in 
| ‚biefer Harde gewefen. Und finde ich, daß U. 4479 
am Tage Galli der Staller Laurens Leve habe von 
der Derrfchaft wegen am stehenden. Dinge die ge 
meidete See den beiden. Kirchen. Bopfee und Boy 
te2 losgeſchlagen, alſo, daß davon Bopſee zwei 
Theil und Boptee den dritten Theil zum Dienſie 
Borted und zur, Kirchen’ Behuf vor ihe frei erb— 
lich Gut ſonder jeniger Inhalt, ſonder Deich und 
Damm zu ‘bleiben und zu gebrauchen haben Tolle, 

„B ptee, von anlaufender Au gleichſam baven 

at Er geheißen, hat weiland des 2. Kreuzes ung 
Marien Lehn gehabt. 

Oſterwoldt und Wefterwoldt, fo. beide wegeꝛ 
8 Gelegenheit und dem Walde. de3 Ortes, au 
welchem die Kirchen auch anfangs feyn don Holz 
gebauet geweſen, alſo benannt, und hat Oſterwoldt 
weiland S. Marien Lehn gehabt. 

Bilt, ſo weiland dieſer Harde den Namen ge⸗ 
geben, und A. 1300 ertrunken, doch iſt ein Theil 
| Neffen „wieder aufgeworfeu und hat dem Bulling⸗ 


maade den Marten adeseır,: ſo hernath son den 
Amſingera iſt Bedeidhen 2 
Grode, da die Kirche zu Ehren So Margarethů 
Üft erbauet, welche das Lamm Gottes weiland zum 
Einſtegel hat gebrauchet, "fo: mit der Kirche A, 
41625 in der Eisfluch iſt verlohren. Die Gidckt 
dafelbſt iſt U. 1500 gegoſſen und ſtehet darauf 
neben der Jahrzahl: S. Cathrin bin ick gehetech 
Paje Ponſen und Gunue Numſen hebben mi laten 
geten. Mb ER Br u — — — 
Ockeholm, ſo hernach vom Nordſtrande ab⸗ und 
ati: Noͤrgéßharde iſt hedeichet, jedoch kant Man 
Koh von dannen mächer Grode und Ohland züt 
Ebbezeit durch den Schlick gehen. ur >? 
gImminghufen, ſo A. 1362 ertrunfen, ein Theil 
deſſelben iſt Aber wieder bedeichet. Und hat endlich DE 
Ichof Helmod zu Schwaͤbſtedt U. 1379? am Bon 
Adend vbdr Judica den Kirchſpielleuten von. der verfal⸗ 
Fersen Kirche zu Imhuſen vergongnet und beſtaͤtiget, 
daß fie ſich nach der Kirche Boptee möchten bitten. 
Peter Haiſens Capell, Hingſtenes, Habelde und 
Ottisgroff, fo alle A. 1362 untergegañgen, und 
iſt hiedey zu inerken, daß in B.Nieofai Catalog vor 
Nerer Hafens ſey Fedder Haifens geftger, und 
vu Habelde weiland dem Dagebullinger Koge den 
Namen habe gegeben: 0% log 
Auf Foͤhre, fo au Dfierhardie genanng 
Parbekia ©. Johannis, fo die mittelſte Küche 
iſt; und ſieben Dörfer Hat. © — ie 
G. Nieblai, ſo dir oſterſte Kirche, weiche drei 
Dirfer bat, und = << De SE Ber; 
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2 Sn Kanrentii, Fo dir weſterſte Kirche iſt, welcht 
Heben Doͤrfer hat, von welcher Herr Lanrentius 
dacobi in feiner U, 1642 übergebenen Deſigna⸗ 
‚sion. der Intraden erachtet, Daß weiln daſelbſt das 
Bildniß des Papſtes Syldeſtri über dem hoben 
Altar wird gefunden, demnach ſie um deſſelben Zei⸗ 
zen und alſo, fo es der andere des Namens um 
A. C. 1000, fo es aber der dritte um AU €, 
‚1058 fey erbauet. Und ſind dieſe ‚Kirchen große 
alte Gebäude, fo mit Blei gedecket, und mit ho⸗ 
ben Ihimmen verzieren ſeyn. Und 
:, ‚Parechia in Dambrum nunc Ambrum, 
©. Clemens, fo ehemals ein Filial der Kirche zu 
©. Johannis anf Föhr geweſen. 
Wiewol auch daherum werlaud mehr Kirchen ge⸗ 
degen, maaßen Foͤhr and Silt, che fie 1362 von 
‚einander. feyn ‚geriffen, weiland 13 Kirchſpiele fok 
den gros gewefen fen, wie Joh. Meper berichtet, 
und ſolche Kirchfpiele in feinen Landrafeln Yo 


fielen, 
In der Wiediſchen Propſtei. 
In Boͤkingharde. 


Galmesbul, Overhuſen, fo ertrunken. | 

Dagebul, fo größern Theils ertrunken, und au⸗ 
jetzo Weſtermarſch wird genannt. 

Spikebol, Langſum Tofft und Bendel oder Be 
dal, fo alle untergegangen. 

Dedsbol, Riſum, Lindholm (welche, nach Dert 
jens Weiſſagung, die erſte Kirche hieſelbſt geweſen, 
and auch die letzte bleiben wird, wenn Deetzbul 
and Fiſum im ſalzen Waſſer werden yizergeheun 


8 


and Sahrerofft; —8 ni athhier sirfen rm 
talogo a RG 

Niebul, weiß nicht ans was Arſachen, BR 
laſſen, und dergleichen Kircpfpiele in — 

— 
aut Yu Hrsb BER wer 
*. Wirpenbol fo: 4362 iſt a * 
oft, Motiugnes, Rhenetoft, Einmingsbol, Horsbol, 
ſo dieſer Harde den Namen gegeben: Klauxbol, 
Ricksbul und Aove Eedlesie, fd Neuenkirchen 
ins Gotteskog “fen wird, und alt Fedderbull, ſo 
Schon. lange zuvor daſelbſt iſt unfergegangen, änd 
— 
Auf Sitte 

Worſum, ſo Giefetöft die aͤlteſte Kirche — | 
©. Mastino gemeihet worden, Stedum, fo He 
muthlich die Wefterfeetische und S. Peter gewei⸗ 
het, Ketum, fo S. Severin geweihet, eine große 
mit einem Thurm gezierte Kirche, auch mit Blei 
gedecket if; Rantum, ſo auch die Rathsburger 
Kirche ‚geheiften und S. Mariaͤ geweihet geweſen; 
und Liſt, weilaud Norderliſt genanat, fo vormals 
©. Juͤrgens Kirche geweſen nnd U: 1300 unter⸗ 
gegangen, da auch hiebevor die alte Ennmskirche 
zu ©. Niels, und beweſten derſelben ein Staͤde 
fein jo Wendingſtadt ‚genannt, Tollen "vergangen 
ſeyn, und meldet Dankwerth, daß Waldeniar Sorp 
einen Edelhof auf Silt Habe gehabt, wie auch da: 
ſelbſt, fo man Johannis Kielhoſtzen Autiquitäten 
soil, glauben, vormals im Heidenthum Drei von 
den Rieſen bewohme Burgen follen geweien, feyu, 
Die. son ihm, Arensborg, Tiuſeborg (weil man 
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daſelbſt die Jinſe oder Schatzungen bezahle) und 
Rathesborg (weil daſelbſt Rath gehalten worin) 
werden gebeißen. 

Das feyn alfo die Namen derer in diefem, Nord 
freslande weiland belegenen Kirchſpiele und Oerter, 
darunter gleichwol Tondern nicht wird gefunden, 
ſo wiewol daſelbſt mehr Daͤniſch als Freſch wird 
geredet, doch ſonſten mit zum Nordfreslande wird ger 
rechnet. Und geſchicht ſolches darum, daß dieſe Stadt 
weiland unter dem Stifte Ripen hat gehoͤret, wie 
ich auch glaubwuͤrdig bin berichtet, daß die Kir 
cheuviſitation zu Tonderi noch. bis. an dem letzten 
Kriege vom Biſchof zu Ripen ſey geſchehen, und 
das der Propſt daſelbſt in dieſer Stade Feine Kir— 
chenrechnnngen gehalten. Was aber Lyomcloſter bes 
trifft, davon ſtehet ausdruͤcklich im Coldingiſchen 
Abſcheide: die Viſttation und Abhoͤrung der Rechen 
ſchaft an allen vorberuͤhreten ſtreitigen Kirchen (ads 
genommen Lyomcloſter, Bredewatt und Lvom) dem 
Kapitel zu Ripen vorbehalten, daher noch vom Are 
chidiaco Ripeisi jährlich ju Brede wird vi⸗ 
en. | 





.® "Das ganze unterm ıaten Febr. 1738 mit der Pt 

verbundene Amt Lygumeloſter, gehört jegt zur Schick 

wigihen Superintendentur. Daß indeh die Grenzeß 

‚der Divcefen im nördlichen Schleswig ſich etwas gean⸗ 

dert haben, zeigt auch elne Urkunde bey Noort I. G. 

"462. wornach Heldewad noch 1514 zum Bisthum Ripen 

gehdrte. Auch hatte 1456 der Biſchof in Schlebwiß 

- den Zebnten nur von einem Dorfe dieſes ar; 
8 ALous ebech Seripr. VE. p. 0o. 
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Rom Heiligland Aber berichtet Joh anntt Men 
baß daſſelbe A. €. 1010 noch‘ ns Meilen lat 
und vine Meile breit foll gewefen edit, and dam 
noch nenn Kirchſpielikirchen, die er dein auch iu 
einer befondern Tafel vorgeſtellet, fol gebadt haben 
derer zwei als ©. Nicolaus nnd ©. Wigbertus Ca 
pelfe, nicht weit von der Rotenburg geſtanden, au 
derer einem Gewoͤlbe die Dithmarſcher einen ibret 
Landlente, A. C. 1545, erſchoſſen, auch eine Str de 
auf demfelben zerfchlagen, daher U. 1500 der Dith 
marſcher Krieg entſtanden. Und iſt ſchließlich zu 
merken, daß dieſes Heiligland vom Ptolomaͤo Sach⸗ 
ſeninſel und von Chyrräo Sotenholm, und weiland 
in einem alten Verzeichniß ©. Urfulen Juſel iſt 
geheißen worden. 





Das fünfte Capitel. 


Von der Nordfreſen Beherrſchung durch die Dh 

nifchen Herzöge, und derfelden Verhalten bey den 

wegen der Lehn des Herzothums Schleswig 
vorgefallenen Kriegen. 


Nachdem Süderjütland A. 1118 von K. Nicolao 
gu Dänemark aus erheblihen Urſachen zum Dev 
zogthum ift erhoben worden, da hat er feineg Bru— 
ders des K. Eric IT Sohn Cauutum jum eriten 
Derzog Diefes von der Hauptſtadt deſſelben fogez 
nannten Schleswigſchen Herzogtums verordiiet. 
Welcher Titel vom Worte Heer entfproffen, daß ein 
Herzog gleichſam ſoviel heißet, als ein Herr in 
Kriegszuͤgen, gleichermaaßen wie ein Fuͤrſt gleichſam 

N 
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ein Vorſteher in» Friedenszeiten iſt geheißen. Ob 
gber gedachter Nicolaus dieſen Herzog Canutum 
mit ſolchem Herzogthum habe belehnet, daran tragen 
die Öefihichtfchreiber Zroeifel, dieweil bey Empfatgung 
folhen Landes. und Titeis feines Lehns wird ge 
dacht, fondern vielmehr geimeldet, dad er daffelbe 
am dag Antheil feines Erbguts habe erfauft, und 
alfo das Amt, dafuͤr andere fich gefürchtet, und 
welches von andern it derachtet worden, bat üben 
fonuien. 

Diefem haben fih nun die Nordfrefen, fo mit 
beim K. Nicolao wicht wol geftanden, untergeben, 
uno zwar mit ſolchem Gedinge, daß fie jährlich an 
ibn von jedem Danfe einen — ſoͤſſten vers 
ſchaͤtzen, dagegen er fie ſchuͤtzen, und fie ihm ſchul—⸗ 
dızen Gehorſam leiſten ſollten, und niemahls mit 
mehrem ſollten erſchweret werden. Dahin auch zu 
ziehen, was Cypraͤus am Ende der Hiſtorien des 
K. Ahels gedenket, maßen zu dieſes Koͤnigs Zeiten 
kein Herzog dieſes Namens iſt zu finden. Und iſt 
zu erachten, daß dazumal anfänglich die Behand: 
lung fen gefchehen, davon M 1240 in den alten 
Schriften wird berichtet, Daß damals die Freien 

unter des Königs in Dänemark Gewalt gewefen, 
wie hernach fol gemeldet werden. Und de en waͤren 
Cverftebe von diefer Zeit ded 1118. Jahres an) 
dem Könige to rechte nicht mede pflichtig to geven— 
Se, ald von iblichem Demt landes 3 penning, Und 
vor einem ißlichem hufe, dat dar 18 Face lang 
was (dat, was by den tyden en vulle huß) das 

ff en nye Torney, Dat was I X Lübifch, alle 
ihr eins. Und vor ein dodsfchlag, dat dar fulle 


495 


foe*) her, A me Tätig ah den König, und in de 
dre lande Eider. Ever. und Uthholm ißlich land od 
4 ma, und vor eine fchlechte wunde börede dem 
Könige 1 RB Suͤlbers ıc Anders en badde de 
König neen bott aver de Uthlande. Ohne ide. wehre 
dem König behoeff, fe feholden ehm fi Iand effte 
fine Schlöte heipen tho wehrende. Men fe wären 
ehm nicht pflichtig, froͤmbde lande effte Schloͤte hel⸗ 
nen tho gewinnende. 

Es hat aber hochgemeldeter Herzog Canutus nach⸗ 
dem der Wenden König Henriens Todes verblichen, 
und feine Söhne Zwentepolk und Knut durch inners 
liche Kriege ſeyn erwürget, fich zum Kaifer Lothae 
rio verfüget, und von demfelben das Königreich 
der Wenden um eine große Summe Geldes erhanz 
delt, und hat ihm der Kaifer felbft die Srone auf 
ben Kopf geſetzet. Daher etliche wollen, daß dars 
um die Dänifchen Könige annoch firh zugleich den 
Wenden Könige ſchreiben, wiwol andere. berichten, 
daß als K. Frotho III. fo fonften Fredegott genannt, 
die Wenden befvieget, fie fich unter deſſen Gewalt 





) Ein Zulle Fye Dath, iſt ein muthwilliger Todichlag, 
welchen einer ſelber begangen und darum er ſeinen 
Hals mit Recht ſchuldig iſt, und wenn des Entleibten 
Freunde einen ſolchen Thaͤler nicht haben ungerichtet 
verlaſſen wollen, ſo hat derjenige, der das Schwert dar⸗ 
über gebahnet, zum erſten dem Staller geben müſſen 
Bulle Fy, das if 4 W, engliſch, welches des Herrn 
böchfie Brüche geweſen, und 5 n® gemacht, wie aus 
den alten gefchriebenen frefiichen Rechten erhellet.. 

z Anmerkung von Heimreich. 
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haben begeben. "Und Hätten are "dire Dähifchen’ 

Könige ſolchen Titel fihon ſeit Cyhriſti Geburt ger 
fuͤhret. 

Wie uun efwähnter K. Canutus zu dieſer Dio⸗ 
nität gelanget, und er deshalben dey des K. N 
eolm “in Dan. Sohn dem Magno Auf Anaebeh 
feiner Mutter in Verdacht gefommen, als ſtünde er 
auch nach der ihm kaͤnftigſgehörenden Daäniſchen Kror 
ne, da hat dieſer Magnus ihn aus fälfhem Schein 
zu fich Hafen bitten, und darauf den 7. Jan. A. 
1130 jümmerfich'erfchlagen, der nachgehends feine 
unſchuldigen Todes halben unter die Deiligen tl 
gerechnet. And wie fein Brüdern Ericus feinen Tod 
wollen raͤchen, ift ser zwar anfangs ungluͤcklich im 
Kriegen geweſen, und wein er dem Feind nicht 
Stand halten fönnen, daher Erich Haſenfuß gehei— 
gen, bis er hernach einen herrlichen Sieg in Scho⸗ 
‚men hat erhalten, und Yeshalben Erich Emun ift 
genannt worden. Demuah'K. Nicolans vor ihm 
zu Schiff nach Schledwig "tft enttwichen, und daſelbſt 
U. 1135 im Anufruhr in der Torfitraße erſchlagen, 
und iſt fein Sohn obgemeldeter Kön. Magnus in 
Gothland geftorben, und alfo das Reich dieſem K. 
Erico IV. allein geblieben. 

. Um diefe Zeit hat auch Herzog Heinrich der time, 
nachdem er von der Ditpmarfper Tprannei iſt bez 
richtet, dieſelben uͤberzogen und abermals be— 
zwungen, und etliche Doͤrfer darinnen dem Abt zu 
Stade verehret, welcher, wie er dahin gekommen, 
daß er ſeinen Tribut von denſelben möchte einfor— 
dern, daſelbſt iſt getoͤdtet, und haben fie den Dr: 
fern andere Namen gegeben, damit das Gedaͤcht⸗ 
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gif .der- jährlichen : ſchuldigen Penfton alfo alflgemd; 
Sich möchte verlöfchen.  Derbalben- des Marforafeh 
Rudolphi Sohn, und des Grafen Rudolphi Bru— 
Der (welche. wie oben erwaͤhnet, beiderſeits bon den 
Dithmarſchern ſeyn erichlagen) Hartwich, danzali— 
ger Dompropſt zu Bremen A. 1140 ſeyn nach fer 
ned. Bruders Entleibung ihm angeerbte Grafſchaft 
Dithmarſchen dem Erzbiſchofe zu Bremem gegen 
Wiederempfangung der Grafſchaft Stade übergeben, 
welcher auch ſelber A. 1449 Erzbiſchof iſt gewor— 
den und geſtorben U. 1168. Und ob mol dieik 
Dithmarſcher U. 1768 von Graf Adolf LIT. ın 
Holſtein feyn durch Kriegesmacht bezwungen max 
den, und. ev diefelben eine Weile bar beherrſchet, 
fo haben fie doch nicht tange hernach den Btauben 
gebrochen, und alten Adeh, ſo häufig des Orts gewe— 
fen, aus ihrem Gebiete verjaget. Nachmals has mit 
Bewilligung des Grafen Adolfs ſein Angewanter 
Hartwicus IE B. zu Bremen des Namens, dieſe 
Dithmarſcher zwar wieder bezwungen, indem. er. fie 
mis Huͤlfe gemeldeten Gr. Adolſs and. der Olden 
burgifchen und Schauenburgiſchen Grafen uͤberzo—⸗ 
gen, ihre Recker verwüjter, und. ihnen alkenthalben 
großen Schaden zugefüget, und dahin gedrungen, 
daß fie ihm eine große Summe. Gelded. zu geben 
anverheißen, nachdem er aber dad Kriegsvolk ew 
faffen, haben die. Dithmarſcher ihre Verheißungen 
hinterzogen, nichts. gehalten und von verfprochenem 
Gelde gegeben, und haben fich zu Waldemaro dem 
Difchofe zu Schleswig und dem König in Däng: . 
warf A. 1489 gefhlagen, mit dem Vorwand, Daß 
fie dem Apoſt. Petro, der beides _dem Brewifchen 
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and Schleswigfhen Bifhafthum vorſtund, immit⸗ 
teift allewege zu. dienen bereit wären. :Derhalben 
denn auch Graf Adolf aus Kolftein neben Graf 
Adolf von: Daffel um A. C. 1200 in Dithmarſchen 
gefallen, und einen großen Naub daraus geholet, 
Dagegen die Diehmarfcher dem Herzogen Woldemaro, 
da er hernach Graf Xdolfen zu Damburg hat be: 
Sagert, feyn zu Huͤlfe gefommen, und hätten fie 
gemeldeten Grafen gemißlich im Lager erfchlagen, 
wenn ihn nicht Gr. Guͤntzelin von Schwerin wider 
ſie haͤtte beſchuͤtzet. 

Damit wir aber wieder anf vorige Hiſtorien 
kommen, iſt weiter zu. wiſſen, daß nachdem abge: 
meldeter K. Ericus IV. hernach U. 1139 zu Ri⸗ 
pen, oder auf dem. Landesdinge zu Urnehäret im 
Amte Apenrade, oder bey Arrenshoͤvet in Norgoß: 
harde im Kirchfpiel Deelsdorf belegen *), von einem 
Juͤtlaͤndiſchen Edelmann, Plogo geheißen, ift erfchla: 
gen, und deffen Nachfolger K. Ericns V. oder Lam 
(fo S. Eanuti und K. Eric IV, Schweſter Sohn 
geweſen) einen unglücklichen Krieg wider die Xen: 
den geführet, und fich darauf ind Kloſter zu Otten⸗ 
fee begeben, als ift ferner ein großer Krieg zwi⸗ 
fhen den Königlichen Kindern der Nachfolge hal: 
ben entfianden. - Und haben die Seeländer Sveno— 
nem III (fo fonfien Gratteheide ift genannt, und 
des K. Srici IV. Sohn gemweien, mit welchem «8 
Moldemarus ded Hz. Canuti Sohn gehalten), die 
Jütländer aber den Canutum des K. Magni in 





9 Ueber den Ort 4 Veſe Köntgemorbes ſiehe Mans 2 
Bere 1739 I» Bd. ©, 256. die 
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Gothland oder boͤſen Mogens Sohn zum Rönige 
gewähler, da fie denn zu beiden Seiten fich einen 
Anhang haben gemacht, und große Kriege wider einam 
der geführer, da denn der K. Even des K. Ca— 
nuti Kriegäheer, fo er in Sachfen zw wege gebracht, 
und dazu fich die Juͤtlaͤnder haben verfammiter, auf 
das Haupt gefihlagen, und 8. Canntus kaum ift 
entronnen, und unbekannter Weife in Pelworm g& 
kommen, und hat ſich daſelbſt ein ganzes Jahr auf 
der Gprde im alten Kooge aufgehalten, nud da et 
endlich ift erkannt worden, hat er diefe Nordfreſen 
um Dülfe angelanget, und ihnen anverheißen und 
verdriefer, daß ſo fie ihm wuͤrden Beiſtand leiften, 
er fe aller Beſchwerden wolle erlaffen. Es ſeyn 
aber folche Briefe U. 1452 durch den Seexaͤubet 
Cordt Wiederich den Pelmormern entführet, und 
hat ſolche Zufage diefe Freſen in einen aroßen 
Krieg vermwicelt, maaßen fie niche allein dem Ca 
nuto Dülfe zugefager, fondern ihm auch, damit er 
einen ſichern Plag haben möchte, die an ber Milde 
gelegene Stadt Mifdeshorg entweder erſtlich erbanet, 
oder da fie hiebevor von ihnen wider der Dithe 
marfcher vielfältigen Ueberfaͤlle iſt erbauet geioefen, 
mit Mauern befejtiger, 

Wie ſolches der K. Sveno erfahren, hat er fein 
Kriegsheer, fo er in Schonen und Seeland ger 
ſammlet zu Schiff gebracht, nnd auf Schleswig 
laffen üßerfehen, auch Befohlen, daß die Juͤtlaͤndet 
zu Pferde da feyn möchten, und ferner die kleinſten 
Schiffe von Schleswig mit großer Mühe über Land 
auf die Eider pder biß an Hollingſtedt laſſen brir: 
gen, damit der Feind nicht dahin die Flucht wehmeh 
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möchte. „Hd mie ex vor die neue Stadt gezogem, 
darin ‚Der Feind gewelen, da hat er befunden, daß 
dieſelde mehr von Natur, als, von der Hand. fefte 
fen gewefzu, weil fie auf Der einen Seite, ein ſtill 
tief Wa ſer gehabt, auf Der andern ‚aber einen un⸗ 
ergruͤndlichen Moraſt, gleichwol aber iſt nichts deſto⸗ 
weniger der Sturm berorduet worden. Immittelſt 
hat das junge Volk der Freſen, ſo der Handlung 
begierig, ſich uͤbers Waſſer gethan und täglich ſchar⸗ 
muͤtzelt, und, ſeyn die Freſen je länger. je freveler 
geivorden, und haben den Send für und für, ge 
reiget. Und weil unter ben vornehmſten Dänen 
gefunden worden, die wol: gewuft, was hinter dem 
Srefen geweſen, und leicht erachtet, daß ſie einen 
gewaltigen Ausfall thun wuͤrden, ſo haben ſie ihre 
Schlachtordnung alſo angeſtellet, daß dieſelben nach— 
ruͤcken moͤchten, wenn, mar ihnen Zeichen geben 
würde. . Darauf die Dänen am Ufer des Waffers 
die Srefen zum Ausfall gereizet, und ob ihrer viele 
gewefen, fo ſeyn fie doch den wenigen Freſen ge— 
wichen, damit ſie dieſelben alle aus der Stadt moͤch⸗ 
ten herausbringen. Wie nun die Freſen mit dem 
ganzen Haufen heraus gefallen, über das Waſſer 
gefommen, und die Dänen unverſehens wollen. über: 
rumpeln, da feyn die Dänen, mit ihrer Schlacht: 
ordnung hervorgemifcher, haben mit den Srefen ge 
sroffen, fie gefchlagen, und derfelben fo viel erwür— 
get, Daß fie mit den todten Körpern gleichfam den 

soraft übergebrücker haben. Als nun K. Canutus 
den Handel gejeben, iſt er mir wenig Pferden da; 
von geflohen, und ſeyn die übrigen Freſen kuͤm— 
merlich ‚wieder in die Stadt gekommen. Immit⸗ 
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telſt Hat K. Svend mit, ben Srirm. angehalten; 
der nicht ‚anders gewuſt, als das der Urheber deg 
Krieges och in der Stadt wäre, und nachdem er 
piel Schaden davon empfangen; bat er fie dahin 
gedenngen, daß fie die. Stadt aufgeben, und ſich 
auf feine Önade ergeben müffen, die fie arofiy 
gefunden als fie gemeinet hätten, und werk. and) 
der Plogus, der des K. Svenonis Vater erſtochen, 
in der Stadt; iſt gefunden, und ſich nichts anderg 
zu verſehen gehabt, als daß er feine Strafe würde 
empfahen, fo has ihn doch der König, der mehr 
auf das. Recht der Uebergabe, als auf feine eigene 
Degierlichfeit gefehen, begnadet, hat auch das an— 
dere Kriegsvolf des K. Canuti, weiches fa oft 
treulos an ihm geworden, erfaffen, und zu ihnen 
geſagt, daß er ihren Glauben und Haß gleich achte, 
bieweit fie ihm fo viele falſche Erde gefchworen. 
Es haben aber die Frefen em K. Svenoni (mit 
welchem es Waldemarus F de? 9. Canuti Sohn 
gehalten) zwei tauſend Pfund Engfifch (derer jedes 
3m 12 machen ſammt den Geifeln zur Stra 
fe muͤſſen erlegen. Und meldet man, daß das Land 
zwiſchen Rantrum und Eiderſtedt noch klare Unzeis 
gungen der damals U. 1152 vorgegangenen Tref— 
fen gebe, nnd Daher ein Ort dafelbft noch Starff 
Lüde (weiln viel Leute an demfelben geblieben) 
werde geheißen, und iſt vermuthlich, daß weil dieſe 
Stadt gar niedrig gelegen, und derfeiben letztmals 
in der Hiſtorie des K. Abel A. 1252 gedacht 
wird, Demnach diefelbe zugleich A. 1300 in der 
großen Fluch untergegangen. 

Dieweil aber Woldemarug, des Herzogen Canuti 
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des Heiligen "Sohn, es allemege mit dem K. Ste: 
none gehalten: als iſt er auch U. 1148 oder, 
wie: andere berichten, U. 1161 mit dem Herzogs 
thum Schleswig beiehnet worden. Und demnach 
K. Canutus befunden, wie die - Dänen dem Koͤn. 
Svenoni abgeneiget wären, da hat er ſich bearbei⸗ 
tet, wie er Derzog Woldemarum auf feiner Seite 
möchte bringen, und hat ihm feine Schwefter ver 
heirathet; daranf fie 8. Svenonem ungermuthet 
überfalten und ihn aus dem Reich gejaget, Und 
nachdem derfelbe hernach ‘wieder einen feften Fuß 
im Meich befommen, ift die Sache alſo vermittelt 
worden, daß Woldemarus Juͤtland, Canutus Ges 
land, und Sveno Schonen follte behalten, darauf 
jene zur Beftätigung der Freundfchaft den K. Sve— 
nonem zu Gafle geladen, der auch zwar erfhienen, 
aber auf folhem Gaſtmahl den Canutum hat ers 
fchlagen, und ıft ihm Woldemarus nerlich entgam 
gen, der demnach ein großes Heer aufdie Deine ge 
bracht, und damit den Svenonem bey Wiburg hat ers 
leget und alfo das ganze Reich Dänemarf U. 1156 
futter feiner Gewalt gebracht. Iſt aber hernach von 
einem Freſen mit einer Furk erſchlagen U. 1182. 

Nachdem auch um 1140 das Wagerland zur 
Holfteinifchen Graffchaft gefonmen, und derhalben 
Er, Adolf daffelde mit auslaͤndiſchen Völkern zu 
befegen fich bemüher, und unter denfelben fich Weſt— 
frefen gefunden, die fich. bey Suſſeln haben gefeget, 
da ſeyn diefelden U. 1147 von des Wendifchen 
Färfien Nicolai Voͤller überzogen. Und obwol zw 
vor der Frefen über 400 Mann waren geweſen, 
ſo waren doch die meiſten nach ihrer Heimath ge: 
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zogen, um daſelbſt mie ihren. allda gelaſſenen Chrern 
Auſtalt zu machen, und ſeyn kaum 100 Mann 
übrig geblieben, To, ſich auf Rath ihres Prieſters 
Garleffs inwendig Sußle haben verſchanzet, und 
ob. fie wol von 3000 Mann einen ganzen Tag 
ſeyn beſtuͤrmet, To. hat ihnen doch gemeldeter Prie⸗ 
ſter die Uebergabe ſtark widerrathen, wie ſehr ſte auch 
die Feinde darzu haben gereizet. Und ob er gleich dar⸗ 
uͤher ein Auge verloren, und in der Hüfte iſt verwundet 
worden, fo hat er doch ſelber den Feind mach, Art 
der Kinder Zernjah (Joabs und feiner Bruͤder 
Abiſai und Aſaheh) und der Maccabäer herzhaftig 
widerfianden und feine Srefen alſo angefrifcher, daß 
die Feinde unverrichteter Sachen 'müffen abziehen, 
and die Schanze wieder dererſelben Anlauf ritter— 
lich iſt beſchirmet worden. 

Es iſt aber oͤbgemeldetem K. Waldemaro fein 
Sohn Canutus U, 1182 im Konigreich gefolget, 
welchen fein Vater bereitd U. 1170 mit zur Ne 
gierung Hatte gezogen, und der neben feiner Mut: 
ter der K. Margarethen (fo fonften ſchwarze Grete 
wird geheißen) die Städt Damburg mit Schiffen 
belagert, ‚große Wähle in’ die Elbe Taffen fehlagen, 
and diefelbe mie großen Serten verfchloffen. Es 
hat aber Graf Adolf IV, dieſelben wieder vertrie 
ben und nicht allein damals viele Dänen erfchla; 
gen, fondern anch nachgehends U. 1199 und U. 
1227 bey Bornbövede von KR. MWoldemaro I. 
großen Sieg erhakten, wie bald wird folgen. Im 
Herzogthum aber har dein FR. Woldemars fein 
Sohn Woldemarus II. A. 1188 gefolget, welcher 
von feinem Bruder dem KeCanuto "(qui ab ille 
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homaginın, et.fidelitatis juramentum.accepit) 
iſt beiehuet, und auch nach deſſelden ſeines Bruders 
ee 4204. König in Dänemark geworden, und has 
‚1235. d08 Lowhuch machen und bertprugen 
PR £ es 
Es melden aber ferner. die Hiſtorien, daß ale 
der Kaiſer Otto IV. wider Waldemarum II. ‚auf 
gezogen, in Meinung Polfiein. einzunehmen, er 
auch bereit A. 1216 die Stadt Hamburg einbe— 
kommen, da ſeyn dieſe Nordfreſen erwaͤhntem Könige 
fo haͤnfig zugezogen, daß fie, nach K. Erichs Ber 
sicht 69000 (vermuchlich aber 6080) Mann ſtark 
geweſen, and wie eine Partei die andere zu Duck 
len. ausgefprdert, haben zweene Freſen, nemlich 
Spen Stercke und Broder Garde, zweene Kaiſer— 
ſchen, fo. die beſten Kampfer des Noͤmiſchen Reichs 
geweſen, erleget, und hat er mit derſelben Huͤlfe 
den Kaiſer wieder U, 121 7, aus Hamburg getrig: 
ben und deuſelben in die Flucht gejaget. Uud wie 
der Koͤnig auch hernach die Dithmarſchen wollen 
bezwingen, iſt er durch dieſem Nordfresland gezo— 
gen, und ſeyn die Freſen gleichfalls A. 1226 
böufig.mit ihm in Dithmarſchen gezogen, und der— 
ſelben viele in einem blutigen Gefechte, doch alſo, 
daß der. Sieg beym Könige geblieben, uugekom— 
men. Wie nun der König alſo die Dithmarſcher 
hat. überwunden gehabt, iſt er neben demſelben in 
Holſtein gezogen, wider Graf Adolf IV. und die 
Laͤbecker zu kriegen, welche ihm bey. Bornhoͤvede 
leyn deges nen und I daſebſh 3 1227 .ein N 
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mit Hmgehalten, fm welchem die Dithmarſcher ſich 
heimtich mit dem Grafen hatten verbunden, nad 
demſelben ein Zeichen gegeben, daß, wenn Ye den 
interften Theil ihrer Schilde wuͤrden anfwaͤrts wen⸗ 
den, alsdenn Te vom Koͤnige ab, und dem Graäfen 
zufallen wollten. Wie es demnach zum Treffer 
gekommen, haben fie, als die hinterſt gehaften, ihre 
Schilde umgewendet, und die Dünen von Hinter 
ängefallen, durch welchen unverhofften Fall das 
Dänifche Heer erſchrecket, und weil es alfo vor 
aften Seiten gedrungen, überwunden worden, und 
des Koͤnigs Schwefterfohn Otto, Herzog zu Braun— 
fhweig gefangen, und iſt der Koͤnig kaum mit 
feinem Sohn entronnen, wodurch denn die Dith— 
marſcher ſich abermal frei Haben gemacher; after? 
dings wie fie folches zuvor mir dem’ Grafen auf 
den Fall der Sieg erhalten wiirde, baden bedun— 
den. Es hat aber gemelderer Gr. Adolf IV. ein 
Geluͤbde gerhan, daß fo ferne ihm Gott würde den 
Sieg vrrleihen, er ſich alsdenn in den erſtlich A. 
1209 neu geſtifteten Orden S. Francisci wollte 
begeben, und iſt, ſolches zu halten neben zwei 
Rittern in dem von ihm zu Hamburg erbaueten 
Klofter gegangen, ift auch ferner nad Rom gereis 
fet, und hat vom Papfte en zum Priet 
ſterthum erhalten, bat auch den H. Franciscum als 
Stifter des Ordens, der damals noch gelebet, bes 
fuchet, und ſich mit ihm beredet, hat feine erſte 
Neffe zu Hamburg U. 1444 gefengen, und 14 oder 
gie andere feßen 24 Fahre tin Framtiscaner Didenger 
Febet, und wie er geſtorben, ift er im Kloſter zumKiel, 
fo er gleichfalls geſtiftet, begraben worden. — 
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Hernach hat: K. Woldemarus IL feinen. Sohn 
Ericum zum Gehuͤlfen in der Koͤnigl. Regierung an⸗ 
genommen, feinen andern Sohn Abel Aber A. 1230 
mit; dem Herzogthum-Schleswig belehnet, weicher 
aber. nach feines Waters Tod A. 1242 fich von feinem 
Bruder dem K. Erica nicht wollen belehnen laſſen, 
daher größe Krieege zwiſchen ihnen entſtanden, und 
8. Erions :endkich im neunten Jahre feiner Negier 
rung, auf diefes ſeines Bruders Hz. Abels Yna 
ſtiftung, auf der Schlei mit: einem Beil erſchlagen, 
welcher vor feinem. Ende geweiſſaget, daß ſeinem 
Brüder in kurzem ein gleichmäßiges wuͤrde begegnen, 
wie auch folches nachgehendg ift erfuͤllet worden. Denn 
nachdem er an feines Bruders, Stelle König ges 
worden, hat er fih unternommen, die Moröfrefen, 
fo bey den zwifchen diefen beiden Brüdern vorgea 
gangenen Kriegen ſtille gefeffen, und über die oben⸗ 
beruͤhrte jährliche Pflicht, Feine fönderliche Kriegs 
fhagungen wollen herreichen, Anzufallen. Damid 
er. ihnen große Furcht uud Schrecken eingejaget, 
indem ex fich dieffeits der Eider hat gelagert, daf 
er ber. vorfaltender Gelegenheit möchte überfallen, 
und fie ihın unterwerfen Darauf die Eiderſtedter ak 
led was die Waffen führen koͤnnte, haben aufgebracht, 
und. ſich zu ihrer Defenfion wider den K. Abel ges 
waffnet, ſeyn über den Deich gezogen, haben dad 
Bildniß des H. Chriſtiani mit ſich geführer, und 
ein Geluͤbde gethan, daß wo ferne fie den Gieg 
wirden: erhaften, fit daſſelbe mit dem allerbeften 
Golde wollten beſchlagen oder. vergolden laſſen, 
wie denn auch gefchehen. Denn als der König 
mit den Freſen gefochten, ift fein Heer in die Slucha 
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geſchlagen worden, alſo, daß er muͤſſen zuruͤckwei⸗ 
chen’ und die Eiderſtedter den Sieg erhaͤlten, dit 
den auch ihrem Geluübde zufolge, ihres Patronen, 
des H. Chriſtiani Bildniß haben vergolden laſſen. 
Wie nun dieſe Niederlage, ſo der Koͤnig A. 1252 er 
litten, allenthalben kund geworden, da hat einer 
mis Namen Henricus von Melddrf, auf Anreizung 
der Dithmarſcher, in Seeland neue Unruhe geſiif— 
tet, und ſich bemuͤhet, das Volk daſelbſt wider den 
König zu erregen, weil er erachtet, daß der Koͤnig 
ald nunmehr wegen der erlittenen Niederlage er— 
fchröcen, ſich nicht mehr. in den Krieg wuͤrde wa— 
gen dürfen, gleichwol aber hat. er, damit er nühe 
für furchtfam moͤgte angefehen werden, tapfer wi— 
der ihn gekrieget, iſt doch endlich im die Flücht 
gejaget, und hat viele der feinigen eingebüßet, bafı 
die Üeberwinder eine reiche Beute davon geführet. 
Im folgenden Sommer hat der König ein. neues 
Kriegsheer anf die Deine gebracht, und damit die 
Srefen, davon er zubor überwunden, wollen über; 
ziehen, und den erlittenen Schimpf und Schaden 
zächen. Demnach er ſich eine Welle. zu Waren: 
berg, aufgehalten, und. ift daſelbſt Raths geworden, 
daß er mit dreien ausgerälteren Schiffen, wollte 
in Fresland fahren, damit er fie beide zu Waflern 
und Sande möchte angreifen. Daranf er A. 1253 
acht Tage nah Maria Deimfuchung, fein. ganzes 
Heer bey der Mildesburg hat verſammlet, und iſt 
des foldenden: Tages mit allen feinen Rittern und 
Knechten an die Eidas-gezogen, da er mit drei anf 
gerichteten Fahnen zu Schiff gegangen, die Eider 
hinunter nach Eineiflebs gefahren, und iſt in den— 
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. Paten Ottesgkyn To in Schnßweges vou dir 
hoͤlzernen Eapegle zu Didamdsudtt Kelegen, angelam⸗ 
get⸗ Da den n der Koͤnig ſich hinnen Deiches anf einem 
ebenen Felde hat gelagert, duſelbſt ſein Gezelt aufge⸗ 
ſchlagen/ fd vnfrhenzet und vergraben. Als foh 
ches die Moarde hardesleirte vernommen, da haben 
esta „der, Folgen Macht einen breiten Graben 
bon Doenbul ins ren, ibenerdenOldenswort 
gemacht, Die audit fe Gidervockgrufft genannt; 
damit der Koͤnig heine‘ Walker triche weiter führen 
moͤchte. Maßen die ſe Morderhardesleute (daß uf; 
die Freſen vou der Vorgeeſt), mir ihren Voͤlkern 
an das Meer gelegen, und des Koͤnigs allda Haben 
gewartet. Wien dere Koͤnig die aufgeworfene Erde 
bon ferne erblicketadashat er erachtet, daß ſie da⸗ 
ſelbſt einen Wall zuihrer Defenſton Hätten aufge⸗ 
worfen, iſt darauf ſechs Tage; an der Eider, beſuͤe 
den der Capelle, ſtill iegen geblieben, und haben 
feine Soldaten die Hansleute An der Eider ge— 
pluͤudert, beraubet und die reifen Feldfruͤchte verder⸗ 
bes, nnd ein Theil der Leute beſchatzet, ein Theil 
gar todt geſchlagen. Wie ſolches Ddie Einwohner im 
den Schiffharden (Siebenharden) vernommen, da 
haben fie ſich auf ihre rechte Dingſtelle, fo Uronz 
mages genannt, verſammlet und fich zu Gemüche 
geführer, weicher. Geſtalt ihte Voreltern vom RW 
Carolo M. Macht und Freiheit mit Heerſchilden 
hätten erlanget; und einhellig befchloffen, daß che 
fe 5. Abel huldigen, ihm Schatz geben, und ihre 
Sreiheit yerkieren, ehe alle das Leben daran wagen 
wollten, Derhalben eine jede Schiffharde fein Pans 
nier an den Staugen Has gebunden, und feyn alfe 
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ehe fie gegeſſen und getrunken, mie ſſeben Pannier 
oder Fahnen, des Nachts, nach des Koͤnigs Lager 
zugezogen, in Meinung ihn daſelbſt anzutreffen. 
Es hat aber ein Verſpeher, fo Edde Rock genannt, 
folches bereits dem Könige angefaget, daß fich die 
Freſen alfo gerüfter, und.neben andern ihm gera— 
then, er ſolle fib eilig aufmachen, und am der 
Eider hinziehen, damit er eine freie Seite Härte, 
aber weil ed damals eben Ebbe geweſen, hat ee 
die: Schiffes nicht koͤnnen fortbringen. Wie nun 
der Tag beginnt angubrechen, und der König mis 
feinem Heer wegziehen wollen, und das große Heer 
der Freſen mir fleben Pannieren gewahr worden, 
iſt er erſchrocken, und hat ſchleunig fein Gezelt, 
ſeinen Schatz, To er den Hausleuten hatte abges 
ſchatzet, ſeine Schiffe, und alles, was er bei ſich 
gehabt, im Stiche gelaſſen, und ſich in die Flucht 
begeben, welchen die Freſen verfolget, und ihm im 
erſten Angriff 300 Mann abgeſchlagen, und darüber 
noch viele in die Eider gejaget und erfäufer. Gleich⸗ 
mol hat der König die Seinigen noch einmal mies 
der verfammiet bey: dem alten Harbleck, welche 
viele der. Seeligerd, d. i. der Norderhardesleute, 
fo an der Seekant gelegen, erfchlagen, doch aber 
sach hartem Gefechte, Mo geſchehen iſt an den: Orte 
fü daher noch Koͤnigskamp wird geheißen, und bey 
Hoyerswort gelegen, Die Flucht wieder genommen. 
Welchen ‚die Frefen nachgejagt bis zu Ipenbul, 
da die Norderhardesleute ſich zwar gewendet, aber 
die Eidermänner und Uthholmer fie haben verfols 
get bid gen Iſſendow, darauf ſie ih nah Divenss 
wort gewendet, damit fie. fich. im. des. Könige Gar 
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zeit, mit Eſſen und Trinken: moͤchten derfriſchen 
Jynuttelſt zog der. König aufs Süden dey der 
. Eideenmit-feinem „ Heer in die Iſſendow, weichem 
bie. Coldeubuttler emgegen gezogen, mmd haben 
einen. halben. Tag. mis ihnen. geſtritten. Wie- Fol 
ches deu Eidermaͤnnern und Arhholmern. kund ger 
worden, da haben ſie ſich ſchleunig gewendet, ehe 
fie, noch gegeſſen uud getrunken, ihr Faͤhnlein auf⸗ 
geſtecket, den König an der offenen Seite auge⸗ 
griſſen, und ihm ein Faͤhnlein Volkes. abgeſchlagen, 
und ſeyn auch viele der Seeligers erleget. Wie 
ſolches der Koͤnig geſehen, if er auf dem, Mittels 
weg Nach dem Norden gewichen, es haben ihn. 
aber ; ‚Die Sreſen ſtark verfolge, : und aber: den Mi 
derdam gejaget, und ihn daſelbſt mit feinem. gan⸗ 
zen Heer erſchiagen, und iſt der, ſo den Koͤnig 
getoͤdtet, ein Zimmermann von Pelworm, ſo Hum⸗ 
wmer, oder wie audere fügen, Weſſel Hummer iſt 
genauat, worauf die Freſen mit großean Sieg wieder 
ſeyn heimgezogen, und unbezwungen geblieben, und 
iſt daher: Die. Verbitterung der Freſen wider Die 
Daͤnnen ſo groß geworden, daß ſte ſich hernach 
allewege “in “den. Schuß der Schlecchiaſchen Here 
age haben ergeben. 

Nach Koͤn. Abels Tod, it Helfen Sohn Wolde⸗ 
— UI. Herzog zu Schleswig geworden, wel⸗ 
den: K. Chriſtephorus I, des Ri Abels Halbbri 
der anfangs nicht wollen belehnen, doch hat er 
A. 1254 das Lehn empfangen, und if · datauf A. 
* geſtorben. 

Demſelben iſt gefolget fein, Bruder, Herzog 
—*8* I. ; welchen K.Chriſtopharus erzogen uud 
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zürdenm "Ende bey ſich behalten, vaß das Het⸗ 
—*— ans Reich wieder dringen mohne me⸗ 
haben ſich aber demſelben die Holſteiniſchen Gtafen 
Gerhardus und’ Johannes‘, ſo dieſes Hz Eriet 
Mutterbruͤder geweſen, widerfetzet, und HR darulif 
die Schlachtung anf Loheide, fo — 
legen, AU.1261 am Tage Pantaleoms erfolget imn 
weicher viele tauſend Menſchen ſeyn geblieben, auch 
der Koͤnig ſelber iſt gefangen, und kaum 
genden Jahre auf Unterhandlung des Di. Johnm 
nid von Braunſchweig iſt erlaſſen, und darauf Tor 
des verblichen, wiewol ändere ſetzen, daß er A 
1256, und Andere daß er U. 12890ſey geſtorben, 
wiewol andere berichten, daß diefe' Schlachtung mit 
K. Erieo Shipping, des Chriſtophori Sohn dem 28: 
Sul: Ur 1261 ſey gehaften, und derſelbe, neben 
feiner Mutter Margaretha Sprengeheſt ſey gefän— 
gen worden, und ehe er erlaſſen, dahin gedrungen 
worden, daß er den Herzog Erico das Lehn müͤſſen 
auftragen, welcher darauf U. 1272 geſtotben.“ 
Nach feinem Tode Kar K. Ericus VEL feinem 
Söhnen Erico und Woldemaro das Herzogthum 
wollen entziehen, und Hat Spenonen zum zehnjaͤh⸗ 
rigen Statthalter im Herzogthum verordnet, Da 
denn immittelſt Ericus Todes verblichen, und deſſen 
Anverwandte die Holſteiuiſchen Grafen Henrieus 
und Johannes ſich angelegen ſeyn laſſen, den Wol⸗ 
demarum IV. zu mainteniren, und haben ihn A. 1288 
mit Gewalt im Herzogthum eingefuͤhret, da denn bes 
ſonders die bifchöflichen Frefen auch das Ihrige 
bey den Sachen gethan und die Kart: und‘ Nor⸗ 
gosharder, auf Biſchof Bundos Geheiß in ſeibi⸗ 
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tichten., Es it aber der Herzog deshalben A. € 
4285 vom Könige gefangen and das Schloß Ton⸗ 
dern veſchleifet iwordeit. Der Herzog iſt jedoch 
endlich auf anderer Porentaten Vorbitte und Unter⸗ 
Handling swieder erfaffen, und Hat den König A. 
"4286 helfen umbringen, Es hat auch ferner die 
fer Woldemarus IV. fih 4. 1292 vom K. Erich 
VII. (der feinem Vater A. 1287 in der Kegier 
ung Mar Befolget) auf Rath ſeiner Freunde und 
Anverwandte mit dem Herzogthum laſſen belehnen, 
hat aber mit demſelben in ſtetigem Streit gelebet, 
und iſt geſtorben A. 1295. 

Ihm hat ſuccediret fein Sohn. Dir. Eriens IT; | 
welcher das Lehn vom K. Erico VIII. fonften Min; 
demit genäht, hat empfangen, aber hernach eine. 
turje Zeit gelebet und vegieret. | 
. Dieſem iſt gefolget ſein Vaterbruder Ericus III 
To ſonſten Langbeen iſt genaunt, und vormals Her⸗ 
zog auf Langeland war, und U. 1313 vom vor⸗ 

gemelten Koͤnige Erico mit dem Herzogthum iſt 
belehnet worden, doch iſt auch zu ſeiner Zeit A. 
4322 nene Unruhe entſtanden, und ft ev A. 1325 
geftorben, 

Um diefe Zeit haben auch die Diehmarſcher die 
Verbuͤndniß, fo fie mit dem Grafen zu Holſtein 
genracher, gebrochen, weshalben fie die Grafen in 
Holftein and Wagerland Henricus und Johannes 
A. 1289 mit geruͤſtetem Heer uͤberzogen, damit 
ſie diefelben wieder zum Gehorſam moͤchten bringen, 
"Haben aber nichts geſchaffet, ſondern fepn mit beiderr 
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feits nicht geringem. Berluft abgehalten. . ea 
maßen wie auch. 2 1304 gefcheben, Da. gemeld 

wer Henricus neben. feinem Bruder Johal ne un 
auslandiſchen Herren und großem Sltim. erhi butt 
die Suͤderhamme in Dithmarſchen GeängeN,, und. N 
dafelbft. nit. 17 Landes herren feyy. geihlagen. 

denn auch nach. einunddreigigjähriger, Sarsiigket 
fo. zwiſchen deu Hoiſteiniſchen Grafen, ‚norgefallen, 
und auch in, einen. Öffentlichen- Krieg. ft, andgebins 
chen, dieſe Dithmarſcher ſolche Gelegenheit — 
beobachtet, und, ſeyn unterm Schein, daß ſte 
Gerhardi des Großen (des Henrici Sohn). Seihöry 
wollten beyſtehen mit.. einem großen Heer in Sol 
ftein gefallen, haben alles, was ihnen, vor —— 
men, gepluͤndert und verbrannt, und. ſeyn atfo.di# 
an Kiel fortgeruͤcket. Wie ſie aber mit ihrem er⸗ 
oberten Raub haben. wieder, heim. ziehen mollen, 
bat fie Gr. Gerhard. ſchleunig verfolget, und fie 
bey Boͤrnhoͤvede, da fie Nachtiager gebaften,, in 
der Morgenitunde unverſehens überfallen, und. ber: 
felben U 1320 am Tage Alexii 500 erfchlagen, 
ohne: die ind Waller gejager, und. die fich ſelbſt 
ins Waſſer geſtuͤrzet. Desgleichen iſt gemeldeter 
Graf A. 1322 am Tage der Geburt Mariä, den 
Dirhmarfihern ing Land. gefallen, und ungehindert 
Bis in den Norderſtrand gerücer, und der Dith: 
‚marfchen, die fich zweimal entgegen geftellet 1700 
erichlagen, wiewol die Dithmarſchen nur 500 ſetzen, 
und die Uebrigen genoͤthigt, ſich in die damals 
mit Blei gedeckte und etlicher maaßen feſte Kirche 
zu Altenwoͤrden zu retiriren. Und, als dieſelben 
Guade begehret, und Gehorſom ongelobet, und 
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ibnen ſolches nicht zugeglaubet, ſondern Holz: mg 
bie; Kische: geleget worden, dieſelbe zu derbrennen, 
ſeyn ſie, wien Sas Blei beginnen zu ſchmelzen, aus 
Verzwelfelunga aus gebrochen, und haben ſich die 
hin ullld her verſtreueten zu ihnen verſammlet, und. 
haben: den: Widerſtand faft ganz erſchlagen, und 
alſe am Chriſtabend das Land wieder beſreiet, und: 
Fey zwoͤlf den Kitten und 2000: der; Kriegs leute 
erleget/ uud: Graf Gerhard felber und Hz. Henri⸗ 
end: von Mecklenburg mit wenigein Volke nerlich 
divon gekommen. IR pe; Tr RS — 
Machdem aber Herzog Ericus III. Todes ver⸗ 
blichen, da hat. ihm fein Sohn Woldemarus V. im 
eilften Jahre ſeines Alters gefolget, welchem zwar 
der K. Chriſtophorus I. das Herzogthum unterm 
Vorwand der Vormuͤnderſchaft wollen entziehen, 
jenoch: hat er daſſelbe mit Hilfe feiner Mutter: 
Bruder Gerhardi Grafen zu Holftein ohne Conſens 
des Koͤnigs zu ſich geriffen. Und da .er bald dar⸗ 
auf: anſtatt des vertriebenen. Koͤnigs Chriſtophori 
den 15. Auguſti A. 1826 zu Noburg— zum⸗Koͤnige 
in Daͤnemark iſt erwaͤhlet, da hat er ſelbigen ſeinen 
Mutterbruder «Gr. Gerhardum mir. dem, Herzog⸗ 
thun Schleswig belehnet, und zwar mit aller Lehn⸗ 
gereAtigteit vollkoͤnmlich mit allem Eigenthum 
(cum: dominiso utili et: directo) für ihn. und 
ſeine Erben übergeben, und hat ‚der König ibm : 
nichte mehr als die: hohe Obrigfeit und Gerechtig⸗ 
keit; der Lehnsverleihung vorbehalten, wie ſolches 
die: Herzoͤge A. 1567 zu Odenſee für ſich haben 
allegiret. Jedoch iſt K. Chriſtophorus durch guͤt⸗ ; 
liche Unterhandlung, endlich ‚wieder. zur Krone ax 
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langet, die ihm Waldemarus A. 1329 mar, bluti⸗ 
gem Kriege wieder abgetreten, und hat er dagegen 
das Herzogthum Schleswig wieder bekommen. Es 
dat auch KeChriſtopporus Gr. Johanni TIL. zu 
Holftein als feinem: Halbbruder von der Mutter 
und feinen Erben „beides männlichen und weibli— 
chen Gefchlechteg, fo von ihm geboren wurden dem 
30. Nov. A 1828 din Inſel Femern in Lehm 
gegeben und uͤberautwortet;, welche Donation und 
Belehnung auch KR: Woldemarus IV. AluSad hat con⸗ 
firmiret. Nachdem aber K. Chriſtophorus IE. M 
4333 geſtorben, und mach ſiebenjaͤhrigem Interegno, 
fein Sohn 8. Waldemarus HinKoder IV. wenn 
Herzog Woldemarus mit gerechnet wird) zur Krone 
gekommen, har ch Hy Woldemarne mit ihm were 
tragen, und ibm ſeine Schwerter Fränlein Hedwig 
vermählet, und iſt danach NM 2364 gellorben: 
Bey feiner Zeit ſeyn die Stader und Damburger 
une U. 1340 uneins geweſen wegen des Zolles 
zum Neuen Werke, welchen fie zu geben ſich har 
ben befchweret, und auch die Serandfrefen, fo ihre 
Märkte beſuchet, davon haben ausziehen wollen. 
Es hat aber gewielsem Hz. Woldemaro gefols. 
get fein Sohn Herzog Henricus J. mit welchen 
A. 4385 R. Svenonis Eſtrits, und Kön. Abeks 
männlicher Stamm ft erloſchen. Bey feiner Zeit 
haben die Wagensäuner A. 1370: von Weherhever 
ans dem Landen Eiderſtedt und Nordfirand großen 
Schaden zugefuͤget. Wie auch um dieſe Zeit ob—⸗ 
gemeldeter 8. Waldernarus III, Claus Lehmbeck 
(deme dazumal vie: Lohharde und der Weſtertheil 
des Landes Föhr zugeſtanden, «und welcher Graf 
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Et haf den für Oberhauptmann in Norbitieländtgats 
gedienen vnd ‚anfaugs dem Koͤnige hart iſt zuwt⸗ 
Den geweſen, endlich aber auf des Konigs Seite 
geareten, und Reichsmarſchal in Daͤnemark gewor⸗ 
Ben) „wegen, entſtandener Mißhelligkeit in ſtebende⸗ 
Waſſet wollen; werfen laſſen, weil er aber iſt iger 
Barnes, und, genaufich ‚davon gekommen; da wird 
#2, ,aneines,, Erachtens, 1zu, feiner. Verſicherung die 
Bag auf Höhr unferne Borgſum haben aufführen 
laſſen. Und wie ihn der Koͤnig daſelbſt verfolget 
und belagert gehabt, wie die unterſchiedlichen daher; 
um ſich an ‚dem; A. 1862 eingeriſſenen Waͤſſeriein 
befindenden Schanzen, deſſen klare Anzeigung ges 
ben, da wird zugleich die Beſchatzung der Freſen, 
und, zwar wie man erachtet, mit, Huͤlfe und Wit: 
len des Herzogs Henrici vorgegangen ſeyn, davon 
man lieſet, daß K. Waldemarus IV. U. 1374 
acht. Tage, nach Lichtmeß, oder amg. Febr. in dies 
fe. Lande, gefommen, und habe alle drei Rande alfo 
befchaget, daß ein jegliches. volle Haus habe muͤſſen 
geben, 60 ſy, deren jeder um die Zeit 10 Lß. mach 
jegigem Wehrt der Schillinge gegolten, oder ein 
Pfund Eugliſch, und. hat die Einwohner ihrer alten 
‚Privilegien. beraubet, und theils gefangen mit ſich 
weggefuͤhret, darum daß ſie ihm ‚feine. rechte Zinfe 
‚and Hauspfennig (davon oben iſt Bericht gethan) 
vierzehn Jahre mit Unrecht hatten vorenthalten. 
Und iſt auch dieſer K. Woldemarus darauf im 
folgenden Jahre geſtorben, dem mit eiuhelliger Be⸗ 
willigung der Reichſtaͤnde, ſeine Tochter Margare⸗ 
tha in der Regierung iſt gefolget. 

Es Hat auch zu obgemeldeten 2. Heurici IL. 
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Weimu Gri Nicolaus, des Br des Großen 
Sohii, die Dithmarſcher ſo die ihnen hiebevor zu⸗ 
gefuͤgten Schaden zu rächen mehrmats in Holſtem 
gefallen, unterſchiedliche Mab beſtritten / und iſt daß 
vornehmſte Treffen zwiſchen ihnen zu Thiperslo vorge⸗ 

gangen, darin die Dithmarſcher groͤßen Schaden er⸗ 
litten, wie denn nah E3 80 in Allerheiligennacht 
die Dithmarſcher mit großer: Macht im Holſteini⸗ 
ſchen Sande ſeyn ezogen, Haben ‘die Kirchſpfele 
Segeberg und Bornhoͤbede verbrannt, und den Hof 
zu Bayenmuͤhten verſtoͤhret. Es" iſt aber" des fol⸗ 
genden Tages Janker Johan (ſo in "den AS. 
des Koͤnigs in’ Din. Bruder wird genannt, wild 
weiln dazumal dergleichen Namen’ der Koͤn. Bruͤ⸗ 
der in den Hiſtorien nicht zu finden, als muß es, 
meines Erachtens, Gr. Henrich des Eifernen, und 
des gemeldeten Gr. Nicolai Bruder. geweſen ſeyn) 
gekommen, und hat vor der Bruͤcke zu Bunſurs 
500 der Dithmarſcher erſchlagen und die andern 
mit großer Gewalt wieder: aus. dem Lande getrie⸗ 
ben, und iſt hiebey merklich, das in dieſem Jahr 
erſtlich das Buͤchſenpulver ſey erfunden, und" dars 
anf U. 13833. der Gebrauch der Buͤchſen von einen 
Franciscauer Mönd, fo Bartholdns Schwarz ger 
heißen, und auch ein Schwarzkuͤnſtler gemwefen, im 
Herzogthum Schleswig ſey aufgebracht, weichen 
hernach der Kaiſer Wenceslaus A. 1389 hat rich— 
sen laſſen. Dieweil aber die Grafen und Dith— 
marfcher einer den andern im dergleichen Schat— 
mügeln wenig überlegen gewefen, als haben beide 
Parten endlich einen Stillſtand und nene Verbänd: 
niß mis einander gemachet, und diefeiben mit Briefe 


and Siegel Bekraͤftiger, in welchen unter andern 
aſt verabſcheidet, daß feiner des andern Feinde ſoll⸗ 
set Unterſchleif thun, ſchuͤtzen und vertheidigen. 
Welcheß oweil des auch die Mihkommen betraf, 
unde ſolchen zuwider⸗ Hz. Erich; zu Sachſen (ſo Gr. 
Albrechts Schwikgervater geweſen) A. 1408 im 
Dithmarſchen gefallen, und daraus einen Raub ger 
holet / und ohne Hinderniß der Graſen denſelben 
durch Hoiſtein heimgefuͤhret, iſt darauf ein newer 
Krieg entſtanden, worͤnnen Seaf Albrecht mit: dem 
Pferde geſtuͤrzet, und daher A. 1403 geſtorben, 
und fein Bruder Hz. Gerhard U. 1404 erſchlagen 
worden, wie un, — en And — —* 
fölgen. - te 


Dar —— Eaditein. 


a Herefchaft der Schauenburgifchen Grafen, 
und: vorgegangenen Kriegen: - 


DE wol nun⸗ des K. Wotdemari IV. Tochter, 
die mächtige Koönigin Margaretha, fo die Semi 
Yamis Danica Billig wird geheißen,' das Lehnrecht 
uber das Herzogthum Schleswig U. 1382 mit 
bffentlichem Kriege und gewaltiger Hand wider 
Graf Gerhardum hat vertheidiget, und dem Reich 
Daͤnemark zum Beſten herrlich erhalten, dennoch 
weil ſie wegen vorhabendem Kriege mit Alberto 
dem Koͤnige in’ Schweden sep? Schweſter dent 
Gr: Gerhardo war verehlichet) fih allerhand ns 
heil von dem Grafen von Holſtein muſte befahren, 
als hat derſelben Sohn KeoOlaus II. deſſen Sohns 
Henriti Ferrei Sohn Gerhardo L das Herzogthum 
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U: 1386 belehnet, welches zun Nyeburg durch ge⸗ 
woͤhnliche Ueberreichung der Lehen iſt geſchehen, 
und nach des Rs: Olai Tod feine: Mutter Die! Kar 
Margaretha A. 1892 iſt beſtaͤtiget worden· IyT 
Dazumal haben A 1394 die Hamburger viet 
Zwieſpalt mit densKicchfoielen -Brnnabistek: und? 
Marle in Dithmarſchen gehabt, welche A. 4896 
ſeyn vertragen, und «haben dabey die Dithmar ſcher 
ſich verpflichtet, daß ſie ihre Feinde zu Feiner Zeit 
auf dem Elbſtrom ſollten noch wollten ſuchen. Es 
haben auch Die. Grafen zu Holſtein A. 1896, das 
Haus Schwabſtedt, welches zu der Zeit feſte ger 
weſen, eingenommen, auf Einrathen des großen 
Propſten zu Schleswig Heinrich vom See, der als 
ein Einlaͤndiſcher von Adel, dem Biſchof ſtets zu⸗ 
wider war, und hat der Biſchof, Johannes Schon: 
teleff, das Haus mit 2000 roͤmiſchen Gubden wies 
der idſen muͤſſen, der es darauf der Königin Mars 
garetha fuͤr 300 MR jährliche Hebungen hat ver 
pfaͤndet, welche ſelbiges dem Ritter Nicolao Ever; 
fen. eingethan, der von dannen aus die Eiderftedts 
fchen Freſen geplaget, kerkert, und über. 400 mE - 
Silbers abgeſchaͤtzet. JImgleichen iſt des Herzogen 
Gerhardi J. Bruder. Graf Albrecht U. 1399 uͤber 
Eid. in ‚Eiderfiede gezogen, und hat die Srefen ge: 
zwungen, daß fie ihm 1600 Ma. müffen geben, und. 
erachte ich, daſi ſolches darum geſchehen, weil fie 
es mit Graf Gerharden gehalten, der mit ſeinem 
Bruder wegen Der Belehnung des Herzogthums 
in Streit gerathen. Und iſt auch im ſelbigen Jahre 
die Kirche zu Brekling von den Daͤnen angezuͤn⸗ 
det worden, wie oben iſt erwaͤhnet. Und weiln 
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ge, nn: diefeBeit-die Zreibenter. (ſo -fonften die 
Vitalianer oder Vitalienbruͤder ſeyn geheißen, und 
damit / die Oſt, und Weſtſee im Kriege fo. zwiſchen 
den Dänen und Schweden entſtanden A. 1394 
Bun War und Roſtock aus ward angefuͤllet, 
und welche, nach Endung ſolches Krieges von den 
Weſtfreſen wurden gehaͤnget) großen Schaden, in 
ver See thaͤten; als Haben auch A; 14082 die 
Hamburger Englandsfahrer und. Eiderſtedter derſel 
den Haͤuptleute Claus Stoͤrtebecker und Wichmann 
beh Heiligland angegriffen, und derſelben Leute 40 
erſchlagen und 70 gefangen weggefuͤhrt, und bald 
darnach noch. andere 80, derer Hauptlente Godeke 
Michaen und Wichbold, ſo ein promotus Magi- 
ster Artium geweſen, ertappet, und diefelben nach 
Hamburg gefuͤhret, ſie laſſen auf dem Grasbrock 
#öpfen; und die ‚Köpfe auf Pfaͤle ſtecken. Um fels 
Bige: Zeit haben auch die Eiderfledter A. 1403 
Heben ehrbare- Frauen aus Dithmarſchen geraubet, 
und dieſelben im der Kirche zu Toͤnningen verfchlofs 
fen. Worauf Dir Dithmarſcher auf der Männer 
und Freunde Anhalten bey ſich beſchloſſen, Gewalt 
mit Gewalt zu ſteuren, ſeyn in Eiderſtedt gefallen, 
haben erſchlagen/ wer ihnen vor gekommen, die 
Surfer gepluͤndert und angezuͤndet, und die ge⸗ 
ranbeten Frauen ihren Maͤnnern unbeflecket wieder 
uͤbetliefert. So haben auch. die: Freſen A. 1404 
mie den Schwabſtedtern gekrieget, und das Schlos 
Freſenbarg, FOR; Ericus X. nugefehr U 1400 
hatte: erbanet, eingenommen und. zerfiöbrer. In 
felßigem 1404ten Fahre den 5. Aug. iſt der neue 
Herzog zu Schleswig und Gr. in Holſt. Gerhardus 
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Arie audern vornehmen Herren und⸗dielem Dolke 
durch die Suͤderhamme (welchen in: langer Stei 
eg geibefen, fo zu beiden Seiten mit Moraͤſten 
"Graben und Buͤſchen verwahren) gefallen, BD Ang 
Norddithmarſchen, und inſonderheit Stan zeflönter 
durch Weddingſtede nach Lunden hart vbeſchwerat, 
Wie ſich aber immittelſt die Dithmarſcher sim; Der 
Damme: derſammlet und verborgen gehalten, bay 
den: ſie das Meer, wie es abziehen wollte, unhber⸗ 
muthlich uͤberfallen, und weil es wegen des engen 
Weges nicht weichen koͤnnen, faſt· ganz neben den 
Herzogen und ob Kittern und — von Adel 
erſchlagen. 

Wie nun in die ſer andern Diemafer Sehde 
Herzog Gerhardus A. ;alfe iſt erfihlagen : worden, 
da hat Koͤnigin Margaretha darnach geſtanden, daß 
fie ſolches Herrogthum wieder an ſich bringen moͤch⸗ 
te, derhaͤlben fie feiner Wittwe ein Stuͤck ‚Geldes 
auf dad. Amt und Schlos Tondern geliehen, und 
nachdem fie ſolches alſo ꝓpfandweiſe einbekommen, 
ſelbiges den Freſen wieder abgepreſſet. Wie ſit 
aber mit Liſt wider den jungen Herzog nichts hat 
koͤnnen erhalten, da hat ſie neben ihrem angemähr 
leten Sohn K. Erico: R. die, Sache mit Gewalt 
angegriffen, daher. sein faft: dreizigjaͤhriger landver⸗ 
derblicher Krieg, fo erſtlich A. 1435: ‚bengelege wors 
den, iſt entſtanden. In waͤhrendem ſelbigem Krie⸗ 
ge ſeyn die Oberſten der Daͤnen Magnus oder 
Mogens Muͤnch und Luͤder Capell -mis. 6000 
Daͤnen aus den: Voͤlkern, ſo der damalige: 
hof zu Schwabſtedt Johannes Schondeleff, ſonſten 
Heß zugenahint, dem: Könige unter dieſen Oberſtien 


Muͤnch und Idhaun Scharpenberg vorgehalten, die 
wüi feſten Lande wohnenden Freſen angefallen, und 
habken das Queck ober Vieh zu Bredſtedt und Diss 
Ken? da erſtlich dieſer deſder Oerter gedacht wird) 
nebendallem,/ was die Freſen zur Geeſt gehabt, ge⸗ 
raubet, und nah Flensburg gefuͤhret. Darauf 
Graͤf Adotf/ Derzog Henrici Bruder, von Schauehr 
burg ihnen des folgenden Tages mit 400 Reutern 
and. 700 Fußgaͤngern aus den Freſen nachgezogen, 
und hat Soldrupsharde verbraunt und fie 'den''6 
Septemb. auf S. Magni Tag auf Soldrupsheide 
beh Eggebeck im Amte Flensburg (Goder wie andere 
ſetzen auf Soldrupsfeld bey Jorle den 18. Aug. U: 
24*x0 auf Koͤnig Erici Befehl) uͤberfallen, Mag⸗ 
nnd: mit 1400 Mann’ erfchlagen und 350 
gefaͤngen genommen, und iſt Luͤder Capell mit den 
ubrigen kaum entkommen, Magnus Muͤnch aber 
Son: einem Freſen (ſo von Ockholm geweſen, und 
Haje Broderſen genannt) erſchlagen worden; und 
bat unter den Gefaͤngenen Johann’ Scharpenderg 
10000 mE loͤthig Silber und: die andern Gefangs 
nen 60000 MR zur Ranzion geben muͤſſen, und 
hat dieſer Ing K. Erichen allein 200000 mager 
fofter. 1408 vor Vaſtelabend zogen’ die drei Lan⸗ 
de hinauf nach Schwabſiedt über Eis‘ und: wollten 
es gewinnen, aber ed wurden darüber gehn gefan⸗ 
gen, welche großen Schatz muften geben, und die 
ändern entliefen: Es hat aber der junge Herzog 
Henrieus II. (des obgemelderen Hz. Gerhardt 1. 

Sohn, fo unter der Borninndfchafe feines! Vettern 
Henrici Berrei geweſen) das Schloß Tondern wie 
des. einbefommen, und daſſelbe befeger, und was 
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darzu von den. MBreslande gehoͤret⸗ Bezwundem, 
welche: Geld gegeben, und ihmgeihmiremiis Wie 
aber das: Kriegsuolf: wieder aus dem Lande iſtge⸗ 
führer, da haben die Dänen nicht leide un moͤgech 
daß die Freſen den. Holſteinern :folften:sgehauiaus 
feyn, und ſich beduͤnkeu laſſen, daß fü; der Bates 
del wol anließ, daß ſie dem Könige Wieden acht oͤren 
ſouten/ dahingegen ſich, die Freſeu zuſaumen 9% 
han, uud ihren Eid nicht brechen wollen, die Dünen 
perjaget, und den Raub, fo: ſie ihnen abgenommten, 
wieder abgejaget, und derſelben etliche tauſend "eds 
wuͤrget. Darauf iſt U. 1411: am Feſte der Ver⸗ 
andigung Mariä. ein Stillſtand der Waſſen uf 
fünf Jahre gemachet, und befchtoffen, daß K. Ei 
und die K. Margaretha Hebalten ſollten das Kaſtel 
Nyenhaus mit Flensburg, imgleichen Lieben Tou⸗ 
dern Mit Eiderſtedt, Everſchop und Uthhelm, und 
iſt darauf die Königin «vor. Flensbutg I 4412 
an der Peſt auf dem Schiffe verſchieden. — 
Es ſeyn aber bald darnach die Dithmarſcher den 
Freſen ins Land gefallen, und Haben hinweggefuͤhret, 
was die Konigſchen ihnen gelaſſen, und das Vois 
gezwungen, dem jungen Fuͤrſten zu ſchwoͤren, md 
aus den namhaftigſten 20 Geiſßel mis fich hinweg⸗ 
geſchlepper, die 20000 11" Silbers, fo dent Haupt; 
lenten werden ſollten, geftanden. - Die Urſache aber 
der fih. zwifchen. den Dithmarſchern und Freſen 
ereigneten Streitigkeit iß folgeude geweſen, daß 
nemlich vier. Dtthmarſcher im Eiderſtedt ihrer: Die 
berei halber ſeyn gefangen, und nach Laudtecht anf 
Borgſand am Jacobi Abend; erhenkt worden, und 
melden. die Eiderſtedtiſchen Mos. dafs fünf liehn ge⸗ 


fangen und ſonder Schwid und Rechte erhenfer, 
worunuter einer Hebbeten Vollkeff geheißen, fuͤr wer 
chen Heine Mutter Hebbeke einen Scheffel Wier⸗ 
pfennige habe geboten nnd ſein Bruder Hebbeke 
Rikwart den Landen Wegen: Frieden mit Briefen 
und Siegelu verſchreiben wollen, darnin Hebbeke 
das Land Habe verſammelt und Das halbe Geld 
vertheilet, und ihr Sohn Hebbeke Rikwart Habe 
baudreſe erworben Weil nun die Dithmarſcher 
wii, daß Die Fuͤrſten Ju Holſtein mit vielfaͤlti⸗ 

gen Kriegen waͤren beladen, da haben fle’ die mit 
Bor Holſten aufgerichteten Vertraͤge, unangeſehen 
fir die ſelben mies einem geſchworenen Eide beſtaͤti⸗ 
get, nichts geachtet, ſondern ſeyn U 1414 mie 
Wehr und Waffen in Eiderſtedt gefallen, und beym 
Dorfe Toͤnningen angelanget, den Tod der erhenk⸗ 
ten Diebe zu rächen. Es ſeyn aber die Freſen 
ans. den drei Landeu, am Tage Arnulphiy eilig 
zur Gegenwehr gekommen, und haben ſich heftig 
unter einander geſchlagen, daß zu beiden Seiten 
Diele anf der: Wahlſtatt geblieben, gleichwol aber 
die Freſen den Sieg behalten, alſo daß weiche 
von deu Dithmarſcheru, derer mehr als 500 Mann 
erſchtagen und erſoffen, nicht alſo umkommen, aus 
Furcht in die Eider ſeyn gelaufen, und haben auch 
die Freſen, derer gleichwol auch 140 ſeyn geblie⸗ 
ben, der Dithmarſcher Schiffe behalten. Wie nun 
dieſe Niederlage der Dithmarſcher in ihrem Lande 
lautbar geworden, hat ſich das ganze Land. ver⸗ 
ſammlet/ und iſt A. 1415 Dienſtags in der Faſten 
zum andern mal uͤber die Eider geſchiffet, und zu 
Borgſand oder Vollerwiek angelanget. Darauf die 
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Freſen, da fie: der Dithmarſchen Karke Ruͤſtung 
vernommen, ſich auf die Flucht begeben, welchen 
die Dithmarſcher⸗ machgeeilet und todtgeſchlagem 
was fie angetroffen, haben beraubet und verbrannt 
Vollerwiek, Welt, Cotzenbiddi, das Dorf Toͤnningem 
nnd das Kirchſpiel Oldenswort/ das ſie die Kirche 
auf gebrochen, und: 34 Kaſten, fo darin beygeſetzet 
geweſen, aufge ſchlagen, und dataus ſoviel Geldes; 
Geſchmeide und Kleider genommen) ats) 16 Mann 
koͤnnen tragen, haben auch das ganze Land Ever⸗ 
ſchop gebranntſchatzet aan >500 mE und die Uth⸗ 
holmer nn. 700,58 End Dad Kirchſpiel Wivecbirt 
um 600 MR and ſeyn Damit wieder heimgezogen 
und feyn nach Karſten Schroͤders Bericht 259 der 
Srefen und 120 der Dithmarſcher auf dem Borg⸗ 
ſande geblieben. AAm— folgenden 1446ten Jahre 
am Montag nach Matthaͤi ſeyn ſie zum dritten 
Mat in Fresland gezogen, den aus gelobten Brand⸗ 
ſchatz zu holen, und haben verderbet und verbrannt 
das. Kirchſpiel Witzwort· und des) folgenden’ Tages 
die Kirchfpiele Oldenswort, lbesbuͤll und» groß 
Alverfee, und haben 120 Mann erſchlagen, ſeyn 
auch ferner nach Huſum zu eingefallen, ‚haben die 
Mühle vor Huſum angezuͤndet, und die Milſtedter 
Kirche (wie noch. anf der Mauer derfelben: gu fer 
ben) in Brand deſecen *— ge * een 
zu ſingen;: s 
De watermöhle tho — ——— * 2 
Da verwurfen:wy priß und ehre, | 
© De ferde tho Mitfiede: brennede wy af, 
Dat vorgeve uns Gott de HEre. 
Wie die von Toͤnningen, — — — 
P 
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Moſlerwielt ſoſches weichen, hahen ſie ſich za: 
dern ·Mal · braudſchatzen laſſen / und iſt das Kirch: 
Sieb Cathrinenhoevde ganz: ma Tesenbick zan Theil 
Agebrannt worden, darauf ſte auf Garding ige: 
Zogen, ſehr graͤulich gehandelt und uie mand haben 
derſchonet. Es ſeyn aber Die Mrieſter endlich mit dem 
telligen / Sacrament Den Dithmar ſchern entgegen 
gegangen, and haben fie dahin bawogen, daß ſte 
nachbe ſchriebene Handling mit den Freſen einge 
yarigen;; daß nemlich die Freſen die erſchlade nen 500 
Dithmarſcher mit 30000 mE, andere ſetzen 3000 ME 
ſJollten bezahlen, hingegen aber die zebliebenen 140 
Sreſen ſollten unbezahlt bleiben. Worliber noch Die 
Simens- und Lundenderger Für ſich 94 MR arüſſen 
er und iſt herr zu deiden Theilen beivilhs 
get, und ohne einige Widerrede alſo In halten 
werfiegelt; : daß wenn nachmals einige Zwietracht 
Iwiſchen den Dithmarſcheru und Freſen wuͤrde er 
vachſen/ alsdenn zuanzig Männer don den Dith⸗ 
marſchern und zehn von den Freſen zu Schiedd⸗ 
zichterit, den erwachſenen Unwwillen ash Dithman 
ſchem Rechte, hinzulegen, ſollten erwaͤhtet werden, 
and Haben: die jumgen Herzogen den Freſen (denen 
dDieſer· Schade uͤber 200000 MB graben) ci: 
chen ihren Röthen; wegen der Kriede, ſo ft uHt 
won Danen igeführer, gang keine Dütfe Finnen 
‚zeigen, und ob fit! wol: die Dithmarſcher ſchriftlich 
haben vermcchuet, daß ſie ihre Unterſaſſen uuibege 
waltiget ſollten laſſen/ ſſo haben fie doch ſolches 
wenig. Header: Soiſt auch N. Erieus ſelbn A. 
4415 mit zyoßer Macht auf: Freßland gezogen, 
Vamit er die ——— von den Grafen von Holemn 
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möchte abwendig machen, und hat viel Vieh aus 
dem Lande weggefuͤhret, und 80 aus den edelſten 
und vornehmſten zu Geißeln um Erhaltung eines 
ſteten Glanbens mit ſich genommen, und har auch 
Freſenburg aufs neue befeſtiget. Wie er aber A. 
1416 Schleswig und Gottorf hatbelagert, da 
ſeyn die Freslaͤnder den’ 18ten Jul vor Freſen⸗ 
burg gezogen, und haben dieſe Feſtung wieder tim 
genommen. Es hat auch mittlerweile Hz. Des 
ricus II. das Schloß und Städtlein Tondern der 
Meinung belagert, daß KK. Ericus von Gottorf ab⸗ 
ziehen, und Tondern zu Huͤlfe kommen ſollte. 
Worauf denn ein Theil der vor Gottorf liegenden 
Mölker fich nach Frefeuburg und Tondern begeben, 
und mweidlich unterwegens geraubet und geplündert 
haben. Und wie Hy. Deinrich in Eiderſtedt geflogen, 
fepn die Dänen ihm gefolger, und ſeyn von den 
Eiderfiedter Freſen etliche taufend erfchlagen, und 
bat ver König feine Feſtung wieder beſetzet, wovon 
andere alfo berichten, daß K. Erieus U. 2447 um 
Lichtmeß mir Heereskraft in Eider-Fresland ſey ge 
zogen, und babe fie bezwungen, daß fie ihm aufs 
neue, huldigen, und 30 Berfonen der vornehmſten 
und veichften zu Geiger ſtellen müflen,; und wieder 
König) weggezogen, ſehn fie son den Dithmarſchern 
überzogen, und um 24000 ME gebrandſchatzet wor⸗ 
den, dafuͤr fie auch 30 Geiſßel haben ſiellen muͤſſen. 
Hernach haben die Daͤnen A. 1422 dad Schloß 
zu Luͤtken Tondern belagert und beſtuͤrmet, ſeyn 
aber von ben Holſteinern abgetrieben, und in die 
Flucht gejaget, und nn * —* Berk er⸗ 
ſchlagen worden. „I NE “α 


Damtt aber enbinh alle Serritigketren ·zwiſchen 
Ben: König! Rd Hein‘ Herzoge moͤchten⸗hingeleget 
Werden als haben fie beiderſeits ſich auf Heurici 
Vet’ Herzogen zu Glogan Rath den Kaiſet Sigis 
Anudum ·gumiSchiedsrichter erwaͤhletz weiber 
442% den’ I8tter Jun alſe Feurtheilt, Daß das 
Herzogthum Schleswig mit allem Zugehoͤr, und 
veſdiders den Freſchen Landſchaften, ſo ſonſten 
Hatden geheißen, ein ewigwaͤhrendes dLehn des Daͤ⸗ 
miſchen Reichs ſeyn und bleiben ſollte. Dawider 
uber die Holſteiner am den Papſt appelliret, und 
hat die Sache ein uͤbel Ausſehen gehabt, und ſeyn 
immittelſt die jungen Herren ſelbſt muͤndig geworden, 
Alſo/ daß — den Ring: — re Haben — 
Kal Formen. oc. ' 

Daher denn Herog Seitens il: a. 41896 Bi 
bie Freſen angelanget, daß ſie mit ihm vor Flens? 
burg ſollten ziehen; woran ſie ſich nach nachdem 
er ihnen’ ihre alten Beliebungen nuud Landrechte 
tonfientret, gehorſamlich eingeſtellet; und ſeyn ihm 
und ſeinem Bruder Gehardo vor Flenusburg ins 
Bed zu Huͤlfe gezogen, und haben vot dem Schloß 
fo der Berg vder die Barg, und ſonſten auch das 
neue Haus genannt, und eine halbe Meile von 
Flensburg A134 dic Heldxin sylvhros- 
nol. pag.!'r16 ſetzet 1345) anf einem Berge 
Bon Graf Claus in der langwierigen Fehde zwü 
hen Koͤnig Woldemaro IV. and den Holſteiniſchen 
Grafen Claus And Heinrich iſt erbauet) und der 
Stade im der Krenzwoche vor Pfingſten U 142% 
gewaltige Schanzen gegraben, an dem Orte, da 
jetzund die Reperbahn iſt, gemacht/ Waß daran faß 
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eine unmenſchliche Arbeit iſt vollhrachtd Und weilu 
die Hamburger Volker, ſo dieſem Fuͤrſten zur Hüb 
fe waren gefandey wider Abfchied und Vollborde 
einen Anfall auf das Schloß thaten, und daruͤhez 
hochgedachter Herzog Heurieus bewogen worden; 
dad Schloß zu erſteigen, iſt er Dafür mis" Glefen 
oder: Spaden am Himmelfahrtsabend im 80ſten 
Sabre "feines Alters erſtochen. Der) Damburget 
Volker Hoerfuͤhrer aber Di Johann Gleichzen iſt 
hernach deshalben eingezogen und {ug — 
—** ‚Abend enthaupret worden. — 
Nm fehbigen +42 Men’ Jahres ft * a 
den Dithmarſchen ſelbſt in ihrem Sande große Um 
einigkeit geweſen maßen Die zwei Hauptlente im 
Lande Rudolph Maß und Kruſe Johann jeder großen 
Anhang. gehabt, und einer dem andern air Nam 
ben, Brand und Morden großen Schaden getham 
bis endlich die Jerung durch Schiedsrichter von 
Luͤbek, Hamburg and Lüneburg ſeyn beygelegt wor⸗ 
den. Wie auch der Hamburger— Kriegesvolk, ſo 
dem Herzogen zu Schleswig wider an Könige 
zw Dänemark zu Huͤlfe war gefchiefer, U. 1430 
wolten heimfehren ,) und’ durch Ungewitter an das 
Land in Dithmarſchen iſt getrieben worden, hat 
der Landvogt Nadteffr Karſtens ſammt ſeinen Ges 
huͤlfen ſe ungewarneter Sachen aͤberfallen, (dar⸗ 
um, daß die Hamburger nicht wollen geſtatten, daR 
Korn anderswo hin auf der Elbe denn allein gen 
Harburg zu ſchicken) dieſelben verwundet, 'gefan? 
‚gen, und ihre: Srhigte, Harniſch und Provlaut ge 
nommen. Und obwokwer Erʒbiſchoß zu Bremen⸗ 
die Luͤbecker nnd Lüneburger wie "Sache! zun Stade 
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Binzntenas Ach bemſthet "Haben fie doch duſelbſt nichts 
Bñanen ansrichten / daher denn im folgenden: Jahre 
die "Haager: win 69 Mann: in Dithmarfchen 
veſtreiftt/ ſeyn / aber mehrentheils mis ihrem Haupe 
mas Marten“ Sawanlant am Abend. vVetrinen 
ſchtann worden. 1354 

Mach Herzog —* Ser * deffen. Buder-dy 
Berhärdns II, den Krieg verfolget, welcher neben 
feinem Brüder Hz. Adolf im: ſelbigem 14831ſten 
Jahre Flensburg wieder eingenommen, md: damit 
ſie das Schloß moͤchten aushungern, hahen fig 
800 Freſen gefordert; die. einen gewaltigen Graben 
¶(o daher noch der Freſche Graben wird aeheißen) 
singöherum den Berg anfgeworfen, daß wemand 
von ‚oder auf das Schloß hat Fommen koͤnnen 
Bader denn. ſo große Hungersnoth entfianden, daß 
die belagerten Dänen Pferde und Hunde haben 
effen muͤſſen, und gezwungen worden ſeyn, felbiges 
endlich aufzugeben. : Darauf gemeldeter Herzos 
‚ Seshardud aus großer Befänunermif, die er wegen 
feiner ‚Gemahlin Annen, gebornen Markgraͤfin zu 
Baden empfunden, darum, daß ſie im fiebengen 
Monat nach dem: Beplager ihm zwei: Kindlein ge⸗ 
boren, und deswegen bey ihm faͤlſchlich angegeben 
worden, zu Emmerich U. 1433. geſtorben. Und 
hat ihm ſein Bruder Hz. Adolf ſurcediret, qzu deſſen 
Zeit Ai: 1485 dieſer langwierige Krieg endlich iſt 
beygelegt worden, Und ob er wol der Herren von 
Mansfeld Schweſter A. 4433 ‘hatı geeheliget, ſo 
bat ihm. doch Gott keine Leibeserben wollen geben, 
darum, daß er ſeinem Bruder keine — 
wei; und feine Gemahlin bat ee; is 
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Am | Siefec Zeit ſeyn auch die Dithmarſcher nit 
rem Landvogt Radleff Karſtenſen ſelber in Zivies 
ſpalt gerathen, derhalben ſie ſich mit den Hambur⸗ 
gern haben verſoͤhnet, Die ihnen 800 Schuͤtzen und 
andere Kriegsnothdurft zugefande,) Damit fie Rad 
leff Karſtens überzogen, und ihn und ſeinen Am— 
bang: U, 1434 aus dem Lande haben vertrieben. 
Und wiewoh en A. 143% abermals eine Unruhe 
in. Dithmarſchen hat erreget, iſt er doch zuletzt 
nach Carſten Schroͤders Bericht von ſeiner eignen 
Frauen erſchlagen worden. Und. obwol fein Sohn 
feines Vatern Tod zu raͤchen gemeinet, ſo hahen 
doch die Luͤbecker und Hamhurger ſich dazwiſchen 
geſchlagen, und die Sache gaͤnzlich und guͤtlich bey⸗ 
galeg et, ſo ſonſten leichtlich zum Verderben na 
ganzen Laudes hätte moͤgen gereichen. 

Es iſt aber vorgemeldeter Hz Adolphus N. 1446 
vom K. Chriſtophoro mit dem Herzogthum Schle&s 
wig belehnet worden; und. bat ihm der König daſe 
ſelbige Herzogthum ganz frei zu haben und zu. ‚bes 
ſitzen aufgetragen, wie ſich darqui die Derzöge Me 
1667 zu Odenſee haben beruſen, ud iſt unser 
ihnen verglichen, daß Herzog Adolfs Gebiet ſich big 
an die Brücke zu Colding erſtrecken ſollte, und hat 
er ſich auch fo) wor um dieſe Laͤnder verdienet, daß 
er nicht allein das Sprichwort nachgelaſſen: Es 
iſt nun nicht mehr bey Herzog Adotfs Zei⸗ 
gen! fondern auch nach ſeinem Tode (fo A. 1459 
eingefallen) ihm diefe alten Gedaͤchtnißreime — 
nachgeſetzet worden ; 

Do men Schreck eenen vink van. eener 2 — 

Und veer heugen van eener flaſchen 0000 
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Buff; Dumeundte,s und: negen IXXXXXIIIII 
Dar denckt men Hartog Adolff Gi, na 
Twiſchen S. Barbaren, und Nicolai, — 
5 Och ‚weh, der jaͤmmerlicken lagen, vu... won 
Do ward dar manch Dge gewenes'rpdt, . sinn 
Wol ammex des edlen Foͤrſten blodt ) .u.- 7>& 

*Es iſt auch zu ſeiner Zeit großer — 
as den Dithmärfchern Ind Freſen geweſem 
die ſich untereinander mit Brennen, Nauben und 
Morden haben: werfolget, alſo daß auch, wie ober; 
waͤhnet, Cordt Wirderich aus Dithmarſchen in Pel⸗ 
worm 2 1452 heraubet, doch ſeyn zuletzt der Dont 
propft zu Hamburg und der Rath der beiden Städte 
Lübe und Hamburg zu Schiedsrichtern erwaͤhlet, die 
endlich. die Irrungen, fo. unter ihnen, ſowol auch 
zwiſchen Hz. Adolf und den Dithmarſchern etliche 
Jahre ſich befunden erſtlich A. 1456 haben bey; 
gelesen. | 

Wie aber Herzog Adolf: alfo mit Tode abgegam 
gen, und mit- ihm der- Schanenburgifehe "Stamm 
ausgeftorben, da hat fein Schweſterſohn Chriſtianus 
(fo hiebevor auf feine Necommendation Kömg ih 
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* Dieſen Reimen ſeyn die folgenden nicht ungleich) ſo in 
den Mss. Nicolai. Strockmanni ſeyn au ſinden: 8 
Do men ſchreff eenen Ring an de Flaſchen cio 


J Und veer Oerde op de Taſchen | ‚ccce 
7 Und eenen Balken in dat Huus vr 
759% Dortho dörtehaln Andreas Kruus — XI 


Sind in eener Nahe * 
RUE IN. _ um den Hals gebracht, 
—W Anmerkung von Heim re ich. 






Din nit war geworden; and des 
IH, Wittwe Dorothe amhatte ee wine 
ihm unterſchiedliche Soͤhne geboren) und damie Ben 
Hohn. des Koniglichen⸗ Hauſesiſt beygeleget/ in 
welchem. über: GO Jahre kein natarlichet Eye Fr; 
boren worden) ihm ſaecediret; und iſt dadurch eifüiden, 
was hie bebor oftmals von den Alten Syrich wa rtst 
weiſe war geſagt, daß dar Tag mo chet nnmen 
foltte, daß Gottorf ud Baer v goh uan 
fonder Schwerds wirdeniante rdie Kroms 
fo li se. kom men, und wase dabey Horgegangenz 
aa * hernach mehreren“ Beiht — E 
s Win ı ı 2 m ame u : 11 0300 Be X X 


Doan fiehenee. Sapitek,. 
Bon den: um; Nordfrestande beſchehenen Bedeichun⸗ 
“gen, und dagegen etlittenen Waſſerſchaden, 
| und andern Begebenheiten. 3— 


Es haben ja die Nordfreſen ſich allewege age 
legen fon laſſen, wie ſte die: hieſiges Orts— einget 
nommeune und bekommene Gegend ıje laͤnger je beſt 
fer’ für- dem: Ueberfluß des Meeres möchten ſchuͤ⸗ 
gen, und. dieſelbe aus der ſalzen See durch Kin 
deichung neuer Koͤge einholen. Dannenhero denn 
in den Ländern Eiderſtedt, Everſchop und Uthholm 
über die: vorerwaͤhnten Köge im Drichen: folgende 
Ordnung iſt gehalten,‘ daß erſtlich in Everſchop A. 
1275 der Marſchkog in Tetenbuͤll, und weiter 
Oſterhever oder den. große. Heverkog A. 1280, Dann 
der Droͤgekog oder alte Kog im: Kerenbiull «2b. 1288 
und folgendes: dienkoca remotiora, und die 2. 
4300, wieder untergegangenen Kirchſpiele an Der 
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ve, Ye, Koͤnigseapell, Dffenbätt un 
Barnuelenohr der — .. Ser: entjogen 
worden. A cl TB SIDE TE X 
sr eo Elderſtedt hat DOmenawort — Shidafe 
Page niit Tetenbuͤll den Deich nach Dprkäufenz 
ad fhrher Hinaterwärrs an der Einer nach Witz⸗ 
wäre gelegen, darauf hat Witzwort ion Dibenäwort, 
uad Edidentuͤttel wiederum: "am Witzwort ſich ber 
feſtiget/ und dieweil dieſe Kivchfpiele Coldenb uͤtiel 
und "Wigiwsrei ich. nicht allein wor: der: Eider, ſom 
dern auch vor der Nordeider bewahren müſſen, hat 
Corvondiiteel  zuföxderft: fuͤr ſich Dranderſum A 
4210 und Badumfog "IE 1280, darnach con« 
itinetim mit Witzwort erſtlich Buüttel, - darauf 
Waubuͤll· A⸗ 1265, hierauf das alte Feld und 
Schoͤubuͤll und endlich das Sand eingenommen, 
und den Deich, big an die Landmark hinangeſchla 
gen. Und als zu der Zeit die hohen Toften und 

ten in Tonningen, Alverſum, Cotzenbüll, Car 
ing, Welt und: Vollerwick ſtark bewohnet geweſen, 
als Haben Welt und Votlerwick an Garding und 
Cathtinenherde, Cating an Welt und Vollerwick, Alpen 
ſum an Cetze nbuͤll, und Toͤnningen an Alverfum an einen, 
und an Otdenswort an der andern Seite ſich laud⸗ 
nud deichfeſt angemachet⸗ "Und ſeyn dieſe Kircht 
Hirte Bollerwick, Welt, Cating, Eotzenbuͤll und Toͤn⸗ 
ningen zugleich auſeinmal eingenommen. Un MRa 114 
oder auch nicht lange nach der Zeit, da die Herer 
no: ihren freien Gang gehabt, und: die Kirche 
Auf: Kleve eingeriſſen, hat wan vorgenommen, den 
Heverſtrom within Darding and Tatiug zu ſchlie⸗ 
Gen, und das Laud Uthhelin au Everſchop zu be 
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fefiaftı. Darauf iſt· om der Enerichopifchen Geite 
dev. Marne oder Marienkog A. 1460 za Ehren 
der H. Iungſtau Marien eingedeichet worden. Denen 
haben Die Uchholmiſchen begegnet, wurd nachdeni fie 
den Schintkeldeich zuerſt geleget, ſeyn fie ſtrabs auf 
den Marienkeg gegangen, und haben den Tatingtz 
alten Kog U 1185 eingenommen, und, alſo Dia 
Inſel Uthholin an Enerfihop- Landfeit: gemachet 
uud da es nach dem Suͤden aufgeworſen, „baden 
fie: darauf dei: Mittelſten⸗ oder Suͤderhoͤrakog N 
4198 eingedeichet, und weiter Jabbenkog dl, 1204 
und ‚ferner «den Tatinger Durkog. A. 4242: uu2 
Daneben: einen kleinen Rog an der Uthholmiſchen 
Seite von ungefähr 40 Demt eingenommen. Nach⸗ 
dem mun. die, Uthholmiſchen an ihrem; Orte viel 
Land nad Koͤge nach ihrer beiten Gelegenheit: hat 
ten eingedeichet, haben fie endlich mit den Everſchopi⸗ 
ſchen correſpondiret, und den Wardiog A 1238 
(nie wol andere ſetzen 14.60), zufamımender Haud 
zugedanmmet, dadurch der game Heverſtrom geichlof 
fen, und die Inſein und Landen Everſchap und 
Uthholm miteinander ſeyn verbunden. Und iſt her⸗ 
nach ws Süden U 4242 der Gmrdinger, Neue; 
#09, welcher ſich bis hin unter Welt und Wollen; 
wick erſtrecket, eingedeichet worden. Und ald man 
der Heverſirom derogeſtalt zugeſtopſet worden, hat 
ſich won: Jahren zu Jahren ein groß Ufer draußen 
auf der Norderſeite auſgeworſen, davon man her⸗ 
nach den Groͤdenkog A. HRS eingedeichet. So 
Ai auch Eiderſtedt durch den Milderdam, auf weh 
em). wie vor gedacht, König Abel iſt erſchlagen 
mit der Geeſt bandfeſt gemacht worden. 


238 
Miißie aber die Adrigem Freſchen Harden von Zeiten 
Zeiten ſeyn bedeichet und aus der See geholet wor⸗ 
ein/ davon ſinde ich Feine Nachrichtung. Doch iſt leicht⸗ 
In eeme ſem daß" in denfelben,"befohdens deren 
Gegend’)! die "nicht von Natur hoch⸗ gelegen (wie 
ſonſten Fohr, Sir und Amen mehrentheus aiſo 
beſchaffen ſeyn, und daheto auch weiland Bargharde 
ſehn geheißen worden)" die Einwohner" immer dem 
Waſſer per minora! Abbruch gethan/ und Leinen 
Kog nach dem andern eingenommen, unde es da⸗ 
Birch dahin gebracht daß faſt alle⸗ Gegend von 
der Widan bis am der Hever, wo nicht gar, jedoch 
ſo Nahe ſeyn zuſammen gedeichet worden; daß man 
leichtlich aus einer Harde in die andere konnen 
kbinmen nie aus obeingeführeten vlefen daherum 
gelegenen Kirchſpielen leichtlich iſt zu ernſſen 
Gleichwol aber haben ſolche Bedeichungen nicht 
die Laänge beſtand gehabt, ſondern es ik ſolchen 
bedeicheten Oertern vielmal durch ungeheure Waffen 
fluthen großer Abbruch geſchehen Welche Fluth, 
weil fie je laͤnger je mehr ſich gehaͤufet, als iſt 
daher bey maͤnniglichen eine gemeine Einbildung 
entitanden, als wären alle 40 Jahre über dieſe 
Oerter eine neue und allgemeine Ueberſtuͤrzung des 
Meeres gleichſam verhaͤnget und befchloffen. "OS 
wol aber ſolche Ueberſtuͤrzungen andere erhebliche 
Urſachen Haben, daß man derentwegen denfelben 
keine gewiſſe Zeit mit Billigkeit kann ſetzen, fo 
bezeuget doch die Erfahrenheit, ſo viel man deſſen 
aus alten Anmerkungen Nachricht haben kann)’ daß 
nicht allein vorerwaͤhnte Einbikdang! der Wahrheit 
gemäß ſey, ſondern daß mit Vermehrung der menſch⸗ 


237 


fichen Suͤnden, auch die Erdießung der Waſſer 
‚aus gerechten Strafe ‚Aber die Suͤnde ſich gi 
oͤftern in vorigen Zeiten haben; verrmehret, Ku 
wenn ſie von Gott ſeyn ausgelaſſen worden, dag 
Land Haben umgekehrete Denn obwol bie, Alten 
ſo mehr auf Kriegsſachen und ihren Ackerbau, „alt 
anf Anmerkung der Geſchichte ihrer Deisen gelegeth 
die erſten und aͤlteſten Ergießungen ders Wafler,, ba 
den unangezeignet gelaſſenn ſo geben. uns doch dit 
naͤchſt verwichenen Zeiten, ſo viel man in deuſeß 
den von ergangenen Waſſerſtuthen aufgefchrieben, 
ſattſam zu erfennen, Daß" die Lange Erfahrenheit 
wit: folher abergläudigen Einbildung ‚wicht, unfügs 
lich übereinfimmet: u" Hl. Twins en. N Ban 
Es ſeyn aber, ſoviel man deſſen ſchriftliche Nach 
richtung hat, uͤber Die oberwaͤhnte Waſſerſluth ‚Fol 
gende erſchreckliche Ergießungen der Waſſer geſche⸗ 
hen. A 1020 iſt im Auguſto durch. einen großen 
Sturmwind ein hohes Waſſer angelaufen, „Daß 
Dörfer: und Staͤdte ſeyn verdorben, und haben die 
Waſſer nicht anders gewittert, als wenn ſie boll 
Feuers geweſen⸗ A. 1075. auf Allerheiligen ſeyn 
gehn Wehlen im Strande eingebrochen, und haben 
im Jahre nicht koͤnnen wieder zu Stande gebracht 
werden, desgleichen iſt auch A. 1094 eine, große 
Fluth entſtanden. EN er ae 
> Wiederum hat fh A 1114 (andere ſetzen 2 
ver Hever Aber die Maßen erhöher Deiche und 
Damme durchgeriſſen, die Capelle auf Cleve beym 
Garſande weggefuͤhret, und viele Wehlen, fo bey 
Gardingen ‚und; andern Oertern gefunden worden, 
gernaper.: «U. 1158 iſt eine, große Waſſernuth ge 


wer, welche Kirchen und Haͤuſer niederzeriſſen 
wo viele Menſchen und Vieh ertrͤnket A. 1462 
oe haben ch die Waſſer erguffen, nad 
groſen "Schaden gethan, ſeyn viel tauſend Me 
ſchen an; der Eide und Weſer ſammt unzaͤhligem 
Vieh umgekommen. And hat in ſelber Fluth, ſo man 
die Manntraͤnke geheißen (weil im 'derfeiben Mana 
Sch Mann eritunken) in Dithmarſchen durch Einbre 
wen der Dede, ſich ſolch ein Waſſer durch Di 
MWacrſch ergoſſen, daß im ganzen Kirchſpie Bruus 
Fñttel nur 30 Perſonen feyn beym Leben erhalten 
A4164 waren viel Stuͤrme und große Winde, 
wre daß es manchen Baum, Haus und Kirche 
umwarf, auch waren dep dem Seeftrandeiignäße 
Baferiluchen: "Ak 190 iſt das Waſſer darch größen 
Siurmwind ſo hoch getrieben, daß es an die Stade 
Arrecht iſt gegangen, 2 1187 hat ſich das Meer 
drei Meilen laug erhoben, und hat das Waſſer 
se Leute und Vieh ertraͤuket, und iſt ein großes 
VZeichen Gottes geſchehen, Daß lebendige Kinder in 
den Wiegen, Mulden und Faͤßlein, und die Mi 
wer auf Hausbalken gefloſſen, und in fremde GSa 
gend zu Lande: ſeyn gekommen. A. 1196 Tepe 
auch grauſame Sturmwinde nnd hohe Waſſer ge 
weſen, die vielen Marſchlaͤndern großen Schaden 
Zethan. os ei 
W020 iſt eine erſchreckliche Wanſerfluch er⸗ 
vangen, welche nach der Suͤndfluth (andere ſetzen 
mach Chriſti Geburt) die allergroͤßeſte ſoll geweſen 
ſeyn, in welcher ale Marſchlaͤnder ſeyn uͤber ſchwom⸗ 
wet, und unzaͤhlig wiele Menſchen und Vieh ertrun ⸗ 
sen Und twill Prirus Sare, daß damals Saͤder⸗ 





pever, in Mehholm fen ertrunken. A1246 iſt eine 
erfrecttiche hohe Seh: ergangen,dadnrch alle 
Spadelaude eingehrochen und. be) 10000 Men⸗ 
ſchen im Eiderſtedt, Dithmarſchen md rem. Nord. 
ſtrande ſeyn ertrunken. Und obwol andere Kb 
39600 Meuſchen ſchreiben, ſo erachte ih doch, daß 
ſolches von dieſer, der vorigen und der A. 1218 
den: 17. Row, ergangenen Fluth, and denen aller 
Derter beſchehenen Waſſerſchaden wird zu verſtehen 
ſeyn maßen damals das Meer weit und breit 
über feine Graͤnzen und Ufer ausgelanfen, red 
land uͤberſchwemmet, «wirle Doͤrfer, Haͤuſer, Flecken 
and Städte niedergeriſſen, verſchdeumet, und etti⸗ 
che tauſend Mann hat erſaͤufet. Wie denn an 
in dieſer Fluth die Kirchfpiele Jadeleh, Wardeleh, 
Aldeffen und das ganze Laud beym Hafen in Ru⸗ 
firingen: weggegangen ſeyn. Und erachtet Petrus 
Saxe, daß damals das Kirchſpiel Alver allch ſey 
iur Nordſtrande ertrunken weil ach dieſer Zeit 
bis A. 1278, da die Zehnten dieſer ‚Kirchen nach 
Hadersleben ſeyn verleget, in dieſen Marſchlaͤndern 
keine hohe Fluth ergangen. Es iſt auch vermath— 
lich, daß damals Nordſtraud von Lundbullingharde 
ſey nbgeriffeng und die Kirchen Ss Bartholomaͤi, 
Se Johannis, S. Maxia, wie auch Rodekerke und 
andere mehr ſehn untergegangen, und hernach wie 
Deiche ſo nahe. an einander: wieder ſeyn geleger 
worden, daß man von Lundenberg hinuͤber im Stran⸗ 
de hat rufen koͤnnen, wie H. Laurentius Adt ſen 
dedenket, daß zwo Bruͤder, fo Edde und: Harte 
Nock geheißen, und) deren: einer zu Lundenberg, 
Der andere auf Der Lich hat gewohnet, wife einan⸗ 
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der haben, zutüfen: —— Und obwol Petrus 
BSare ſoiches für eine Fabel haͤlt ſo wird doch 
des Eddens un, Koͤn. Abeis Hiſtorie erwähnet, und 
don ihm ‚gedacht, daß ex der Freſen Ruͤſiung A 
41253 dern ‚Könige, habe entdertet. Dahingegen 
wet. Mohrſum noch um A 1300 zur pr&posis 
tra malori wird gerechnet, als iſt daraus zu 
ſchneßen, daß dieſes Kirchſpiel damals erſtlich vom 
feſten Lande ſey tosgeriſſen. A. 1280 zur Zeit 
des Kaiſ Friderici IE. da Gregorius EX, Vapſi ge 
weſen, ‚hat fi die Tiber gewaltig ergoſſen und gro⸗ 
Ben Schaden gethan. Es hat auch Fury zuvor das 
Meer ganz Fresland überfhwenmer, and. meht 
als 100000 Menſchen erfäufer.. A. 2277. fen 
dutch: eine. hohe Waferflurh im Dollart an der 
Emnſe dreiunddreizig Kirchſpiele untergegangen. U 
1287 den 14. Det. iſt abermals, eine Fluth über 
Bau Fresiand ergamaeır. . © FERNEN 
A. €. 1300 am Tage Marketi Ponitifieiß iR 
der 16. Xän.) Hat ſich die Weſtſee durch Sturm 
winde erhoben, und das Waſſer vier Ellen: Uber 
die hoͤchſten Deiche gefuͤhret, Staäͤdte und Dörfer 
mgefehret, und den Flecken Rungholt neben fieben 
——— in Edomsharde verwuͤſtet, andere 
mehr anjetzo zu geſchweigen, und ſeyn dazumal 
7600 Menſchen ertrunten mırd 21 Wehen im 
Nordſtrande eingeriſſen. Man will auch berichten, 
daß damals ein groß Stuͤck Mohres oder Terigs 
von den Morſumern Ackern im. Nordſtrande, und 
zwar von dem niedrigen Orte; ſo Daher, die Hol⸗ 
merfee (gleichſam die hohle Mohrſee) wird genaniit, 
ſich aufgehoben, wegsetrieben, und fich zwifchen 
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Wigwort Ms ufsessten tr Eiderredt Gin * 
‚sind ſoll dies der rechte Urſprung "eg | 
den Witzworter und den a * fedn, 
Weit aber dieſes Mohres bereits in Kön, Abel 
Hiſtorie wird gedacht, als iſt veruintdtich, 
ches in der A. 1216 ergangenen "Höhen Suh ip 

gefeheheit,; und meldet man, daß wie dit Strams 
dinger und Eiderſtedter ſich hierüber ir eiiandee 
Harrer, und jene die Bezahlung ihres Mödtes 
begehret/ diefe aber dagegen Die Abrdurtenig deffen 
von ihren Aecheruögefichen, ſo Tod e8 endlich, dei 
Eiderfiädtern von Nechiömegen zu erfaltiit ſehu 
Und iſt ſchließlich zu merken, daB andere meiden, 
‚wie diefe Fluch am Atch Sept. andere aber, vo 
dieſelbe im Det. ſey ergangen. Hiernaͤchſt iſt 
4313 auf Walpurgi Tag eine hohe. Sieh ergan⸗ 
gen. "Und: wollen etliche daß auch N. 1316 eine 
graufame Fluth fep ergangen, dba allein in. Eider⸗ 
ſtedt 30000 (werden 3000 ſeyn ſollen) erttunken, 
doch erachte ich, daß dieſes von der A. 1216 ers 
gangenen Fluth wird zu berſtehen ſeyn. A— 1334 
am Tage’ Clementis im Weinmonath bat fi nad 
vorher ungehoͤreten Sturmwinden, Donnern und 
Bligen das Meer Iiber feine Gränzen und alle 
Daͤmme erhoben, daß min ihm mit keinem Wehe 
ren, Schutzen und Aufhalten bat fetten koͤnnen, 
und ſeyn davon viele Dörfer mit Menſchen nie 
Vieh in Flandern, Holland und Sresland erfäuftt, 
amd unter andern einen Kirchhof mit dev Kırche in 
einem Staͤdtlein Schatphont welches man Blan⸗ 
kenberg genannt, mit Waſſer ſo gar überfchwenns 
auge und erſaͤufet/ daß man keint vestigia 





der Metkjeriheirfpiren und erkennen man; : BB 
da etwan ein Staͤdtlein oder Kirche geſtanden, :affein, 
daß man zuwellen einige ſteinerne Brunnen ſpuͤret. 
And iſt von dem Gewaͤſſer auch die Pfarrkirche S. 
Mariaͤ zu Teſtreep bey Oſtende eingegangen. A. 
Asa8 iſt auch eine uͤberaus große Waſſerfluth er⸗ 
gangen, dadurch der Eiderſtrom gewaltig iſt aufge 
wiſſen, und Eiderſtedt voͤlig von Dithmarſchen abs 
geſchnitten, und erachte ich, daß dieſes vom großen 
VDnwaſſer ſey geſchehen und zu derſtehen. Inmaßen 
in: einigen. Zielen (ſo ein Eiderſtedtiſcher Prediger 
noch tm Pupfaham ſoll aufgeſetzet haben) genieh 
Der wird, daß in dieſem Jahre eine ‚große Menge 
Megenwaſſers in die. Freſchen Oerter ſey gefallen, 
Haven das Korn. ausgetrunken nad verderbet, fd 
auch, daß ob man gleich eine Garbe Korn an einer 
Muͤhlenruthen gebunden, und Die Mühle ganzer 49 
Tage und Nächte har laffen umflanfen, felbiged doch 
sicht hat koͤnnen trockenen, welches drei Jahren ange 
Minden, daß daher viel tauſend Menfchen Hungers 
geſtorben. ‚Dazu ſey ein Folder Mangel an Satz 
Heweien, das den Leuten lebendige Wuͤrmer aus 
Son Munde ſeyn gekrochen, alfo, Daß damals we 
ige der Freſchen Sprache Kundige verhalten worden, 
und ſehn zu der Zeit die Lander zwiſchen Ripen 
und der Elbe durch den Andlauf der Waſſer don 
einander gerifen. Auch it U. 1341 eine große 
Su ergängen, darin viele Menſchen ertrunken. 

ie auch 4.1342 auf Marien Magdalenen Tag 
Aqh Kine ‚große Fluth erhoben, und ſeyn die Waſſer 
aller Oerter ſehr groß geweſen, undiſt vermuthlich, daß 
Sun Bine von denen durch xontinnislichen 


R4 
Degen gefammelten vielfaͤltig en Waffern entſtauden. 
A. 1854 iſt abermals in der letzten Jahresnacht 
sine grauſame nnd erſchreckliche Waſſerſtuth eni⸗ 
Kanden, darin nicht allein in dieſen Marſchlaͤndern 
über 2000. Menſchen (andere ſetzen 200000 ſ 
zwiſchen ber. Elbe und Riperpfort ſollen geblieben 
ſeyn, das doch unglaublich, wiewol man herichtet, 
daß H. Petrus Bockelmann A. 1564 in der Dres 
digt, ſo er bey Ueberſchlagung des Deichwerkes im 
Obbenkoge gehalten, babe gedacht, mit er weiland 
geleſen, daß in Eiderſtedt, Strand, Dithmarſchen, 
Fresland und: Niederland 100000 Menſchen waͤren 
ertrunken) im Waſſer ſeyn umgekommen, ſondern 
auch alle Deiche alſo zerſchlagen, daß ſie auch den Scha⸗ 
den bey Menſchen Leben (andere ſetzen ih 50, andere 
aber: in 80 Jahren) nicht haben verwinden koͤnnen. 
A. 1862 nach dem Feſt der Geburt Maxiaͤ wird 
ſeyn zwiſchen dem 8. und 9. Sept. wiewol andere 
ſetzen nach Laͤtare) iſt zu Mitternacht die Aergroͤ⸗ 
ßeſte Fluth Eſo ſonſten De Mandramk enſe af 
genannt) ergangen, und iſt der mehrer Theil deß 
Volks, ſo von der Peſt, die M 1351 hat graſſiret, 
Davon bald ein mehres, uͤbriggeblieben, in Ever⸗ 
ſchop und Uthholm ertrunken. Dazumal iſt auch 
—8 and Silt von. ng serien > ur he 
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many. a 6 Varumnl Lundenberg vom Norb 
ſtrand ſey abgertſſen, (welches doch, wie bereit 
ewähnet, meines Erachtend Thon Hiebevor wird 
geſchehen fepn) und daß daher Strand den Namen 
Nordſtrand erſt bekommen, und alſo voh den Kir 
denbergern Twelche die üͤbrigen Strandinger die 
Suͤderbullinger, aud ihr Antheil Landes das Suͤder⸗ 
land geheißen) ſey denannt worden. Wiewol ar 
dert Lrachten, DaB "es alfo zum Unterſchied des 
Eiderſtaͤdtiſchen Strandes, und der Derter Weſter⸗ 
hever, Orden, und anderer daſelbſt an den Sands 
duͤhen liegenden Oertera in Eiderſtedt ſey geheißen, 
welche. in: einem alten Miſſalhuch, ſo zu S. Peter 
vorhanden, weiland auch Suͤderſtrand ſeyn genannt 
worden. Wie denn auch andere nicht ohne Nr: 
ſache muthmaßen, daß wdeilaud ganz) Eiderſtedt 
Suͤderſtraud, und dieſes Land Mordſtrand ſey ge 
manat worden, weil jenes gegen der Suͤdergdes⸗ 
oder, Geeſthatde, und dieſes gegen die Norgoshar⸗ 
de am⸗Strande des Meeres ft gelegen, doch Habt 
ich den Namen Nordſtrand erſtlich A. 1460 and her⸗ 
nach A. 4494 in ſchriftlichen Documenten befun— 
den, und iſt fchen oberwaͤhnet, wie Johannes Meyer 
‘in ſelnen Tafeln außer Eiderftede ein beſonderes 
Suͤderſtrand mit deſſen ſchon daͤngſt ertrunkenen 
Kirchſpielen dieſſeits Heiligland habe vorgeſtellet, 
ſo and vermuthlich ip der A. 1216 ergangenen 
Fluth und vdielleicht wol ehe weggeſpilet ſeyn. 
And oh vot auch in Dithmarſchen ein Süderftramd 
JR gefunden,. fo gehet doch daffelbe ung nicht an, 
als weiches nicht in unferm Freslande gehöret, und 
daze auch dafelbR einander Mydftrand iſt zu finden, 
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zwiſchen welchen Südens und Nordſtrand Meldorf 
gleichfam mitten im Lande ift 'gelegen.” "Eshäk 
aber: dies Land: Zweifels fteiden Ramen Strand 
bekommen weil ed weiland der Strand und Rand 
oder Ufer des feiten Laudes ſey geweſen, wie danik 
Strand: bey den Deutſchen fo. viel heißer alt ein 
Ufer, und ſtranden ſo ieh) als and. üfer angett e— 
ben. werden, daher denn auch die Oerter Mahr 
fivaud, Barüfelfirand und. Wiedrichſtrand —* 
Namen haben. Er SCOBI EIG —— Ar 

Es iſt aber ben) fo vielfältig ergangenen Waſſer 
fluthen billig zu merken, daß ſolche Ergießungen 
der Waffen nicht allein eine Strafe an ihnen 
ſeyn, ſondern auch Bedeutungen auderer Sua 
als des Sterbens und. ber Vertibenz, | mie nach des 
U, 1230: ergangenen Fluth ein ſolch Sterben ifl 
erfolgen, dafs kaum der zehnte Menſch überblichen. 
Welches: auch A. 1338) nach dem vielen Regen 
waſſer fich befunden daher bald: Datnach um Mär 
sini, und befonderd, U, 1351 die Welt in Eiden 
ſtedt alſo hat graffiret,, daß kaum der vierte Theil der 
Menfchen: beym teben geblieben. Item des Hungers 
und der Ihenrung, wie auch aͤllerlei Kriege: und 
Schlachtungen, nach dem ex apocalyp. 17: 154 
genommenen. Sprichworte multe agu&, multa 
populi,. Imgleichen alterfei Kegere und Schwär 
merei, und Berfolgung- der Chriſten, unbidergleichen. 
wie. ſolches M. Chrifiophorus. Irenaͤus gan weis 
laͤuftig mit- vielen Exempeln ausfübrer. | 

Neben folhen: Waſſerſtuthen haben auch dieſe 
Oerter andere vielfältige Plagen empfuuden, die wir 
billig nicht ſouen RN Und ‚bafinde ich 
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daß. island gefalfen, daß das 
Getreide auf dem Felde verdorben, darauf eint 
große Peſt gefolget, dadurch die Menſchen und das 
Vieh in großer Menge geſtorben. Wie imgleichen 
daß A 851 eine fo große Theurung geweſen, daß 
die Eltern ihre eigenen Kinder) vor großem Huf 
ger haben igegeffen.: So iſt auch U 1007 ein 
großer Hunger und grauſame Peſt in der ganzen Welt 
entflanden, wie imgfeichen in den Jahren 1054, 
41062, 1069, 1315, 1403, 1477 und 1490 gr 
Ge Theurung iſt eingefallen. : Und iſt bereits er; 
wähnet, wie U. 1338, 1351 und 1495: 9r0ß 
- Sterben fey entffanden. Wie denn auch 4.1094 
41099, 1338, 1345, 1401 und 1552 vielfältiger 
Regen ift gefallen, und das Gerraide hat erfäufee. 
Auch iſt bald ein ſtarker Froft; bald wieder große 
Hise und Dürre eingefallen, wie in den fahren 
761,821, 823, .875,'976,'984, 989,,994,,1020, 
7124, 41135,:1194,4353,'1399, 1407; 1412, 
7423, 1426, 1436, 1442, 449, 1465 und 66, 
4473, 1499, 1504, 1511, 1514 und 1521, re⸗ 
fpestive ein folcher harter Winter und beiden, duͤr⸗ 
rer Sommer geweſen, daß Gras und Komm außs 
gedorret, andgefroren und fich verlohren. Es ſeyn 
auch U. 1444 und 1501 ſchreckliche Donnerwetter 
amd fchädliche Hagel eingefallen, und ift U 4405 
auf Biti eine — i—“ — gefehen 
worden: 
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— Da ap rn 

Bin beſchehenen Schaden in vorerzaͤhlten Waffer⸗ 

— fluthen, und dem Urſachen der Zerreißung 
des Vordlteslandes. 
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Odb die vorbefagten. Fluthen alleſammt uͤber daB 
ganze Nordfrestand ſeyn ergangen; und ob ſie alle z 
‚gewifler Zeit ſeyn verzeichnet, ſolches kann nich 
fin: gewiß. gefaget werden, weil die geſchriebenen 
Zahlen. und geringen Schriften, die davon Nach 
richt geben, leichtlich haben. verfaͤlſchet werben toͤn⸗ 
nen. : Daß iſt aber gewiß, daß die Länder zu die⸗ 
fer Zeit: durch. wielfälsige Ergießungen. ber, Woflee 
affo ſeyn zugerichtet, Daß ſie darüber viele Kircha 
fpiele und Aecker ſeyn verluſtig worden, vnd hin 
und wieder von einander geriſſen. Wie denn nicht 
allein Foͤhr und Silt, wie auch Nordſtrand und Lun⸗ 
denberg alfa, mie beſagt, ſeyn van einander geriſſen, 
ſondern auch der Milderdam durchgebrochen, und 
dahero Eiderſtedt wieder vom feſten Lande if ab⸗ 
gefondert. | EEE I = 

And ob man wol insgemein berichtet, Daß Dies 
fe Ortes in die 28 und mehr Kirchſpiele unter⸗ 
gegangen, ſe iſts doch glaublich und erweißlich. 
daß fie wicht alle zu. einer Zeit untergegangen, auch 
‚nicht alle an einer Seite des. Bandes, fondern in 
unterſchiedlichen Harden dieſes Nordfreslandes ſeyn 
gelegen geweſen, dadon ich denn dieſes Verzeich 
if gefunden, fo ich hicher zur Nachticht wollen 
ſetzen: Dith find de Karken unde Riden under dem 
water im Rordſtrande: Farochäa Halligeneſſe, 
Mungholt, Nie dam, Abenbull, (an deren Statt an⸗ 
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te, Sehen Eidam, ſo vernmuihlich Edoimsharbe- den 

gwen gegeben ‚und Sockenbüll,) Overnordſchlote, 
Mthernpröfehtote „. Feddring smancabele. Pilworm⸗ 
barde; Mose, Walthuſum, Heverdam, Balum, 
Gormesboll, Saͤderwiſch, Norderwiſch, Flerdebull, 
Sbwenscapelle, Chatrinenkarke. Wiricks harde: Jven⸗ 
dull andere ſetzen Tumbull, Langenes, St. Carſtineu⸗ 
kerke tho Bophever, Suͤdermarſch Nordermarſch, Lan⸗ 
geniffe, Belteringsharde: Redweetmancapelle, Wolt; 
Amhuſen, Peter Haiſens Capelle, Ockeholm, Otten⸗ 
groff,, Groderith. Edomshatde: Zugroff, Brunocke, 
Stiutebull. Sonſten ſchreiben andere, daß in der 
A 1362 ergangenen Mandrankelſe über: 30 Kirchs 
fpiele.neben ihren: Kirchen ſeyn untergegangen, des 
sen Namen aus,einem. alten Catalogo fo vom Bir 
ſchof Nicolao Brun iſt aufgefeger, und faft unle⸗ 
ſerlich geweſen, folgendermaßen werden vorgeſtellet. 
AIn Præpositura maiori, in. der großen Prop⸗ 
ſtei. In Sundergosharde: Wartinghuſen, Hamm 
(im Nordſtrande, fo weilaud zu. Lundbullbarde ge⸗ 
hoͤret, welches der großen Propſtei iſt unterworfen 
geweien, und mag vielleicht vor Abreifung des 
Strandes vom feſten Lande, zu Sundergosharde 
gehoͤret haben) und noch. eines, fo unleſerlich, und 
vielleicht Milde feyn wird, -fo auch damals fol 
untergegangen ſeyn. — Er 
In Norgosharde: Unkebull oder Goekebull ſo 
an: Dorn ober Langehorn gelegen. 
In Prepositura Eiderstediana, in der Eider; 
ſtedtiſchen Propſtei, das Kirqhſpiel Jvenfleth oder 
Sivertsfleth und Koͤnigscapell. Sy 
An Prepositura ‚Strandensi,. is. der Stran 


Dinger Weopfei) FIT Evonishardkro dir Kiechſptet 
Jugroff, Brio, Stintebull, Halgenes Nienbam 
Rungholt, Akenboll, Gandermorfloth Athermorfloth 
(ſollen Obermarſchlot und Uthermarſchlot 29 
als die an der Gayſchlott, fo nach der Mr 
hinaus gelanfeh, gelegen) Feddrigman dafuͤr ar: 

dere Nipe ſetzen, und Eerdam andy Soͤckensbull 
oder Obbenbull dabey Figen). In’ Yilwor mharde: 
die Kirchſpiele Hoge⸗ Walthuſunt Balkum Godmers 
Bull (andere ſetzen Geomsbull) Saͤderwiſch, Nort 
derwiſch, Flerdesdoll, Sivertscapelle, Karſtinecapeth, 
wofür andere Cathrinen und Schwerscapelle ſetzen. 
In Wirtsharder Ivenbull, Suͤdermarſch, Norder 
marſch, Langeneß, wie auch Ohland, fo hier nicht 
wird gedacht, und wird von andern Tinnenbull vor. 
Ivenbull gefesen: In Biltringsharde: Devemer 
manscapell (Redwertscapell) und die Kirchſpiele 
Wolt Dies und Weſterwolt) Hingſteues, Habel, 
Grode, Fedder Hajens (Peter Haiſens) Capelle, 
Ockeholm, und noch eins, ſo unkeſerlich, welches 
Biltum ſeyn wird, wozu andere Immenhuſen und 
Ockegroff oder Direngröff: ſetzen. 

In Præpositura Witha, in der Witſchen Prop⸗ 
ſtei. In Boͤckingharde: Odmershuſen, Spinkebull, 
und Bendal oder Vendal. In Horsbuͤllharde: Wips 
penbull. Auf Silt: die: Kirchſpiele Stedum und 
Liſt, dazu auch Wendingſtadt gehöret, welches Staͤdt⸗ 
lein beweſten der weſterlandes Kirche anf Gift 
gelegen geweſen, und auch um dieſe Zeit unterge— 
gangen.: Worüber andere berichten, daß auch in 
Lundbullingharde untergegangen Nodekerfe, Bojen⸗ 
buu, Wittenbull zud DE Maria S. Johannis und 
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©: Bartholomaͤi Capellen, wollen auch, daß damals 
Pelworm vom andern Theil des Nordſtrandes ſey 
abgeriſſen. Es ſeyn aber nicht allein viele Men⸗ 
ſchen⸗ in ſelbiger Fluth ertrunken, ſondern ses: hat 
auch das Waſſer unzaͤhlich Vieh, Wiſche und Aecker 
hinweggenommen. Jedoch iſt glaublich, daß viele 
Bon den oerzähleten Kirchſpielen in varher ergau— 
genen Waſſerfluthen ſeyn ertrunken, welche zu derſel⸗ 
ben unwiſſenden Zeit von niemaud ſeyn aufgemen: 
tur und aufgezeichnet! worden. Ä 

Anter allen diefen — — ift infons 

derheit benamet der Flecken Rungholt, von deſſen 
Verwuͤſtung und Untergang, wie much kuͤnfti⸗ 
gem Wohlſtande der gemeine Mann beides; in vori⸗ 
gen und. auch nach in jetzigen Zeiten. viel Wunder⸗ 
dinges erzaͤhlet. Inmaßen man berichtet, daß auf 
eine Zeit etliche muthwillige Gaͤſte eine Sau, mit 
Urlaub, ſollen ernnken gemäachet und. zu Bette ger 
keget haben, und. darauf den. Prediger laſſen ers 
ſuchen, er möchte: ihrem: Kranken das Abendmahl 
weichen, und fich dabey verſchworen, dDak, wenn er 
bey feiner Ankunft ihren Willen nicht würde ex 
fülten, fie th in den Graben fioßen wollten. Wie 
aber. der Prediger das H. Sacrament sicht fe 
graͤulich wollen mißbranchen, und fie fich unter eins 
‚ander befprochen: ob man nicht ſollte halten, was 
‚man geſchworen? Und der Prediger daraus leichte 
lich gemerket, daß fie nichts Gutes mit ihm im 
Sinne haͤtten, hat er ſich ſtillſchweigend dadon ge⸗ 
macht, Indem er aber wieder heim gehen wollen, 
und ihn zwo gottloſe Buben, fa um Kruge gefeh 
fen, gefehen,: haben fie ſich deredet, daß ſo er nics 


thnen herein gehen märdex ſie his die Halt 

ölten voll ſchlagen. Sehn darauf zu Hmchi 
aus gegangen, haben ihn mit Gewalt ins Haus 
gezohen, und gefraget wo er geweſen? Mudı sah 
ers ihnen geklaget, wie man mit Gore und ihm 
Habe geſchimpfet, haben fe ihn gefraget, ob et 
bas H. Sackament Beh‘ ſich Here und ihn age⸗ 
Beten, daß er ihnen daſſelbe möchte zeigen. Darauf 
er ihnen die Buͤchſe gegeben, darin das Sau 
ment geweſen, welche fie voll Biers gegoſſen, und 
gortestäfterlich geſprochen, daß fo Gott darinnen 
fey, fo muͤſſe er auch mic ihnen. faufen, und wit 
der Prediger auf fein freundliches: Anhalten die 
Buͤchſe wieder bekommen, fen er Damit zur Kir—⸗ 
che gegangen, und habe Gott angerufen, daß er 
vieſe gottloſen Leute wolle ſtrafen. Darauf er in 
der folgenden Nacht ſey gewarnet worden, daß er - 
aus dem Lande, fo. Cost verderben wollte, follte 
gehen, fen auch aufgefianden und davongegangen, 
und habe ſich alſo bald ein augeilümer Wind und 
hohes Waller erhoben, dadurch Das ganze Land 
Rungholt (oder wie andere meiden, ganze fieben 
Kirch ſpiele, worunter Rungholt das vornehmfte ge: 
weſen) ſey wutergegangen, und niemand Davon ge 
kommen, ald gemeldeter Prediger und zwo (oder, 
wie andere ſetzen, ſeine Magd und drei) YJung⸗ 
frauen, fo den Abend zuvor von Rungholt aus auf 
Bopſchlut zur Kirchmeß ſeyn gegangen, von mel 
Gen Backe Boiſens Geſchlecht zu Bopſchlut ſoll 
entſproſſen ſeyn, deſſen Nachkommen theils noch 
jetziger Zeit in Diefem Lande ſeyn vorhanden und 
verhaͤlt ſich ihre Beneakagie fol gendermaßen; 


Broder Mumſen der glei eich⸗ Bade Boling, abe 
falls von diefen Rungholter Statt um Staller verordnet, um 
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Engel geheirath.. rect. in 

1634. Hufum, ' u 

Sonſten ſtehen die alten rn. * 

m Wahn, daß dieſes Rumıghoft'mech einmal wieder 
werde aufſtehen/ und vor dem juͤngſten Tage gu 
vorigem Stande kommen, melden: auch, daß dieſe 
Stade mir alten? Haͤuſern ganz in der Erde ſtehe, 
End. deſſen Thurm und Muͤhlen (desgleichen man 
auch vom Kirchſpiet Alver oder Kalfer an der 
Suderog und andern untergeſunkenen Oertern und 
Städten‘ Berichten) ſich oͤſtermals bey hellein⸗ Wehr 
ter hervor thue, und klar ſehen laſſe, und daß 
auch von den voruͤberfahrenden der Glockenkhang 
aid dergleich en noch jetzunder gehoͤret werde, Doch 
wird dieſes von andern entweder fuͤr einen alten 
Weibertraum oder auch für eine zur Beſtaͤtigung 
des Aberglaubens erdichtete Fabel gehalten. Und 
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it derſelben Meinung der Wahrhen Ahnltcher/weß 
che erachten, daß dieſer Flecken neben deu Umntle 
genden Kirchſpielen durch eine hohe· Fluth nach 
Ket dieſer niedrigen. Länder, ſey überfchwenmit 
babe Angerfte Noth gelitten, fegaus-vem Bei 
bande geworfen, and alſo endlich zu ſatzen Oi 
geworden. VL | RISHRO' TORSIIT 97 Sunaf 
Wie aber an der. Art und Weite nicht iſt zu 
zweifeln, beides wie. alle oberwaͤhnten Kirchfpiefe 
feyn untergegangen, und auch wie dieſe Oerter 
‚von einander geriſſen, alfo wäre auch ju wünfden, 
daß. man die rechte Zeit und Urſachen deſſen, um⸗ 
ſtaͤndlich mochte wiſſen, neben den Geſchichten derx 
vergangenen Zeit, welche den Nachkoͤmmlingen 
wiſſend zu machen, Die Alten ſich wenig habeu an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Daß aber dieſe Laͤnder um 
diefe Zeit dergleichen Schaden erlitten, daß fie den: 
felden bey Menfhen Denken, ‚oder in 50; ja gar 
in 80 Jahren nicht koͤnnen verwinnen, ſolches it 
Sereitd oben erwaͤhnet. Und trifft ſelbiges recht 
ein, wenn man die Zeit entweder von. der A. 1000 
dis an ver Ui 1354, oder von der A. 1287 bis 
an der 1362 ergangenen Fluth will rechnen, daß 
alſo der Anfang ſolcher beſchwerlichen Zeit nicht 
von A. 1354 muß genommen werden, wie nach 
obiger Meldung gemeinislich geſchiehet, ſondern es 
muß dieſelbe ſich vielmehr allhier cndigen. 
Es if aber die Hauptarſache dieſes Elendes ger 
weſen die uͤbermachte Suͤnde und Bosheit der; Eis 
wohner, die Gottes heiliges Wort und die hoch⸗ 
wuͤrdigen Sacramente verachtet, und Die ihnen hae⸗ 
devor von Gott verlichenen Guͤter zur Hoffahrt, 
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Wenpigkeit and eindern SArben mißbraucher. Wir 
man Denn lieſet, daß A. €. 1161 in den Fidens 
ſtedtifchen Landen fo: großer Frebel vorgegangen, 
daß ein Geſchlecht wider das andere aufgeſtanden, 
ſo mag auch mol nicht gar erlogen ſeyn, wad 
bereits von der Rungholter Gottloſigkeit iſt 9% 
meldet; und weiß man über der an der Mildg 
wohnenden Hausleute Pracht und Uebermuth nicht 
genigfam zum Hagen. : Durch welche und andere 
Sünden: der gerechte Gott, dem Fein gottlos Wer 
gen gerät, if bewogen worden, die Winde toben 
gu laſſen, "daß ſte feinen Zorn muͤſſen ausrichten, 
und hat des Meeres Waſſer wider fie laſſen müthen; 
und dieſelben alſo ausgelaſſen, daß dadurch diefes 
Mordfresland verheeret, zerflöret, und faſt gar ig 
wurgefchrer worden. — 

Oaʒu denn auch gelommen, daß die Deiche zu 
der Zeit gar niedrig und gering geweſen, und die 
keute ſich nicht ſowohl wie jetzunder auf dem Deichwe⸗ 
ſJen verſtanden. Inmaßen man vor irgend hundert Jal⸗ 
ven noch nicht gewußt, daß man den Deich mie 
Stroh Fönnte decken, und mit Soden testen oder 
delegen, dazu die Waltnngen, damit man die Wehe 
len verfiopfer, erſtlich A. 1525ſeyn erfunden, und 
man erſtlich U 1610 den: Gebrauch der Karren 
deym Deichweſen in Eiderſtedt, und A. 1612 im 
Nordſtrande eingefuͤhret. Es ſeyn auch Die im 
direten Roͤge von ihren Nachbaren verlaſſen, maßen 
fe ſonſtea derer Oerter den Deich, da er anfangs 
gelegen, wol haͤtten halten Fönken, ſintemal der 
Moden’ des Landes daſelbſt hinaus gar hoch ge⸗ 
Weſen, and fie dazu -guse Erde igchabs, weiche Co⸗ 


858 


Herfei- die bornehen ſien Stuͤcke ſedn, die zit einen 
Deiche gehoͤren, und hat man zu der Zeit; Agleich 
wie auch noch wol geſchreht) lieber eine lange Maſſe 
an den, Mitteldeichen aunehmen und machen woB 
ken; als: des Hafr oder Seedeich mit verfertigen 
helfen. And: weil man auch damals fein Deich 
xrecht, noch ſolche Geſetze gehabt, die da: erfordert, 
daß ir. der Noth alle Die unten Der: Gefahr waren 
herbey treten ſollten, als hat: man die Mirreläck 
che angegriffen, und das uͤberige dem wilden: Mes 
uᷣbergeben. Su weni de en 
So iſt sand) ihre damalige Herrfchaft, Hr Eri⸗ 
xus AII. nicht allein weit ab ‘anf Langeland geſeſſen 
geweſen, ſondern er hat auch, neben ſeinem Schwie⸗ 
gervater Gr. Gerhardo, den ungehorſamen Anl 
zu bezwingen, genug zu thun gehabt. Und weil 
er. aus dieſen Laͤndern jaͤhrlich wenig Tribut und 
Hausgeld haste zu heben, als har er demſelben 
and die Hand nicht wollen oder koͤnnen biethen. «Oh 
war auch deren Nachfolger Hz. Woldemarus Y, 
ne im eilften Jahr, da er gur Megierung kam, 
and. haben feine verordneren Vormuͤnder mit Dei 
Könige son Dänemark immer Kitege gefuͤhret, uud 
mid er muͤndig geworden, "har er felbit mic den 
Holfttinifchen Brafen gekrieget, und if dev ſeiner 
Seit große Veränderung im Herzogthum Schleswig 
vorgelanfen, alſo daß dieſe Marſchlaͤnder wenig Pit 
Je don ihm erlangen koͤnnen, welche, neben den nach 
inander ergangenen Fluthen, das gefallene pieh: 
Faitige Regenwaſſer je länger je mehr von einanz 
Der geriſſen, und neben der⸗ Erfänfung der Leute 
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Aeänee in Tee he dag, Heitigkan * 1030. 
noch neug ——— gel — Den Pa 
ond A. ae ran m ao alfo weggefüs- 
He. 6aR’ Davan 4300. mir mei Kinchew fepm- 
übergiöließen, Batıer 1 hat, Horsbidharde Wippeus. 
dal nnd fange ‚ubor alt Fedderbul verloren. Das. 
‚her hat man in, Botingharde Galmesbuli, Ober⸗ 
huſen, Dag⸗bol Spkebol, Fangfemrefft, ndal 
and Fahretofft ausgewotfen und ‚fahren 16 eu, Das. 
von doch Gälmesbuf, ein Theil von ‚Dagebnü Cie. 
anſetzo Weſtermarſch wird geheiſſeiy und — 
hernach je kaͤnger je mehr ſeyn aufge wo 
daß fir bewohnet, auf Galmesbul und —— 
Sulzen angerichtet, und an dieſen Oertern ſonderiche 
Kira wieder erbanie worden, Daher. ſeyn 
diig ade and Liſt Auf Sit, neben andern Re 
ſpielen mehr um ‚Sir und Föhr untergegangen. 
und haben dieſe beiden Derter nicht wieder koͤ 
ah Ainander gzehaͤnget werden. „Und ob moi 
— WMarſchlaud anjetzo mit ‚einem Dei 
beſchloſen fo iſt doch daſſelbe ER 1374, noch, une 
&rdeilget geweſen, tie Die nach der Daielofi.bey Bere n 
ſum gelegenen Burg damals angeſtellete Schi 
und * nn derſelben a —3 — * g 
sen Are Anzeigung geben hero ganz, arde 
Hernach MR. geblieben, ‚Ad: weite Ohland, 
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auf Föhr verleget/ n 
eine eigene Eapelle zit’ 
wie denn anch Bit € 
Johannis und ande 
Fohr ihre Begraͤt —* 
wormharde die Kirch 
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— **— ganz —— "te - nie rg 
von Walthufun Eſo zu ehe gelegen) deder⸗ 
dan (fa Bopdever) ud Bakıım (to zu Weſier⸗ 
wolt iſt helegeh wieder bedei ichet, jedoch iſt and“ 
die Hoge wegen deren Höhe — und fa) 
der alten Kirche zu “Pefworm (verföger worden. 
Daher iſt in er neben Neben | 
Krchſpieltirchen aus dem Deſchb ande geworfen⸗ 
jedoch iſt der mehrere ei von Asrvff Biunock 
und VE: FI ent * Biel 
auch von Adern thermarfl ein’ r 
bedeichet, und Ttindermrich, ge ien entweder 
von deffen Rundigkeir die Fre n Trinne 
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und der 14000 Märtipen (von derer ‚Reliquien: 
Ban Huch. PEN: TE bey Abbrechung des Altar 
im ⸗Chor egwas hat gefunden) iſt erbauet, woran 
das Fon Mr ihtarifkı angebauet, und ſeyn in ſel⸗ 
ie; Altaͤre geweſen, und hat dieſeibe 
auch nauſer heben Frauen und D. Aungen Lehn ge⸗ 
Hein So⸗iſt auch in Diefen Harde Ülbesbil;gar 
abge gangen, ud was von demſelden uͤhergeblieben, 
an Enerfhop angedeichet. Uuch ſeyn neben: Andts⸗ 
und Trehhallig (ſo unfern Gaikebü gelegen, und 
nunmehr laͤngſt we que ſpuͤlec) aufgeworfen die Hal⸗ 
Ligen Nie land, Nubel und Sudfall, ſo gegen Vel⸗ 
worm über gelegen, und hernach zur alten Kirche 
nd Velwormz iſt geleget, jerund aber ſich zur nenen 
Kieche daſeldſt haͤlt, und meines Erachteks von 
dem weiland daſeldſt gelegenen Kirchſpiel Falum 
(fo quch dem) daran fließenden Waſſer den Namen 
Milaſtrom : gegeben) alfe. iſt denenner worden. ES 
i auch ‚Daher in Biltringhatde Nedwarts Capelle 
Dinoſtenes, Habel, Grode, Peter Haiſens Capelle 
und Ockegroff gar ausgeworfen, neben daehoim 
dann: doc: ein Theil an Norgoetharde hd daſn als 
Unsehuff auggewolfen) iſt angedeichet. Doch iſt auch 
auf der Groͤdt eine neue Kieche wieder erbanet, 
und Dilers ind. Weſterwolt, wie auch ein Theii 
dort Imminghuſen wieder bedeichet, die, denn auch 
von Biltum die Amßnger einen Cheil bedeichen 
deben, wir hernach fol, ⸗gemeldet werden. Daher 
ſean auch nipiſchen Gitndergoesharde, und. kLutide 
die Kirchſpile Wartinghufen, Miltde 
Volendaltz Wittenbdull, S. Marien, x, 


Balthohomaͤi, Rai Cadellen Bar ausgiwora 
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denzund iſt der Nordſirand won Frindöntiige an 
Sundergoes harde abgeriſſen, doch daß das Kirchſpirt 
Damm wieder im Deichbande iſt einfaſſet worden 
Denn weil beides die Ergießung des Meeres, una 
auch die ſtetige Herunterfließͤng des Retze wafſers 
von den Geeſt den Ausflug? zwiſchen Ddieſen Laͤndern 
an dieſen ſandigen Oertern immer sgredßer gemachet 
auch dir Einwohner, ſo durch ſtetige Muͤhſeligkeit und 
Arbeit, die fie an Ergaͤnzung ihrer Deiche und Ere 
rettung ihrer Dänfer und Aecker gewande abge⸗ 
mattet gewefen, dieſe Zerreiſung des Bandes, daram 
wenig Schaden rd Gefahr gm ſeyngeſcheineth 
nicht mir geſammter Hand gewaͤhret, nis iſt ſolche 
je laͤnger * un — — und — 
worden. 3: Hrn a 

= Und ER Helleiche — nicht ivren pi 
murhmaßen, daß die Huſumtr, wo ſie nicht dazu 
geholfen, dennoch die Derr eiſmus dieſer Oerter nicht 
migerne moͤgen geſehen haben. Denn weil dieſemn 
neuen Fleckon durch ſoicher offenen Zufahrt» ein 
oroße Vortheil und Aufnehmen koͤnnte zuwachſen, 'fas 
haben; fie‘ vermuthlich ſich hoͤchtich angelegen ſeym 
laſſen, daß dieſe zerriſſene Laͤnder nicht wieder moͤchn 
tem vereinigt werde; Daher auch außer allen 
Zweifel iſt, Daß? dieſer Ort vor Zerreifung des 
Landes nicht ſonderlich bekanut geweſen, als deſſen 
Einwohner, außerhalb den’ Ackerbau, Keinen! fons 
derlichen Handel haben koͤunen treihen, ehe die 
Schiffahrt darauf iſt angeftelles worden. Wiewah 
ber Anfang: deſſen ſchon im Jahre. 1089 wird gee 
ſetet, da erſtlich ein‘ reichen Wirth au Furcht vor 
dem Waſſer ſich dahin > begehen „and: audag chi 


ahnen m 

Wirhshanklan elttem Fifigen Mätbe gebauet von 
deffen zunanien Hufen: er den Mamen fo! dekommen 
baden, doch wollen andere, das weil diefer Orranfangs 
Bon ferne als drei Däufer anzuf * geweſt, dem 
nach die Freſen denfelben Drenhufen haben gehen— 
gen,-und ſey das Wort Dren Bernachnusgelaffen, 
und ‚bloß. Hufen genannt worden. ' ER 'nirdı aber 
deſſen Nauen erſtlich A 1408 und A. 1414" Civte 
bereits; erwähnen), in Hiſtorien gedacht, da er in 
zwo Doͤrfern Diter: und Wefterhnfunn beſtanden, 
welche gleichwol A. 1372 fo volkreich ſollen ge⸗ 
weſen ſeyn, daß ſie 2270 Hauswirthe haben’gen 
habt; weiche hernach A. 1582 ein Weichbits ſehn 
geworden. Geſtaltſam Herzog Adolf ihnen damals 
ein fonderbares Statutum municipale oder Weiher 
bildsrecht har gegeben, und ihntn das Wisbyiſche 
Seerecht hat confirmirer, fie auch von dem gemeinen 
Hardesding, in Sundergosharde, und von aller 
Macht und Gewalt, Befehl und Inſpection des: 
Gottorfiſchen Amtmanus und des‘ Hardesvoigts 
durchaus zu ewigen Zeiten abgeſondert, xximirt und 
befreiet.bat.. Es if audb der Damm zwiſchen Hur 
fun und dem da gegenüber liegenden Dorfe Romes 
erilih U. 1484. oder wie andere fegen 1488 am 
dem Drte, da derfelbe jegunder befindlich, (maßen 
er vormals gegen der Halegath über iſt gelegen 
gewefen) geſchlagen worden, Dadurch A. 1626 eine 
neue Schleufe iſt geleget, welche 13000 m& Hat 
gekoftet, und hat auch Hz. Friederich IL. die Waller’ 
muͤhle daſelbſt A. 1587 kurz vor dero Tod new 
erbauen laſſen. Iſt alfo glaublich, daß diefe Stadt 
eben zu derselben. Zeit Bon den Freſen ſey erbauet 


ar“ 


worden, da Nordſtrand und andere benachbarte 
Kinder. ſo ſchwerlich, und ſo u e Be den 
Ueberſturzungen der Waſſer ſeyn —— © Den 
es iſt leicht zu ‚erachten, ' daß zu der Zeit viele⸗ 
die der Arbeit und Maͤh ſeligkeit überdräffig‘ german 
den, zum Theil auch von Hans und Hef gekomi 
men zum naͤchſten Lande ſehn geſſohen "nnd ih 
deffen ‚äußerften Serande, damit fie fo viel ſicheret 
ſeyn moͤchten ihre Haͤuſer aufgebaner, welche ende 
lich fich fo ſehr vermehtet, daß daraus ein Flecken 
geworden, vornemfich weil wegen des neuen Mis 
fluſſes der Auen ſich dieſer Ort ziemlich zur’ Nah⸗ 
zung habe wollen anlaſſen. J 
Es hat auch damals das Waſſer bis auf Nons 
oder Rademis hinein großen Schaden gerhan, alſö 
daß der. Rademiſſer Kog iſt mundirer, und ein 
großes Waſſer zwiſchen demſelben Dorfe und der 
Marſch gelaufen, wie folches noch an den niedtů⸗ 
gen Fennen zu ſehen, gefialtam dieſelben daher 
nicht allein die Seefennen werden geheißen, und 
das Waſſer davon annoch die See geitaine wird, 
fondern es hat quch dieſes Dorf annoch den Namen 
Hon dieſer Öre, daß es eigentlich Rademiſſee heißet, 
und. .eine Ser im Yufiegel führer.“ "Und wie diefe 


See dafelbit geftanden, da hat es een felrfamen 


Suftand mit Roͤmes gehadt, maßen das befte Land 
ehemals um und an der Milde gelegen, welches 
48: reihen Hauslenten zu gehöret, die ihren Kirch 
gang zu Milftede gehalten, und mit ihren Kleidern 
und Gepräuge - folchen ubermuth gartieben, var 
andere Leute, wein, fie vom der Kirche Heimaegans 


gen, unteswegend nit genug davon haben veden 
s ’ we AT NER BB Ziigi 0 2.3523 ib @ ar 


Sonnen. Und ifk dad Gedaͤchtniß dieſer Leute noih 
lag 
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rn he She haben beſeſſen, welche aber 
ae in Der großen Sluth, ſo die Mandrankelſe g& 
uannt⸗ ſeyn een. Daher’ Denn die Rautrn 
mar und Milſtedter mit ſchweren Deichen ſeyn be 
laden, die Dagegen nur⸗ eine geringe Landſumme 
zebabt, weshalden Me ihre Mothdurft der Obrigken 
oftermals geklaget/ und Daneben. Anforderung ge 
aha, daß man? doch hinuͤber mach Eiderſtedt deichen 
mochte, damit fie einem Theil ihres boͤſen Deiches 
möchten IE Wade. Und obwol daſſelbe viele 
Jahre durch den Nordſtrandingern und Uthholmern 
cdie ihre Schiffahrt nach dem Nordſtrande um 
Feuerung md Reith gehabt) verhindert worden, ſo 
iſt ihnen doch eudlich erlaubet/ den Dammkog nach 
Nobistrüg‘ hinuͤber Zul deichei, wid: davon — 
— Bericht ſoll geſchehen dns 
So har auüch in dieſen ——— —— in 
Eiderſtedt groͤßen Abbruch gelitten, und ſeyn Ines 
veth oder Siversſleth, Offenbull und Barnekemohr 
ſaſt gar darauf gegangen,⸗ und kaum die bloßen 
Namen uͤbergeblieben, und den davon wieder be 
deicheten kleinen Theilen gegeben wie denn auch die 
Kirche zu Barnekemohr A. 149 1geſchloſſen, und 
deſſen uͤbriger "Theil zu Ulvesbuil⸗(welches ſo viel 
davon behalten, “von Edomsharde ab⸗ und an Ever⸗ 
ſchoͤp iſt gedeichet) iſt geleget worden, und Koͤnigs⸗ 
pene gar iſt ee are en Ta 7° 
u Hin a) Fu ı en 29-73 HERREN“. urr® a0 
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Es haben * ya 
Rufen: laffen, und dem Meer han gewonnen 
den, ſondern in Bein Folgenden Jahren ‚Birch, 
derbedeichung ihrer kaͤndereien, Fo eis 
weſen, demſelben aͤüßerſter maßen gewaͤhret. 
ſtaltſam denn die naͤch ſtfolgeubt Zeit einte 
Deichzeit geweſen, dadurch in den — 
Hunders Jahren viele Kbge und Ländereien 
Tip ſepyn gewonnen und eingedeichet, oboleich il 
ſelben daneben zu mehrmalen drehe baden 
haben eittenm n — nsd © ner ep 

Und damit wir som ‚RöttAraide:üißehen,., | 
iR daſſelbe Land vornemlich in acht Theile abgefüfs 
fer worden, wiemol doch derſelden etliche nad | ‚ef 
über ihre beſondern Koͤge uud Mitteldeiche beati ns 
Der: erſte ind. aͤußerſte Theil nach dem Were 
gemefen Ye hw or un, org acht 
teefihiedliche. Koge gehabt, aid t. den Alten ER 
darin die große Kite Belegen 26. Den ſuͤdet neutn 
Kog, den Hunnekog, 6. den mittelſten Roy, 
8. den kleinen Kog, ſo au, ber kuthenkoß acnannt 
6. den weſter nenen Kog, J. den großein 
darin die kleine oder neue Kirche gelegen, % 
B. den Bopheber⸗ oder norder Mein. Ms. 
diefer Bandichaft hat nad beit, Norden gefloh 
der andere Theil dieſes Fandes ;, fo: gemeinigl 
der große Kog iſt gebeißen, dann Die, Kirchſpie 
Vopheber, Oper un —— die with ei 
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Sl, Jene, Agmziniglich „Die a ns 
hie. Dfter * worden. Und damit 
ar. Hi —9 Heiner. A teden,, war ‚an der Oſter⸗ 
| * — ange Der,,dritte.. Eheik,;. welcher 
I 
r 





exmuthlich von dem ertrunkenen 
el, aind der, mittelfte Kos iſt gehei⸗ 
Kirchen vopue Bopſee, Volgsbull 
Rn ee hat, — 






* —* A450, Ey und hatte ‚2503 ucher 
Er und ‚alfo, Aber, 8. Fuß Deichs auf ‚Jeden 
Sen "Sligroperfog, hatte ;8 Fuß und der, Große 
09,4 Buß auf. jedes, Demth. Dieſer Theil 
—— ee den Neimedeich. gehabt, welcher. alſo 
if, ‚genannt, weit er von Nafen, oder Soden auf⸗ 
geſebet oder aufgereingt, und mie, efernen, Pfaͤlen 
zu 24 Fuß. hoch berwahr ret —5 Endlich iſt 
über den Mittedei, oder er, Mohrſumer „Sud; 
wending gelegen „sewefen, 2 ‚fünfte, ‚Theil; welcher 
Mohrſum, Dasın und. Lirh. in ſich begriffen, fo 
N: 155 7 nach dem, Weſten, und PIR Be mach 
dem Diien, den Deich, eing ogen, womit. auch, diefe 
Inf | an felbigen Seite ein Ende gehabt, —— 
april aber iſt anfangs von der Suͤdon ſeite dir — 






.,n nn 5.0. TEILE u Pr 
Zheit genefen der; Grofefog, darin die Hirchfpiel 
‚heröbull Che ‚dep Menſchen De rn u‘ | 3 —4 
a ha a ek 1.1524 
und letztmals A. 1564 den Seebeich mifew, Al 


and. der. Südersbeil des. Kir intebuft ge 
nA. | el gb 
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noch 2200. Demth an 


| „groB, geweſe 
Den achten und letzten Theil die ſes & ide at,degriß 


Lande fih des Deichweſens mit; großem Fleiß au— 
gelegen ſeyn laſſen, und damit Eiderſtedt mit, Evers 
ſchop möchte, fußfeſt gemachet werden, als ‚haben 
Eoldenbüctel, Witzwort und Alvesbull zuſamnmiender 
Hand den, Deich, da der Sandkrug auf ſtehet, 
an die Landmark ‚gemacet, und iſt hiemtt nicht 
allein das daherum liegende Feld von dem ſalzen 


— 
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Waſſer defreiet Mndern auch Uwesbull EL CHEM 
mehe ein Kirchſpiel in’ Everſchop, mit und an Eider⸗ 
ſtedt forte gedorden / Hat? auch folgeude Aißbul U 
LITL mit kingedeichet, und neben der Ausfaſſung 
die blikemmende Maſſe bis an Hajemohr genom⸗ 
men, ad ſo lange bis Obbenskog erdbert wordem 
umerbälten Welches denn die · rechte Urſache if, dar⸗ 
um dieſer Deich dom Sandkrug an nach der Land⸗ 
markzu den dreien Kirchſpielen Cötdenkürtel, Witz⸗ 
wort und Uvesbull behkommt/ und dannenherd 
iſt es kommen, daß Ulvesbull A. 1894bis an 
Haimohr hal ausfaſſen müſſen; Und iſt darauf 
in Coldenbuͤttel und Witzwort Dingsbull A. 1400 
Bor denen daſelſt wohnenden Eignern gewonnen 
worden· In Everſchoy hat das Kirchſyiel Ulves⸗ 
bay. 4463 an; Florentii Tage Barnelemohr⸗ 
kog deſpirhkoget, oder einen; Kaydeich um denſel⸗ 
ben geleget, und bat am PYaneratii Abend ein jed⸗ 
weder auf Demtb 22 Fuſi Deiches annehmen und 
verfertigen muͤſſen, nnd iſt der Keg 280 Demth groß ge⸗ 
weſen. Hernach hat das Kirchſpiel Tetenhull Weſter⸗ 
offenbull U. 1470: eingedeicher, und iſt der Deich 
fechsmal eingeriſſen, ehe derſelbe hat jum Veſtand 
koͤnnen gebrachte werden. ML, 4475 nach Oſtern 
iſt Adenbull in Tetenbull erobert, mid A. 1329 
haben die Intereſſenten von Tetenbull nud Weſter⸗ 
offendull mit ſchwerer Arbeit und großer Mühe 
Oſteroffenbull uͤberſchlagen und: gewonnen. Die 
weil nun auch das Land nach Ueberdeichung der 
Herde: von Jahren zu Jahren aufgeworfen, als iſt 
ferner U 2412 der Medehoperkog, und denn end⸗ 
Hd der Norderkog (welche Koͤge die Suderkoͤge san 


nommen, und ift man mit Eroberung Diefer Röge 
erſtlich U 44937) ſertig gewerden. Darauf) den 
das Rirchfpiel Oſterhever auf die Augfaſſung hatf ge 
drungen, und wider Garding, Tathrinherd, Teten⸗ 
Krull und Poopenbull ſeine Rorhdurft vorgebracht, da⸗ 
wider aber Die Kirchſpiele haben exipiret, und ſich nen 
ſchworen, daß fie nucht zwei Fuß auf jedem Denith in 
der Heveringer Deich wollten ausfaſſen, daruͤbet 
denn 36 Mann ſeyn erſchlagen, und doch der 
Streit damit nicht aufgehaben, noch der Deich zu 
Oſterhever gemacht werden koͤnnen. Darum Heim 
rich Kahl vom Gottorf iſt gekommen, and hat aus 
ben vier Kirchſhieſen 16 Mann gefangen genom— 
men, welche 2500 MR muͤſſen erlegen, und Dam 
über ſchwoͤren und geloben, daß fie auf jedes Demeh 
drei Buß in der Hever deichen wollten, angeſehen 
ihr Land zuvorn deichfrei war und die: Oſterhe— 
deringer auf jeder Demth vier Muthen Deichs 
hatten. Hiernaͤchſt iſt A. 1450 der Falsdeich von 
Tating über nach Weſterhever geſchlagen, welcher 
ſehr viel gekoſtet, maßen ganzer ſſeben Jahre dar⸗ 
über iſt zugebracht, ehe dieſer Strom koͤnnen ge⸗ 
ſtopfet werden, daher denn der Bald: oder Suͤder⸗ 
kog, fo auch der Holmkog wird genannt, U. 1456 iſt 
gewonnen. In Eiderſtedt iſt nach der vollen ein: 
ſeitigen general Umfaſſung des alleinigen Eiderſted⸗ 
tiſchen corporis zum: erſten der Kleinekog aufs 
Dften von Dickhuſen, und hietnaͤchſt der, alte Eider⸗ 
from zu Darbie A. 1252 uͤbergeſchlagen, und: der 
Kog damit eingenommen; und haben die Eiderſted⸗ 
sifchen Kirchſpiele in allewese ihre: Deiche an Des. 


Einer) yehabe und behalten / ſeyn auch ilemalt 
wögennihrer deignen boͤſen· Doeiche an Der Denen zu 
deichen angehalten worden ſondern die Nor der⸗ 
ſeite HR Dem Eberſchopiſchen und Uchholmiſchan zu⸗ 
geteget würden Es hat au unal. n 300 Wennt 
Veitersnmit ſeinennaͤchſlen Freunden einen Damm 
über? die alten Eider nach dem Oſten im Langehemm 
mer Beriinanbihieibirät die Langehename gemachet, 
der noch heuegesa Tages Wennemans Damm ge⸗ 
nennet; wird⸗ und hat zu der Zeit; auchmit ferien Kim 
dein zwei nette Warfe/ als den fuͤnften und: ſech oten 
Warf von der Suͤderſtite zu rechnenin der Lau⸗ 
genhemme auſgefuͤhret. Wis aber der Auſsgang an 
der Morde der zwiſchen Vollerwick und. Gaxding, 
und der Eingang zwiſchen Wigwort und Ulsves 
bull uͤherdammet wordei ‚Da hat der Heverſtrom nach 
difer erſtenchefeſtigung gewaltig um ſich gegriffen, 
unde HE: maͤchtig auf die auswmendigen Rirch ſpiele ans 
gelaufen; nndönachdengs A. 1300: der betruͤbte Fall 
amider Meet geſchehen/ daß daſelhſt ſo viele Kirche 
ſpiele undo herrliche Oerter, als Sivers fleth, Ude 
bull, Welten und» Oſterofſenbull, der alte Neuekog 
und Barnekemohr (weiche damals mis, diefen Na⸗ 
menſunter JIvenflethe Koͤnigs capell, Dffenhulle und 
Barnemohr begriffen geweſen)e ſeyn untergegan⸗ 
gen; und das Waſſer Oldenswort; vor der Thür 
gelommen, undn Das ganze Kirchſpiel „Barüben in 
Geſahr gefiauden,: aldıraik.baffelbesnuc endlich an 
der ever wm: ſonſten ihn Waſſer ſitzen 
wollte, gewieſen worden; welches den Deich bey 
Hochbruggſiehl umgewendet, amund Han der Hever 
alegen, dier Candmark vtrhtſſerh / ilbise dieſem 
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Der andehauget und ſo weit Er 
dieſeihige A1476 da eine ſehr⸗ hohe Fuch er⸗ 
gangen/ Barnekemohr eingebrochen) und‘ alle Möge 
it nalen Uthlande üͤbergoſſen) das Heberwaſſer von 
Odenb wort fo weit hat abgewaͤhret/ vaß man dan 
fern! einer trocknen⸗ Fuß hat ſetzen / Koͤnneny weltz 
ches die namhaftlge Alrſache⸗ iſt, ar den 
wort allein von den acht Eider ſtedtiſchen Kirchipies 
len ohne eine Ausfaſſung an der Hever zu deichen 
erden worden dahin daſſelbige onnererheblis 
ie Urſachen ſonſten nicht ogefommen wären Yun 
uebrigen aber har Oldenswort lich hiebey wohl 
befunden, voftermals mit den Ederſchopern Köge 
eingedeichet, Vers en rer erö 
ae eat 
Sbwol aber Eiderſtedt Eoerſchop und. —X 
alſo an einander war⸗ gedeichet, fo war es doch 
noch zu der Zeit eine Jaſel⸗ welche die Eider, Rordsi 
eider iind Hever hatten umgehen und waren „am 
der Eider wegen der beiden großen Waſſer, der 
Eider und der Threen, welche mächtige aufs die 
Suͤderdeiche· antiefen boͤſe Deiche, welche, des Or⸗ 
tes mit ho en Bollwerken unterhaͤlten worden? An⸗ 
der Nordeider aber waren auf Fee Ind) wife 
des Stroms nebenſte der ſehr Kaugen Maſſe auch 
die irregulairen ſchädlichen Deiche, welche: man 
in die Lange wicht zu halten vermocht, "wandern 
halben Hoch vonndthen, daß man nicht allein daſelbſt 
einen Ort einnehmen, ſondern auch gar dieſes Stroms 
Maͤcht brechen und denſelben ſtopfen moͤchte. Der⸗ 
wegen haben die zwei Dörfer: Milſtedt und Ram 
run, wie auch die Nogsleute aus den: WBifh be 
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Sch wabſt edt bem Biſchoß Nirolnd Wulf: and 
Amtmann zw Gottorf Paul Seeſteden⸗ zu Wege ge⸗ 
bracht vie daß Morbersiver moͤchte uͤbe rgeſchlagen wer⸗ 
ben, Datauf udie deiden Doͤrfer und Rogdleure 
aus der Wiſch au einem, und die Eoldenbuͤtteler 
am andern Theil A. 1480 oder wie andere ſetzen 
WALTO Maid der Arbeit einen Anfang gemachenn 
den Deich erſt von Mobiskrug hinuͤber nach Mare 
gretheukog geleget, darnach auch die Oſterſeite zum 
gleidy verfertiget und die ſe Brdeichung den Dam⸗ 
kog genennet, und iſt damit Eiderſtedt an 
gosharde feſt geworden, Worauf) deun dieſelben 
dach. erlittenem großen "Schäden inder A 1609 
und folgendes ergangeneni Fluthen; da die Bands 
wehle eingebrochen, aund ham desfalls eine Einſede 
muͤſſen machen, Ferner fortgeſahren, und Wii 
einen nenen Kog haben eingeholet, weicher darum 
daß derſelbe auf Margarethen Sag geſchlagen more 
ben, der Margarethen Kog iſt geheißen, nnd weil 
Hy. Friederich I und deſſen Hardesvoigt zu Huſnm 
Walke Witzen große Forderungen gethan, daß dieſt 
Gegend: zum. gutem Stande moͤchte gehracht werd 
den, haben fie hochgemeldetein Herzogen 20 Demth 
Landes. verehret, und dem: Mardeduoige'6 Demth. 
der. auch noch I Denuh has erheten zu der Capel⸗ 
le S. Earheind,. die en damals zu: hauen borgen 
nommen. Hexnach haben die Coldenbuͤttler allein 
&: Peterskog eingedeichet, und denſelben dem Atem 
Nov. A. 1815 gewonnen, welcher auch ſonſten 
weil: Coldenbuͤttel &, Leonhardum im MWapen ſüht 
ret, Lenhardtskog wird geheißen, und weiln Die 
Geeſtleute gemeinet auch erechtigkeit am diaſen 
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Daedeichung zu haben, als welche geſch ahe auf · dem 
Anwachs, ſo dutch den won he Jammtlichbe⸗ 
deichtten Damkog war verur ſachet/ die Cotdenbůtt 
len ‚aber dieſelbenmicht wollen dozu geſtalten, ‚ni 
hat Hz; · Friederich dien ſeiner Rauh eh iind der Bir 
ſchof Goſche von Ahlefoldt vier Meder Sandleute 
wordnet, welche bie Scheidung zwiſchen Dem. Dei 
zegthum und. Dein) Viſcho ſthum in Gegenwart dee 
Herzogen, aid des Biſchdis muͤſſen ſegen/ und aweiln 
—R——— Roges den: Toldenbuttelern 
altein iſt zuerkanut, als haben dieſelhen dem⸗Hery 
zogen darum LOD-Deiieh Landes in ſelbigem Ange 
derehret, welche, ſie aber demſelbe n mn KON ME 
luͤb. wieder ‚haben abgekauft.. + ‚dam 
in: Boͤcking⸗ nnd Midingharde: fürnBedeichnigen 
vorgegangen, und zu welcher Zeit die ſelben geſche hen 
davdn iſt min, keine Nachrichtang vorgekommen 
ahne. ba, ich befindew Daß Langhorner Alterkog den 
Alteſie Kog deren Deiren ſeyn ſoll, und daf dei; 
Halſſdeich von Nordgoſsharde bis; an Boͤckingharde 

ins alten: Tagem von Dffenbulınnd ferner» uͤber 
Frnddegard nach Boͤckingharde habe gelegen, wie 
noch zu erfehen. 5: Andi daßß A. 18060 im Herzog⸗ 
apa, Schleswig an Der Weſtſeeklant zween Deiche 
oder Daͤmme ſehn angefangen von Rudbyl Mac. 
Brunsodde, auf welche fi hre fep dedeichet oden 
gearbeitet worden, befinde auch, daß ſolches von 
einer Frauens perſon aus MWidinghardegio Heertie 
ran, und daſelbſt A. 1400, aber; wie andere 
wollen in Gosharde aus ihrer Mutter Leib ger 








m 
1.%J: ey: k m. im Fe ie u un 
en. Wel ach. andere: mehie 
verfündiger,. uyra ak ron Fünfigen‘ 
und Wafferfhaden, daBn NE * 


de, wie — Debull und Riſum 
würden im! alter ‚vergehen; und wie 
Pinppotm die erſte Kirche gewe ſen, ante 
würde. ſie auch ‚Die, lebte bleiben, doch 
würde auch die Zeit Fommen wäh der 
Schifferijum. ‚Stewerm anık.fa fagen würdes 
hütesdih vor ‚Aolmerfand And melder man 
daß dieſe Heertie einmal auf Gottorf ſeh gefordert, 
da man, fie‘ zu probiren, „heimlich, Eier unter einem’ 
Küffen ‚gelegen, und wie. man fie darauf nieder zu 
—* geheißen habe ſie ſich Deffen„aeiweigert, und 
aget: fie ,möte. keine Eier au's dr ute m 
Ob wol aber. dieſe Oerter um vorerwaͤhnte Zeit’ 
ſo großen Waflerfchaden. erlisten, dazu neben ihrer 
—*8 — — A ige noch vom 
e ONENERIAED EN IV. wie obeverwähnel, At 4374! 
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und Brad, — m 9 Ä 
maßen denn tung 1 
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* —* hierbeh aus Arnold ie 
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—8* * 4 rn ein ne hin or 
Uling A1625 habe 10 86." gegoften, pie’ detfeibe, 

allerdings noch in: ſolchem Werthe iſt. a) 

© Gleichwoh aber Hat’ das wandelbate Gluck ſich 
auch hier bald wieder gtändere, indem’ aufs neue 
A: »1380 den 4 Mah und abermals” U, ‘1382, 
in der letzten Jahres Nacht, und wiederum 
1087 am Tage Watgurgi, sie imigfeichen Y, 1391. 
und 95 Hohe Waſſer fluthen ſehn ergangen, darin 
viele: Menſchen ind’ Vieh ſeyn umgekonmen· 

‚Herner iſt 4° 1408 am Tage Eliſabeth das“ 
Meer noch einmal über alle Dame gegangen * 
ausgelaufen, dafuͤr kein Schügen, / Waͤhren, noch Auf 
halten geholfen, hat aules in Haufen geworfen, und 
Land und Leute mit großer Gewalt und Krachen 
überfaiten. Es AREA L0S eine hohe Springe 
flach ergangen, BEER fen." 






eetrunken. Welche dorbedeutet hat eine erſchreckliche 
Finſterniß, ſo auf Viti Tag fo ſtark eiugeſallen, daß 
mans gleichſam mit den Haͤnden · hat koͤnnen grei⸗ 
fen und den ganzen Tag weder Sonne, noch Mond. 
noch Sterne fehen koͤnnen. Auch sim A. 4412 am 
Tage Ceeiliaͤ gleichfalls eine hohe Waſſerſtuth «ers 
gangen, welche daher die Ercilten Fluth wird get 
heißen, darin 3600 Menſchen ſehn ertrunken · A. 
4424 iſt am Tage Eliſabeth oder (wie anders 
ſetzen) am 4.) Dee. wiederum ein erſchrecllichee⸗ 
Waſſer ergangen, das Meer ausgelauſen, und hat 
Städte und Laͤnder uüberſchweimet. Zu welcher 
Zeit auch der Deich zwiſchen Ss Gertrudenberg 
und Dortrecht eingebrochen, unbe zugleich 
3 Dörfer ſo ein ſchoͤn Koruland gehabt, in Hol⸗ 
Yand mit Volt und Vieh ſeyn uutergegantgen, und 
iſt keine Hoffnung geblieben, das Land wieder zu 
gewinnen, und iſt auch dadurch Die dorne hme Han⸗ 
delſtadt Dortrecht/ ſo daſelbſt an der Maas gele⸗ 
gen vom feſten Lande abgeriſſen. U. 1426 dei 
26. Dee: (andere ſetzen an Tage Simonis als 
am 28. Det.) iſt wieder ein ſchwerer Einbruch gen 
ſchehen, mie auch um A. 1420 um Michael, 
imd A. 1428 um, Mid. daß alſo das Band» 
ganzer. zwo ‚Jahre nicht hat Fünnen befteiet were 
Dem So iſt auch A. 1434 die erfle Gallenfluth 
ergangen. A. 1436 iſt auf Allerheiligen zu Mi 
ternacht eine: große Manntrauk ergangen, bey ſo 
ſurrkem Sturmwetter, daß die Leute ins Waſſer 
ſeyn gewehet, und ib dadurch Pelworm vom Aue’ 
dern Theil des Mordſtrandes abgeriſſen. Damals 
ſeyn zu Detenbull 180 (0der wie andere ſetzen 2000 
w. 





Meäfchen‘ erttunken. Wich iſt Aude Derhiefia,. gen 
weſener Bürgermeifter”) zus Toͤnningen / als er ſich 
in ein Kuͤfen oder Brauboͤttich geſetzet, damit ge 
eine Frau and: dem Waſſer xettezn moͤchte, duxch 
ben ſtarken Strom nach der Eider zugetrieben, har 
allen gute Nacht geſaget, und iſt doch endlich nach⸗ 
dem en: lange herume gefahren, zu Buͤſen in Ditht 
marſchen augelandet, und hat ua lange Jahre 
hernach gelebet. Davanf iR er: nach Wilſenach 
(weichts: ein Stoͤdtlein iſt, ſo zwiſchen Harelharg 
nad Perleberg in der Mark Brandenburg: gelegen] 
oezogen. und hat daſelbſt Die Hoſtie, ſo in Blut 
verwandeht, - und: für. ein großes Heiligthum ge— 
hatten worden; beſuchet. Es iſt aber folche Walt 
fahrt zuw Heiligen Blutz ſo in Wilsnach A. 1384 
den 24, Hug; gefunden, eyſtlich unterm Theodoricq 
Biſchofe zu Havelberg aufgekommen, jmd: folgendes 
ſehr hoch gehalten, und ſeyn dahin jährlich. and; 
Akten Gaben geſandt werben, und. Hat non ſolcher 
Abgoͤtterei Anfang und Ende: Matthaͤus Luderus, 
— in — die — — 


Ee 





* Köpning war Rena noch feine Stadt. iſt aber nicht d 
—— xt, wo | Bürgermei ge, vorkommen, ehe ud 
En te tigkelt et ward. Eo hat hat der Fietke 
Didenẽ wor h noch jeizt einen Burgermeiſter. Hl 
„mar Beſchreibung don Eiverftedt Gag: Da ein Beam⸗ 
ter des Naniens ſonſt auch auf Obrfern vorlommt, CET 
a Gefchichte‘ des St Pers Shift‘ im Norten S. 15h) 
fe Benenuung wohl nur eine irrige Mekerietuuc 
or Bur in a ſte vc Baurrwvieiſter) ive Hochdeuiſhe .· 
Bd rt ende rege: 
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STE: 





in Stintebull drei. ſchriftliche Gezeugniff: vor der 


x 


D., 1634 ergangenen Fluth fepn vorhanden er 


en, die; man weiland dom heiligen Grabe 

mirheimgebracht. A. 1446 den 17. April iſt plöge 
ch eine folche, ungewöhnliche Exgiehung der Waß 
fer. zu Dortrecht ensitanden, daB alle Daͤmme jers 
siffen, Städte und ‚Dörfer eingeworfen, und feym 
dazumal daſelbſt fechdzehn Pfarrkirchen umgefällen, 
und ausgedeiches, und bey 100000 Menſchen jaͤm⸗ 


—28 MIET re 


merlich erſoſſen und uuigelamimen, mit Vleh, Daabe 
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dre 

ab nt, und bat’ (onderlich Dortreche den sräß 
Er ano vornepaen Oben keiten, wöräus Den 
ufehen, daß auch dafeibft folcher Schaden nicht alleia 
In einer Slnıh ‚gefhthen, fonvern je’iinget’je er 
ber fen geworden. Nach ſoicher "Shith aber ſehn 
im folgenden Jahre dit Gardinger, Eatharinenheedd 
der, Terenbüller, Pippenbäller wid Dfteheneret 
(f> ganz deichlag geiwefen) durch Zwang des Sim 
. fen gedrumgen, ihre Lande mit Deichen zur begrei⸗ 
fen‘ and zu verforgen. A. 4470 iſt aufn. drei 
König eine hohe Fluch ergangen, To'tifie Elle hoͤher 
ald vorbefagte Eecitten Fluch heſtiegen nd jd 
Offenbud. in Ederſtedt eiltg brochen. M. 1476 if 
abermass eine Hohe Fluth über Eiderſtadt, Nerd 
ſtrand und Diehinarfhen gelaufen. A.474 iſ 
die andere; und U 1476 die dritte Gauenſtuth 
ergangen, dadurch „alle venachtarten "Marfchräns 
ber, behalben Didendiwers, fepn über wemnmet. 
Hl. 4477 it Die beerte Goulenſiktrh ergangen, wie 
auch U 1479 in ©.‘ Barbafeır Nice, und wie 
derum U, 1480 auf Walpirgt' Tag eine Fluth 
ergangen,. und abermals u. 1483, 16 die erfie 
lich if,. die gar gewiß, And unjwerfeihäftig 6 
ſchrieben gefnuden wird ‚weiche bon dem Tag 
an weichem fie am 16. Der. ergangen, die fünfte 
Gakenflurh wird geheißen, dadurch der in Tetem 
bull nem bedeichte Abenbälferfög iſt eingebrächen; 
und darauf-fünf Wochen hernach, am Tage Fucidy 
eine große Wehle oder Tief in Walthuſum iſt ein⸗ 
gern, fo bernap ganz Pelworn hat duecheer 
fihnitten und darin auch der Beckſtrom (fo | 
Fre ſchen Worte Begh, welches hinter dedeutet, iß 


Wr 
un AL ! 3m 


= 


md’ anna der Hinterſtrom oeiden 

anen. Darauf die Waſſerleitung 

en Jahre durch Tamme Mamfens Fand 

Go ihm inmers und außerhalb Deiches hat gehoͤ⸗ 
wer) iſt gegraben, und der, fo von ihm genannte 
Dammnienſtehl geleget worden/ wie anch damals, 
das Waſſer von der Oſterfeite des Landes abu— 
währen, der Hohe und ſtarke Stintebuller Suͤdwen⸗ 
dig aufgefaͤhret worden, und Hiefet man, daß die . 
Fluth in dieſem Fahre erſtlich am Montage im 
der Faſten "abgelaufen und habe man gleichwol 
ein gut Korhjahr gehabt. Weil auch gemelderen 
Tammen Mamſens Land, wegen ſolcher Waſſerlei⸗ 
tung, iſt anfgegraben, und ihm ſein Fiſchteich ver⸗ 
dorben worden, als hat er zu deſſen Erſtattung 
A. 1500 von Hz⸗ Friederich J. erhalten, daß ihm 
nicht allein fein aufgegraben Land ſollte bezahlet 
werden, ſondern er und feine Erben auch den Aal— 
“fang binnen und außerhälber dieſer Siehlen ſollten 
gu genießen ben. A. 1491 NR auf den 23. Sept. 
eine Hohe Fluth ergangen, dadurch das Korn vom 
KVelde weggetrieben, und darauf ſo große. Theurung 
iſt gefolget, daß eine Tonne Rocken in Hamburg 
28 8%, die Tonne Weitzen 3 MR, die Tome 
BGerſten 1 m® 10 %, und die Tonne Daber 15% 
Hat gegoften. Desgleichen iſt U. 1501 Auf Gäk 
fen Tag eine hohe Fluch 1506 Coſsmi und Dis 
nurni Fluth ergangen, und A. 13008 Auf ıS; Bricch 
. Tag das Waffer zn Cating eingebrochen, daher ‘die: 
Felde die Brirenfluch iſt geheißen. "Wiederum it A. 
4509 am Tage Nicolai, und WM 1511 auf ©. 
WMasni Tag eine Höhere Fluth ergangen ‚in wel⸗ 





her —— 
iſt geſchehen⸗ Mr 










— und —— 
chen iſt auch — * 
große Waſſerfluth Mean A 
befonders drei Koͤge in Witz wort ort, Buttelon 
Finxbull und Sputtel ſeyn vollgega Ian 
RW! * ver ‚eine hohe Kuh, — 
Ba vente, Earl 
Bor I Behen ſchans des — 3 a 
Jon der, Kegierting des Ofdenburgifihen ;°, 
ESeammes und deien. Zetheilung- "Ah 
& Rachen der Schauendur gifche Stamm 6 
welchem die Regierung des Herze gthums i 
die 80 Jahr geweſen aunmehr anggenord 
ſeyn von HjAdolpho, dem letzten — —— 
feiner Sahweſtet and Theodotiei das Glaͤckfeligen. 
Grafen Sidenburg Sohne der Kön Criſtia⸗ 
tus I.von Daͤnemark mit feinen Beiden Bruͤdern 
den Grafen Mauritis und Gerhatdo zu Exben allet 
dreier Rande Harein) Wagen und Stormarn Ab 
gleich "Terattenesweile Derätonde.  Masanf'der R. 
Chriſtianus I. aiſofett SU Bienen Grafſchaß 
ten eingenommen, ide! darmach: mit Er. ung 
X. von Schauenbing, uud, ‚deren Sohn ‚GL, Dt 
IL. KDer ii feafich Gradiber nähere Cube Mar) 















—— 
* — Brüdern abs 
, echt au. Holfiein ‚gegen 
3 den, follten. falfen..laffen, 
| age feinen. * an. ber. Graſſchaft 
tg ıhmien auch, follte abtreten.. 
v2 tie ir vu Pe das Derzosthum, Schleswig 
Ai  Dän üſches kehn La eingenommen, oder, wie 
"die Herjoge U. 4567 zu. Odenfee, deuten. won 
n, es aus — als Herzog Aldolfs 
— maßen im ganzen Königs 
— —— —357 auch im, deu Beh 
AMern — Fin ib und.erberen, da er gemmeldeteit 
ie San — ſeine Recommendation den 
® Sa a Ar von den Reichsſtaͤnden zum 
ige in in Dänemark erwaͤhlet worden, und den 
Landſtänden des Derzogr)ums Schleswig durch übere 
ebene Briefe und. ‚Siegel verheißen, das Herzogs 
um Schleswig hituimergiehr,, der Kone Dänemark 
zu incorporiren nd. einzuverleiben, und ſollten 
auch die — wind Untertanen ihm als einem. 
Herzogen fu‘ Ar Swig 002 ‚nicht, ais dem König 
in fer ‚gewöhnlichen ‚Eid und Yuldiz 
giing Teiften, vie denn auch hernach gefchehen,, daf- 
eh Horde en nnfehaft ‚gehuldiger, und: ihm nicht 
als einem Konig in Dänemark, ſondern als ‚einem 
Grafen zu — und Hernogen u Sdleswis 
iſt geſchworen worben., 
Rachdein aber ‚&. Morn des J Ehrifioni.k, 


































Bruder A. 1464 geflorben, Bee m und 
‚Bruder — u pc 
zahlet geivefen, da has Gr, 5* en 
auch Junker Gerd genahnt wird, 
die nicht regierenden juͤngern Grafen 
ker: ſeyn geheißen worden) wu, 
angehalten, und in Sitſtehnng id 
Antheik Landes wollen. "halten, , 
folches Geld aufs neue if —— und iſ 
U. 146% wieder in Holfiein gezogen, ud. Da 
vom-Rönig zu feinem Stackhalter verordnek, .; 
er aber denen vom Adel ‚lets. eutgegen | 

als Haben fie- über ihn ey 


n auf 
Martini von Den Banben — Everfihop. und 
Uenhokm für ihm eine Schatzung gehoben, wad zu 
Sottorf uͤberantwortet, fo 6400 MR betragen, wis. 
zu der Reichſte 10 mE hat müͤſſen erkegen, darauf, 
er Y. 1470 im Eiderſtedt angekommen, und iſt 
auf Vorzeigung feines Bruders Koͤn. Ehriftiant-K.. 
Hand, daß er über fie regieren follte, daſebſt ge⸗ 
huldiget, wiewol die ſelben doch bald eines andern vom 
Könige ſeyn berichtet. So bat ex. auch Die, Krems. 
ger: und Wilſtermar ſch an ſich gebracht, welche ſich 
auch an des Koͤnigs Schreiben. md Befehlig wenig 
gefehret, der aber dieſen ſeinen Bruder mit Huͤlfe 
der Luͤbecker und Hamburger zuruͤckgewie ſen, un⸗ 
geachtet er, mie man till, hierzu gute Urſache ‚gu 
habt, als der nicht alein iin obigen Handel weit 


ger 


bee die Halfte vervortheilet war, ſondern auch, 
weil‘ der König das Herzogthum Schles wig hiebe⸗ 
won Hatte verlehnet, und aber hernach ſolches ent⸗ 
Jogen , ind ſeinem Sohn Prinzen Johanſen Ron 
ferir ei Weil aber die Freſen, und die in der 
Wilſter⸗ und Krempermarſch dieſes Gr. Gerhardb 
moch nicht haben vergeſſen koͤnnen (maßen er ſich heſon⸗ 
ders freundlich gegen ſie geſtellt) als haben ſte ihn 
A. 1472 wieder ins Land gefordert. | Darauf er 
mir 90 Maunn und vielen Schiffen zu Huſum an 
gekoͤmmen, und Hat viele Balfen und andere große 
Baͤnme mit fich gebracht, in Meinung dafelbit ein 
Bloekhaus zu Bauen. Und iſt darauf daſelbſt von 
den Huſumern, Lundenbergern und den vornehm⸗ 
Men aus dem Strande für einen Erbherrn gehul⸗ 
diget/ ungeachtet, daß fein Bruder Koͤnig Chriftiar 
mus Ladrei⸗ Wochen zuvor für ein Erbherr De 
Yanzen Landes ‚war gehuldiger worden, Vweshalben 
auch verliche der Strandinger und die, Eiderfiedter 
ah micht haben huldigen wollen. Doch habens 
auch die Stapelholmer mit dem Grafen ‚gehalten 
und ſeyn mit ihm nach Schwabſtedt gejogen. Aber 
re Wochen hernach iſt Kone Chriſtianus mit einem 
großen Heer zu Huſum angekommen, und hat 
ſeinen Bruder mit Huͤlfe der Ritterſchaft und der 
Staͤdte Luͤbeck und Hamburg im die Flucht gejaget, 
und ade wol bald waͤre ertappet, ſo iſt Doch 
auf des Königs Befehl mit ihm durch bie Finger 
geſehen. Es feyn aber die vornehmften Meutina⸗ 
chers uͤberall gegriffen und hingerichtet," doch iſt 
des gemeinen Manns Hauptmann, Henneke Wolf, 
anf einen ſchutllen Roß, in Dithmarſchen eut⸗ 


woichen, und dafelbſt Ends hernach wegen feine 
Uebermuths erſtochen. Daher‘ denen won Stapei⸗ 
Hholm, Erveden und der Tilen ihre Haͤuſer ſeyn 
aufgebrannt worden. Und Sbwoh den König: an: 
fangs, auf Anreizung der Hamburger, (die wie 
man erachtet, ſich befahren, daß durch dieſe neue 
Stadt der Handel ihrer Stadt möchte abgehen) 
Huſnm am alten vier Ehen wollen anſfſuͤnden saß 
#en, fo haben ſie doch, indem ſie um Guade gebe⸗ 
‚sen, und ihm nebenſt den Droſte zu Gottorf Petro 
Nefelde, und dem Staller in Eiderſtedt, Tete Fed⸗ 
derken mit dem D, Sacrament entgegen gegangen, 
es dahin gebracht, daß fie mit einer Geldſtrafe von 
80000 mE feyn losgeworden. Daueben ſeyn ſe 
aller alten Privileglen beranbet/ ihre Haͤnſer und 
Guͤter geyluͤndert, und iſt ihnen darnach jährlich 
über 200 mg zur ſtetigen Schatzung von den Haͤu⸗ 
fern der Verbrecher (fo annoch die Erdhener ge⸗ 
nannt wird) zn geben auferdegen Auch haben nie: 
migen, die ih an Gr. Gerhard sgehänger zu Hu⸗ 
ſum in dem Weſterende muͤſſen uͤber die Klinge 
ſprichen, daher der Ort daſelbſt noch heutiges Ta⸗ 
ges der Klingenberg wird geheißen. Etliche aus 
Huſum und der Luudenberger Harde ſeyn Ehr und 
BGut los geworden, etliche aber ſeyn durch große 
‚Geld wieder zn Gnaden gekommen. Dazumal iſt 
auch ein gewaltiger Mann im Nordſtrande, ſo 
Edlef Kunutſen⸗ genanner) in ſolche Ungnade gekom—⸗ 
men, daß ihm der Scharfrichter das Herz aus 
dem Leibe hat muͤſſen ſchneiden, und ihn Damit 
auf den Mund ſchlagen, hernach aber gar vierthei⸗ 
len, und die Stuͤcke auf vier Raͤder legen, So 
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iſt auch fein Tochtermann niit bem Schwoerdte ges 
richtet, und ſeyn viele audere mehr ans deu Stra 
de geföpfer worden. Gleichwol iſt dieſes Edief 
Knutſens Sohn hernach von des Königs Ehriftias 
wi J. Sohn Hz. Friederich geadelt, und zum Grab 
leramt im Nordſtrande gelanget. Und weiln von 
demſetlben das adelige Gut in Velworm, fo anjetzo 
den von Thinen zuſtaͤndig, und Seegarde (das if, 
die Garde oder der Hof an der See, wie dab 
Daran kiegende Sand geheißen) ift genannt, herkommt, 
auch aus dieſem Geſchlechte viele vornehme Leute 
entſproſſen, als babe ich deſſen Stammregiſter, wöe 

es mir vorgekommen, auf dem gen Blat⸗ 
te wollen ſetzen: | 

Es iſt auch hierüber allen Rathlenten im Nord⸗ 
Mande, fd es mit dem Grafen gehalten, ihr Land 
genommen, und weit Lorens Leve dazumal dem 
Koͤnige getren geblieben, iſt ihm, ungeachtet ihn 
Der Koͤnig A. 1463 hatte fahen und zu Gottorf, 
‚weiß nicht and was Urfachen, in den Thurm ſtecken 
laſſen, das kand, fo den Rathsleuten abgenommen, 
in allen Kirchſpielen eingeraͤumet worden, daher er 
eine Landfumme von 800 Demth zuſammen ge 
Bracht, iſt auch daneben geadelt, und. ihm das 
Wapen zweier uͤber einander liegender Schwerdter 
gegeben, und zum Staller im Nordſtrande verord⸗ 
net worden, deſſen Geſchlechtregiſter, ſoviel wir 
bauon bewußt, ich auch hierher wollen fegen: 
Yoreus Bene der ältere, fo gefiorben U. 1508. Scim 
® Je Kuss, davon 


wrens Dive Der Jängene, (a helebet U. 4621. 


- Fender Terfen 1, 
en u 


Danlum an 
Cypraͤum ThomgDarers Schwefter Zr. 


auf Seegard geſeſſen. 


U. 1504, Ide an Lo⸗ 
he auen rensLeven 
Volquart Teten ve Lorenfen St. ver⸗ 
im Nordſt. 149Kiefſohn Yo, kheliget. 

| 


Eiderſtedt. 
] 


‚Heine Volquar han, KnurBunffen 





Sein Sohn — 


I. Hand an u re Ide, ſo 

eldt, verhei⸗ 
Margretheten — 

— i Juͤr⸗ Doro; kat. an 


el | 

Wabe, verh. and genzu when, Llaus 
Iver Tetens St.! Itze⸗ Mein⸗ 
Eiderſt. boe. ſtorp 


Ode ver⸗ Süften Jacob, fo 





en, daher Seegard an 


heir. an Er; in Illgroff ohne Erben 
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Fodim Prve, Stauler, fo geſtorben A. 1551. ©. 8% 


Hans Live, fo geheirathet Annen, Aunaeeſie des. 
Dethlef Bockwoltsb zu Gram und 

Vromſtorf Tochter A. 1577/kommt 

dou Weib, Ochſen, Vieh und 55000 

wer Capital A. 1685 und iſt, nachdenn 

er ſein Gat zu Mohrſum an J. Gert 
Rarzanverfanft, auf ſein ein Hauſe 

Bor Danzig A 1599 uͤberfallen und 

ermordet worden. ER 

©. Hiernähft it X. Chriſtianus I. A478 In Eider⸗ 
ſtedt gekommen und A. 1474 auf feiner Reiſe nad 
Rom vom Kaifer Friderico zu Rotendurg mit dem 
Sande Dithmarſchen delehnet, und Hat auch vom 
ihm erhalten, daß die Linde oder Grafſchaften 
Hotitein, Wagern, Stormarn und Dithmarſchen 
zum Herzogthum ſeyn erhoben. Darauf er ſolches 
ft. 1480 arfın Landtage zu Rensburg den Dith⸗ 
marfchern vorhalten, und die Huldigung von ihnen 
Segehren laſſen, die aber vorgewendet, daß fie unter 
dem Biſchof von Bremen gehörten, und. daß fie 
Bon der Zeit des Gr. Dartdici, der das Land Dithe 
marſch⸗ n mir der. Graffihaft Stade an der Kirche 
gu Bremen harte verwendet, allewege die Erzbiſchoͤfe für 
ihre ordentliche Obrigkeit haͤtten erkennet, daß alſo 
der König das mal bey ihnen nichts mögen ſchaffen, 
Der darauf den 22. May U. 1482 Todes if ven 
blichen. N 
: Demnach aber dieſes Nordfredland alfo nıit dent 
Herzogthum Schleswig wieder an die Krone Daͤne: 
mart getommen, da iſt daſſelbe, wie eh won Dorige - 


— —— — 
der Regierung halber zerriſſen worden. Geſialt⸗ 
ſam bald Af460 die Nordſtrandinger nicht munz 
mehr die Siebenharde, ſondern Ihr Königh Mad 
ſebe Unterthanen, AWunden und Einwohner dei 
Nordſtrandes, im dem damals crhaltenen Privilet 
gio werden geheißen. Daß al ſo dazumal die Oſter⸗ 
arde Foͤhr, neben Silt und Boͤckingharde davon 
yn abgeſondert, mund die vier Freſchen Harden, 
als: Foͤhringer Oſterland, Site, Horsbull⸗ oder 
Widingharde und Böcingharde zum Amt Tondern 
ſeyn zelegete Weſterland Föhr aber und Amrum 
iſt ſchon hiebevor an⸗ die Lehmbecker geklommen, 
und udn denſelben beſeſſen worden, und, wie man 
erachtet, min Zropkurgiund der Lohharde van Claus 
Lehmbeck an die K· Margaretha verkauft, und von 
ihr dem Stifte Ripen darunter es gelegen, I. 1400 
ſür 5000 m8 Silbers, oder 40000 Reichsöthalet 
verpfaͤndet worden und daß Pfand mnasgelöfer ge⸗ 
blieben. Daher auch nicht befindlich, daß dieſes 
Weſterland Foͤhr und Amrum bey dir A. 1426 
geſchehenen Siebenhardes Verſanmulung Cavon 
hernach mit mehren) ſich gefunden, und fepn ſie 
darhgehends' A. 1536 bey der Reformation wie⸗ 
dernin mit den andern Stiftsguͤtern an die Krone 
Daͤuemnark gekommen. Es iſt auch das Schloß 
Latken Tondern zu der Zeit einem Edelmann, ſo 
Heuniug Pogwiſch genannt, vom Könige um 
25000 ma Lub. verpfaͤndet worden, wie aber dert 
ſelbe mit feinen Soͤhnen von den Leuten, info zu 
vorgenanntem Schloß gehörig, wegen etlicher Mißt 
haudluugen uud. Tirannei iſt beklaget worden, da 


bat dem Koͤnig dieſelben A 1480 mis: feinem Laͤn⸗ 
dern verweiſet, und. fein Önt- ihm genommen, nund 
haben ſte keinerlei Weiſe bey dem Roͤnige Foͤnnen 
ausgeföhner werden weist. ann 
Es ſeyn aber dazumal zum Mordſteande noch 
fünf Harden geleget, und gun. einer; jeden derſelben 
ſolgende Länder und Kirchſpiele gerechnet, glo 4 
zu Belwormharde: Ddie große Kirche, und. nachge⸗ 
hends die Capelle zum PD. Kreuz, ein She vdn 
Bophever and. die Halligen Hoge, Mordree und 
Suͤderogh Nieland Muͤbel und Suͤdfal. 2. zu 
Edomsharde: der größte Theid vdn Bophever, Ill⸗ 
gruff/ Brunock, Stintebdl, Gaickebol, Oddebol, Trin⸗ 
dermarſch, Evensbd und Herspohewie und: zwei 
kleine Halligen gegen Gaickebobe hinaus gelegen; 
uud Audtshallig· nnd · Tretsham geheißen, Die bei⸗ 
de nachmals rein ſeyn weggeſpͤlet. di zu Beh⸗ 
wingsbarder Evesbol, Rohrbeck, Volgsbol, Künigie 
bol, Bopſee, Boptet, Oſter⸗ und Weſterwolt, daug 
ſechs kleine Halligen, aordoſt hinaus von Mohrſuer 
Zahr Tiegende, als die Utheregge, naͤchſt an Mohn 
ſum Siehl, Gardsland, Ebsland, Nees, Sielbohl, 
alte wuͤſte Oerter, und Melfshallig, und noch dit 
Halligen Habel (fo weiland zu. Boptee gehöre 
Habelsd, Lundigland und die Horſt, ein Haus zu 
Boptee gehoͤrig. 4. zu Lundbullingharde: Lunden 
berg, Simensberg, Padeéeleck jenſeits, und diſſeitt 
dem Waſſer Lich, Hamm mad Mohr ſum, und: eine 
Eheine Hallig neben Lith, darauf man Salz ‚are 
draunt, ſo wegseſchlagen, und eine ſeine Dalkig 
neben dem Datum; dazu A. 45653 vom ganzen 
an isdn iſn hinaus gemachet, ſa der Scha⸗ 





6a an ann an Wiriks: 
die Kirchſpiele und Halligen Grode und 
it. den umliegenden Eilaͤndern Horft, 
Appeliand, Hingſtenes, Langenes, Nordmarſch, Buth⸗ 
weht (fo genannt, weil es außerhalb der Wehlen, 
es von Langeneß ſcheidet, üb gelegen) and De 
hallig. Was die Norderharden anlanget, fo 
in davon Norgorharde zum Flensburger Amee, und 
Sundergosharde zum Amte Gottorf geleget, und 
in ‚einer. jeden ‚ein beſonderer Hardesvogt verord⸗ 
net, doch ifi zu Hattſtedt Hefonders eine Birckvog⸗ 
tei geweſen, deſſen Voge Nichkels Topſen um As 
1510 ungefuͤhr von: dreien des Ortes Ährer Miß⸗ 
handelung halber Verbanneten am oͤffentlichen Wege 
iſt Aberfallen,, und, in Stuͤcken zerhauen worden, 
welchem der Prior des Convents S. Mariaͤ Mag—⸗ 
dalenaͤ in Schleswig, Nicolaus Braun, Prediger 
dens U. 1479 eine Conceſſton ertheilet, Daß er 
and ‚feine Fran Thore nicht allrin im Leben der 
Brüder dieſes Convents gethane Meſſen, Gebete, 
Predigten, Vigilien, Faſten, und andere Arbeit 
ten zu genießen Haben, ſondern daß auch dies 
felben Brüder nad ihrem Tode, fobald ihnen ders 
felbe würde fund. gerhan werden, ‚ihre Seelen in 








ihren sufiragiis und Gebeten follten einfchließen, 


wie davon noch ſchriftliche Urkunden ſeyn vorham 
den. Und iſt dieſes Nickels Topſens Sohn Ketil⸗ 
ar Nicolai ein Kaiſerl. Notarius, und Hy. Friederichs 

J. Hofprediger geweſen, wie bereits oben iſt er⸗ 


| wähaet. Din an u iO ae 


— — 
daſelbſt eine Bogtetta 

aha u Ei — * Ach 
den Biſchof Birhdorwinkereiser = 











Schwahfteßtermpiind, ans ſeinen ceretb 


der: in tete. a ONE — 
es wohl ſeyn, daß die Birchöfe Yu Se ſel⸗ 
biges als etwas dier nter in) waren“ hnen 
nie Oberlaſſe n wor den, von der⸗ Zeit aA inne Be} 
halten haben. Son finde ah, dar als a 
Biſchof zʒu Schabſtedt den 2 3fte April or 
Maudat ableſem laſſen daß alle Bi: kt J 
im Roͤmſtuger Koge hattein, ihmꝰ den 
Pfennig geben oliten⸗ da Habe" dp; ENTE: *7 
May solches feinen Unterthanen Hafen verblethen 
und ſeyn die Maſtoren, ieh des Biſchofs Mandet 
publicitet/ ER ra ger." 
ſeyn die: Lande Eiderſtedt, Everſchop und Moon 
beym vorigen Stande, wie auch Fleichfalis Heiltge 
land beym Herzogthum Schleswig geblieben?) en 
Ehe aber: KeſChriſtiauus Ei Todes: verblichen 
da Hat: er. Teſtamentbweiſe verordnet daß ſein at 
teſter Sohn Johaunes ddie Bed Konigleiche Dang 
mark, Norwegen und Schweden, und der en 
Friedericus wie) Shrienehimnenipbtkeih,. Storm 
und Schlssivig-bepälteit-foliten, und a N, 


vvᷣd 


feine Bemahlin ſammt etlichen Biſchdfen und Ra— 
then 8}. Friederlich in die obgenannten Länder ſollten 
anführen. Welcher Verordnung zufolge zwar Hj. 
Stiederich im 'nennten Fahre feines Alters in diefe 
Linde iſt gefuͤhret, der Meinung, daß ihm die Eins 
wohner die Huldigung fohten leiſten, aber es Hat 
fein Bruder. Johannes folches unſaͤumig gehindert, 
und deshalben U. 1482 am Montage nah Mars 
tini die Sandftände zum Kiel zufammen geforderz, 
und diefelben befraget: ob er zur Erbſchaft diefer 
Fuͤrſtenthümer nicht To ſchuldig wäre mie fein Brur 
der? Und wie fie ſolches aus Furcht für ihm bekraͤfti⸗ 
ger, da haben fie beide Brüder huldigen müffen. Dar. 
auf hat K. Iohannes bald herna die Theilung diefer 
Linder alfo angeſtellet, daß er die beften Aemter, als 
Flensburg, And damit zugleich Norgosharde, ſo 
daheto bisher unter dem Könige geblieben, Mendr 
burg, Sonderburg, Dafeldorf, Norburg, Hanerau, 
Apenrade, Fehmern und Segeberg behalten, und 
die geringften, als Gottorf, Trittau, Tundern, Ob 
denburg, Hadersleben, Plön, Tyle, Kiel nnd Steins 
Burg feinem Bruder zugefihlagen, dadurch denn 
Sundergößparde mit dem Oortorfifchen Amre, und 
die vier Freſchen Harden im Amte Tondern, und 
Eiderftedt unter dem Derzogen gekommen, und hat ihm 
auch K. Johannes endlich hierüber den Strand auf der 
Mutter K. Dorothea Vorbitte uͤberlaſſen. Als aber Hjz. 
Friederich, nachdem er zu Jahren gekommen, ſich 
A. 1495 deſſen beſchweret, daß feines Vaters Tes 
ſtament gebrochen, ihm die geringſten Aemter eins 
— und er uͤberdem von der Erbſchaft des 

odnigreichs Norwegen war ausgeſchloſſen worden, 


— 


da hat ihm doch der König desfalls nichts zu Willen 
ſeyn, noch als ein geſalbeter König, der uͤber ihm fair, 
nen Richter wiſſen wollen, ‚darin wollen erkennen, 
laſſen wie denn auch fein Sohn K. Chriſtiernus II. 
ihm desfalls nichts geſtaͤndig geweſen, daher er 
ſich in nachfolgenden Zeiten in große Mühe und Noch 
bat geſetzet. Es hat aber K. Johannes A. 1483; 
aus den Landen Eiderſtedt, Everſchop und Uthholm 
eine. Schagung gehoben, wozu die Reichſten 6 m, . 
muͤſſen legen. Er hat auch A. 1485 dieſe Oerter 
ſelber beſuchet, undiſt in Eiderſtedt bey Boye Teteus, 
und: im Strande bey Lorenz Leve, beide Staller, 
eingezogen: A. 1488 haben die Freſen großen Schas 
den in der See gethan, deswegen die Hamburger ihrer 
74 gefangen, und obwol dieſelben vorgewandt, daß 
fie. keine Seeraͤuber wären, ſondern Kriegesbeftalg 
lung wider die Hollaͤnder haͤtten, ihnen auch nicht 
konnte uͤberwieſen werden, daß fie: mehr als ein 
Faß eiſerne Nageln hatten genommen, muſten fie. 
doch alle die Haͤlſe herhalten und die Koͤpfe auf 
dem Grasbrok laſſen. Ania. 4 

Als hernach Hz. Friederich feine muͤndigen Jahr 
ve. erreichet, da hat er die Regierung ſelber ans. 
genommen, und hat A. 1489 die Lundenberger 
Harde, ſo viel deſſen zuvor durch das Waſſer vom 
Nordſtrande abgetrennet geweſen, vom Strandin— 
ger Gerichte abgeſondert, jedoch daß ſie beym Stram 
dinger Laudrecht bis auf A. 1634 ſepn geblieben, 
Und iſt hernach U. 1492 am Montage ‚nach. Bay 
tholomaͤi hochgemeldeter Hz. Friederich zu Lunden⸗ 
berg, als ein Erbherr pon den Eiderſtedtiſchen, 
Rordſtrandingern und dar Lundenberger Harde ge⸗ 


huldigt worden. Hernach iſt zmifchen dieſem Hm: 
jogen an einem, und den Städten Hamburg, Brer 
men und Stade, wie auch den Weſtfreſen am ans 
dern Theil U. 1496 wegen Heil gland große Strei 
aigkeit vorgefallen, indem die Städte und Wer 
ſreſen vorgewandt, daß gleich wie das Meer frei 
waͤre, alſo auch die Inſel frei ſeyn follte, dazu fie 
dor undeuflichen Jahren ihr Ablager darauf ge⸗ 
habt, und mit alten Regiſtern nnd Documenten 
beweifen koͤnnten, daß diefes Heiligland jährlich 
zur Gerechtigkeit an dieſem und jenem Orre Hätte 
gegeben; Hiergegen aber Pi Friederich angebracht, 
daß er waͤre in possessione und hätten die 
Shleswigfchen Herzöge ohne jemandes Contradiction 
diefes Land von vielen hundert Fahren her’ ruhiglich 
befeflen, Auch wäre nuflreitig, und bezengeten alte 
Beographi ud Hiſtorici einhelliglich, daß Hriligs 
Jand iuxta Ducatum ‚Slesvicensem in Frisia 
Minori wäre belegen, nnd vor taufend und noch 
vor. wenigern Jahren mit Eiderfiedt, Everfchop und 
Uchholm, imgleichen mie Nordſtrand, fo denn Föhr, 
Sie und Amrum tin conterminirendes Land ge 
weien, und daß die Einwohner ſolcher Landen und 
‚Sufeln una, eademqnue Frisiorum colonia'et 
‚populus unius gentis wären, fo dem Schles⸗ 
wigfchen Herzogthum ſchon vor 755 Jahren wären inr 
korporiret: worden, Es iſt aber endlich die Sache 
‚zur Thaͤtlichkeit gekommen und hat 9}. Sriederich 
der Bremer. Häufer auf Heiligland abgebrauut. 
Darauf im folgenden 1497. Jahr die Hambur⸗ 
‚ger, Bremer, Stader und Dithmarſcher diefes Land 
wieder angefallen, ind haben des Dergogen Haus 
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anf. deinfelden „neben. Mn drinnen oorhnndenen 
Heringen und anderm Gut wieder verbrannt, und 
ſeyn auch A 4498 wiedergekommen, da denn 
ber Herzog den Eiderſtedtiſchen Scaller Joen Nickel 
fer neben: vielen Dänen nıd denen von Uthholm 
dahin gefandt, welche zehn Mänıter von der Städ 
se Dölfer und 1309 Dithmarſcher gefangen befoms 
men. . Worauf ſich der Herzog mit den Staͤdten 
verglichen, und nach desfalls gerroffenem Frieden - 
diefe Inſel für fein erds und eigenthümlich vun 
behalten. 

Es haben aber die-Dithmarfcher fich wegen des 
zugefuͤgten Schadens wollen raͤchen, und ſeyn M 
1498 in Eiderſtedt gefallen, haben das Land 
beraubet, und viele Gefangene mit ſich genommen, 
gegen welche ihnen die ihrigen hernach ſeyn aus— 
gewechſelt worden. Und weiln Fein beftändiger Frie⸗ 
de mit ihnen iſt geſchloſſen worden, als haben beir 
de die Eiderfiedter und die Dithmarſcher jeder at 
feiner Seite von Allerheiligen bis an Advent des 
folgenden 1499. Jahres an der Eider Wacht ger 
halten. Immittelſt haben 8. Johannes und Hy. 
Friederich zuſammt den Gr. Adolf und Otto von 
Oldenburg fich gefaßt. gemacht, folchen Frevel zu 
beftvafen, nnd, wo möglich die Diehmarfcher gar 
zu bezwingen. - Weshalben fie U. 1499 in ihren 
Dienft angenommen die bunte Garde’ oder Guardi, 
welches ein ‚Kriegesheer gewefen von 6000 Mann 
wohl ‚verfuchter Fußgänger, welche aus allerlei 
Voltk und Ländern fih in Fresland verfammiek, 
und K. Maximiliano im Niederlande, viele Jahre 
‚gedienet, auch U.4493 im Griderland viele Doͤr⸗ 


= — — — — 
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Her verbrannt, und) daraus einen großen Hand’ ge: 


Höfer! und die U 1497 dem K. Johanni das König: 


zäh: Schweden. hatten helfen unterthaͤnig machen, 
Ad A 1498 im, Stifte Utrecht großen Schaden 


Jechan, und desfalls ſehr iſt verfolget worden. 


And ſeyn darauf A 1500 im Februario mit einem 
‚großen Heer von Richtern, Voͤgten, Bürgern, Fre⸗ 
Fen und Dänen, ſo der ſtreitbare ‚Held. Thomas 
Flens gefuͤhret, ins Land gerüder, haben an S. 
Balentine Tag oder am 13. Bebr. dieſes Landes 
Hauptſtaͤdtlein Meldorf (fo von dem daneben flie⸗ 
Fenden Waſſer Miel, welche 250 Ruthen unſicht⸗ 
Sar ter der Erde laͤuft iſt genannt, und bereits 


A s00 in Hiſtorien bekannt iſt) erobert und alles 


‚Seinen medergemachet. Darauf fie, ungeachtet 
der Froſt nachgelaſſen, am 17. Febr. fortgerüͤcket 


und nach Herimingſtede gezogen, in willens von 


dannen ferner anf der Heide fortzuziehens . Fans 
mittehit iſt des Königs Kundſchafter, der ein Srefe 


‚us Eivderfiedt gewefen, der die Wege befehen ſollte, 


wie am beſien hinein zu kommen, von den Dich⸗ 
marſchern gefangen, worden, welche bey, dem Tau— 
ſendteufelswarve einen großen Wall gemachet, und 
dazwiſchen den Weg aufgeworfen, auch die Schlen: 
fen eroͤffnet, uad das Land ‚voll Waſſers laufen 
laſſen. Und ſeyn hernach heriiber ‚gefallen, und 


haben die Koͤniglichen hinter, Hemmingſtede ange⸗ 


geiffen, und dieſelben alſo geſchlagen, daß neben 


den beiden Grafen und dem, Capitain von der bun⸗ 


den’ Garde, und 189 Voͤgte oder Beamten Cunter 


pihhen die beiden Staller aus dem Nordſtrande 


ud. Eiverfledt, Volquart und Boje Tetens Gebruͤ— 
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LT. 
der auch geweſen) aber 4000 oder, wie ‚die Dich⸗ 
marſcher berichten, bed‘ 15600 Mann Janf Der 
Hahldatt geblieben, die! fe unbegraben fuͤr die 


ı» 


Hunde und Vdgel Liegen "Räffen „ad Fremd der 


J 


König und der Herzog neben der Beſatzung zu Med: 
dorf und wenigen mehr Fan irfömmen, ‚Dagegen 
die Duhmarſcher ur bey 50 Mann verloren, cup 
foviel Beute haben bekoninien, als ganz Dithmar⸗ 
fchen über. der Erden werth fi gefchäßer worden, 
Heftaltfam. ſie bey 4000 Tagen mit Vietualien, 
Kleidern und andern Gütern, imgleichen des Königs 
befie Kleider und die Krone, wie auch der andern 
Herren Zubehöringen init dem Gefchtig und altem, 
was fie gehabt, ſollen aͤbrkommen haben. Darauf 
die Dithmarfcher die Burg Tie in Stapelholn 
zeuftöret, . und den Flecken davor abgebrannt, und 
feyn auch ferner auf May in die Wilſtermarſch 
‚gezogen iu ©. Margarerhen Kirchſpiel, und haben. 
daſelbſt der H. Jungfrauen die Fuͤße wollen ner: 
brennen, es haben aber die Baueru ihnen mut 
einem, geringen Kriegesvolke durch Gottes. Gnade 
fotchen Widerfland. gethan, daß viele ſeyn erſchla⸗ 
gen, und die anderu ſich auf die Flucht begeben, 
und eines Theits ſich ſelbſt errrunken, ‚eines Theils 
aber fi auch ſelbſt erſchoſſen haben. Es iſt aber 
K. Johannes A. 1513 Todes verblichen. i, 

Hernach hat Di. Sriederih auch aus den Lan: 
den Eiderſtedt, Everſchop und Uthholm unterſchied⸗ 
liche Schatzungen gehoben, als benanntlich U: 1518 
da die Rachſten 5 ma geleget, und U, 4519 da 
fie ihm ande einer Landesbede und noch Darüber mit 
500 MR zu Steuer und Hülfe gekommen, wie ſe 


1 


ver 


Ben 49 I; 4527, wegen ockaufter Zolſreihett 
mb“ fen, ® erden, Karin, ,umd andern. Waare 


Q m aben entrichtet⸗ EL E nur, 173 
| Tin gierung war ein ‚Geeräuber in 
der Weftfer, fo ein ‚geborner Zrefe uud Langer Perer 
i Mb Mu a Me | 500 Mann bey fich hatte, 
w ale, ‚lofi e,.. eichtfertige, ehr und gottvergeſſene 
u und ‚Herlaufene Kriegsknechte geweſen, denen 
1% auf ihren Kleidern, zum Feldzeichen Galgen und 
Roy, gegeben, und die mit Rauben und Pündern 
in der Weitfee großer Schaden. gerhan haben. 
Nachdem aber der Adel: und, die Nitterſchaft dem 
Ehröftiano, IL auf ihrer Verſammlung zu Wi 
* in Iiland den 20. Jan. A. 1828 die Hul⸗ 
digung und Eidespflicht aufgefaget, und diefem D;. 
Sriderico, die Krone, und das Regiment zu Huſum 
in Harıren Hoͤlers Hans angetragen, auch —* 
Ferner den gewöhnlichen Huıldigungserd geleifter, da 
hat. er. feinem Sohne Hz. Chriſtiand (nachmals 
auch dem II. Kön. in Dänemark des Namens) 
dieſe Lander U. 1524 zu verwalten übergeben, 
mit dem ausdruͤcklichen Anhange, daß die Enwoh— 
ner dieſes Schleswigſchen Herzogthums nicht ſchul⸗ 
dig noch pflichtig, außerhatb den Graͤnzen des Für: 
fenehums S hleswig jeinanden zu folgen, oder im 
Kriege zu dienen, es wäre denn, daß fie um Geld 
und. gebührliche Befoldung aus -gırtem Willen von 
fih ſelbſt folgen nnd fich gebrauchen laſſen wollten, 
mie. es die Derzöge zu Odenſee U. 1567 haben 
angezogen. 
Wie nun wegen folcher Veränderung im Dänt: 
fen Reiche der Krieg. zwiſchen dem vorigen S. 
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Chriſtiano TE und dieſem nenuen gt 
angegangen; da haben! auch die in in 
ben Kriege dem Konige Fridericd ihre H 
zogen, Landfolge gethan, maßen th nicht: adein > 
finde, daß Hy Friederich damals die Eiderftedtt 
ſchen auf den Mittelfahrt Sund geleget damit die 
Reuter und Knechte diejenig vo in Fuhnen lagen 
nicht uͤberziehen ſollten/ ſondern and). Näachr ichtung 
habe, daß die Nordſtrandinger dem Herzogen BB 
auf Wieburg (da er A523 oͤffentlich water 
dem bloßen Himmel vor after Menſchen zum Sr 
nige in Daͤnemark huldigen und ee laffen) nach⸗ 
gezogen, und auf die Wacht zu Mitrelfahre in Zi, 
land ſeyn geſtellet, davon aber etliche ausgeriſſen, 
und dabon gelaufen, die deshalben von den Fuͤnf— 
hardes Raͤthen zu Köonigsbull Dominica Tubi- 
‚late Ani. 2524 ner Prineipis gefallet 
‚worden. 

Weiln auch die —— ſich mit K. Friedrich 
Hera als Haben fie U 1525 den Seeräuber 
Claus Kniphoff, werden die’ Burgunder dem K. 
Chriſtiano IE. zu Gut mit vier Schiffen hatten ber 
ſtellet, und der den Hanfeſtaͤdtiſchen Kaufleuten 
großen Schaden thäte, in der Oſteremſe angegrif— 
fen, und ihn mit 162 Mann gefangen bekommen, 
davon Kniphoff neben andern 73 als Seeraͤuber 
mit dem Schwerdt ſeyn gerichtet, und ihre Koͤpfe 
auf dem Brocke auf Pfaͤhle ſeyn aufgeſtecket, und 
ihr Hauptfaͤhnlein im Dohm übern’ alter iſt 
aufgehaͤnget worden, 

Dieweil aber Hberwähnte Könige in Dänemark 
von der Muster Seite von den Grafen von Schauen: 
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burg herſtammemn, auch Telbige Grafen: grofie Krie⸗ 
ge mit dem vorigen Dänifchen „Königen. haben ge; 
Führer, und denfelben, nach Abgang der Daͤniſchen 
Herzoͤge, und Erloͤſchung des männlichen. Stammes 
der: Könige Soenonis Eſtrits uud Abels, Daß 
Schles wigſche Herzgthum iſt verlehnet worden, als 
foll bier billig derſelben Grafen Ankunft und Sur: 
ceſſton oder Nachfolge, die den vorigen Hiſtorien 
nicht wenig Lichtes geben, wird, nicht mit Still: 
ſchweigen vorbey gegaugen werden. Und iſt der 
erſte Anfaͤnger dieſes graͤflichen Geſchlechtes gewe⸗ 
fen ein vornehmer Edelmann, ſe Adolf von Saling⸗ 
leben geheißen, weicher: etliche Jahre; dem Biſchof 
von Minden gedienet, und um ſeines treuen Dien⸗ 
ſtes willen, den er dem Stifte erzeiget, vom Bi⸗ 
ſchof wit: etlichen Guͤtern iſt belehnet worden, und 
hat auch, nach des Biſchofs Tod, dem Kaiſer Con⸗ 
rado Saliquo in den Ungariſchen, Italieniſchen, 
und Burgundiſchen Kriegen treulich und ritterlich 
gedienet, darum er A. 1030 aufm Reichstage zu 
Minden vom Kaiſer zum Grafen zu Schauenburs 
it erwaͤhlet und beflätiget worden. Deffen Sohn 
iſt gewefen Adolphus I. welcher von Lothario Herzp⸗ 
gen zu Sachfen und Weſtphalen (der hernach Roͤmi⸗ 
‚scher Kaiſer geworden) nachdem der Billinger Stan 
gar verloſchen, zum Grafen in Dolftein, Wagern und 
Stormarn U. 1406 iſt verordnet, und vom Kaiſer 
Denrico V. U 41145 beflätiget worden, und iſt 
U, 1 833, oder wie,andere wollen 1422, oder nad 
andern 1137 geftorben. Sein Sohn iſt gemwefen 
Adolphus II. der Wagerland. zu Holſtein gebracht, 
Luͤbeck zu bauen angefangen A. 1143, auch Sege— 


Berg und: Eutin erbauet A. 11658 und: Wagerland 
mit Hollaͤndern, Freſen und Weſtphaͤlingern beſetzeg, 
und iſt A. 1164 erſchlagen Sein Sohn Wolphns ill. 
iſt von Henried dem Loͤwen vertrieben⸗1177. mid 
nach fünf Jahren wieder eingeſetzet, und: hat die 
Graffchaften Stade und Dithmarſchen dekommen, 
und hat auch den Ki R. Zriderico U und Den; 
co II. Beyſtand im ** in Batäftinam gethan, 
daher er Hierosolymitanus äft geheißen, und: de: 
felbft die drei Nägel im Neſſelblatt au Wnpen Hat 
‚empfangen, iſt endlich non K. Canuto VI. in Da⸗ 
nemark gefangen U. 1199 ‚und: wie er fein Recht 
‚an Holſtein übergeben, erlaſſen, und geſtorben 1232. 
Sein Sohn Adolphus IV. der wieder in Holſtein 
erfordert, und einen herrlichen Sieg wider K. Wol⸗ 
demarum II. bey Bornhoͤvede bat. erhalten, und 
endlich ein Moͤnch geworden, und Gefharben 1261, 
aa wie andere fegen, 1248. 07 win 


zur 





— Das eifte, anliegt. 

Bon denen im Nordfreslande Ablichen echicn und 

| derſelben Confirmation und erhaltenen 
Privilegien... 


Wie Die Einwohner dieſer Oerter 6: Behfrrs: 
fand hieher angekommen, da haben fie die daſelbſt 
uͤblichen Rechte und Geſetze auch mit hieher ge: 
‚bracht, welche aus den alten heidniſchen Satzun⸗ 
gen und alten Herkommen und Gewohnheit ſeyn 
Juſammen gezogen, und durch eigne Willkühr und 
allgemeine Beliebungen anf ihren Dingſtaͤtten ſeyn 
angenommen und vermehret, darnach fig die bar; 
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gefallenen ſtreitigen Sachen: enitfchieden, fo in gar 
wenig Punkten und Titeln ſeyn abgefaffer gewefen. 
Unter denfelben ſeyn die vornehmſten geweſen 1. die 
Attikein Bott) den Vormuͤndern, und wer zur: Vor⸗ 
mundfſchaftrnam naͤchſten berechtiget, Daß nemlich der 
Alteſſe Beiden ſeine juͤngſten Brüder und Schwe⸗ 
ſter neden der Mutter mit ihres Vaters Schwerd 
ſolle beſchirmen?“ 2: Ron erblichen Anfaͤllen, mie 
diefelben anter dan over⸗ und unter⸗broder⸗ und 
ſfuͤſter hoem das iſt, Eltern und Kinder, Bruͤdern 
und Schweſtern, und andern Anverwandten "zu 
theilen. 3. Von Ackerwehre, wie einer des am 
dern Feldmark nicht ſolle eugern und ſchmaͤlern, 
obder abgraben und abpfluͤgen, daß, wenn einer. dem 
andern ſoviel Land abgewandt, als eines Kaͤmpfers 
Schild breit und ein Schefft lang, ſolches fo hoch 
angezogen und geſtrafet worden, als wenu er ihm ein 
Demth Landes Härte entwaͤldiget. 4 Bon. Ders 
gewette, das if, von Wehr und Waffen, beides 
der Hauptkeute, Ritter und Nittergenoffen, ſo zu 
Schilde und Heim geboren, die in die Heerfahrt 
zu Pierde gezogen; auch! gemeiner Dauslente, fo zu 
Fuß in die Heerfahrt ſeyn gefchiefer worden. Imglei⸗ 
chen 5. von Gewalt, und gewaltfamer Einbruch in 
fremde Haͤuſer. 6. Bon: Nothzuͤchtigen, Rorhnimfte 
vder Nothtoͤgen. 70 Bon Mordbrand, oder Feuerais 
fejen in anderer Beute Däufer oder Früchte. ..8. 
Don Kaufen und Verkanfen. 9. Bom Landprang, 
d. i. Bentenſchaft oder TLauſch. 10. Vom Diebſtahl, 
und deſſelben Strafe. A1Vom Todtſchlag, uud 
und deſſelben Buße und Wette, wer disfeibe, ſoll 
kehmen oder heben. 12. Bons: Waltfaug oder 
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Fangen und Binden eines Unſchuldigen nud Day 
gleichen: Solthe ihre Satzungen und Beliebungen 
haben fie ſo hoch geachtet im Eingange des Ah 

1426 ungefaͤhrlich in Eiderſtedt zu Vapier gebrach 
ten alten Freſchen Landrechtesdaßeſie dieſelben 
die Krone der rechtenWahrheit geheißen, und von 
denſelben geruͤhmet, daß ſolches ihr willkuͤhrlicheſ 
nnd von ihrenVoreltern von der Zeit an, da 
dies Sand erſt geſtiftet oder bewohnet worden, von 
Kind anf. Kind ihnen angeerbtes Recht, weder die 
Könige noch Regenten, noch Herzoͤge, darurnter Dies 
ſe Oerter jemals ſeyn beſchirmet worden, haben 
geſtrafet oder getadelte Sie haben ſich auch ‚alle 
wege an demſelben feſt gehalteunn und— ſeyn von 
demſelben auch in unbilligen and nuchriſdichen 
Punkten, ſo darin — — OHREN 
gen gewefen. | — 

And ob fie wol Pr. dem Y.11235,00m. R. Bate 
demaro - II. vorgeſtelletem Juͤtſchen Lowbok oder 
Recht auch. dieſer Dexter, als. Unterthauen des 
Reichs, haͤtten conflrmiren, demſelbigen folgen, und 
darnach urtheilen, ſprechen und zichten ſollen, ſo 
haben fie doch Auch nach der Zeit; mehr auf daß 
alte Freſche Landrecht hinter fh, als vor ſich auf 
ſolches Lowbuch geſehen, bevorab in ſolchen Faͤllen 
ſo darin nicht enthalten, und beſonders in De 
Punkten von den Erbſchaften, vo; Todtſchlage, 
deſſen Strafe, und dem bey demſelben uͤblichen zum 
Schein gehen, und dergleichen, ungeachtet darin⸗ 
nen theils ganz unbillige und aberglaͤubige Saban 
gen ſeyn enthalten geweſenz 


Denn da — der Diebſtahl gar zu beh gefiafg 
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nase, ae, da der einen Schilling engfifh”(daß‘ 
sa); und darnuter geſtohlen, deffen Ohr folle 
abgeſch nitten werden; der aber mehr als einen 
Schilliug geſtohlen, der ſolle hangen. Der Todtfehlag 
Wer iſt anfuͤnglich garigeringegebalten;alfo, daß daher 
die dalte goeitloͤſe Gewohnheit und hochſtraͤfliche Blut⸗ 
regel eingeriſſen und entfponmen: De dar fifie 
beift, mag ſchlan, und de dar geltund gut 
beifi; {hal beralen: Item Welder mann 
einen’andern erſchlöge, de mann ſchal 
ehrfoß weſen, und allhier nennen frede 
hebben, und de fründe ſchoͤlen den mann 
Betaten vor 24 56 Engliſch, welches 90 Gul⸗ 
den: Münze machet. Ob nun wol auch vormals 
bon den Cimbern ins gemein der Todtſchlag mit 
Geld iſt gebuͤßet worden, damit durch einen. ungluͤck⸗ 
lichen Fall nicht ihrer zween möchten and dem Mittel 
gethan werden, dennoch, weil dabey großer Muthwil⸗ 
len vorgelaufen, und dadurch gefaͤhrliche Rottirungen 
nud Empoͤrungenentſtanden, wodurch die ganze Freundt 
ſchaft des Thaͤters wollen gehaſſet, verfolget, nud da 
man gekonnt gar ausgerottet werden, als iſt ſolche Weit 
fe:und Gewohnheit billig unleidlich geachtet wor; 
den. Maßen den daher weilandigefchehen, daß 
wenn ein Todrfchlag iſt degangen worden, bie näch 
ſten Verwandten des Erfchlagenen nicht nur den 
Ehäter ohn vorhergehendes gerichtliches Erfenntuiß 
hinwieder erfchlagen;  fondernsauch die Blutsfreunde 
fo dem Thärer am naͤchſten verwandt, oder am beſten be⸗ 
mittelt geweſen, eben ſo wol als der Thaͤter ſelbſt ſchub⸗ 
dig ſeyn gehalten worden, und herhalten muͤſſen. Wes⸗ 
halben ſie auch dftmals, che ſie erwas dabon gewußt, 
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Bon des Entleibeten Freunden und Blnesverwand: 
ten ſeyn ’ überfallen, zum Öftern nieder geſchlagen, 
dder im Verhaft und Eifen gendimmen, bis fie die 
angeſtellte Manbuße andgeleget, und alſo mit den 
Freunden wiederum Fegn derſoͤhnet wordeni: Es 
iſt aber foiche Buße don den Freſen Werrgild, von 
Werr Streit, Todſchlag, und Gilt Vergeltung 
and Dandlefe aa (Röfung des: Haupts) gehei— 
sen, fo den Erben des Erfchlagenen gezahlet wore 
den und dasjenige, ſo dem Könige oder Landese 
heren ward gezahlt wegen gebrochenen Friedens; 
ward Frede geheißen, weiche nach dem alten Fre 
Then Recht weiland war ein Drittheil fo viel als 
dad Werrgeld, darım es nicht ehe ‚gezahfer ward; 
ehe der Thaͤter ich mit des Entleibeten Freunden 
harte abgefunden, damit man wiſſen könne was 
die Kammer dder die Dörigteit‘ wegen des Seien 
dens hatte zu fordern. 

In heimlichen Tovefctägen haben kunt Schein 
gegangen, wie das wire: Landrecht lautet: Wol 
berächtigerund dbeffager werd eines heim— 
lichen dodtſchlages, de ſchal chom fihiene 
gahn, und ſick darmedde frien edder 
ſchuldig macken. Welches denn bey den alten; 
Freſen auf unterſchiedliche Weife ift gefchehen, als 
nemlich 1. Durchs Loos; 25 durch ſtedendes Waſt 
fer, darin der. Befchnidigre feine Hand mußte fer 
fen, fo‘ die Frefen den Ketelfang biegen, und 3. 
durch den Kampf oder Duel, wie auch’ folcheg bey an⸗ 
bern Voͤlkern iſt geſchehen; 4. durch Tragung eines 
gluͤhenden Eiſens, wie oben vom Poppone iſt em 
waͤhnet, daß er einen eiſernen gluͤhenden Handſchuh ge 
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tragen, nnd auch von «i 

hatben beruͤchtigten ae son 
dab ar wild) * 


— und der are — 
ein · Dahr hernach· diefelbe Se ſollen br 
durch Gotets Schickuuig an dentfelben Eiſen die 
Dand verbrannt, darauf eingezogen und die, That 
bekannto haber Auch dergleichen don Kunegun ®. 
des Kach. HensitohE ud Gehitde, des Kaiſ. 

riei II Gemahliu⸗ zu Errettun ihrer nu 
gefcyehen + Und 5. (durch ven Bang, ‚auf ‚glühens 
den Kohlen ntie Hloßen Füßen, tie von der Em⸗ 
ma; des Ethelredi K. in England, und efen 
Ded des Canuti I Kin Daͤnemark und Ay j 
Gemahlin, und“ Richatdi l. des Herzoge gu, 8 * 
mannien Dochter, und des Engtifchein 6 

di Confeſſoris Mutter, da’ fie des a # 
. Dem Adumo: Episcopo Wintomiensi Eu 
ſchuldiget worden, A. C. 1047 Regm 

‚Was iſt geſchehen/ daß ſite um ihre Hg au, Ay 
Tag zu dringen, mit bloß en Süßen über glühens, 
de Kohlen gegangen/⸗ und naderletzt geblieben. — 
iſt aber dieſes zum Schein gehen weiland 1 3 
Iium, und ſolches vermuthlich bom deniſchen * 
Ordel· geheißen worden/ und weil hierbey 
aberglänbige Gebete und Eeremonien ſeyn gedraur 
chet worden, als hat ſelbiges nad) der beſchehenen 
Reformation ferner nicht kbunen geduldet werben. 
Sonften haben die "riechen, auch. vormals De 
Gebrauch" gehabt, daß ſie beh Edleiſtungen ein. 
einhendes Bu I: ‚in der „Pand gecragen, 








*66 


305 


| ben. dr „IERN 
Wetih fe erachtet, Daß diejenigen, fo..chefich- ud 
aufrichtig ſchwdren würden, „woß ohne Verletzung 
glühende Städte, Eifen tragen und ohne Schaden 
auf dem, Sener gehen koͤnnten. Daher bey dem 
Sophocle in Antigoon fiehet;, „Wir-mwaren Bereit 
glügend Eiſen zu tragen, durchs Feuer zu gehen 


und Eide zu ſagen. — α— ; n—⏑⏑ ⏑ SUB 
Obwol aber — wie beſagt, ſtark uͤber 
ſolche ihre alten Rechte, 


—— 


andern, Stack zerhauet, . oder mit, feinen Waffen, 
auf ſein Haus hauet, fo ſolle er eine alte Mark, 
u 
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imıen.aben ein Loch in den Wand. fiofet, fo ‚groß, 
daß die Sonne Dadurch ſcheinen koͤnne, fo folk. er 
HER, und ſo⸗ das Loch fo groß fen, das man mit 
ejuem ſtaͤhlernen Handſchuh darein langen. koͤnne, 
ſan ſoll er HE werbrochen haben, doch ſoile Die 
groͤßere Bruͤche dir: kleinere aufyeben, als wenn 
ei ein Haus aufbreche, und daſſelbe Haus 
hernach anſtecket, ſo ſolle er mach dem Brande, 
und nicht nach Dem Aufbruch zählen, und wenn 
einer einen andern ſchlaͤgt, und hernach wundet, 
ſo ſoll er nach den Wunden, und nicht nach den 
Schlagen buͤßen, und ſoͤ einer einen Mand erſt— 
lich perwundet, ind hernach erſchlaͤget, fo ſoll er 
deu Mann bezahlen, und ſollen die Wunden quit 
ſehn Und finde ich Nachrichlung; daß die Buße 
eines Niederſchlages U. 1374 4 loͤthige Mark an 
den. Koͤnig, und An ein jedes der dreier Lande 
Eid: Ev. und Uchholm 4 loͤthige Mark ſey gemes 
fen, und daß t426 deflelden Buße 24 +5 Engl. 

weſen ſey. Much haben Beltrings-Edoms-Lith, 
zulling⸗- und Wirkshaͤrde Raͤthe it Dinge ji Koͤ— 
nissbill U. 1524 geſagt, daß die Mannbothe übek 
Waſſer halb Want und halb. Geld fey. Und A. 
4517: haben, die Sünfhärden erkaͤnnt, Daß ein aber 
water bothe (oder eine: Maunbüße uͤber Wafler). 
uicht mehr als 100 ME ſey. Juigleichen don Noth⸗ 
zůchtigen, daß die Jungfrau ‚oder Fraui, ſo genoth⸗ 
züchtiget worden, ſolches ‚dem erſten Merfchen, ſo 
ihr begegnen wuͤrde, ſolle klagen, ud ſo ferner 
allen die ihr begegnen, ſollte nach der naͤchſten 
Kirche „gehen und die Glocke ſchlagen, uud ihren 
Vachbaren ſolches zu exkeunen geben, und ſelbiges 
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—* verſchlafen, darnach ſoll Re? mie ade 
genen Haaren und Därfteliung der Zeigen,’ denen 
fie ihre Noch geklaget, in des Landes Dinge,ida 
der Thaͤter beſeſſen, ſo ferne er ungebunden oder 
ungeborget heimgekommen, oder fo Ferut er behech 
tet iſt, in der Gegend, da die That geſchehem auf 
dem Dinge die ihr beſchehene Gewalt klagen, da 
denn zwölf Bünden ſollen denkunet werden, die 
undeſprochen im Ringe des Dinges ſollen kennen/ 
daß ihr Gewalt geſchehen, und ſie ihre Noch. rede 
lich foͤrtgeklaget, ſollen auch den Thaͤter zu Tode 
fallen, alfo, daß man inner der deitten Fluthih 

ſolle die Hände zuruͤck Binden, und ihm einen Sad 
überm Kopf jiehen, und ihm fo ſchwere Steine, 
als er ſchwer iſt, am Halſe binden, und’ ihn. im 
die See führen, und inden Stront werfen; daß ers 
nicht mehr thue, und ſoll die Sränensperfon‘ wie⸗ 
der zu Ehren gekennet werden, gleich waͤre ch 
nicht geſchehen. Dergleichen Wehre auch haben 
ſollen die man num Mordbrand und heimlichem 
Morde anklaget. Wie gleichfals von Acerwehre, 
davon bereits ift erwähnet, nnd von Heergewette, 
und iſt nach altem Landrecht eines Hausmanns Heer 
wede geweſen, damit er ſeinen Leib, ſein Haus und 
feinen Hof pflegen zu bewahren und damit im 
den Gtreit gehen. folfen, fein Panzer und Schild, 
und Eifern and Schwerdt, Speer und: ein täglis 
es Stechmeſſer, und eine Armbruſt mie deffen Zus 
behör, eines Hauptmanns aber, und Nitterd und 
Nittergenoffen ein gefattelt Pferd, Helm und Schitv. 
Wenn nun einer gejlorben, fo- haben die Söhne 
ihres Vaters Heerwede vorab genommen, ehe mai 
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103 315} Brsanplolt nuidsod da Scan ul 
feia! Dntiptant. audgefehet, nd hat bon befifefben 
der Altefte Bruder des Vaters Schwerdt (dainit er 
die jangften Brüder. und. Schwerter neben der V ut⸗ 
ger vertheidigen muͤſſen, dieweil fie zuſammen im 
iingerheiktenr Gut geſeſſen) vorabgenoittmmen, and das 
andere Heergewette haben die, Brüder eben dem 
Alteſten unter einander getheilet. So Aber ein 
Mann feine Söhne oder Sohnsſohne nachlaßt, f 
nehmen ſeine Bruͤder fein Heerwede, nd ver Ai 
teite Brüder, fo am Leben, fein Schwerdt vorab, 
bo er .and feine Brüper hätte, fo hat der Vater 
fein Heergewette genommen, oder da er tbDE, fein 
Vaterbruder, und da er verſtorben, Fein Baterbru⸗ 
der. Sohn, und ſo derer Keiner vorhanden, und 
niemand auf der Schwerdtfeite geweſen, ſo dem 
Verſtorbenen in. andern "Glied derwandt, To if 
ach Alten Sandrechte das Heergewette mit im 
Grab: geſtorben. Und finde ich au), daß die Rath⸗ 
ieute des Laudes Eiderſtedt A. 1418 beiiebet und 
pewillfüßter, Kind nach Kind zu halten, Daß nach 
Ansiseifung des. Rechten alten Landrechts Proxi- 
mis gradu. in Unea descendente ‘exchudat 
femotioren, der, nächfte Angewandte im nie der⸗ 
ſteigender Linie diejenigen von der Erbſchaft aus; 
fchließe, fo. tin oder mehr Glieder weiter atıs ſeyn 
und daß der desfaus befiegelte Brief Fedder Tetens 
Ufo. de8 Stafter: Tere zedderkens Bater geweſen) 
in’ Verwahrnug genommen, Wie denn auch Dar 
elbſt iſt erfanıı worden, daß das Erbgut dem ans 
dern Glied. iſt zur Hand gefhieden, und das dritte 
Glied davon iſt abgeſchieden worden, welches die 
Sande Eid, Ev. und Uthholm vor zwei Dinghöringe; 
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als Bade Bondis und Harding Volquarts feſte zu 
halten. angenommen, befchrieben und mie‘ des da 
des Inſiegel bekraͤftiget. won 799 

Die übrigen Siebenharden des Nordfreslandes 
haben auch ſtarck über dem, alten Freſchen Kandı 
rechte. gehalten, und obwol die hohe Obrigkeit daſ⸗ 
ſelbe abzufchaffen ſich hoͤchſtermaßen bemaͤhet, ſo 
hat fie. doch iange Zeit bey denſelben faft wenig. 
ausgerichtet. Und als diefeibeit A. 1426 von Heil 
rico Derzogen zu. Schleswig und Grafen zu Da 
Kein, Stormarn, Wagern und. Diefmarfchen zung 
Auszuge wider den K. Ericum anfgeböten, und: gej 
fordert worden,, da haben fie- nicht wollen folgen; 
es hätte denn hochgemeldeter Herzog: zuvor ihr 
altes Landrecht und Beliebungen confirmiret ud 
hefiägiget, worin denn derſelbe, als der damals in 
Noͤthen geſtecket, und von. den Dänen allenthalben 
iſt beaͤngſtiget worden, ſie auch wider feinen Wil⸗ 
ken. muͤſſen willfaͤhrtigen. Seyn derwegen im vor⸗ 
benannten. 1426ſten Jahre den Montag vor Bir 
aufı Fohr in S. Nicolai Kirche zuſammen gefauy 
men; die Giebenharden, als Pelwormingeharde, 
Beltringharde, Wiricksharde, Oſterharde zu Föhr 
und. Silt (deun Weſterland Föhr und Amrum da— 
mals fibon unter dem, Stift Ripen ſeyn geweſen, 
und Zweifel frei bereits das. Juͤtſche Lowbuch 
werden angenommen haben) Heersbillingehatde (fa 
nicht Don Hersbull in Edomsharde zu - verfiehen, 
ſondern Horsbullharde ſeyn fol, ſo damals gleiche⸗ 
Recht mit den Siebenharden gehabt) und Boͤcking⸗ 
harde, dabey auch etliche fromme Leute aus Edems— 
hbarde und eundbullingharde gemeien. Und iſt in 
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bier Giebenharbes Berfünititurig on hochsemen 
‚Astean, Dis Dentisi wegen gegenwärtig geibefen Mag, 
R RN (oder, wie andere fehreiben, Seiſen 
der Deinfen) der Burgermeiſter in Slensbürg ge 
weſen, and, dem Siebenharden anerboten, daß ihr 
dreht, ſogte permehret, und verbeſſert werden. 

gegen. ;fie, aber, ernftlich proftetiret, und vorge 
nendet, daß fig bey. ihrem alten Laudrecht umd Des 
J Be gedachten zu bleiben, und Feinerlei Weiſe 







Ba erzogen, verbeffexted und vermehrtes Fandrecht 
‚pollen annehmen, und da ettvas in ihrem alten 
Landrechte wäre ‚oder vorlaufen fürde, daß nicht 
deutlich genug möchte gefeget ſeyn, fü. wollten fie 
‚solches, ſeldſt ihrem, Gutachten nach erflägen, und 
„etliche mehr neue Beliebungen daran bangen und 
hünnfegen, Haben fie alfo, darauf daſelbſt etliche 
‚Artifeln, ſo in ibrem Landrecht difpntirlich gewe— 
‚sen, gtlicherniaßen, nach, ihrer Meinung Gwie ihre 
Worte lauten) erfläret oder ausgeleget, auch etliche 
andere neue Arikel (die an, der Zahl 23 ſeyn) 
-hinzugefeget, ‚welche ‚alte. benebenft dem vorigen 
‚ann oerzpge fepn gebilligt, und tie folhes ges 
„Ihehen,, fepn dieſe Siebenhardes Leute den Beiden 
Brüdern, Dj, Heurico und ‚Adolpho gehorfanilich 
‚nor Flensburg zu Dülfe, gezogen, von derer Vers 
tichtung hereits oben iſt Meldung geſchehen. Es faß 
jet aber ſolche Siebenhardes Beliebung vormem: 
Lich in fich, das Recht von Erbſchaſten, von der 
Buße, von Toptfihlage, Landfauf und Pandprang, 
‚Brad, auch Haus, Plug und Deichfrieven. "Und 
weiln im Lowbuch verordnet, daß wenn Kindes Kind 
keine Mutter, Feine Schwerter noch Brüder Hätte, 
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t) 
‚alsdenn deſſelben But wieder, an AR ater 
und. an die Aerterimutter erbeit fo I 
fie, ſolchein anmiber, bald me Ha —— 
Daß fie allewege für ein Recht SeHabe, hf ve 
finden: Wo de, olderdader unde oldermoder- Ma’ 
Kindes find, arven ſhdlen de ic waren 
halve gud arven, unde de echten” tinde deh 
te up der andern ‚fen, mente ti. — 55 
nene frömde hand vor dem andern ge pen nach 
ven, wen id aldus fume. Veiches 6 
nicht allein alſo dachgebendes im Nordſtrande 14 
im Gebrauch gebhieben, beſonders ih befinde ai 
daß bereirg U. 1409 alfo von ae dat ieh: 
ten Männern ‚von den alteſten ind ‚Ipeiieiten, ge 
ch am heiten auf. dag ‚alte, Laudtech berſtant 
— in Eiderſtedt erfannt taprden, da Voiff —2* | 
und feine Frau Todes verhli en, und ihre vier I 
der ſechs Wochen nad) ihnen ge liebte, und 
auf: der Kinder Barnewede Jatoß zothes, ‚And | 
felfen Bazue Dldemodgt von der. Mitrde ide eu 
Wünfe Herdinges, und derfelben "Haldureddtpe 
Thomme Harldes ty das Erbgut zu Dinge und 
Recht gegangen, und weil dajeldt die ftende Hand 
‚gegen die andere „aegbeilet, fie. den halben —* 
in das Fedderne, und den. halden in das Mildder: 
ne gekannt, und "Sofos. Bottie⸗ dei halben Bau 
allein bekonmen, und Thyeue Harldeis und Wil: 
ce Herdinges die. andere Hälfte bes Gutes alkch, 
mitten in zwei getheilet, a baß fie & ch, 
fremde zu einauder geweſen. * damit NE 
beſſer moͤge verftanden werden / wid d die 
wandtniß der Erden hlebey fügen: 
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Bund u Pit „ſeine ſo 
JakobBotthes und Me bißter be el een 
Volleffymens fe Frau. — 
Erde * RN, 
Ersagl 10h TI —5 * ham 


6 dr ads —— foge — | fi a 

Darnach· ft ‘a ni Sonnabend vor Viti A. 1429 
wor“ deniAättefien "ih Eid. Es. und uthholm zu 
Hampgengehoͤrne für’ recht kaun, daß wenn ein 
Kind) nach des Vaters Tod geboren, fo ſolle dafs 
ſelbe gleich wie ſane Kinder, ‚bey, feinem. ‚geben 
geboren,> berechtigen fenn jum „Erbe, , das feinem 
Vater von ſeinen Schweſtern und von ſeinen Bruͤe 
dern möchte anſterbem und ſo das Kind ſtuͤrbe, ſo 
ede das Gaut ferner an die Mutter, oder „fürder 
an das naͤchſte Blut, bas zum baterloſen Kinde 
gehörer, woferne es ſey guter ‚Handlung und ver⸗ 
wonnen ſeines Halſes, und dazu aͤcht und recht 
geboren. Wie denn auch um A. 1432 die Halb⸗ 
ſchweſtern zur Erbe mir halber Hand, nnd die. volle 
Schweſtern zur Erde mit dolfer Hand. ſeyn geſchie⸗ 
den, allerdings wie auch ſolches A. 1426 von den 
Siebenharden iſt beliebet worden. Fi ſelbigem 
1482ſten Jaͤhre haben’ H. Heinrich N Ripftärff, Kit 
ters und Droſt in ‚Shoerjitland, per Tatens 
Staller in Eid. Eb. und Uthholm, nebenſt uf 
Nummelckens und andere dieſe beiden Geſetze zu 
Huſum gemachet? 1. Dar en mögen nene kin 
Der: erffgur nehmen aver vader und mo⸗ 

der ſchot, aldewile dar vader und moder 
beyde teuer. 2. Wor de eine frembde, 
— ſwhefftet jegen de ander, ſo ‚Bel 
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dat gut gli tbo midden emtwenrata uth 
wiſing aufes zeiten -okden kandurirtuk 
Und iſt das erſte auch von den Fuͤnfharden herucich 
U. 1558 angenommen „das andere aber bereits 
von den Siebenharden U, 1426; belieber, und dars 
neben verabfcheidet, daß das halhe Gut ſoll erben 
halb auf des, Vaters und ‚hald,nanfirdens Ming 
ter Geite bis ins vierte Glied. Es iſt nude 
ſeldige Zeit don Jebe Bojens, ‚Ener, Infor Sure 
und andern eine gewiſſe Verordunng iwenen u} 
gefügeen Schaden und derjelbigen Strafe gemachet, 
alfo, daß man follte geben für einen boͤſen Cichtag 
anf dem Kopfe.1,m8, für ein ausgeſchlagen Am 
ge ein halb Mangelt, für, eine krumme Nafe 94 
me, fo aber dieſelbe abgefchlagenworden, fo-folite 
man den Schaden für einen ‚vollen Manu been; 
für einen Zahn im Munde, 94, MR, Fin, einen lah⸗ 
men Arm oder Hand 1 2.35 Engliſch fürn seinem 
abgehanenen Daumen ‚6 Ib; Eugtifch, ; fürsieinem 
lahmen Daum 3 von dem alten, Beide, füt abge⸗ 
hauenem dorderjien Singer, 74 „MB, für: einen lah⸗ 
men Scheukel oder Fuß 7 1, EngliſchHund oh⸗ 
viel oder wenig Knochen aus, einer, Wunde; kaͤmen/ 
fo follte man Doch nicht mehr als zwei rechnen 
und für einen jeden Knochen nur ER. beein. 

N. 1444 am Montage vor Mitfaſten haben die 
dreier Lande Raͤthe mit Vollbort des Landes aufm 
Rathhauſe zu Schleswig vor Hz . Adolf und ſeinen 
Droſten Otto Pogwiſch, und feinen Nächen und“ 
Ritterſchaft neben andern für ihre Nachkoͤmmlinge 
des Seefunds halden verabfiheidet, daß ‚alles Gur,! 
10 meines Herrn Strand ruͤhret, davon foll der 
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eng: Fo Theile und ber. es ſindet den brit⸗ 
sten ahnt. haben. Waͤre es Sache, daß jemand 
rin die See ansfuͤhre, und dafelbſi einerlei Gut aufs 
‚fifehete, ſo ſolleder Herzog die Hälfte: und ‚der es 
findersdie Haͤlfte hahen. Geſchehe es auch, daß der 
cOetzog jemnud um ſothanes Gut ließe beſprechen, und 
er ſolches verleugnete, fo. ſoll zen ſich ‚mir eilfen 
feinen Machbaren „ dieꝰ ihm ‚der, Vogt neunen fol, 
waͤhren, und da ihm feine offenbaren Feinde be⸗ 
mennet wuͤrden/ und er ſolches mit fronmen Leuten 
toͤnnte beweiſen, fo ſoll der Vogt ihm. andere Leu⸗ 
re in der) Stelle nennen. So auch herefelt Gut, 
oder geſchloſſene Kaſten, oder: ander. befchloffen Gut 
gefunden wuͤrde, ſolle man ſolches nicht ohne Bey⸗ 
ſeyn des Rathmanns, in. deſſen Recht es fey, ers 
rffnen, oder Mein. Herr wolle es ins hoͤchſte ſtra⸗ 
fen aber jemand Gut wuͤrde finden erne og⸗ 
ben kennynge afhemmeſyd Dilgeland*) 
Der moͤge daſſelhe Gut behalten. U, 1446 am 
Donnerstage vor Pfingſten haben der dreier Lande 
Mathleute in Gegenwart Otto Splieths, Amtmanns 

gu Gottorf, und Mewes Anderſen, Vogts in Eideaſtedt, 
rind. Juͤncke Jonſens, der zu der Zeit an Meweſes Stel: 

— wie ah the Wenckens, Staller. 


» Diele aue gezeichneten Korte bat Here, wohrſchein⸗ 

lich in. der Urſprache widergegeben, weil ſie ibm unver 

* Röndlich, wie mithin umüberfegbar waren. Der- Sim 

wird indeß wohl fepn: wer Guͤter ohne Merkzeichen 

jenſeits Helgoland. findet. Vergleiche die Bemerkung 

ar mw Propften Voß in den. Prov. Ber. 17,0. 1. 8..4% 
J Anmer kung des Herauso. 
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in Everſchop ud Uthholm zu, Nutz und Friede der 
Lande gewiltfüßren, und eintraͤchtiglich bey der Capelle 
zu Huf vor Hz. Adolf; und einem Therl feiner 
Mäthe, als Otto Vogwiſch Droſten uͤber Südens 
juͤtland, Eggard Boiſen und Wegede Plate beide 
Buͤrgermeiſter zit Flensburg, Myrcke Menden Buͤr⸗ 
germeifter zu Schleswig, und "Gere von der Dar 
berge Amtmann auf den Berge, und "andere mehr 
Ritter und Knaben, unge, wungen für fich, und des 
Landes Einwohner. und Erben, geboren uud unge, 
boren, folgende. Punkte zu ewigen Zeiten zuhal; 
ten angenommen, 'und. in’ zweien Briefen, fo mit 
des Herzogen und dreier Lande. Inſtegel ſeyn ver, 
fiegelt torden, verfaſſet; Als 14 daß niemand 
Binnen Landes folte tragen Armbruͤſte, Ruittinge 
und hanende Schwerdter/ ausgenommen der Herr⸗ 
ſchaft Anitleute wid ihre ‚Diener, by Bruͤche Lei⸗ 
bed und Gutes ber. Herrſchaft, de 40, Bruͤ⸗ 
ce dem Lande, Und 2.daß man ſolle bey glei⸗ 
cher Bruͤche halten dirchenfriede, Marftfviede, Haus; 
Deich⸗ und Pflagfriede aus md. zw Haus. 8. 
daß ſo jemand binnen Landes’ einen Mann fonder 
Nothwehr erſchluͤge und ſolches beweißlich waͤre, 
nach, Ausſpruche vier Rathleute und acht Bauern 
in der Gegend, da. der Todtſchlag geſchehen, wohn⸗ 
haftig, fo. ſolle der Handthätige Leib, und Gut an 
die Herrſchaft und 40, m8 an das Land verbrocen 
haben, und ſo ex ergriffen würde, ſo foll man 
ihm mit dem; Schwerdte richten, und folle die Herr: 
fhaft fein Dövedelot oder Antheil Gutes, haben. 
4. So aber der Dandehätige landfluͤchtig würde, 
fo--follen des Vaters und Muster Freunde beſſern 
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ERICHTE, unb Fülle: die Herrſchaft ſein Hauptlot 
Haben‘ fo: er außer Bandes: bleiben würde, es waͤre 
denin; daß die Herrſchaft und des. Todten Sreunde 
ihn Lintruͤchtigen zu Gnaden nehmen, und ſollen 
Die Freunde die zwei Saten unverzoͤgert zu biethen, 
Ben der Schade geſchehen iſt, und fallen fie, darum 
Sriede genießen‘? Si Wer anch den Freunden dar— 
über etwas wuͤrde thun, die ſollen Leib: und Gut 
ar die Herrſchaft/ und 40: mE dem Lande ver⸗ 
Seöchen haben: 6. Wie :imgleichen diejenigen, -fe 
viſſentlich und mit Willen fokptn oduchiger * 
ſen und hegen wuͤrden. 

In Deichſachen hat mans vor Akserd- alſo su 
halten/ daß ein jeder für ſich ſelbſt das Waſſer 
wſſen abwehren, und er von andern keine Huͤlfe 
zwi gewarten gehabt! Und finde ich, daß: bey-Hg 
Molfs und -f. 9° Bogts: Otto Splyts „Zeiten ſey 
ein Brief aufgerichtet worden, wozu 18. Männer 
aus Eiderſtedt und aus dem Straude gezogen und 
geeſchet worden ſeyn/ darin enthalten, daß Demth 
Demeh gleich Deiche und Daͤmme machen ſollten, 
welches auch die Fuͤnfhardes Raͤthe am Donners⸗ 
sage ach Pfingſten U 1517 bene voller Macht 
befunden, wie anchz daß die Key den Oſterſeite 6 
Stiege Ruthen Aber wie: Hardesſcheidung faſſen 
fölften! So haben auch die deei; Lande Eid. Ev. 
und Uthholin A. 1466 betiebers und bevollbordet, 
daß ein jeglich Land bey feinem. eignen Deiche ſolle 
bleiben, und ſolle kein Land auf das andere dei⸗ 
heit: Es ſeyn aber die Deiche und Daͤmme den. 
Deithrichtern von den Beamten wegen der: hoben. 
Obtigkeit in die Hände gepflichtet worden, wie der 
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Sialler Wancke Kuutſen A. 1516 ſolches vorm 
"Berichte geſtanden, daß erden 24 von ſeiues gn⸗ 
digen Herrn wegen Deiche und Daͤmmed in Hau⸗ 
den gepflichtet, wie es über handert Jahr ein Recht 
Hin Steande geweſen, nnd demndch diejenigen, o 
benfelben Widerſtand geihan, da fen Deiche NUR 
Dame richten wollen, und Diefeldei voll den ⸗Pferr 
den gejaget, ſeyn zum Halſe gefaͤllet worden DR 
iſt auch A. 1520 vor Jacobi vom Dar Friedetichs 
athen in Hufam erkannt worden,daß Deuith 
Demth vleich, und Acker Achers gleich in Arge md 
Guten am Deichen faffen ſollten. Und haben die 
Funfhardes Raͤthe A. 1525. nm. Drenfiage nach 
Footabit beliebet, daß ein jeder ſeinen Deich mar 
hen folle/ da er ſein Sand hät, ud: ſo einer ſeinen 
Deich nicht miachen will dder · kaun, da er fein Land 
hat, der ſoll den Spaden auf den Deich, ſterben 
und wollen ſeine Freunde den Soaden nicht ziehen, 
fo fol die Herrſchaft den Spaden ziehen. Wie 
denn auch A 1576 auf des: Stallers Marquat 
Seeſteden Vortrag von den Fuͤnſharden iſt erkaunt 
worden, daß nachdem er ‘den Kogesleuten bey, Ber, 
luſt des Landes geboten, Dem Deich wol aufzuma⸗ 
chen, demnach das Land desſenigen, der ſeinen 
Deich verſaͤumet, der Herrſchaft ſolle wugehören, > 
Es Haben aber die Einwohner dieſer Bande „üben 
ſolche ihre leges' arhitrarias und befhehene Will⸗ 
Führe und Beliebungen, Die ‚fie von Zeiten. zu Zeit: 
ten angenommen, allewege feſte gehalten, und ha⸗ 
ben) daran weder Verbeſſerung noch. einge Ders, 
neuerungen wollen leiden, es waͤre Denn, daß alles 
ihrer freien: Wiutuͤhr Heimgefehen würde, welche, 
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fen much ginn öfter: von der hohen Obrigkeit Ser 
gehret haben, : Wie: aber Koͤn. Chriſtianus I. die 
Regierung dieſes Schleswigſchen Derzogihums anr 
getreten da hat er zwar die Fuͤnfharden des Nord⸗ 
ſſraudes nach · vielfaͤltigem ſoliritiren in dem ihnen 
am Tage Io hannis Porta Lätina oder am 6. Mah 
And 460 zu Segeberg entheileren Privilegio ihre 
atten Landvechte deſtaͤtiget, aber, indem er ſich 
ſolche Geſetze zu maͤbigen vorbehalten, als iſt ſol⸗ 
ches die erſte Urſache geweſen, das alte Landrecht 
zu infringiren und zu verändern: Es hat Aber 
hochgemneldeter Ke Chriſtianus J. für. ſich und feine 
Erben uͤnd Nachkoͤmmlinge dero lieben Unterſaſſen, 
Bunden uud Einwohner in dero Lande Rordfirand 
gegenwärtigen und Nachkoͤmmlingen, auf daͤß fie 
deſto fleißiger behalten. ihr Land, und es mit Dei 
chen und Dämmen; als das Roih iſt, bewahren 
möchten; gegönnetz. daß ſie brauchen ſollen und 
mögen alle ihre Landrechte, gute Gewohnheit, Freis 
heit, Rechte, Gerechtigkeit und. Privilegia, ſo fie 
bis: an die Zeit gehabt, ſonder Beſchwerung alleg 
Dienſtes zu Wagen, oder andern. ungewöhnlichen 
Dienfted, damit die Uthlande big an feiben Tag 
frei und unbeſchwert ſehn geweſen, ausgenonimen 
Landfolgung, wie das gewoͤhnlich iſt. Hat auch 
gegoͤnnet fuͤr ſich ünd dero Erben und Nachkom⸗ 
men allen fahrenden Kaufniaͤnnern zu Waſſer ind 
Bande ihrer alten Freiheit und Gerechtigkeit, die 
fies über Hundert Jahre - nd davor gebräucer an 
dero ehebenännten ‚Bande Nordſtrand, zii gebrau⸗— 
cheade, and wöllen ſie ihnen fürder. fonderfich hirs 
gends mit beſchweren, ünd geloben fie für ſuh 
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und dero Erben und; —— Bigfe worgen 
ſchriedenen Artikeln, Stuͤcke und Freiheiten ſaͤmmt⸗ 
lich und baſonders in guten Treuen ſtets ſeſt male 
unverbrochen den; ehebenaännten Einſbohneru derg 
Landes im Nordſtrande gegenwärtigen amd sihren; 
Nachkoͤmmlingen wohl zu haͤlten, ſonder iatte Arg / 
betätigen auch und gönnen Dem Rathmaͤnneru dero 
Landes; Nordſtrand, daß, fie, mögen machen: redliche 
Wilikuͤhr and: ‚Gelege: bey redlichen Bruͤchen and 
Bon, zu der Eiuwohner und des Landes Nutz und: 
Beſtaͤndigkeit, doch ‚behalten ‚fie, ihres Erben und 
Nachkommen die Macht, alle vorbenquuten Arc 
keln ſaͤnmtlich und beſonders nach Nothdurft Def 
ſelbigen Landes zu maͤßigen: So hut auch gleicht 
maͤßig K. Chriſtianus I A. 1461 den. Bunden 
und Einwohner. der: Lande Eid. Ep: und Uthholm 
und ihren Nachkoͤmmlingen alles ihre Landrechte, 
Freiheit, Recht, Gerechtigkeit und: Privilegien, die 
fie. gehabt haben bis an felbige Zeit, ſonder Deu 
ſchwerung alles Dienfied zu Wagen, . oder. andere 
ungewöhnliche Dienſte, die Landfolge ausgenommen, 
eonfirmiret.. Da denn der: fchledwigiche Bifchof‘ 
Nicolaus und Claus Rathlev Knappe und. Amts 
maͤnn zu Gottorp damit ans und ‚übergemwefen, : ſo 
geſchehen ain Freitag: nach Neminifeere. Darauf 
denn aui Dienstage vor St, Petri Stuelfeier A. 
4466 der dreien Lande Rath und Gevollmachtigen 
in der Kirche zu Garbingen zuſammengekommen 
und ein. neues Landrecht, Kind nach Kind zu har 
zen beliebet und der — Landen Siegel daran: 
gehaͤnget, welches. fit A. 1589 mit -Einigen Arti⸗ 


fein haben. vermehret ap. befoudere deuebet neß 


der dreieu Lande Rath mit den 36 alle Jahr auf 
Sr. Juͤrgenstag wollen aufm Mittag zw Gardin⸗ 
sen, ben Strafe einer Tonne Hamburger Bie 
erſcheinen. RN en Fa HUHN 
Darnach hat K. Johannes A. 4482 am Tage 
vacia den Nordſtrandingern in Huſum inGräpt 
feſt dero Laudrechtens und Privilegien fuͤr ſich und 
feinen ‚Bruder, Hy Friederich, allerdings mit K. 
Chriſtiani J. Privilegio gleich lautend ereheilet, je⸗ 
doch iſt darin der Kaufleute und Seefahrenden Ge— 
rechtigkeit, und die Macht, neue Rechte zu ſtellen, 
ausgelaſſen, er hat auch gleichfalls den Eiderſted⸗ 
tern in ſelbigem Jahre in Huſum ihre von Koön 
Chriſtiano J. erhaftenen Privilegien confirmiret⸗/ und 
A. 1488demſelben Laude ein beſonderes Land⸗ 
recht gegeben. N Zu. 
Gleichfalls hat and Hz Sriederich J. A4495 
am ‚Abend unſer lieben Frauen Geburt den Mirds 
ſtrandingern zu Huſum ihre Privilegien durch einen 
Bürftenbrief mit K. Johannis Privilegio gleichlam 
rend, coufirmiret/ allerdings wie auch im ſelbigen Jah} 
re die Eiderſtedter die Conſirmation ihrer Pivilegien und 
Landrechte zu Lürfen Sondern von ihm haben erhal⸗ 
ten. Und ob ers wol, mie bereits erwähner, den 
‚Tpeit der Lundenberger Harde, fo: durch das Bahr 
fer. vom Nordſtrande iſt abgeriſſen geweſen, Mi 
1489 vom Nordſtrandiſchen Gerichte abgeſondert 
ſo hat er. daſſelbe doch bey dem Nordſtrandiſchen 
Eandrechre gelaffen. - 242 3Aα ai — 
Zu feiner Zeit ſeyn "auf des Stallers Wuncke 
Knutſeus Anklage von den Fuͤnfhardes Rärhen 4. 
1512’ am Sonnabend: vor Paſchen zu Königebun 
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alle diejenen, FE der Herrſchaft und dei Bonng 
(oder Klaͤger) keinen Lick und Wander dinnen ſechs 
Wochen thun wuͤrden⸗ friedlos gefehet'oder"erfantit 
Es iſt auch von demſelben U. 1513 am" Tage 
Fraueisci beliebet, deß derjenige, ſo agen wuͤrde 
über, ein. Entmahl, d. ir eine geendigte und derr 
tragene Sache, der ſolle dem Staͤller 3 - m, uns’ 
dem Hohne aber Beklagten 3 mE und dem Rath 
3 mge geben. Wie imgteichen/ dag" an dasjenige, 
dad. beweißlich iſt am Lande; da" die fälze Fluth⸗ 
uͤbergegangen, und das eingebrochen geweſen, und 
20 oder 30: Jahre gebrauchet, ind? nicht beyger 
ſprochen worden, fie die Setzuüg eve und’ feſt 
gefunden. Es haben auch die Fanfharden WISH 
beliebet, daß niemand eine Sache? vor die Fuͤnf⸗ 
harden bringen ſolle, es habe denn ein Hardes⸗ 
rath zuvor daruͤber entſchieden. Gleichſalls haben 
dieſelben auf Hz. Friederichs Schreiben am Tage 
Visitationis ‚Marias: in der Kirche zu Koͤnigsbull 
fich vereiniget, daß wenn ein Paar Ehevolks Kine 
der. zuſammen haͤtten, und nach der Kinder Tod 
einer von den. beiden verſtuͤrbe, man alsdenn das 
Gut halb und halb oſollen theilen/ Und A. 1519 
am Mittwochen mach: Dionyſii haben "fie ſtich ver⸗ 
einiget, daß wenm einer eines Mannes Tochter 
heimlich ohne Willen und Wiſſen der Eltern, dar’! 
ferne fie. am Leben, oder der naͤchſſen Freunde ver⸗ 
trauete oder freiete, deſſelben Hals und Gut ſolle an der 
Herrſchaft verbrochen ſeyn. So iſt auch damals die 
Blutregel, de dar Süfterhefft mag ſchlaen, 
und de Geldund Gut heffteſchal böten, 
etlichermaßen mit » großem: Widerwillen der Men⸗ 
V 


gemacher Aufgehobeit, und am deffen Statt vorord⸗ 
net? KSGo Amndud einen Dodfchlag begeit, woͤedder 
art Wiſe dr geſchehe, de ſchaͤl ide op ſin egen 
Mais and Gntegedahn hebben und ge 
ganz nid gar don dem Dodfcehlage frie fin. 
Haben’ ferner dieſelben auf Mz. Friedrichs — 
in ARelbigen Jahre zu Koͤnigsbull diefe Verordnung 
gemadjer) daß wenn einer "dent atidern wuͤrde dro⸗ 
He, feinen" Ste zn nehmen, oder ein Möller anf 
n wuͤrde tragen‘, To ferne ſolches beweislich feyn 
hide; alsdenn deſſelben Hals an die Herrfchaft 
ſolle verbrochen ſeyn“). Wie ſie denn Auch am 
Dönnerstäge nah Oftern in Gegenwart der Färflt. 
Raͤthe Pant’ Ranzau und Heinrich don Ahlefeldt 
int Kiofter iu Ka w vereiniget, daß alt auf 





® * In der alten Aükpabe &, 26% wird angeführt: Chris 
ſtian der dritte habe rs 34 und r540 foide⸗ der Fünf 
harden Berbefferung des Landrechts beſtaͤtigt, 
jedoch mit dem Beſcheide, daß fie mit ihren Kaͤthen, 
! allewege tooflen felbiges zu emedieren Macht haben, 
> haben’ auch die Geldd uſſe dee Todtſchlages 
— allein auf den Falleder Nothweht reſtrin— 
girt/ wie Chriſtian Cilicius libh Ie bella Dirk por, 
anmerket. Den obigen Beſchluß giebt die alte Auẽga⸗ 
be in dee Originalſprache fo: Wannehr einer dem an⸗ 
dern droweth ſynen Halß tho benehmen, edder ock ein 
Meſt in ber. Mowen up einem drdge, fo ferite datſylwi⸗ 
ge beiwieslich 28, als dann ſchole neffniven fon Halß an 
de Heerfchop verbrafen ſyu.“ Der gemeine Mann hielt 
Diele Verordnung fir ſchadllch und den alten Privile; 

| sien ‚naeptheilig. 

Anmerkunß des Heralise. 
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geworfen ‚Land, es werfe, wo es ſey, und hechte, 
„an welchem: Lande es Bere der Herrſchaft zu,ges 
‚brauchen, beyfomme. A. 1522 haben auf deſchehe⸗ 
ue Klage, daß einige ji Pelwormer Dardesrath 
aufgeffanden, ‚und ohne des Stallers Erlaybni 

aus dem Nath gegangen, nd. dem ‚Kläger. Nicht 
mit wollen Nechts verhelfen, ‚Die, vier andern. Har⸗ 
desraͤthe in Huſum am Tage Walpurgi geſchieden, 
daß alle diejenen, ſo ſonder Geheiß und Boibort 
des Stallers aus dem Rathe würden gehen, ‚ehe 
der ganze Rath erlaubet, ſollen jedweder der Herr⸗ 
ſchaft 40 mg beſſern. Und da A. 1534 Leve 
Tadeſen den Fuͤnfhardesrath gebeten: zu. ſcheiden, 
ob feine Laudsleute und Nachbaren nicht pflichtig, 
ihm ſein Land zu bezahlen, das außer Deichs war 
geworfen, dieweil fie ihr Land binnen Deſchs das 
mit bedeichet, und den neuen Deich. ‚von dem aus⸗ 
geworfenen ‚Lande gemachet, da bi ben fie in Dur 
fum in Gegenwart der Für. Näche etlef Brodtorff 
und Claus von der Wifch ihm, ſolche geforderte 3 Zahlung 
abgefaunt, weil in dieſem Bande. nie gefchehen, „daß 
man ausgeworfen fand. bezahle haͤtte. Es hat auch 
‚endlich hochgemeldeter K. Friederich A. 41530 das 
Urtheil, ſo von den Fuͤnfhardesraͤthen war geſpro⸗ 
chen wegen drei Halbſchweſtern, da das dritte Glied 
von der einen Schweſter ausgekommen, das halbe 
Gut hat geerber, neben der andern ‚lebendigen 
Halbſchweſter, mach der einen Verfiorbenen, bey 
‚gefchehener Appellarion in Huſum am Mittwochen 
‚nad, Jubilare bey Vollmacht gefunden, und ders 
hält ‚fi die Verwandtniß, ‚die ich den Rechtslie—⸗ 
benden zu Gute hieher wollen ſetzen, folgendermaßen: 


Sineojns - — — — Seine Nickels 
Sunels von der erbet das halbe 

ante Paiſen Vater und Sti- Gut nach Suwe 

ee nens von der Mut⸗ Pajens. 

Deſſen Kinder rer Halbſchweſte 

ſtehen in ihrer ſtirbet ohneKinder. 

Großmutter 

Seile, Wa erden das — Gut. 





ran Das swölfte Capitel. R 

Bon Beſtallung und Verwaltung des Gerichtes im 

| Nordfresiande. und den Eiderſtedtiſchen und 
Nordſtrandiſchen Stallern. 


Dieweil die Geſetze vhne derſelben Bas 
“pleich feyn dem Glocken ohne Knepelen, als bat 
die hohe Obrigkeit billig dahin geſehen, daß dere 
Unterthanen nicht allein nägliche nnd heilfame Ge: 
fege möchten vorgefchrieben werden, ſondern and 
ſonderbare Perfonen möchten beftelfet werden, Die 
daranf ſehen möchten, daß foichen gegebenen Ge: 
ſetzen möchte nachgelebet werden, und in Entſte—⸗ 
hung, oder nicht Beſchehung defien die Widerfpens 
„fügen und Ungehorfamen durch defien Diener und 
"rechtinäßigen Gerichtszwang zur ſchuldigen Pflicht 
gehalten werden moͤchten. Es iſt aber das Unter— 
gericht in dieſem Nordfreslande jederzeit alſo be— 
ſtellet geweſen, daß die Könige, Regenten und Der: 
| Hoͤge, darunter daſſelbe geweſen, und davon es iſt 
beherrſchet worden, in derer Landſchaften ihre be— 
| „fondere Stalter gehabt, die ihre Stelle vertreten; 
"und an ihrer Statt das Gericht haben verwaltet. 
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Wie denn dieſe ihre Benamten zweifelsfrei daher 
den Namen bekommen, daß ſie die Staller ſeyn 
genannt, weil ſie an Der hohem Obrigkeit Stelle 
ſitzen, gleich wie auch die Englaͤnder auf, ſolche 
Weiſe das Wort Steward (welches dem Koͤnigl. 
Stamm in. England den Dunamen Stugrt gege⸗ 
ben) und die Franzoſen das Wort, ‚Lieutenant 
(quası locum tenens) und die Deutſchen den 
Namen Statthalter pflegen zu gebrauchen. its 
wol audere daſſelbe entweder ab installando daß er 
eingefeget, oder apotu stellestas, (dem Griechifchen) 
baß er. von. der hohen Ddrigkeit Bl: wollen 
berführen. . Und berichtet man Daß um „1350 dies 
Waſſerlaͤnder zuſammen einen Sialler gehabt, ſo 
Ingwer geheißen, und dabero ein maͤchtiger Stals 
ker über alle Uthlande ſey geuennet worden ). 
Es haben aber, dieſe Staller in vorigen Zeiten 
ihre ſonderliche Handſchreiber gehabt, welche von 
alten gerichtlichen Akten und andern Urkunden ars 
denfiche Protocolle gehalten. you cn; 2 
Daͤrneben ſeyn fonderliche Richter und Gevoll⸗ 
maͤchtigte erwaͤhlet worden, die wo nicht ums andere, 
jedoch ums dritte Jahr aus ſonderlichen Dazu. Ders 
ordneten Oertern zuſammen gekommen, und daſelbſt, 
als auf ihren rechten Dingftellen, » alle vorfalienden 
Streirfachen nach altem Freſchen Landrechte, und 
ihren nen gemarhten Beliebungen haben. entichies 





- =) Ueber die Etnmologie fiehe: Volkmann über Eiderfiedt, 
S. 166. Kıufe in den Provinz. 1794. I. ©. 349. — 
Die Erymologen haben an die nahe liegenden, noch ges 
beaͤuch aichen Wörter; Beſtallung befallen nicht gedacht. 
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den. Yebach Haben’ fie ohn Atiiterrchieb' beides die 
Eisit? und Criminalfachen, "entweder Per“ viant 
jüris und gerichtlich, oder auch per amicabilem 
campositionem in Abweſen des Stallers gut⸗ 
ich durch Fels oder obif Männer nad derißar 
hen Michtigf it, als durch Hardes Nomeden tr 
fo zur Entſcheidung der Sachen, entweder vom 

erichte, oder von den Parten in ſelbiger Harde⸗/ 
dA der Streit vorgefallen, dazu ſehn benannt, und 
das hoͤchſte Landrecht feyn, am belchem fidh it 
jeder, wenn erfie nirgends hat um zu ſtrafen wiſſen, 
hat muͤſſen begnügen laſſen, weil zum wemſten 
etliche darunter vorhanden gewefen, die der Sachen 
Wiffenfchaft gehabt) Haben dirimiret und entſchie⸗ 
den. Diefer Kath und die Compromiffariet oder 
Dardes Nömeden haben allezeit fiehend "der Mars 
sen Anbringen angehöree, nnd fich ſtracks darauf 
eines gewiſſen Schkuffes darliber verglichen." Wie 
denn davon in den alten Rechten näher Deitchdr 
len denn unbefprafen tYofamen gahn 
midden in den rinck des dinges, "ind de 
ſchoͤlen denn ere höbede ehöfamen bolden. 
Und haben fie in Civilſachen in den Urtheilen die 
fe Wörter gebrauchet NR, Hebben dit recht 
affgefheden, edder hebben dit vor ein 
recht funden; in Criminaffachen aber: hebben 
ehn gefältet. Alle Sachen ſeyn verhandeft, 
nach Ausweifung der alten Mechte, bi ffahbendem 
dinge, bi mannfchup, und bi ebrer ehre. 
Die Ureheile, Bereräge, Willkuͤhre, Deliebungen, 
und alle gerichtliche und außer dem Gerichte vor; 
gelaufenen Acten und Handlungen feyn fiehenden 
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Sußes. moͤndlich publieiret, und, nit in Schrifte 
Dingehöringe Co die Dinge angeht M daben er⸗ 
meunet,; welche Dasjenigs „, ſoahgehandelt anın Hrn 
und, bermac) deugniß dabon geben **8 und ir 
alfo Dingeböringe „damals, ihre, Nrotocpile „geiweftih, 
Wenn ‚das, Gericht, gehalten ei M J— 
—— 


jemand iſt beklaget und gerufen word und ni 
zugegen iſt geweſen, derſelde bar, ine sune Daben 
an den. Staller müflen gehen, weichee die Dinger. 
wit oder. Dingepflicht iſt genannt, worden. Ben, 
gehaltenen. Gerichte, hat alles, kei dich und beſchen 
den muͤſſen zugeben, und alle Scheliworte müdlen, 
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gerhüger werden, and ſo jemand einen andern Lügen, 
geheißen. oder, gefluchet, ‚haz,ex, na Landrecht Dem 
Sialuer 88.1 &müfen geben, und iſt erſtlich zu 
Anfang der Dinge verfündiget, den. Frieden in 
waͤhrendem Dinge zu halten, und nach beſchloſſe⸗ 
nem. Dinge. it: der Friede wiederum ſechs Wochen 


verfündiget.,. Und. wenn die Dinge gehalten worden, 
ifi- einer. unger Den Rathleuten erwäpler worden, 
der die: Parteien muͤſſen fragen, und Rede und, 
Antwort gebei  müten,. und da derfelbe etwas vers 
geffen, iſt ihm ſolches von den andern beſonders 
erinnert worden, und iſt ſolche Wahl einen ‚Tag 
um den andern, gder ein Ding um den, ander, 
ungewechfelt worden. >. — TE DT 

Es ift aber, hernach bey, dev Oldenburgiſchen 
Regierung wegen der Gerichtsverwaltung nach Um 
terfchied, der Harden und kLandſchaften unterſchied 
liche Auſtalt gemachet worden. „ Denn weil die Ton 
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— 
en Amts Slensburg iſt geleget, welches Um 
nen De 


ordern ntmann bat, als if indeufelben 

— ini J— beſonderer Hardes⸗ 
ogt Borordnet. ——— und 
ment nasppem e8 an das.StiftJüpen gefommen;und 
mitdentfeißen nach der Neformatioy an die Krone Di 


Hemast geanget, dem Unnte zu Nipen if unterworfen, 


Pdoch daß an je dem Orte ein beſonderer Landvogt iſt ver⸗ 


ort net, und das Gericht vom Amtmann aufſdoͤhr iſt ad⸗ 
miniftriret, und wird nach dem Juͤtſchen Lowbok in 
demfelben, ſo wol auh in Norgosharde geiprochen, 
Die vier zum Amte Sundern gelegten Frefchen 

Harden, als Föhringer Diterland, Silt, Horsbüͤll⸗ 
oder Widingharde und Boͤclingharde haben jede 
ihren beſondern Landbogt, der neben dem Amtſchrei⸗ 
ber zu Tondern jährlich Ding hält, und mitden vers 
ordneten Rathleuten die ſtreitigen Sachen nach altem 
Freſchen Landrechte, der Siebenharden Beliebung, und 
dem ihnen A. 1568 neu gegebenen Rechte entfcheider 
Es iſt aber Tondern, welcheron naͤchſt Schles⸗ 
wig die aͤlteſte Stadt in dieſem Herzogthum iſt, 
von Hz. Abeln zu einer Stadt erhoben, und von 
demſelben A. 1243 mit Luͤbſchem Stadtrecht be; 
gabet, welche Stadt ein Schiff im Wapen führer, 
datum, daß fie weiland eine gute Schiffahrt ge; 
babt, fo aber berfelben nachgehends iſt abgedeichet 
worden. An derſelben liegt das Fuͤrſtl. Schloß, 
ſo etlichermaßen iſt befeſtiget, davon hiebevor mehr⸗ 
malige Meldung iſt geſchehen, und auf welchem der 
Amtmann dieſes Amtes wohnet. Es iſt aber dieſe 
Stadt N. 1522 um Johanni ansgebranıt, mie 
imgleichen in derfelben W.1584 den 30. Sept. ein 
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erbärmlich — iſt entſtanden, weſher A 
Abendzeiten vom Nordiveftwinde alſo if — 
ben worden, daß von der Weſterecke bis an die 
Kirche 300 Hänfer ſeyn eingeaſchert worden. 

Desgleichen feyn auch die in Eundergosharde 
belegenen Freſchen Oerter zum Anıte Gottorf ge 
leget, welche Harde, zuſauimt dent Birke oder Marke 
Hattſtedt, dem Flecken Huſum, und dem vom Nord 
ſtrande abgeſonderten Theil der Lindballingharde 
von einem beſondern Hardesvogt iſt guberuiret, 
und das Recht in derſelben nach dem Juͤtſcheu 
Lowbuch geſprochen worden, und: iſt daſelbſt Walfe 
Witzen U. 1511 Hardesvogt geweſen (jedoch iſt 
von dieſer Hardesvogtei die Roͤdemißervogtei, als 
welche unter das Stift Schwabſtedt gehoͤret, eximiret 
geweſen) und weil dieſer Ort Landes, bevoraus 
die Marſch, ſonderlich fruchtbar, auch der Flecken 
Huſum bey 200 Jahren ziemtich volkreich gewe— 
ſen, ſo iſt derſelben Hardesvogt einem Amtsver— 
walter gleichgeachtet worden. 

Weil aber Heiligland durch Ergießung der Wafı 
fer mehrentheils weggefpüler, alfo daß das Wenige, 
fü von demfelden übrig, hernach zu einer Feſtung 
iſt gemachet, und auf demſelben ein Capitain Der 
auch zugleich Landvogt iſt, init einer Compagnie 
Völker ſtets wird gehalten, damit derfelbe Ort 
niche von Geeräubern moͤge eingenommen werden, 
als wird auch auf derfeiben das Gericht von dems 
felben Capitain neben den dazu verordneten Rath— 
leuten, fo fechs an der Zahl feyn, verwalten. . E8 
hat aber Herzog Adolf den Deiligländern den 6. 
Jul, 1544 ihre habende Gerechtigkeit confirmirer, 
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fie: im feinen Schutz genommen end. ae ein bes 
ſonderes Strandrecht: ertheilet. 

in Eiderſtedt aber wird das Gericht von einem 
Staller verwaltet, der neben ſechzehn Raͤthen als 
acht aus ‚ver: Oſtertheil oder. Eiderſtedt und. acht 
aus dem Weſtertheil oder Everſchop und Uthholm 
zweimal ne Jahre im Oſter⸗ und Weſtertheile des 
kandes zu Toͤnningen und Gardingen Gericht hält 
wie auch die Vitusdinge, da die Appellationsſachen 
in secunda instantia eroͤrtert werden, von denen 
man ans Schleswigſche Hofgericht kann appel— 
liren, und wird im Niedergericht von jede 100 m& 
ein Reichsthal. Sententiengeld gehoben, davon die 
Rathleute ihre Zehrung muͤſſen fliehen, und das 
übrige für ihre Mühe zu; genießen haben. 

Es hat aber: der Stallee ommianodam. inris« 
dictionem, und verordnet nicht allein. die Lehns— 
leute, fondern hat auch allewege die Dürgermeifter in 
den Städten Toͤnningen und Gardingen erwähler, 
bis hernach Toͤnningen, nachdem. e3 befeſtiget wors 
den, höhere Freiheit hat, ausgewirket, er nimmt 
auch alte Fahre die Deiche felber in: Augenfchein, 
und machet Verordnung, mas. daran zu verbeflern: 
Und bat der Staller hiebevor aus der Fürfit. Cam—⸗ 
mer jährlich zur. Befoldung 1000 Reichsthal. zu 
heben gehabt, weiche Debung U. 161 von J. F. 
Ga. Cammerrath, tie. auch Confijioriafrarh . und - 
Amtmann zu, Gottorf Johanne von Wouwern (der 
meiner Aeltermutter Schmefterfohn von des Vaters 
Seite geweſen) auf 400 Reichsthal. veraͤndert 
worden, woruͤber er wegen deſſen, daß er jährlich 
um den Deich: fähree und die Berfegung machet, 
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400 Reichsthal. Hat’ zw heben, ohne dem, was int 
Gerichtsſtuhle und ſenßen bey en — ang 
fällen. u 

Es iſt aber zu Zeiten‘ Eiderſtedt von "ai 
Siallern regiert: worden, nnd befinde ich, daß um 
A. 1370 Dove Herings in Everfihop nnd Uthholm 
Stalfer fey geweſen, und darnach bezengen die 
alten Gerichtsacten, daß U. 1432 Iver Tatens 
Staller in. Eiderſtedt; Eberſchop und Hehhotn fey 
geweſen, der neben dem Droſten über. Süderjuͤt⸗ 
fand. und einigen Landleuten die Geſetze von ver 
Erbtheilung der Kinder; und Der einen fremden 
Hand gegen die andere zn Huſum gemacher, wie 
hereits erwaͤhnet, wiewol derſelbe yon andern gar 
wird ausgelaſſen. Dieſem iſt hernach in Everſchop 
und Uthholm gefolget Ebi- Wunnekens, fo darum, 
daß er Poppe Liens Sohn gefangen genommen 
A. 1439 drei Jahre lang ans den Lande getrieben, 
und ſeine Burg niedergeriſſen worden, doch hat 
man ihm A. 1442 ſeinen Schaden wieder muͤſſen 
erſtatten, maßen Dj. Adolf desfalls die drei Lande 
vor fih zu Huſum -geftevent die S. F. Gi. 700 
Cändere fegen 7000) ME vor Ependburg muͤſſen 
verbürgen, und Epen für feinen gefittenen Schaden‘ 
500 MR geben, auch Affe diejenigen, fo fein Gut 
hatten gerauber, ihm ſelbiges mir 40 mE Verbeſ⸗ 
ferung wieder geben, und Epen wieder mit ſich 
ins Land nehmen muͤſſen, und zit Staller uͤber Ever⸗ 
ſchop und Uthholin behaͤlten, da denn Wenneke Siverts 
fein Schreiber iſt geworden, und er folgendes U. 
1449 iſt geſtorben, dein fein Schweſterſohn Knut Plo⸗ 
sehen im Stallervnit iſt gefolget, welcher aber gleich? 


332 


fait dn A1456 Todes iſt verblichen. In Eider⸗ 
here aber in A. 1444 Mewes Anderſen Staller 
geweſen. Auf welchen iſt A. 1446 John John⸗ 
fen gefolget, der ein aufrichtiger Mann und Lieb⸗ 
haben, der Gerechtigkeit geweſen, welcher in der laus. 
gen Hemme zu Didenswort hat gewohnet, und nach 
Kunt Plogeſens Tod auch ‚Staller über Everſchop 
mund; Athholm iſt geworden, daher er ein weldiger 
Vogt nud maͤchtiger Landvogt in den alten Chro— 
nicken wird geheißen, und hat er dieſe drei Lande 
allezeit bey gutem Frieden und Recht gegen die 
Uebermuͤthigen erhalten, iſt ſehr ſtrenge geweſen, 
und hat oft feine eigenen Blutsfreunde, wenn fie 
es verdienet, in Stock und Block ſetzen laſſen und 
iſt leicht zu erachten, daß es daher geſchehen, daß 
er. von andern ſeiner Tirannei halben werde be; 
ſchuldiget. Er iſt aber A. 1462 den 23. Febr, 
von Popp Schweins und feinem Bruder Teten, 
neben acht andern zu Garding überfallen, und bat 
ihm Poppe den Kopf mitten entzwei gehauen und 
feine ‚Kuechte ſchwerlich verwundet. Und wie Die 
Thaͤter darauf. hinüber in Dithmarſchen wollen flies 
ben, und aber von. Johns Kuechten und Freun— 
den ſeyn verfolge worden, feyn fie in die Kirche 
zu Vollerwiek geflogen, da fie denn ſeyn umringet, 
und die Kivche mit ſtuͤrmender Haud ift eingenommen, 
und ſie ich endlich an Claus Ratlowen, fo mit 
20 Pferden. dazu gekommen, haben gefangen ges 
geben, und. haben fie bey. den Pferden ber bis in 
die lange Hemme an Johus Hof muͤſſen Taufe, 
und hat Poppe nicht erhalten koͤnnen, dab man 
id. vergoͤunet haͤtte, einmal aus dem Meer zu 
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groß Alverſum zu trinfen. Darauf fe fertige 
fangen und gebunden nach Gottorf ſeyn gefuͤhreth 
und daſelbſt im Thurm achtehn Wochen gefangen 
gehalten worden, da denn K. Chriffian T. md die 
dreier Rande Närhe fie anf & Anweä Faaranf 
dem Rathhaͤuſe zu Schleswig zum Rave hat ver⸗ 
urtheilet, jedoch ſeyn anf defchehenetVorbitte ihrer 
neun affein vor Schleswig mit dem Schiwerdrige 
richtet, und haben Johns Freunde dein einen Knechte 
das Leben geſchenket. Mach ihm iſt im Velden 1462 
Jahre Tere Fedderken Staller geworden, deſſen 
Vater Fedder Tetens A. 1418 gelebet, wit oben 
iſt erwaͤhnet. Dieſer har WU. 1468 die große 
Garde zn Cotzenbuͤll erbanet, and U 1472 neben 
dem Mintmann zu Gottorf Perro Nebelde nnd 
Tycho Tropfen erhalten, daß Huſum vom Koͤm 
Chriſtiano J. nicht iſt angeſtecket worden, und iſt 
er am Donnerdtage nach Lucien U 1474 geſtor—⸗ 
ben, nachdem er diefe Lande in die dreizehn Fahre 
wohl hatte regieret. Es iſt aber dad Stalleramt 
bey feinem‘ Gefchlechte in die 110) Jahre geblie— 
ben, maßen ihm gefolget feyn Sohn Boje Tetens, 
der den 17. Febr. U. 1500. in dem Dithmarſcher 
Kriege ift geblieben. Nach ihm Fol nach anderer 
Bericht Joen Nickels ein Dane U: 1498 Staller 
"geworden ſeyn, erachte aber, daß weil er die: Uth— 
holmer damals wider die Städte und Dithmarſcher 
in dem Kriege, ſo wegen Heiligland vorgefallen, ange 
fuͤhret, wie oben ift ermähnet, er demnach deshalben 
von ihnen fuͤrm Staller faͤlſchlich fey geathtet wor⸗ 
den. Und iſt nach Boje Tetens Tod fern Vetter 
(oder Vaterbruderſohn) Fedder Aſens zu Oldenswort 
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Staller geworden, und nach demſelben Drto:-NRau; 
gan, oo. I8 14im Sommer: geſund vom Pferde 
geſtiegen, iſt mebergefunfen und ſtracks todt geblig: 
bei Oieſem iſt gefolget Jver Siverts zu Cathrin⸗ 
Hheetde, ſo Tete Fedderkens Sohnes Sohn geweſen, 
and Aſ451 2iſt geſtorben. Nach ihm iſt ſein 
Bruder Harmen Siverts Serller geidefen, der ge⸗ 
adelt· worden, uud U. 1626 Todes iſt verblichen, 
da denn nihm ſein Sohn Sivert Harmens iſt gefofs 
ger, deri:1533 ji geſtorben, und foll von. feinen 
Sueckteſſoren hernach ein mehres berichtet werden. 
Sonſten meldet man, daß auch U. 1444 allen⸗ 
abalden Strandvoͤgte ſeyu eingeſetzet worden, da 
hiebevor ſolthe Strandvogtey bey den Rathleuten 
jedes Ortes iſt geweſen. * 
Bar Mordſtrande iſt quch das Gericht von einem 
daſelbſt von der hohen Obrigkeit verordneten Stal⸗ 
ler verwaltet worden. Und; befinde ich, daß Otto 
Splieth bey Hz. Alleves (Hz. Adolfs des letzten 
aus dein Schauenburgifſchen Stalnme) ‚Zeiten: I: 
5: Gn. Vogt geweſen, weiß ‚aber ‚nicht, ob ſolches 
won der Vogtei im Nordſtrande, oder der Groß⸗ 
wogtei zn. Gottorf gu voerſtehen. Wiewol ‚auch. die 
Obrigkeit in. Diefen: Laͤndern hiebevor ein Vogt iſt 
geheißen, und dazu die Eiderſtedtiſche geſchriebene 
Chronitk berichtet, daß der Stalier Ottd Splieth Daje 
Monſen habe todt geſchlagen, und A. 1445 Sonu⸗ 
abends dor Viti zu S. Yeter In Eiderſtedt habe Dinge 
gehalten, und ſolches vermuthlich darum, daß die Re⸗ 
bellion, fo, wie berejts erwaͤhnet, wider den damaligen 
Eiderſtedtiſchen Staller Chi Wennekens vorgangen, 
pazumal noch nicht iſt geſtillee gegrelen. Und weil 
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änf diefem Dinge die. Landleute in Eserfchöy-und 
Uthholm auch gemeldeten Otto —— 
und ſieben ſeiner Knechte verwundet/ als ‚fein des⸗ 

halben hernach 62 Maͤnner um Leib und Gut ge⸗ 

kommen. Hernach iſt auch⸗ dieſer Otto Splieth 
von R. Ehrifliano J. zju deſſen Rath erkohren, der 
U. 1461 mit bed deſſen Hutdigung zii Hamburg Äfl 
geweſen. Er hat auch A. 1468 mebenſt Heinrich 
Brede mit 60 Knechten und etlichen Bürger von 

Huſum auf KR. Chriſtiani J. Befehl Lorens Levens 
Gaͤrde im Nordſtrande einnehmen ſollen da: des 
dachter Lorens Leve im Thurm, wie vorerwaͤhnet, 
zu Gortorf- ift geſtecket worden, Um: felbige‘ Zeit 
iſt Eoleff Knutſen im Nordſtrande Staller gewe⸗ 
fen, der, mie bereits gedafpt, U: 1472 iſt gevier⸗ 
theilet. Dem vorerwaͤhnter Lorens tebe der ältere 
iſt gefolget, welcher U. 1495 von Hz. Friderico J. 

iſt enturlaubet, darum, daß er das Suͤderholz, fo 
unfern Schweſing lieget, und er vom Biſchofe zu 
Schwabſtedt mit einem: Lauſten und zügehoͤrigen 

Guͤtern practikiſch an ſich gebracht, und auf des 

Herzogen Fuͤrbitte dem Stift um denſelben Kauf 
nicht wieder wollen uͤberlaſſen, und iſt er, wie ſeine 
Grabſchrift ausweiſet A 1508 geſtorben. An 
feiner Stelle aber iſt verordnet Volquart Tetens, 
des Eiderſtedtiſchen Stallers Tete Fedderkens Sohn, 
ſo ſich zu Brunock geſetzet, und der neben feinem 
Brader Boje Tetens Stallern in Eiderſtedt A. 1500 
im Dithmarſcher Kriege iſt geblieben. Deſſen Sohn 

Teve Volquartſen hat A. 1510 Ove Eyens Sohn 

binnen Toͤnningen rfchlagen, darum er: ai fein Gut 
‚mit der Garde zu Cotzentzuͤl, ſo fein Großvater 


336 


erbauet, verlohren, nud iſt er’ endlich, nachdem er 
ſechzehn Maͤnner erſchlagen, von einem Decker, der 
ba mit einer, Deckernadel durchgerannt, erſtochen. 
Grin anderer Bohn iſt geweſen Deine Volquart— 
fen, von Dem. die Heiuſen in Riſtngmohr und Wies 
ding harde ſeyn entfproffen, und deffen Sohnes Sohn 
eve. Danfen geweſen, deſſen in Edleff Knutſens 
Stammregiſterhiebevor iſt gedacht, und von deſſen Frau 
Totte Lebens, ich berichtet werde, daß fie zu Koͤnigs⸗ 
b auͤll reich geſtorben und arriſelig begraben worden, und 
ſolches daher, daß wie derſelben Freundſchaft aus 
Riſingmohr ſich zu ihrein Begraͤbniß eingeſtellet, und 
and. derſelben⸗ Diener des Nachts bey: trunknem 
Muthe Das Fichte verwahrloſet, and darüber das 
Dans: mit allem, fo darinnen vorhanden gewefen, 
fey aufgebrannt, und Die Leiche : wit genauer Noth 
ans dem Fenfter ſey gebracht worden. Dieſes 
Leve Danfens Sohn iſt geweſen der Moͤrder Mum— 
ne Levefen, deſſen hernach wird ‚gedacht werden. 
Darnach iſt Wuncke Knutſen Staller im Nordſtrande 
geworden, welchen Hz. Friederich A. 1504 hat 
geadelt, und ihm einen halben blauen Loͤwen im 
gelben Felde auf: ſeinem Helm und in ſeinem 
Schilde gegeben, iſt aber hernach U 1518 wegen 
einiger zwiſchen dem Herzogen und ihm vorgefals 
lenen Streitigkeiten ſeines Amtes erlaſſen, und A. 
1528 geſtorben. An deßen Stelle iſt gekommen 
Leve Tadeſen, fo Ocke Leveſens Oberaͤltervater von der 
Mutter Seite tft geweſen, der A. 16822 iſt erlaſ— 
ſen, und A. 1551 geſtorben. Und demnach Backe 
Boyng, deſſen hiebevor bey Rungholt gedacht, und 
der von der Obrigkeit zum Staller war verordnet, 
en | 


U 152 Then ſeiner Heimtunft · im Lande ee 
gen worden,nalssifteihungefolger Marquart See⸗ 
ſtede, der Lorens- Leven Tochter hatte geheirathet, 
und A. 1527 mebenodenn Großvogt⸗ Ju Gottorf 
Detlef von Ahlefeldt, und dent Vogt ober Stal⸗ 
ler „in Eiderſtedt Sivert Harmens amd 36 Ger 
vollmaͤchtigen des «Landesı zu Tonningen geſchieden 
um todte und lahme Lerch, daß⸗ um Friede zwi⸗ 
ſchen den Landen (Eider nedt und Dithmarſcheny 
zu halten, was einem auf dem andern ſchade, ſoi⸗ 
ches ben ſechszehn Mann, als acht‘ aus Eiderſtede 
und acht aus Dithmarſchen ſtehen föllte, und "if 
er, ‚nachdem er das Stalleramt 22 Jahr bedienet⸗ 
deſſelben entſetzet worden. Hua IB and 3 an 
"Neben dem Staller aiſt auch von ndern. hohen 
Obrigkeit ein Landſchreiber im Nordſtrande verorde 
net, der alle Fuͤrſtl. Hebungen zu Megiſter muſſen 
bringen, auch ein ordentlich Gerichts und Land⸗ 
buch můſſen » haften jo darin see alle Gerichtsaeten 
und Contrakten mit ihren wefehtlichen Stücken’ Hat! 
muͤſſen verfaffen und» getreulich verzeihen, und bes) 
finde ‚ich, daß Caſparus Pererfen aus dem Stäbe: 
fein Dürften in Weſſphalen gebuͤrtig M 1517" 
Landfehreiber im Morditrande fey geweſen, dem 
A. 1522: Hermannus Wygen, nnd dieſem, weiß 
nicht im welchem. Jahre, "Diss Schmidt von Hu⸗ 
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wi "Das vtie Buch. 


Nordfreſen Zaſtand, unter deden 
Altenburgiſchen Herzogen nach der 
— ———— — im Evangeli⸗ 

„Then —— 





War erfte Capitel, 


on der Regierung der Herzoge Chriſtiani, Jh 
hannis und Adolphi, geweſenen Brüdern, 
| und was bäbep vorgegangen. 


Weicher Geſtaut das Herzogtham Schleswig an 
bie Altenburgiſchen Grafen. fen gefonmen, folches 
iſt hiebevor berichtet worden, Es wird aber der. 
Name Graf von einigen hergeführer vom Griechifchen 
Grapho, daß alſo daffelde. fo. viel als Grapheus. 
oder ein Schreiber fepn. follte*): Und wollen dies 
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P Die Ableitüng von Grauen (alten Leuten, seniores), 
iſt die gewöhnliche, aber gewiß unrichtig. Gruß im. 
den Beytraͤgen zur Kirchengefchichte und Alterthuins⸗ 
kunde II. S. 55 meint der Name Grafy Greve, kaͤme 
von graben i. e. fchreiben, und vergleicht damitdas fran⸗ 
zoͤſiſche grelfier. Eine andere Erklaͤrung hat von Wir 

Y ehe über die — CEolonien. J. Bd. S. 349. 

—Anmerkung des Herausg. 


wi 
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ſeſben, daß nachdem der Reglerungeſt Tau Ton⸗ 


ſtantinopel ſey verleget, demnach auch die von dans 
nen geſandten Potestates oder Obrigkeiten wit 
Griechiſchen Namen ſeyn benennet. Und mweika diefek 
ben die Schatzungen ausſchreiben, und ſolche ausge— 
ſchriebenen Schatzungen, wie dieſelben von einem 
jedweden einzufordern, zu Regiſter bringen müffem 
derenthalben dieſelben wegen ſolcher apogra phoe 
oder Ausſchreibung Graphiones oder Grafen ſeyn 
geheißen worden. Andere aber, welche erachten, 
daß dieſe Derivation nachtheilig ſey der Mache nnd 
Hoheit, in welcher die erſten Grafen bey den Deut 
Tchen ſeyn gefeger worden, wollen, daß das Wort Graf 
ein altes deutſches Wort fey, und einen Praepo« 
situm, Provost' oder Befehlhaber Hedtute) wer 
ches fie. aus den Angelfächfifchen Nechten mit meh⸗ 
rem erweiſen. Und was diefe Oldenburgifchen Graz 
fen betrifft, ſo haben dieſelben ihren Namen von 
einem Schloße, ſo zwiſchen Wilshauſen und Bre—⸗ 
men iſt gelegen, welches Walbertus, der des Wu— 
tikindi Neffe und Wigberti Sohn geweſen, ein 
Herzog zu Engern, Weſtphalen und Nordaldingen, 
ber U. C. 856 geflorben, zu Ehren und Gedaͤcht 
niß feiner Gemahlin Altburga Hat erbauet, und 
nach derfelben Altenburg wollen heißen. Und be 
finde ih, daß von. diefen Altenburgifchen Grafen 
Chriftianus der Streitbare zur Zeit Henrici des kLoͤ⸗ 
wen babe ‚gelebet, undgefiorben 1468 und feine. Soͤh⸗ 
ne Chriſtianus II. und, Manricins-I. (des Kaiſers 
Dttonis IV. Freund) feyn gewefen.. Und. des Maus 
ricii Sohn Chriſtianus III. Cdeffen Bruder Otto 
das Schloß Delmenhorſt am Fluße Delme Hat ers 
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bauet U. 12947) dem gefolget fein Sohn Johan? 

ed N, 1256. 

Nachdem aber fi. Fridericus I. den 10. April 
u. 13533dieſe Welt geſegnet, da iſt darauf U. 
1534 fein Sohn Hz: Chriſtianus des Montags in 
den Paſchen zu Huſum beoften der beiden Winds 
mühlen als ein Erbherr dieſer Länder gehuldiger 
worden. Der darauf⸗ Donnerstags nach Cantate 
im ſelben Fahre‘ für fih und feinen unmuͤndigen 
Bruder den Einwohnern im Nordfirande ae Pri— 
Bilegien, ſo fie zn feined Deren Vaters Zeit ge; 
habt, in allen ihren Punkten und Artikeln zu Got 
torf Hat confirmirer, jedoch mit dem Beſcheid, daß 
er mit feinen Nähen folche Privilegien allewege zu 
remediren wolle Macht haben, und fo Ferne dieſel⸗ 
ben feinen zu Düfum aufgerichteten®iegeln undBriefen 
die Deiche und Daͤmme im Nordſtrande belangende nicht 
entgegen wären, Wie er denn auch A. 1538 den Eider⸗ 
ſtedtern ihre Privilegien zu Gottorf hat confirmiret. 

Und weiln hochgemeldetem Herzogen die Suc— 
ceſſion am der Dänifchen Krone wollen ſtreitig ges 
machet werden, da haben ihm die Nordflrandinger 
im Kriege wider Gr. Chriftoffern von Altenburg 
(der dem gefangenen K. Ehriftianum II. wieder zu 
erledigen, und zur Krome zu verhelfen ſich anter⸗ 
fanden) A. 1534 Yandfolge geleifter, und fich wicht 
alfein im erften Scharmügel vor Eutin gefunden, 
fordern auch in der den 23. Dec. vor Aalburg in 
Jütland - gehaltenen Schlachrung fih gebrauchen 
kaffen, ‚und auch U. 1541 und 48 ihm gleichmäßige 
Landfolge geleifter. : Und weiln folche Kriege ohne 
Bela nicht Mögen geführee werden,. ald Haben 
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dieſe Laͤnder dazu unterfchiedliche Schatzungen muͤf⸗ 
fen aufbringen. Wie ich denn befinde, daſf and dein 
Eiderſtedtiſchen Lande A. 1533 ſey 2500 M ge⸗ 
hoben, dazu ein reicher Mann 3 38 dar müffen legen, 
und U. +534 ſey 3500 MR ‚gehoben, dazu. die 
Reichſten 5 Mgeleget, und fie, hierüber auf Jo— 
bauni 3 MR. Reuter⸗-Geld müflen geben. Und U, 
4535. eine dreifache Schatzung als. 410500. mg 
pder deu zwanzigſten Pfenning aller Guͤter, davon 
die Zahlung in drei Terminen geſchehen, und haben 
die Reicheſten jedesmal 5 mE, und 5. Wirt müſſen 
geben, und U. 1537 14000 ME dazu die Reich—⸗ 
fien 20 m nnd 20 Wirt. müffen legen. „Und iſt 
in dieſem 1537ſten Jahre eine innerliche Spal⸗ 
tung und Aufruhr unter den Einwohnern in Diehs 
marfchen. ensfianden, darinnen etliche erfchlagen, 
die andern aber. aus. dem Lande verjaget worden, 


welche hernach Urfarhe gegeben zu gänzlicher Ders. 


änderung ihrer alten Freiheit, fo über 22 Jahre 
darnach iſt erfolgen... Ferner haben die Eiderſted— 
zer % 1538 wegen ded Walles zu Gottorf, wel⸗ 
ches zuvor nur mit einem Zaun umgeben gemefen, 
7000 MR muͤſſen ‚erlegen, dazu die Neichefien 
10 MR 10 Witt gegeben, und. haben auch damals 
anf: des Königs Begehren die. Norditrandinger vier; 
zehn Tage am felbigem Walle zu Gortorf gearbeir 
tet, daranf er ihnen am Freitage nach Margrerhen 
einen fehriftlichen Schein .ertheilet, Daß folches ihnen: 
alteiwege an ihren Privilegien ſollte unfchädtich ſeyn. 
Es hat aber Hz. Woldemar IV. diefes. Gortorf 
U. 1295. vom ſchleswigſchen Biſchof Bundo durch 
einen Tauſch an ſich gebracht, und da zuvor Bauern, 
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an diefem Dre gewohnet, iſt hernach das Schloß 
dafelbſt erbauet und ſeyn die Herzöge im Südens 
jürfand, ſo zuvor auf Poel gewohnet, nach der Zeit 
Herzoͤge zu Schleswig genannt worden. Desglei⸗ 
een haben · die· Lande Eid. Ev. und Uthholm A. 
1840 den zwanigſten Pfenning von allen Guͤtern 
gegeben, dazu die Reichſten geleget 174 ma und ſo viel 
Witten und. 1542 abeemals 7000.18, dazu die Rei⸗ 
cheſten 10m und 10Witten gegeben, und endlich haben 
Y:1543 die Reicheſten auf Maytag 124m8 und 13. Wig 
ten, und aufCatharinen 20m8 und 20Witten ausgelegt. 

"Darauf iſt A. 1544 im Derbft die Theitung 
jtoifchen dem König: Ehriftiana IIF. und feinen 
Brüdern vorgenommen worden‘, weiche, wie vie 
Hindrien melden, - vielen verſtaͤndigen nicht hat 
wollen gefallen, und durch welche: zngleich dieſes 
Nordfresland der Beherrſchung nach iſt zertheitet. 
Jumaßen dem KR. Ehrikiano III. im Herzogthum 
Schleswig Norgosharde, zum Amte Flensburg ge— 
hoͤrig, und “54. Johannſen Tondern und ‘die zn 
feldigem Amte gehörigen vier Frefchen Harden und 
Nordſtrand, und Hz. Adolfen Huſum und Eider⸗ 
ſtedt neben andern mehr im ſelbigen Herzogthum 
iſt zugetheilet worden. 

Darauf denn Hz. Adolf, damit wir von demfek 
ben zuerſt moͤgen berichten, U. 1545 von den Eider⸗ 
ſtedtern zu Huſum iſt gehuldiger worden, und bat 
denfeiben ihre Privilegien, damit fie von Grafen 
zn Grafen, von Fürften zu Fürften nnd von Köni; 
gen zu Königen als Derzogen zu Schleswig ſeyn 
befreiet geweſen U. 1546 confirmiret. Es haben 
auch im ſelben 1545flen Jahre die Eiderſtedter 


yarer Fahndrich Jatob Bedbeng zu Wistoprt und 
dem Hauptmann Dove Tetens — — 
Hr. Adotf miſſen zuziehen, ud zwei den dritten 
mäfen: ausmachen, da derſelbe; die im Lande zu 
Medienbung verfammleten Kriegsknechte, So „BR 
mit Hz. Heinreichs von Brauſchweig Hauptleuten 
conjungiget, und. dem Holſteiniſchen Lande gedrohet, 
über die Elbe ins Lüneburger „Land im Stiilt Dre 
men und in die Grafihaft Hoya hat getrieben. 
Wobey ſich denn auch zugleich: die, Nordfirandinger 
haben gefunden, Ind. haben hierüber, die. Eiderſtede 
ger hierzu 10000 ME muͤſſen aufbringen, dazu eim 
Reicher 12m8 8 5 und. 124 Witten geleger, dar⸗ 
über Re aus) A, 1548. abermals. 14000 mE auf 
gebragpt, dazu die Neichiten 20 18.20 Witten ger 
leget. Es hasen aber Y. 1547 die Herzöge wit 
dem, K. Chriſtiano Ul. fih.. zu Koldingen wegen 
des Eides, fo fie bey Empfahung des Lehns wegen 
des Herzogthums Schleswig ſollten Leiften, vergliz 
chen, wiewol doch damals ſolcher Eid nicht it. ab; 
geleget warden. : Und has befonders diefer Hz. Adolf 
fich vielfältig im ausländifchen Kriegen: laſſen ge— 
brauchen, maßen ex, wicht allein zum, Oberfien. des 
Miederfächüfchen Kreiſes ıft erkohren, fondern. auch 
dem K. Enzolo.V. zugezogen; und die Stadt Meg 
A. 1552 heifen belagern, in ‚welcher Belagerung 
mein Aeltervater van des Vaters Seite, fo Dank. 
Heinrich, Walter, genannt und Hz. Adolf; gedienet, 
fein Leben muͤſſen einbüfen,. er hat ſich auch A. 
1567 vor Gorha. und Grimmenſtein laffen gebraus 
hen, und hat A. 1568 und. 70 dem Philippe LI. 
R. in Spanien im. Niederlande gedienet. Daher 
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denn, auch. ‚feine: Lande mehrmalen ſeyn beſchatzet 
worden. Wie ich, denn: befinde,- daß die: Eiderfled; 
ter - abermals, A. 1553: haben. 8000 MR. aufge— 
bracht, und A. 1554 au Landgeld 108 MR und 
von der Muͤhle zu Toͤnuingen 15 m und von der 
Wange 15 MR. gegeben, So feyn auch U. 1554 
Herrenfnechte ausgemachet worden, alſo daß in 
Eiderfledt. einer den andern hat müffen zu Felde 
halten, deren. Hauptleute Perer Bojend und Dans 
Tetens zu Tetenbuͤll und deren Fähndriche Peter 
Martens zu Tating und Dans Terens zu Oldens— 
wort feyn geweſen, mit welchen und. andern Voͤl— 
fern Hz. Adolf ald damaliger Dberfter des Nies 
derfächfifchen Kreifes Di. Heinrichs von Braun— 
ſchweig fireifende Kriegsfnechte im - Kriege ‚wider 
Hz. Johann Albrecht.von Meklenburg zmweifelöfrei 
wird abgehalten, und von deu Dolfteinifchen Gramm 
zen abgewähret haben. 

- Well auch die Dithmarfcher ‚abermals nicht 
haben ruhen Fönnen, fondern U. 1545 einen Dok 
ſteiniſchen Unterchanen auf SHeiligland verfolget, 
unangefehen, daß er fich in. der Kirche verborgen, 
ibn doch hervorgezogen, und auf der heiligen Staͤtt 
te niedergemachet, als ift ſolches unter andern eine 
große Urfahe des darauf erfolgten abermaligen 
Krieges gewefen, wozu die Eiderjiedter 3500 ME 
haben aufgebracht, Dazu der Reichſte 5 ME 5 Wırw 
und nocd darüber 5 ME Reutergeld, fo in der vori— 
gen Summe nicht gerechiet, haben geleger, und 
auch im Nordſtrande 8000 MR iſt aufgebracht wor; 
dei. Welche Norofirandıngers gleichsfalls A. 1549 
zehn Jahre zuvor 8000 MR, weiß aber nicht 100: 
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zu, muͤſſen aufbringen. Demnach’ KR. Friederich IT. 
(der feinen in dieſem Jahre am Nenjahrs Tage 
gortfelig verſtorbenen Di Vater KoChriſtiano LIE, 
in der Negierungigefolger). Hz. Johannes und Hz. 
Adolf die Dithmarſcher abermals auf gleichen Ko— 
ſten, Gewinn und Verluſt angegriffen, und dem 
Zuge nicht allein perſoͤnlich beygewohnet, ſondern 
auch zum Feldmarſchall beſtellet den weitberühp 
ten 67jaͤhrigen Ritter Johann Ranzau, und iſt 
ihnen auch Gr. Anton von Oldenburg zu Huͤlfe 
gezogen, bey welchem Zuge denn auch neben an— 
dern Unterthanen fich: diefe Nordfrefen haben befun⸗ 
den. Darauf fie den Zten Yun. Meldorf haben 
erobert, und folgends den 13ten deſſen ein hartes 
Treffen. vor der Heide ifi vorgegangen, darin die 
Dithmarfcher 3000 Mann verforen, und auf ver 
andern Seite 300: geblieben, auh Herzog Adolf 
am Leibe. gefährlih, Gr. Anton unter den Knien 
und der Feldmarſchall über: dem Knie doch nicht 
sefährtich, feyn verwunder. Worauf die Hbrigen 
Dithmarſcher in 4000 Mann flarf fih den 20. 
Fun. auf gewiſſe Artikeln habet ergeben, und den 
Herzogeu die Huldigung gekeiftet, welche ihnen alles 
Gewehr abnehmen und nach Gottorf führen Tafı 
fen, und die daher im Wapeır einen weißen gewapıe:; 
ten Reuter im rothen Felde führen. Und iſt die 
Jahrzahl deffen, da dieſes vorgekanfen, in den fol: 
genden deutſchen Worten begriffen: DIthMarſkt 
bat Ihre Srelyelt VerLohren. Und in dem Tatel: 
nifeyen pentametros Eflera LlIbertas Dith- 
Marlana fVIt. Es har auch dieſen und die vor; 
mald geführten Dithmarſcher Kriege Chriſtianus 
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Fiticins in zweien davon gedruckten laeieiſde⸗ 
Buͤchern beſchrieben, doch erachtet man, daß deſſel⸗ 
hen Name ſey exdichtet. So hat auch dieſen Krieg 
D. David Chytraͤns beſchrieben. Und Nicolaus 
Heidvaderus denſelhen ans beim; Chperäo: mehrer 
theils von Wort zu Wort uͤhergeſchrieben. 

Sonſten ſinde ich Rachrichtung, haß den. 12. April 
die erſte Wacht bey der Eider ſey beſtellet, und 
daß. die Eiderſtedtiſchen etliche Mal, von Reimers⸗ 
bode-und Coldenbuͤttel mit Schiffen hinüber ig: Dith⸗ 
marfchen fepn gezogen, von Bieh und Pferden. gute 
Beute haben gemachet, und, die Haͤuſer zum Prigl 
und Lunden angezinder, doch ſeyn achtzehn Eider— 
fledter darüber erfchlagen. Wie denn. auch. eeiche 
ber. Eiderftedter, mit Evern an Buͤſum angefahren, 
und, dafeibfi Beute machen: wollen, Die aber in. Ab: 
wefegheit aller, wehrhaften Männer, dur Dem 
Schuldiener Nicolaus Simonig, welcher jnuge Kna⸗ 
den von,vierzehn, fünfzehn und fechzehn- Jahren zu 
Pferde gefeger, und, fie-neben etlichen, beherzten 
Frauen, mit Spießen, und Surfen wider. fie ange: 
führer, ſeyn abgetrichen und. wieder, zuruͤckgewieſen 
worden. Dergleichen Gluͤck haben die Eiderfichter 
anch zu Schuͤlpe gehabt, als fie dafelbft dad Vieh 
wegführen und. Die Haͤuſer in Brand. ſtecken wollen, 
immaßen diefelben auf: M. Wrangen Anmahnung 
gleichfalls dafelbit von den Srauen.abgetriehen worden. 
Inmgleichen werde. ich. berichtet, daß auch eine 
Parthei der Nordſtrandinger -ayf Peter Nickelſens, 
nachmals Stallers, Zurathen von Reimershode in 


Dithmarſchen uͤbergefallen, uud aber daſelbſt daß 


Leben ſolle eingebuͤßet haben, wie denn auch der 
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damalige Hartptrkarit, im, Nordſtrande N. Wink: 
fen. neben feines. Bruders Detlef Wunkſens Sohn 
Send. Detleffen in. biefer, Dithmatſcher dehde if 
geblieben. 

Die von Milſtedt, Rantrum und von der Fre 
ſchen Vorgeeft, fo: unter der Hattiſteter Fahne ge⸗ 
Hörig, haben zu. Arft in Stapelholm Wacht gehal⸗ 
ten, wid, ſeyn in Meinung Preis und Ehre zu 
erwerben, unter dem: Hauptmann Joͤrgen Knutzen 
von Hufum und dem, Fähndrich Ketel Harring vdn 
Hattſtedt mit ihrem Faͤhnlein uͤber die Eider ge— 
zogen, wie ſie aber angefangen zu rauben und zu 
brennen, da. haben, ſich bey. 50 Dithmarſcher ge: 
ſammlet, und. derfefßen 400, m die Eider gejaget 
und. ertränket, wozu dene ihr Faͤhndrich Ketel Har⸗ 
ring von Hattſtedt große Urſache gegeben, weil er 
fie, ſobald er die Dithmarſcher gewahr worden, zit 
taufen angemahnet, ‘daher er hernach, meil dieſelbe 
Niederlage: groß gemefen, nnd allein aus Horftedt 
achtzehn Hauswirtht ſeyn geblieben, ın großer Gefahr 
geſtanden, und hat- ſich auch. im dieſem Kriege ge& 
meldeten Faͤhndrichs Sohn Johannes Ketelſen, nach: 
mals: BAjähriger Prediger in Pelworm (fo. A. 1532 
geboren und U. 1620: geftorben). befunden. 

Und wie die Aufumer zw Tile Wacht, gehalten, 
haben Fürgen Laters, Auguſtin Farbers und Juͤrgen 
Warms Frauen ihre Maͤnner beſuchen und denſel— 
ben rein Leinen bringen wollen, und wie ſie bey 
der Eider hingefahren, ſeyn die Dithmarſcher uͤber 
die Eider gefallen, und haben ſie mit ihren Wa— 
gen gefangen nach der Heide gebracht, welche 
über in dem Treffen vor der Heide losgefommen, 
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und hernach noch viete Jahre mit ihren Maͤnnern 
‚babe :geleber 

Hernach haben die Kiderſtedter A. 1566 den 
keamigfen Bfenning von allen ihren Gütern müfß 
fen erlegen, weldes ſich auf 34000 FR hat beſau⸗ 
sen, wovon 20000 D8 ein Jahr, und 24000. 8 
zwei Jahr jede Mark mie 4 Wits ſeyn verzinfer, 
and iſt die Anlage alfo gefihehben, daß das beſte 
Haus 600 MB, das befte Bert 60 MR, daß beſte 
Paar Dibfen AOME, das beſte Paar Kühe 20 mg, 
ein .breijährig Beeſt 10 MR, ein zweijaͤhrig 6 MR, 
ein Enter 3 mg, ein Kalb 1 MB, ein Loth Silber 
42% und das andere Gut nach Gelegenheit, und 
das befie Demth Landes 60 m8, das mittelfte 40 
mE, und das geringfie 20 ME iſt geachtet. Wie; 
derum. haben diefelben A. 1564 müfen 10000 mg 
aufbringen, dazu. die Reichſten 40.n8 und: 10 Witt 
müffen legen, und weil Hz. Adolf damals mit 
Ir. Chriſtina Landgräfin von Heſſen Beylager ges 
halten, als hat daneben ein jeder ver 2 08 Schag 
gegeben, auch ein Pfund Federn geben müren. A. 
1566 hat ©. 5. Ga. die jährliche Pit und 
Schagung auf die Demthen gefihlagen, und bat ein 
jeglich Demth 2  müffen geben, welches 6000 mg 
betragen, da vor zwölf Fahre das Tandgeld nur 
108 m8 ſich belaufen, wie zuvor erwähnet, und 
ift auch im fekbigen Jahren. des Königs Schagung 
fo auf 60000 ML angelaufen eingefordert worden, 
Sohaben auch die Eiderfiedrer im. folgenden 1567. 
Jahre den erfien Dofdienft auf Gottorf thun muͤſt 
fen. In welchem ‚Jahre zu Odeunſee in Fühnen 
eine nene Handlung wegen des Lehns viefes Spiess 
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wigſchen Herzogthums iſt vorgenommen worden, 
da die Herzoge vorgewandt, ed waͤre das Lehr“ 
dem Könige in Dänemarf mit feinen Dieniten 
verpflichtet, fondern ein freies Erblehn, deſſen das 
weibliche Geſchlecht ſowohl ais das männtiche faͤhig 
wäre, fo aber auch damals nicht zur Endſchaft moͤ⸗ 
gen gelangen, ſondern es tft dieſe Handlung N, 
1569 mit Zugiehung des EChurfürften Anguſti zu 
Sachen, Hz. Ulrichs zu Meflenburg und Landgraf 
Willhelms zu Heſſen Legaten and Unterhändkern zwar 
wieder vorgenommen, aber erfttich über zehn Jah— 
re bernach durch diefelben an felbigen Drte end: 
fich vollenzogen worden, wie hernach mit mehtem 
ſoll berichtet werden. 

Es har auch Hz. Adolf A. 1572 den Eiderſted / 
tern ein geſchriebenes Landrecht und chriſtliche Po— 
lizeiordnung zugeſtellet, und ſie weiter befreiet 1. von 
allen Dienften zu Gebäuden, Feſtungen und Meiers 
höfen, und allen ertraordinarien Schatzungen, 2. von 
Erhaltung der Deiche auf J. F. ©. Landen, und 
folfen 3. 3. F. G. am neuen Lande die Gerechtig: 
keit vorbehalten bleiben, und die Landfolge, auch 
ſollte 4. an Waſſerſchaden die Biltigfeit gefchaffer 
werden, und feyn 5. die freien Commerzien bewil— 
finet. Fir welche erhaltenen Privilegien fie 9000- 
m8 und an Dabergeld von jeglichem Demth einen- 
Witt, fo 1000 ME betragen, erleges auch verſpro⸗ 
hen alle Fahr auf Martini von jedem Demeb Lan⸗ 
des ohne Unterfchied 8 | guter Münze (oder einen 
Reichsorth) zu erlegen, fo 24000 ME weniger 200 
betraͤget. Maßen ganz Eiderfledt nach A. 1567- 
zugelegtem Landmaaße (fo mit der neuen Ruthe 
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von acht. Ellen Jeſchehen, welche jedes; Dem 20 
Scheffte hat vermehret) 45600 Demth groß iſt 
befunden, und: haben die Landleute A. 1575 das 
Sandgeld alſo veraͤndert, daß das beſte Demth Landes 
42 , das mittelſte 8 ß und das geringfie A ſt 
gehen ſollte. Rz 

Wie and: By Magnus don Lauetburg etliche; 
Geſchwader Reuter ünd Faͤhnlein Knechte angenom⸗ 
men, uud damit A. 157% ſeinen Bruder Hz. Fran⸗ 
zen zu Sachſen, welchen der Vater die Regierung 
noch bed feinem Leben. uͤbergeben, hat uͤberzogen 
und dadurch. die umliegenden Oerter allenthalben 
in große Furcht gebracht,. da hat Hz. Ädolf als des: 
Niederfächfifchen Kreifes Oberſier ſich dazwischen ge⸗ 
fehlagen,: und haben: demnach auch die Nordfreſen 
bey: dem dadurch entſtaudenen Diden: Bammiſchen 
Kriege Landfolge thun muͤſſen, da in Eiderſtedt 
Mann bey Mann iſt aufgefordert, And auch die. 
Nordſtrandingers mit ſeyn zu Felde gezogen, und 
ſeyn die Eiderſtedter dierzehn Tage bor Michaeli 
nach Milſtedt gezogen, und ſehn daſelbſt 900 Mann. 
andgenommen, welche wit drei Faͤhnlein nachm Kiel 
gezogen, woſelbſt die Heerſchauinge iſt gehalten, und: 
150 Mann von ihnen feyn ausgemoͤnſtert worden, 
die andern aber feyn nach Neumünſter gezogen, 
und. haben daſelbſt in den Dörfern. luͤtken und groß 
Sommerfeld und Hußbarch gelegen, bis J. F. Gn. 
wit dero Voͤlker auch dahin gekommen, von Dam 
nen fie nach Harksheide gezogen, und hat ſich fer—⸗ 
ner alles Kriegsboik auf Granderheide, unferne 
Reinbeck, verſammlet, und haben J. F. Gn. neben 
den Reutern achtzehn Faͤhnlein Fußknechte beyſam⸗ 
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men gehabt, mit welchen ſie nach Ratzebukg, fo: 
Hz. Magnus hatte eingendmmen und ausgepluͤndert⸗ 
wollen ziehen, und iſt von dannen in die Altel 
Gamme gekommen, und haben daſelbſt zwei: Lage 
fill ‚gelegen. Wie aber Hz. Magnus: folchesi vers 
nommen, tft er wieder aus Ratzeburg gezogen, ' hat 
feinen Völkern einen freien Raub vergoͤnnkt, und 
iſt ſelber in die Stadt Luͤneburg entwichen. Dar⸗ 
auf denn Hz. Franz mit feiner Fe. Mutter in die 
Gamme gekommen, und mit Hz. Adolf Frieden. 
geinacher, der daranf feine Voͤlker wieder Auf ihre 
eigne Beſoldung Inffen heimziehen, welches alles 
binnen tier Wochen: alfo "verlaufen: - Und weil ers 
meldter Hz. Magnus hiebevor 16000..0@: "von! 
Dethlef von Buchwald Hatte anf Zinfen. genommen 
und ihm dafür: das Anre Steinhorft fo urfpränge' 
lich auf: dem Niederfächfifchen Woden gelegen) ‚harte, 
verbfändet und aber derſelbe A. 16574 ſich im Um— 
ſchlage zum Kiel: mit der Bezahlung nicht. einftek: 
lete und darauf Hz. Adolf ermeldeten von Buchst 
wald hat kontentiret, und deſſen Recht an Steinhorſt 
an ſich gebracht, als hat Hz. Franz der Juͤngere 
dieſes Arme Steinhorſt für befagee 16000 E nen 
benft 1000. °@ Zinfen und 10,000 #@ Nachlage 
und alſo zufammen für 27000 n@ 1575 urds 
und eigenthuͤmlich verkauft. Und hat Hz Adolf 
hieruͤber die Forderung der Kriegskoſten, ſo er auf 
dieſen Zug wider Hy Magnus verwenden mäffen; 
Hz. Franzen Tediren: und ‚abgetreten, ſich deſſelben 
wider Hz. Magnum oder font ſich beſtmoͤglich zu 
bedienen. u: — — u 03 

Es hat duch hochgemeldeter Dir Udolf A. 1577 
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Dervu, gebracht; an der Stelle,dege 

A ſiers aber ein zierliches und anſehnli— 
3 Schloß aufbauen laſſen, ‚zu welchem des Har⸗ 
desvogts Matthia Bauens Sohn in erwa hntem 1.5272 
Whꝛre den erſten, Stein geleget, und welches Akı 
1,582 iſt vollenzogen, da deun auch S. F. Gm die 
Sigdt Huſum von ber, Hardesvogtei hat abgeſon 
sch, dieſeibe zu einem Weichbild gemacht/ und mit 
einem. beſondern Praͤſtdeuten begabet. Er hat auch 
feuer, das Schlos zu Tönningen, in Eiderftede kafet 
ſen erbanen, und zu Dei Ende, ‚eritiche A. 4680 
den Graben laſſen ausbringen, und haben die Lande, 
{ zute damit ſie mit keinen Dienſten ‚möchten be⸗ 
ſchweret werden, zu, felbigem Schloße 40000, m8 
h Assl verehrten; worüber Auch, endlich das Eider⸗ 
ſtedtiſche Land. ‚U, 1585 ‚eine große Schatzung hat 
muͤſſen aufbriugen. Souſten hatı hochgemeldeter 
Dir Abdolpf 9 1577 Junge Ivers Hof in Oldens 
wort mit 200 Demth Landes, und Ove Siverts Hof 
in Tetenbuůli mit 180 Demth um 42000 Mg gefauftz. 
dafur er biebevor. 30000 ME harte geboten, er damals!) 
aber. um der Lande willen denſelben nicht —— 
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verkaufen. Und Bat ſich S.$. On. M, 1579 um 
Johanni nit dero Mäthen zwei Nächte zu Taring 
in Dee Bens Behauſung aufgehaften. 

Was aber die Nordſtrandinger Hetrifft, To Haben 
dieſelben A. 1547 9. Johannen gehuldiget und 
an demſelben einen rechten forgfäftigen Laudesva⸗ 
ter gehabt, der ſich ſo wohl am fie verdiener, daß 
er billig ein Naͤhrer und Pfleger der Kirchen und 
Schuien iſt geheißen, und dieſe Pander fonderfich 
nirgend mir hat beſchweret über dem gewoͤhnlichen 
Landgeld, ſo ſich damals fiber 100 ME nicht Kat 
erſtrecket, maßen ein Acker Landes von 6 Demth 
nur einen Witten, und ganz Odenbuͤll nur 39 ß 
Landgeld hat gegeben. Es hat aber derſelbe A; 
1555 Verordnting gerhan, und diefelbe Verordnung 
A. 1577 erneuert, daß im Nordſtrande 300 gute 
Ruͤſtung und 300 laͤnge Roͤhre mit Schloͤfſer, anf 
gemeine Darlage des Landes follfen zu Wege ger 
bracht werden. Er tft auch ſelber unterſchiedliche 
Mat im Lande gefonmmen, und bat gegenwärtig 
des Landes Beſte Beforger, als benanntlich U. 1566 
am Tage Lanrentit, da er den 12. Aug. wieder 
wrogezogen, und A. 1567 den 8. Aug. da er den 
20. wieder weggereifer, und hat er zu felbiger Zeit 
zu Mohrſum auf einem müften Kirchhof, davon 
die Kirche U. 1470 abgebrochen worden, ein Luſt⸗ 
haus von den Landlenten mollen erbauen laffen, 
daranf er feines Anweſens fein Ablager Halten möchte 
demnach auch an felbigern Kirchhofe bereits ift ges 
arbeitet worden, und wegen folcher befchehenen Ar: 
beit von jedem Demth 18 2 gefammier, jedoch 
baben die Landleute ſolches um befahrender Dienſt⸗ 

£ 
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Lidung mit einer Bereheting won 100 VPortuga 
Mr, 300 Candene feßen 400) Roſenobel und 100 
Adguͤlden ſo zu Luͤheck uud Hamburg, und zwar 
Reh Portugaloͤſer um 18 2, der Roſeuobel um 
And; der Goldguͤlden in 24ſeyn eingewech 
delt. worden) „Ben. Marz A. 4573 abgewendet, 
uud zugleich im vorigen Jahre sein neu befehrie: 
denes Laudrecht/ nebſt abermaliger Coufirimation 
Abxev vorigen Privilegien erhalten, Wozu denn neben 
ODE des wegen angt wandten Auslagen: von jedem 
ae federn geſammlet, fo fich mit dem vori⸗ 
Be, 9750 MR hat belaufen. So ſeyn auch J. F. 
Gin A. 1569allhier im Lande geweſen, und ha: 
dan Verordnuug gemachet, daß man Mohrſum 
Sr Aha Imgleichen ſehn ſie A. 
4470m Abend. Johanni Bapt. in dieſes Land 
gekommen und, haben neben dero Hofraͤthen einen 
ns gehalten, worauf alle alte aufgeſchobe⸗ 
ue Sachen ſeyn erörtert und entſchieden worden, 
Und fen die Fuͤnfhardesraͤthe zu dreimal gefaͤllet, 
ra daß fie ſich mit 4000 MR haben feiert muſſen. 
E hat auch ©. 5. Su... 4579 Neinier Seeſteden 
gie feine, Güter in Mohrſum und. Pelworm, fo, 
¶ mit des Stallers Heinrich Hacken und deſſen 
Frau, Frau Polliten Toter, Iden hatte befreiet, 
c 15000 MR abgekaufet, welche die Landleute 
Aus gleichmaͤßiger Urſache der deshalben befahren⸗ 
dem Dienſtleiſung wie derum ‚abgehandelt, ‚wozu, 
man bon, Jede Zu; Demth Freiland 45.08, und: 
ou ede 400 m8 Reutegeld 1 mg 5.45: gelegen, 
und ſeyn moch darüber, vor. jedem Demth 2 ß 
hun 4250 8) geſamuilet worden. Worauf dieſe 
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Guͤter alfo nach -der Sünfhakor Veinbung aunter 
den Laudesleuten ſeyn ausgetheilet worden, daß 
diejenigen, 16 hierzu nur einen Meichöthir. harten 
ausgeleger, nicht vom gemeldetem Lande konnten 
befommen, und ſeyn alſo die Landlente abermals 
von der Erbaunug eines. Fuͤrſtlichen Hauſes und 
aller deswegen befahrenden Beſchwerlichkeit befreiet 
wordeu. Letztlich Haben J Fi Gn.kurz voͤr ‘dere 
Ende den Nordſtrand mit einem nenen Waden und 
Inſiegel begnadet, alſo, daß ſelbiges allemege ins 
gemeinen größen Siegel das Bild unſers Salva⸗ 
toris, der in demſelben füllte aufgerichtet ſtehen, 
und in feiner rechten Hand die beiden Schwerfins 
ger erhoben, und in feiner linken Hand: die Welt - 
kugel mie einem darauf aufgerichterem Krenze fottte 
halten, gebrauchen ſollte und möchte. - Auf welchem 
Wapen Jonas Bon. Elverfeld ſolgendes Ferse 
chon. hat gemachet: wi 
Ne bona secur& desint mihi conmioda E 
Me pecorum ditat cüra, boumque labor. . 


Pro quibus eternos ie gratia desit in annos, 
In clypeis CHRISTUM, quiregit ista, colo. 


Weiches dem deutſchen Leſer zu Gefallen alfo mag 

gegeben. und überfeget werden: u 

Damit an Nahrung ich nicht Mangel — heiben, 

So kann ich baen Korn, und Vieh in Menge weiden, 
Weil aber Chriſtus mir aus Gnaden ſolches giebt/ 
Soh hab’ im Wapen ihn zu fuͤhren ich beliebt. 


„as hat auch, über foichem allgemeinen Sie 
gel ei Fuͤnfharden eine Li Daran. wie auch ſchiep 
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“ein a” echte {et Jein Hvefonderes Waden Ans 
egch mie, N bereits, ſo biel ih mich deren 

— Bonen, derſelben bey den Kirchen iſt 

krmähnet, , ee * 

811097 D 

quo | 

Bon der Baehnans des Schieswigſchen Herzog 

| u tums, 53. Iohannis Tod, und darauf er⸗ 

„Pit Shelung, wie auch Derän 
* PH der Jaͤhrlichen Pflicht 
Ba; ; und der Landmaſſe. 


* PER göfate wegen der Belehnung des Herzos⸗ 
hhums Schleswig unterſchiedliche Handlungen vors 
—8— worden, ſolches iſt bereits erwaͤhnet. 
im aber das Wort Lehn ein altes deutſches 
Wort, fo don den alten Sachfen Leana wird ges 
ren und von Lohn feinen Urſptung har, und 
ebeuter demnach ein Gut, fo voi der Obrigkeit 
‚dder fonft jemand einem zu Lehn gegeben wird, 
nicht anders als ein Lohn, oder daß es ihm g& 
geben wird nm feine gute Dienfte, die er gethan, 
oder die als ein Lohn vom Lehnsherrn erwartet 
‚werden "von deinfelbigen, } der das Sur zu Lehn 
‚mpfänget. : 

Es if aber der K. Fridericus n. endlich mit 
feinen Veitern den Hz. Johanne zu Hadersleben 
und Adolpho zu Gottorf deshalben den 25. Mär; 
4. 41579 dergeflaft verglichen, daß der König zu 
Dannemark für fih und feine Nachkommen ver: 
Mröipen, ar wolle den jegigen und künftigen Her 





Das jmeire Eapitet, 
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zogen zu Holftein, aus dem Oldenburgiſchen Stam-⸗ 
me das Herzogthum Schleswig Als ein Alt, Däte 
liches. Dänifches Leon zu einem techreh Erbieh 
mit Aufwerfung der Pannier oder Fahnen Ieihen, 
Dagegen follten die Herzoͤge zu. Holſtein twiederhin 
dem Könige, in Dänemark huldigen, „Die Lehns— 
pflicht feiften, und einen gewiſſen Ritterdienſt tras 
gen. Darauf auch den 3. May MU 1580. DR 
Belehnuug zu Odenſee mit großer Solennitaͤt ifl 
geſchehen, dabey der damalige Nordſtrandiſche Stalı 
ler, 3. Claus Meinfiorff, ſich mit vier reifigen 
Pferden hat befunden, auch ans Eiderſtedt Cafpas 
rus Dojer Staller mit- ſechs "reifigen nnd zwei 
Kurihpferden, „und, der enturfaubte Sipert ‚Siperts 
fen. zur. Marne ‚gleichfals ‚mut ſechs zeiflgen und 
zwei Kurfihpferden ſeyn zugegen geweſen. Es bat 
ſich aber bey, solcher, Belehuung, mit der Schles 
wigfhen Fahne etwas feltfames zugetragen, maßen 
diefelbe nicht allein anfangs unrecht an die Stans 
ge: ift gebefter gemwefen, ‚fondern auch, machden fol 
ches geändert, der Wind Diefeibe alfo bat. zuſam⸗ 
men gewickelt, daß. man nicht anders, hätte koͤnnen 
erfeunen,, als wenn ſie mit Fleis wäre zuſammen 
gethan, da doch. die, Blut⸗ und Femerſche Sahıte 
in, vollem Fluge geblieben, Welches deun nacger 
hends auf der A. 1660 wegen des Derzogsbung 
Schleswig, erhaltenen Souveraiuitaͤt nicht uneben iſt 
gedeutet worden, Damals aber, man auf den bald 
bavauf .erfolgsen. Tod, Dj Johannis des. Altern zu 
Hadersteben. bat. gedeutet, , Maßen derfelbe im 
ſelbigen 1580fien „Sabre, ben. -2ten Oxctobr. ca- 
tharzo sullocativo, fein. Leben hat geendigek, .. 


saw 


In Beier aber inaerehliher nd ohne Erben Te 
geſtorben als iſt allenthalben publiciket worden, 
daß ſich ſeine Unterthanen an keine Obrigkeit haͤn— 
gen ondern Gott“für Ihr Koͤn. Maj. Friderico 
Uals "Dr: Johannis Brudern K. Chriſtiani IT: 
Eh, und J. F. Gn. Hz. Adolf, als Hz. JH 
hannis Brudern bitten ſollen. Und wie umaͤngſt 
hernach Hz. Adolf an die Fünfhardes Raͤthe im 
Nordſtranden geſchriebenn, daß fie ihm 2000 "Ton: 
nen Habern gegen ofterwaͤhneten Hz. Johannis 
Leichbegaͤngniß für genugſamer Bezaͤhlung möchten 
derſchaffen, da haben ihm dieſelben damit, ohn fein 
Begehren, beehrgabet. As aber Ihr. Kön. Maj. 
folches erfahren, da haben ſie ebenmaͤßig den Strau— 
dingern ſchleunig 2000 Tonnen Haber abgefordert, 
welche auch im folgenden Jahre vor Oſtern haben 
müuͤſſen abgebracht werden, wozu neben dem Haber 
2 ſt Unkoſtnug auf jeden Demth aufgelaufen, 
alſo baß dieſer Handel dem darde 8250 8 ger 
koſtet. 

Und obwol nach des ſel. Hz. Johannis Begrab⸗ 
niß (fo den 15. Febr. A. 1581 zu Schleswig ge— 
fchehen, und gegen welcher den 6. deſſen die met 
ſten Brediger aus dem Nordſtrande gen Hadersle—⸗ 
Ben ſeyn verreifet ©. Gi. Leiche zu begfeiten) 
K. Feideriens II. und Hz. Adolf zn Hadersleben 
zuſammen gekoimen, in Meinung ſeine Verlaſſen— 
ſchaft zu theilen, ſo iſt doch ſolches damals noch 
nicht vor ſich gegangen, weil der Koͤnig vermeinet 
jur Haͤlfte aller Güter ınre, repræsentationis 
ſchuldig zu ſeyn, Hz. Molf aber nach dem Low— 
buch (fo dam’ leiblichen Bruder vor des: Bruders 


” 
wie 


Sohn, als der ein Grad Atiberlicher. if, Arte Wirk 
zueignet) allein zu feines Hz. Brudern beweg⸗ und, 
uͤnbeweglichen Gutern Rechtens befuget zu ſeyn 
erachtet. Derhatben hald ein anderer Tag zu Flen 
burg iſt angefetzet, worauf durch Vermittlung Hza 
Ulrichs zu Meklenburg nnd Landgrafen Wilhend 
"don Heſſen nach ſechs Monats Friſt die Saché 
aiſo iſt verglichen, Daß Hz. Adolf alte beweglichen 
Guͤter feines H. Bruders allein Haben ſollte, die 
lehn⸗ und unbeweglichen Guͤter aber unter beiden 
gleich ſollten gerheilee werden. Daher der Konig 
Hadersleben (da er geboren), Torning und Dendr 
burg mie allen dazu gehörigen Hardenn nd Lehneng 
Der Herzog aber dns Schloß und Amt Sondern 
mit den dazu gehoͤrigen bier Freſchen Harden, 
Nordſtirand, Fehmern und die Kloͤſter Lͤgum nnd‘ 
Boͤrdesholm, und hierüber ein jeder Die Hälfte 
des dritten Theils im Dithmarſcher Lande hat ber 
— 

Damals ſeyn auch auf Erfordern der boten Ohr! Ei 
keit ven 14. Aug. aus dem Nordſtrande nach Kitty 
Burg abgefertiget Die woh — nen Jahannes Har— 
fen wor Eesbülnnnd Backe Nammenſen von Aula 
buͤll, und mit ihrten ber vorige Staller Peter Rctel⸗ 
fen, Edlef Schertſen, Fedder Gnuneſen, Ipke Vrdf 
derſen nud Kunt Thamſen, ſo von des Landes Zur 
ſtand graͤndlichen Beſcheid muͤſſen einbringen, si 
he den 25, Aug. dieſes Jahres nachfolgendes Vere 
zeichniß von Zuſande des Landes übergeben. 

Die Landſamma an Klei- und M *8*— er⸗ 
ſtrecket ſich zuſammen enf 360244 Demi; awvon 
Kleiland 142854 Deuth, durthſtrenget via. ohth 
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1 21789, Demeh, müftes Mohr ſo unfrachtbar 
ab feine, Deichimaffe ‚hat „bei 100 -Demth.. 
Die Dei e an, geſtacktem und flachem Dei⸗ 
J—— „um, das gauze Land auf 49222 
then, ‚Hanoi an geilaisem, Deiche 5439 Rathen⸗ 
——— der Neiumedeich, 
und zu Sügroff, per Dei 
ERBE. geefen,, Rs Br ————— 
ae Palgeland, ſo unbedeichet, betraͤget an Mes 


Obrigkeit jaͤhrlich davon heben koͤnnte) iſt geſchaͤtzet 
worden, da es zuvor in deu Theilungen kaum auf 
800 MR ii geachtet. Und iſt überdem S. F. Gn. 

eine Verehrung vom Lande gegeben worden, wozu 
man vom Lande 103331 MR und. noch von jedem 
200 m& Zinfengeld mge bat geleget, und dazu von 
jede 30 Demth eine Tonne Haber (ſo 1264.08 
6 % zufieyen gekommen) an S. F. Gn. geliefert, 
und iſt zur Zehrung und Unkoſtung zu Fleusburg | 
2 25 MR darauf gegangen... rar Biisze eier 

Darauf A. 1582 hochgemeldeten Hz. Adolfse 
halber deſſen Canzler D. dam Traziger, Otto von 
Qualen, F. G. Hofrath und Amtmann zu Schwab⸗ 
ſtedt Ogidius von der Landen, F. G. hoftath un 


J 


se 


Hobemeifter und Eaſpor Soiet gRRag und 
Staller in Eiderftede die Sa is A fang — 
von den — ireho" N —9— Bitte 
ohne daß die Herren Prediger’ Bei ii Sigi Fe 
befonders3 in des Norditeatidifhih " —V 
Haus haben abgeliget, und feyir © ü Fielipet eu 
gung 6375 ma Unkoſtungen gegong ee 
So feyn auch U. 1583 N. Adolf Tohrien Ba 
ber und 300 Tonnen Gerften verehter „worden, 
ber Daber zu 108 und die Serſte zu 2 mr jede 
Tonne gerechnet, thut 1100 ma. U 1584 wur⸗ 
ven ©. F. Bu. vom Lande 200 Tonnen Gerſien 
und 1000 Tonnen Haber, und daneben 273 Schar 


fe und gleich ſoviel Limmer verehret, wie denn. 
auch derofelben U. 1585 und 86 jedegmal 2000. 
Tonnen gl ſeyn verehret worden. Und wein 


S. 3: Gr. U 1585 das Schloß Tondern haben. 


repariren A als haben auch bie Norftrandinz, 


gers zu folchem Fuͤrſtlichen Gebaͤude 2245, R 
müfen entrichten. 


Und nachdem mehrhochgeineldter HD}. Adoif ne 


ben feiner Gemahlin und den jungen Derren und. 
Sräufein alldier im Lande A. 1585 am Abende . 
Johannis Baptiſtaͤ angelatiger, hat er fih un. den 
Zuſtand des Landes fleißig erkundiget, und mit den 


Fuͤnfhardes Raͤthen und Einwohnern den 27. Jul, . — 


dahin verglichen, daß die. jaͤhrliche Landes Pflicht . 


(fo, wie bereits erwaͤhnet, hiebebor nur 100 MR 
betragen, ohne das darüber ver A. 1350 bedeis 1 


here Bopheveringer: oder order Meuerkog jähte 
lich von jedem Demih 1 f& Landgeld hat erleget) 


dey erhaltener Confirmation derer Privilegien alfo 
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ift erhöhet, daß -hinführo 3 R Mo jehunder 43 % 
machen) von jedem Demth fruchtbarliches Landes 
(davon fie hiebevor nur einen Statterblaffert gege 
ben) zu DBerbefferung feines Fürfilihen Cammen 
gutes jährlich follte erfeget werden. Dagegen abe 
haben J. F. Gn. ihnen den 1. Zul. eingewilliget, 
daß, wofern ein oder mehre Koͤge mit ſalzem Waſſer 
uͤberſtuͤrtzet würden, wozu fie durch unfleißige Deis 
ung, Verwahrloſung, oder unzeitige und unvorfichti 
ge Stehllegung nicht Urſache gegeben, er dieſelben mit 
Entrichtung des Landgeldes fo lange verfehonen rolle, 
bis fie wiederum zum Beſtande gehracht, und Frucht 
fügen, und ferner den 2. Jul, auf der Gevoll 
mächtigten übergebenen Artikeln fih erklären, ki 
daß weil das Land ungleicher Güte, demnach Tine 
fonderbare Anlage nad des Laudes Würde. gema— 
chet werden follte, wie viel auf jedem Demth ause 
geleget werden ſolle, nur daß gleichwol in dei 
er zen Summe ein jeder Deuth 5 % aufbringen 

mechte, 2. daß das feſte Sand aus der Maffe mög 
geiaffen werden, 3. alles Land, ſo im Deihbaude 
feine Maſſe nicht hat, auch noch aus der Mat 
bie den möge, wie auch Spaäteland, Heerwege ünd 
La idſtraßen aus der Maſſe und Anſchlage bleiben 
ſollen. Und iſt damals 4250 8 Unkoſten darguf 
gegangen. Doch haben S. F-Gu. ſolches wene 
kandgeld niemals gehoben, ſondern feyn int ſelben 
1686ſten Jahre den 1. Octobr. Todes vberblichen. 
Bon welchem Herzogen man berichtet, daß er zwat meh⸗ 
rentheils in der Jugend ſeine Zeit in fremden Laͤndern 
zugebracht, doch aber neben freider Nationen Spra⸗ 
chen die Holſteiniſche, Daͤniſche nnd Freſiſche koͤnnen 
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reden, und alfb mit einem iedwedern feiner Unter 
harten in ihrer eignen Sprache Können fprechei, 
ihr Anliegen, Klage und Vorbringen in eignet 
Nerfon anhören, und Beſcheid mid Antwort ers 
Teilen koönnen, wesfalls er von feinen Unterthanen 
auch ſonderlich ſey bellebet worden. 


Era u n 
I. » N 21 ’ 


Das dritte Capitel. 
Bon dem: bei, vorbenannter Herzogen Regieruntßz 
ergangenen Waſſerſtuthen und vorgenom ⸗ 
menen Bedeichungen, und andern | 
Begebenheiten. 


Gieichermaßen wie in vorigen Zeiten die Math 
laͤnder zu mehrmalen vom Wafer ſeyn uͤberſchwem⸗ 
met, als ſeyn auch diefelben in dieſem Seculo von 
demſelben nicht unangefochten blieben, fondern es 
iſt beſonders A. 1532 am Montage nach Alters 
heiligen oder den 2. Nob, eine erſchreckliche Fluth 
durch einen ſtarken ſuͤdweſt Sturm erreget, wel: che 
wegen ihrer Grauſamkeit die große Fluth bey den 
Nachkommen ift geheißen worden, und beides diefer 
Derter nnd anderweit großen Schaden hat gerhair. 
Maßen durch diefelbe der Damm in Flandern je; 
tiffen, ‘und. davon in der Eil fo großes Waffer auf: 
gelaufen und‘ die Beute überfallen, daß man daſelbſt 
in Städten und Dörfern Kat fahren müſſen, ſo 
einer zu dem andern gewollt. Es bat auch ſolche 
But) Braband, Holland und Seeland alfe betroffen, 
daß: diefelbe unuͤberwindlichen umd unfhägdaren 
— an‘ Gebäuden, Menſchen, Vieh und "an: 
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ber Guͤtern gethan⸗ und berichtet; man, daß allein 
der Schaden; ſo dadurch zu Antorff behgehen einem 
Koͤnigreiche gleich fen zu achten. Und daß lehr 
wenig in Seeland ſeyn geweſen, welche ſolche grau⸗ 
ſame⸗ Fiath und Wuthen des Waſſers nicht. ergriß⸗ 
fen und uͤberfallen hätte, und daß, wenn ſo eine 
ſchnelle und uͤbermäßige Fluth bey Nacht gekom⸗ 
men waͤre, alsdenn dieſelbe ſonder Zweifel viel 
tanfend Menſchen hätte erfänfet, und daß bey dies 
fer Fluth es um Venedig ganz trocken: fen geweſen. 
Dieſelbe Futh iſt auch: im Nordſtrande durch elf 
oder (wenn Die kleinen mit gerechnet werden) acht⸗ 
zehn Wehlen eingebrochen, und ſeyn erliche derſel 
ben, wol 40 Eden tief geweſen. Es hat auch ſel— 
bige Fluth den NRordfirand ganz; überfhwenmer, 
und neben: unzäbligem Vieh bey 1500, (andere 
ſetzen 1600, andere aber. 1900) Meufchen ertrum 
keu, worunter Drei, Prediger. gewefen, als H. Har⸗ 
tich zu Boptee (der zu Anfangs der Reformation 
ſtark auf der Paͤpſtlichen Seite geſtauden) nebenſt 
H. Detlef und H. Petro, ‚die ſich auf der Kind⸗ 
taufe bheym Kuͤſter in Bopter ‚gefunden, und daſelbſ 
vom Waſſer, So drei Ellen uͤber die Deiche -gegam 
gen, ſeyn uͤberfallen und: ertrunken, wie davon in 
einem desfalls von M. Johannue Meyern damals 
Paſtoren zu Belmorm Co ſtraks darauf. zum erſten 
Soangeliſchen Propſten und Paſtoren zu Rendsburg 
if befördern). geſtelletem Fiede ſtehet: 

Eiun Paſtor und 4we Prediger, zart, 

De muſten ock mede up de fahrt, 

„Deine Hehe, Hartich, de ander H. Detief, 
Detrus cheht de Ra HDD, de Hch, mede bleff. 


= Eiderfieh ſehyn bey 100 nad auein i Eoin 
denbuͤttel 100 und in Witzwort 60 Menſchen ge 
blieben, und iſt Dad Waſſer drei Klafter uͤbers Land 
gegangen. Bon der Kirche zu Ulwesbüll iſt das 
Sparwerk abgewehet, und daſelbſt eine Wehle ein⸗ 
gebrochen. Zu Witzwort iſt Haymohr durchgegans 
gen, und ein Mann ſammt Werd und Kind von 
Witzwort nah Wollerfum mir feinem’Danfegetries 
ben, und dennoch deym Leben gebtieben,. Zu ges 
ſchweigen des unerſchätzlichen Schadens, welcher int 
Dithmarſchen, den beiden Gosharden, Horsbüllhar— 
den, Tondern, Ripen und beyliegenden Laͤndern ger 
ſchehen. Maßen in der Sram Ripen das Wale 
fer fo hoch geffanden, daß man nachdem es vers 
laufen, in der Kirchen Umgänge ſowol auch auf 
Ben Gaſſen ganz viele lebendige Fifihe" gefunden, 
sind. es zu Tondern drei Een hoch an der Kirch⸗ 
Mauer geftanden und am Schloß großen Schaden ge⸗ 
han. Undiftinfonverheie merklich, daß nach ergangen 
ner Fluch, wie das Wafler am hoͤchſten geſtanden, und 
et erſtlich beginnen finſter zu werden, fich der Wind fü- 
fehr hat geleget, daß man mit brennendem Lichte hat 
unter dem offenen Himmel gehen koͤnnen. Ders 
halben auch alſobald die“ Deiche wiedernm ſeyn 
verbeſſert. Inmaßen die Fuͤnfhardes Rathe mie 
den Gevollmaͤchtigen des Landes im folgenden 1633 
Jahre am Paſchtage, um Wiedergewinnung dei 
Landes zu Roͤhrbeck gute Anſtalt gemachet, und 
auch üder demſelben nachsehends ſleißig haben 9“ 
Halten. 

Es iſt aber dieſer Fluth nit bey: manuiglichen 
eine ſolche Furcht und Schrecken gebljieben, baf 


man auch von derfelben. nachmals die Jahrszeit dat 
gerechnet, und um Abwendung des goͤttlichen Zorns 
Die dreitaͤgigen Bettage, ſo am Montaze nach. Al 
lerheiligen anheben, haͤhrlich Een und. feier 
lich — begehen hat verordnet. Und hat dieſes Un— 
gluͤck nicht allein ein Comet und die Dänme, fo im 
Herbſt zuvor geblühet, fondern auch die Hirſche 
und Hinden, fo. (weiches ſonſt ungewöhnlich) vor 
diefer Fluth Häufig nah ‚dem Strande feyn. übers 
geſchwommen, vorbedeutet, welches auch dor der 
A. 1634 ergangenen Sündenflüch iſt geſchehen. 
Obwol aber auch U. 1533 am Montage vor. 
Allerheiligen, oder ‚am Abend Simonis Judaͤ eine 
Fluth Aber alle Spadelande gegangen, und dag 
Waſſer den. ganzen Winter ein Und aus dem Lan⸗ 


de gelaufen, daher ein Einfag in der Bardelei zk  - 


Ulvesbuͤll und zu Suͤderhoͤvet muͤſſen geſchehen, 
auch in Oſterheber das Leemrick iſt verfertiget, fo, 
ſeyn doch die Deiche im Nordſtrande binnen: Jah—, 
res Friſt wiederum amt Beſtand gebracht worden, 
nachdem 4.1534 am Freitage vor. Oſtern in Gai⸗ 
kebuu zu deſſen Beförderung gute Verordnung iſt 
gemachet, und endlich am Montage nach. Duafimps - 
dogeniti zu. Huſum eine durchgehende Deichordnung, 
geſtellet, fo vön Hz. Chriſtiano am Freitage nach 
Cantate iſt confirmiret, und. darin verordnet, daß. 
Demth Deuths gleich in Argem uud Gutem ſolle 
deichen, und die eingelaufegen Kuhlen erſtlich vom, 
gemeinen Manu aus der Noth foilen gebracht, 
und die Wehlen von demſelben erfllich sum vollen 
Seedeich ſollen gemachet werden. 

Im folgenden 1686ſten Jahrt if außer ©. Bei 


Deich ein todter Wallfiſch im Sande gefunden wor· 


‚den, ſo 63 Fuß lang und 16 Fuß breit, der Kopf 


42. Fu, vor und unter den Augen 1% Fuß, der 
Schwanz 32 Fuß, die Slügel anf beiden Seiten 16 : 


Sußlang und 4 Fuß breit, und iſt der Rückgrad ſo 
groß als eine Tonne geweſen. 


Hernach EA: 1539 auf Nicolai ag ein? hohe 


Fluth in Eiderſtedt, Dithmarſchen und im. Nord— 


ſtrande ergangen, wit auch A. 1543 eine Fluth 
über Eiderſtedt, Eo. und Uthh. ſich ergoſſen, ſo zu 


Ording eingebrochen, daher daſelbſt ein Einſatz 
müfen geſchehen, und zu Simensberg, daher die 


Kirche daſelbſt U. 1545 if va und viel Land 


ansgewdrfen. Go fepn auch U. 1547. und 48 


babe Waffer ergangen, und iſt U. 1550. des Dienss. 


tags nach Bullen das Waſſer in der Lrgelicheit. 


eingeriflen. U 1552 vierzehn Tage vor Falk 


nacht ſeyn Coldendürtel, Witzwort, Ulvesbäil, Ojiers 


offenbuͤll und Weſterheber vollgegargen, und iſt in 
Haymohr eine Wehle eingelaufen, welche wieder 


zu gewinnen ſehr viel hat gekoſtet. A. 1553 iſt 
abermals ein hohes Waſſer ergangen, dadurch das 


Tief in der Legelicheit wieder iſt aufgeriſſen. U: 1559 
ſeyn nach Martini in der Hulk zwei Wehlen ein: 
getiſſen, auch iſt Bollinger neuer Kog übergegans 


gen, und daſelbſt eine Wehle eingerifiin, und hat 


Weſterhever großen Schaden gelitten. 


A. 1561 den. 27. Jul. iſt das Waſſer einger 
riſſen in Weſterhever und Ulvesbüͤll, und fepn im. 


Ulvesbuͤll drei Wehlen eingegangen, dazu iſt in den 


Kirchſpielen Coldenbuͤttel, Witzwort und Ulbesbuͤll 


alles geſchnittene Korn und Deu, weggeitiebei. ‚Dar: 


quf denn Oz. Adolf mit feinen Raͤthen die Delche 
ſeiber beſichtiget, und Verordnung gethan, daß die 
Tahinger in Weſterhever 300 Narben, die Bon S. 
Peter ZIO-Nüthen,: die Oſterheveringer OO Ruthen, 
und die Poppenbuͤller 300 Rutheu⸗ Deichs ſollten 
machen⸗ und Die Weſterheverer für ſich 105 Ruthen 
Deiches behalten ſauren · mi => 2 4 
Hernach aſt acer Jehanni zu Se Peter 
ein Wallſiſch angetrie ben ſo 5 ir ußriahh iſt ge 
meſen, amd A. 1567 iſt vor Uvesbůll ein Fiſch 
im⸗Sande gefunden worden, deſſen Haupt einem 
Sturmhut und deſſen Schnabel keinem Schwerdt ; 
hat gegteichen Und» 156% bald nach Weihnach⸗ 
tem iſt zu Spangenbuͤll ein Wallfiſch angekommen, 
fo 54 Buß: laugr und zwei⸗ Faden hoch iſt geweſen, 
und: wie; etliche arme Lente Stuͤcke davon gehauen, 
und von den ſelben Thran geſotten hat der Staller 
Sivert Sibertſen dieſelben in Stock und Eiſen 
ſchließen laſſen, unde fie. dazu zu Bruche geſetzet. 
U: 1570 fing eine theure Zelt ſo das Jahr anhielt, 
da zwiſchen denn und 6. Nod iſt eine hohe 
und erſchreckliche Fluth ergangen, von welcher man 
berichtet; daß ſich dieſelbe wol uͤber ſreben Provin⸗ 
jem bis in Daͤnemark ergoffen, und dadurch (das 
faſt unglaͤnblich ſcheinet) uͤber 480000 Menſchen 
ſeyn ertrunken, ugd beſonders in: Fresland folcher 
Schaden ſey geſchehen, daß der Todten bey 20000 
jung and alt ſeyn gerechnet, duher tan: Die‘ Jahr⸗ 
zahl nicht — — feloe ede nn — ge⸗ 
faſſee: zety 1a 21,3 
Al.der HeiL.ägen sich Anma am vb 
bellapen Mach! -- 
x 


Wie denn damals heſonders in Oſtfresland, 
Stadt: und Butjadingerland, und im 
das Waſſer uͤberall it eingebrocheür Und iſt ber 
ſonders merkwuͤrdig, daß damals im Mordoͤrpe in 
der Graͤfſchaft Oldenburg dası Waffers einen: Buſch 
von vielen Eichenbaͤumen mit Leuten,“ Wieh und 
Erdreich (fo im Grunde lauter Moraſt⸗ geweſen) 
ausgehoben, und ai. einem anderu Ort uͤber Fin 
Viertel Weges: im Kirchſpiel Barnefleth niederge⸗ 
ſetzet, da derſelbe Buſch noch auf den heutigen Tag 
ſtehet, und fruchthar iſt. Daran andan denn ein 
klares Exempel deſſen hat/ was Plliniusde Oauchis 
oder. von dem Zuſtande in Fresländ fchreiber, da‘ 
es fager:) Quercus sülföss@iAuctibus et pro⸗ 
pulse flaubus vastas complexwradictm ins 
swlas secum’aul[erumt, satqueita hibrata stansı: 
tes navigant mgentium'ramorulit Ornamen-! 
tis, daß die grode Eichendaͤume von den Welten) 
untergraben und von dent Winde . forrgerriebein,) 
durch derſelben Wurzeln große Infeln mit ſich weg; 

fuͤhren, die alſo mit ihren“ fchönen Zweigen ige“ 
ziert dahin »fegelm. Damals iſt im Eiderftedr das 
Waſſer über dem ganzem Norberbeich von Weſter⸗ 
heuer an bis gen Ulvesbüll und zwar fünf Ellen 
hoch übers flache Feld gegangen,’ hat in Uwesbuͤll 
und. Dffenbülb Wehlen eingeriſſen, und ſeyn nur 
Toͤnningen, Cogenbäl und Tating, wie auch 
Dingsbuͤll und Peterskog in Coldenbuͤttel trocken 
geblieben. Daher denn die Obrigkeit Befehl gez: 
than, daß die Witzworter und Coldenbütteler den 
Alvesbůͤllern haben muͤſſen die Wehlen helfen über: 

deichen, und ſeyn beweſten der Ulvesbüller Kirche, 

| » 















870 


5 DemthlLandes ansſsgeworfen, "davon gleichwol 
wdas Landgeld jahrlich hat muͤſſen bezahlet werden, 
bar doch diĩ⸗ejenigen, denen daſſelbe zugeſtanden, 
re. von’ jedem Demth empfangen. 
Hm! Nordoſtande feyn damals zehn Wehlen einge⸗ 
dufen, und iſt“ in ſondetheit das Waſſer in Weſter⸗ 
odlt id Volgsobeili einge brochen, dadurch das ganze 
Eind; auſsgendnumen die Kirchſpiele Gaickebüll, 
Evbensbuͤll, Odenbuͤl and Hersbuͤll ſeyn uͤberſchwem⸗ 
er Daher man zu Weſterwolt bey 200 Demth 
Landes init auswerfen, und da man gemeinet, 
daß die Deiche wieder gemachet wären, ſeyn im 
folgenden 157 ſten Jahre den 2aſten April die 
Wehle zu Volgébuͤll, und am Dienſtage vor May 
"die Wehle zu Weſterwolt wiedereiugeſtuͤrzet, und 
da man ſie wieder "hat" geſtopfet gehabt (wobey 
die Reichen die Armen haben ſpeiſen muͤſſen) ſeyn 
Freitags vor Pfingften alle Wehlen wieder durch⸗ 
gebrochen, und hernach kuͤmmerlich durch die ge⸗ 
‚Meinen Eintvöhner des Laudes wieder gewwgunen. 

Abermals iſt U. 1571 auf Allerheiligen eine 
Surh über ganz Eiderftedt, Everſchop und Uth— 
Holm ergangen, dadurch der Deich zu Weſterhe—⸗ 
ver alſo zerſchlagen, daß das ganze Land denfel: 
“ben hat muͤſſen Helfen repariren, es” iſt auch "zu 
Ulvesbuͤll eine Wehle eingeriffen, und der Deich 
"in Offenbüll ganz zerſchlagen. A. 1573 den 21. 
Ang. iſt durch eine hohe Fluth Eiderſtedt, behalben 
die Legelicheit, Oldenswort, Adenduͤll nud dem al: 
ten Koge in Tetenbuͤll, ganz inundiret, und iſt zu 
Reimersbode eine Schlenfe ausgetrieben, und eine 
große Wehle eingeriſſen, und ſeyn auch zu Har⸗ 


Fi 


Öreck ſiebzehn Menſchen ertrunken, Und weil faſt 
alles Korn nnd Heu, neben viel tauſend Stück 
Vieh, in dieſer Fluthiſt· vernichtet, als iſt dieſel⸗ 
be daher die Kornfluth geheißen worden. Und hat 
im Nordſtrande Trihdermarich,) Stintebüll, Zgeoff 
und Brunock, amd. in Pelworm der Hunden: ‚Alters 
und Mittelſterkog gleiches Unglück empfunden, wie 
auch. damahls A. 4078 eine unüberwindliche eh 
fe befüden Fruͤddegaarder dand eingebrochen, fo nicht 
wieder bedeichet. Wie‘ dein auch U 1574, u 
Pauli Bekehrung eine hohe Fluth er gangen, dadurch 
Weſterhever vollgelaufen, und die Wehle zu Mei 
mersbode wieder durchgerißen. A. 1580 if auf 
Mahtag ein hohes Waſſer ergangen, welches in 
Trindermarfch ‚fo gr oßen Schaden gerhan, daß man 
daſelbſt eine, neue Einſede machen/ und Beh. 200 
Demth Landes ans werfen muͤßen, —9 ‚DAR and 
650 Demth feyn behalten "geblieben 

Neben ſolchen Wo ſſer ſuhen haben ih bie die, 
fe Derter allerlei “andere” Unfälle, ſowohl in vori⸗ 
ger als dieſer Zeit begeßeh, die allhier nicht mit 
Stillſchweigen ſollen vorbeygegangen werden, und 
befinde ih, daß A. 1160 in Dithmarſchen en 
ne große Peſt entitanden, daß. die Leute,. fo bey 
den Begräbnißen geflanden, ploͤtzlich niedergefalſen 
und geſtorben ſeyn, ſo iſt auch A. 1815 auf dei 
durch den ganzen Sommer ſtetig gefallenen Regen 
ein nmerhörtes Sterben und Peſtilenz eingefallen; 
daß man vermeinet, es fen der dritte Theil der 
Menſchen geſtorben, ja daß die Lebendigen kaum 
alle Todten haben begraben konnen, und viele Doͤr⸗ 
fer ſogar ansgeſtorben ſeyn, daß fie fange“ unbe⸗ 
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wvohnet ſeyn geblieben· Gleichfals iſt auch N. 240% 
im Nordſtrande eine große Peſt entfiandenz und 
kepu, allein, in, Stintebülf über „420 Menſchen 
Men ale 11506 near Bi 
in. Ederſtedt entfionden, dadurch allein in Ulbesb 
en an. ankam "Er eng 1.4566 
ejue ‚heftige‘ Peſt in dieſen Orten geweſen, Daran 
in Huſum 1500, Mad tu Nordſirand aber die 1700 
Drenfhen. fepn..geflorben, iorunger acht Prediger 
find drey Kuͤſtet ſeyn "gemwefen,.daher dieſe Peſt die 
Vredigerqual iſt geheißen worden“ · und fepn im 
folgenden. 41567 Jahr im Kirchſplei Morfum auf 
Gilt allein: 243 Perfonen; noch N. 1582 feyn-145 
ud „4597 —— AHA Def geſtorben 
A:,4580 if. dieſer Derter die Spaniſche Dip oder 
Sipe umgegangen, , welche his) U:1582: hat on: 
tinuivet,; davon allein im Norbfirande 3000: nnd 
in Odenbuͤu 180 Menfchen: ſeyn geftorbens: 17} 
hat auch dieſe Seuche ein großes Sterben zu Hw 
ſum verurfacht, und ſeyn zu Mivesbüll von Marz 
ini A. 1581 bis Martini 4582 bey: 200: Men⸗ 
fen, Boch: mehrentheils arme und junge: Leute 
geftorden. Und weil dieſe Senche ganze Länder 
burchgegangen, als iſt auch an derfelben mein Ober⸗ 


, ältervater wegen meinen vierten Aeltermutter Caſpa⸗ 


rus Lindenberg, geweſener Rathsherr zu Roſtock, 
fo. von derſelben Stade in unterfchiedlichen: Lega— 
tidnen iſt gebraucht worden, zu: Roſtock geſtorben 
Und weil billig, daß man ſich angelegen ſeyn laſſe, 
deren Schüler zu feyn, von denen man ſeinen ür⸗ 
ſprung und Herkunft har, als habe ich zugleich mei; 
wer Voraͤltern Stammregifter.: von mütserlicher: 
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Stire, ſobiel ich davon erkuͤndigen koͤnnen, dem 
Meinigen zur Nachfolge hiebey wollen fügen: mi 


entaeür — Ko: 
Ente" " — —J 
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Sonften Seflnde‘ ich daß A 127% nee er 
Thenrung ſey gewefen; daß viel Volks hunger ſey 
geſtorben, es ſey gaber darauf eine ſo wohlfeile 
Zeit gefolget, daß ein Scheffel Rocken MNhabe 
gegolten, und daß A. 1426 eine Tonue Mehl 44 
me, eine Tonne Modena m, und eine Tonne 
Gerſten 4 Mac habeigegaltem Und daß A. 1408 
die Maͤuſe am Winterkorn großen Schaden ge⸗ 
than, und A. 1689 ſehr viele Maͤuſe ſich gefun⸗ 
den, die ihre Neſter auf die Kornhaufen gemachet, 
und den Rocken and" ander Korn auf dem Felde 
aufgefreſſen, daß man kaum die Nothdurft gebors 
gen, haben auch die Bohnen und ander (Kor: ſo 
Hänfig in die Erde getragen, daß es viele wieder 
aufgegraben, und ihre: Schweine Damit gemaͤſtet 
haben, und hat ſelbiges recht eine Egyptiſche Pla⸗ 
ge mögen genannt werden. In Den Jahren 2540; 
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* ET * 2 
4556. und, 4568. if eine größe Hitze eingefafen, 
daß Gos und Korn davon ſeyn ausgedoͤrret, und 
it au 9. 1545 der Lithbaͤller Fehrever umge⸗ 
Algen" works auf Bartholomii — 


im Weſterende des Kirchſpiels Uſpesbull ein ‚großer 
derdorben, ind Diele 


Fenſter eingefihlagen. U. 1573 um Pfingften iſt 


uu Gardingen ein großer Hagel gefallen, ſo gleich⸗ 


falls am Roͤcken und Feüſtern großen Schaden ge 
than. U. 1578 anf Johann iſt ein groß Dom 
nerwetter mie einem ſtarken Winde, Regen und 
Hagel entſtanden, ſo erſtlich ben Harbleck angefan⸗ 
gen, und nach Sfdenswort, Witzwort, Coldenbürtel, 
Norderdeicd und auf der Geeſt nach Treja zu ſich 
erſtrecket hat, weiches das Korn und die Fenſter 
ſehr hat beſchaͤdiget, und die Leute, ſo auf dem 
Felde geweſen, braun“und blau geſchlagen, jedoch 
bar fi) das Korn Ai Eiderſtedt wieder erhöfer, und 
iſt ſonderlich Habet und Serien genug gewachſen. 

Es hat auch’ ür vorigen Zeiten harte Winter ge 
geben, wie deum A. 1323 ein ſo farker ‚Winter 
gerwefen, daß man ber die Dilfee von Luͤbeck in 
Dänemark und Breufen reiten und gehen koͤnnen 
A. 1565 bar es fo ſtark gefroren, daß man ang 
dem Nordſtrande von Hersball nach Ulvesbuͤller Kir⸗ 
He über das Eis laufen können. Und A. 1563 
drey Wochen vor Martin hat es ſtark angefangen 
zu frieren, und der Froſt 22 Wochen angehalten, 
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alſo daß an in Der, Holkehorn „über bie, Cütf, 
hat. ‚gehen. und fahren Finnen, RAM) au U, 
1585 den 25. Octob. ein großer Wind entil ndeil,; 
weicher viele Haͤuſer und Scheune, nu fünf Bay, 
muͤhlen in. Eiderſtedt hat umgeweffen. dia jo 
WGieichfalls it A. 1540,30 Huſnm eine, große, 
Feuersbrunſt entſtanden, dadurch 40 Hauſer in dem 
Weſſerende ſeyn eingeaſchert warden. Und abere, 
mals iſt U, 4559, auf Jubilate oder Den id Hay, 
daſeibſt ein guoßer Braudſchaden geſchehen, Bra 
verurſachet von etlichen Kuaben, die rt, Kine von 
einer. Hanken gemachten Roͤhrlein ng ‚einen, N 
ben geſchoſſen, Dadurch, vom Matfıe ‚au alles, was, 
befüden der breitzu Straße geweſen, und die g— IM, 
ze Werjierende iſt abachrandt. Pt — * 
1580 drei Wochen vor Michaeli zu, Ripen ‚bey 900 
Häufer, und, 1534; den Zuſten Gept, zu Tondern 
im, Werisvende bey 220: Haͤnſer ſeyn abgebraudt⸗ 

Auch ſeyn A. 1583 dem 10. Jan. zu Ülvesbull 
120 Tartaren mit 24 Pferden angekomuen, DeYsip 
Koͤnig Audre sHolſt geheißen, welche daſelbſt Wing 
Tage gelegen und uͤbel gebauſet haben . — 
So. haben ſich unterſchiedliche Zeichen, ‚und, Mk 
gewoͤhuliche Dinge. in felbıger Zeit. begeben als 
daß man U, 1534 im Auguſio einen, Cometen geſet 
ben, and, damals im Herbſte die, Aepfel: und Bixn⸗ 
baͤnme haben geblühet, welche Der-tm folgenden 15324 
Fahre daranf,erfolgeren hohen Fluth Vorboten ſeyn 
geweſen, und daß es A. 1384 und 88 Bine uͤbern 
ganzen Strand hat geregnet, fo heiß geweſen, und 
daß U. 1586, im, Nordſtrande auf dem Eiſe und 
im. Schuee Blut bey großen Stuͤcken gefunden wor; 
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denPpelche ſ fehr⸗ hotaulbedkeha nd mam ander 
‚folgenden Jahre, an ætlichen Deuter: im Eiderſtedt 
‚und, ‚Fundsuberg Blur in: Schute hat gefunden. 

arauf denn Di. Adolf Benz 1. Oet. 1586,24. 
————— den. Asſten Zus. 4567, König Frie⸗ 
deriöhl,. den Aten Apyikrkh8ß; sm Me Be 
—* 4590 Aodes⸗ ſeyng verblichen © +: 

Endlich; hat guch Mr 1562. —* zu Sarı 
Bingen... „ein Lamm gebracht. mit zwei Leibern, ein 
Haupt und, acht Fuͤen, and A. 1585 um Faſten 
iſt zu Rohrheck im Mordſtrande ‚ein. Mind geboren, 
deſſen rechte Hand heym, Ellenbogen ab geweſen, 
und welches. zwei Fleiſchbeulen unter. den Hacken 
gehabt, und hinten auf dem Haupt ein Speen, 
und hatıman weder Naſe noch Mund: noch Augen 
xecht kennen koͤnnen, und ſeyn die Füße vorue 
fpig, und Feine, Zehen daran geweſen 

Obwol aber, wie zuvor befagt;: dad Waffer: diefen 
Drten großen Schaden. zugefüger,. fo haben gleich⸗ 
pol;.die, Einwohner: derſelben ſich allewege augele— 
gen. ſeyn laſſen, nicht allein ſolchen Schaden mögs 
ichſtermaßen zu; ergänzen, ſondern auch, wenn und 
wo .08 thunlich geweſen, neue Koͤge aus dem Waſ⸗ 
ſer zu holen, und immer mehr Land zu gewinnen. 
—8 denn über vorerwaͤhute Bedeichungen bey 
obgedachter —— — —* ſeyn 
dorgenommen worden. 

Erftich has mar zwar A. A830: und 31. Dargs 
duN. un Die: Legelicheit zu bedeichen angefangen, 
aber mweil darauf A. 1532 uud, 33 die hohen Flu— 
then ſyn ergangen, als Hat man, ſolches Deich 
werk bis A. 1544 muͤſſen ausſtellen, da denn des 
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Wreitags nach Quaſimodogeniti die Milvſtedter 
Mantrumer mit denen von Witz wort und Coſdenbh 
tel und einigen· der Lundenbet Hardeslenten J 
alten Koge -Diefes! Wert an m 
dadurch den "Deich des Padelecker Muen Kdg 
verringern Und iſt Iwar MA SAT DE Deich He 
gefchlagen mordem; Hager doch! verfeibe Mod 
‚wieder: eingebrochen, und gleichwol noch imfelbi⸗ 
‚gen Jahre den 41 7. Aug. gewonnen/ Dadurch be 
Eiderſtedt und Goerſchop mit der Lundenberger 
harde iſt fußfeſt geworden. Und wie baſſelbe Wert 
ſollen uͤbergebracht werden‘; haben bapı die Eiden 
fledter, Everſchoper nud Uthholiner;' oder wie Andert 
melden, die von Oldenswort, Toͤnningen, groß Al 
verſum, Tetenduͤll und Ulvesbuͤll, Wie ah die Lam 
denberger und Sundergoßhardesleute, idee Eim 
wohner zu Huſum geholfen. Und weiln SAUER 
wegen: gnädiger Beförderung, ſo "bey dieſem 
Merk mit Buſch und Pfaͤhlen zu Siehlen und Schleir | 
ſen gethan, ein Theil Landes in? Felbigen Koge 
hätte gebuͤhret, als haben die Intereſſenten des Koßes 
auf des Amtinanns zu Gottorf / Heinrich Rantzauen 
uUnterhandluug demſelben 6000 mg desfalls 4.4537 
bezahlet. Daneben ih auch von den Lundenbergern 
Simensbergern und Padeleckern A 1546 ein newer 
Kog vom 100 Demth bedeichet, (welcher , weil’ er 
auf Viti gewonnen, daher der: Vitskog geheiſſen 
U:1553 iſt der) Alter Neuerkog in Tetenbuͤll don 
den Einwohnern‘ zw Oldenswort, Tetenbuͤll, Ulvet 
buͤll, und etlichen aus Oſterhever eingeholet, und 
iſt hieruͤber ſieben Jahre zugebracht worden, "ba 
denn ein Störsewerk: ven Sommer über 800 mt 


ſoll gekoſtet haben · Desgleichen iſt A. 1554 der 
kleine Heverkog in Oſterhever bedeichet worden, 
A. 1557 hat Oldenswort die Landmark verbeſſert, 
und iſt dabevor von der Landuark an nach Reiz 
mersbode die, Witzwor diſche Suͤdwendung geleget 
worden. A 1563 haben Coldeubüttel und Witzwort 
an einem, MED; die Suͤdermarſch und Lundenbexger⸗ 
harde am audern Theil Obbenkog bedeichet, und 
das Werk A.41665 zum: vollen Seeteich gemachet, 
und bat, eim Somewert den Sommer uͤber 300 m& 
gekoſtet. Sa iſt auch dazumal eine Eiufede in der 
Holkehoͤrn gethan. A. 1570 bar Hz. Adolf. mit 
Huͤlfe ſeiner Lande Ed, En. und Uthholm, wie 
auch. bes Faydes Stapripoln, imgleichen der Schwabr 
ſtedter, Milſtadtar und der Oſtenfeldiſchen und Hol—⸗ 
lingſtedtiſchen Kirchſpielen, und der Lundenberg⸗- und 
Sundergosharden, den gewaltigen Landſtrom, die 
Threne, zugeſchloſſen, und iu Coldenbuͤttel den Herrn⸗ 
hallig mit Rath dero Deichgrafen Beuedicti Benfeng 
von. Huſum eingedeichet, womit den 15ten ‚Sehr, 
der Aufaug iſt gemachet, und welches den Aten Jul. 
iſt abſolviret, und. hat ſolches Werk alle Tage bey 
1000 MR und ohne Strauch 139000 mg. gefojtet, 
dazu etliche Tauſend Pfaͤlen, niele Tauſend Suder 
Buſch, und viele Milliouen Fuder Erde weggenvm—⸗ 
men, wid hat denuoch dieſer Strom ſchwerlich können 
geſtopfet werden. A. 1570 Gandere ſetzen 1580, 
welche Jahrzahl ‚von Endung dieſes Werks zu vers 
fieben) haben, die, Koldenbuͤttler, Witzworter und 
Ulvesbuͤller an; einen, und. ‚Die Suͤdermarſcher und 
Lundenberger Hardesleute am andern, Theil den 
Adoifskog eingedeichet, bey welchenn Werke Hz . Adolf 
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ſich täglich has befinden, Rs daſſelbe iſt uͤberge⸗ 
ſchlagen worden, und hat ſich J. 38 in Boie: 
Tetens Behanſung zu Ulvesbuüͤll⸗ anfgehalten, und 
weiln das Land dieſes Kogs gering‘ geweſemn/ als 
haben die Eiderſtedter J. F Gm. angetragen/ Er} 
fie das Land, fo ihnen in dieſein Köoge wuͤrde BA 
formen können, deroſelben zur- Zahlung der Strauch 
und Pfäten und des Holzes zur neuen Schleufen 
wollen uͤberlaſſen, welches Ys F. Gn.auch ange⸗ 
nommen, und nachdem das Werk 1579 verfer⸗ 
tiget, desfals bei) 300 Demth Landes zu ſich ige 
nommen, aber den Eiderſtedtern den Deich (wider 
ihre Meinung) grlaffen, daß man dadurch‘ befun⸗ 
den, daß Deich und Laud, Waſſer und Schleuſe 
nicht alle wege Conjuncta Fey,’ ſondern auf: folche 
Weiſe wohl Finnen getrenner werden. Jedoch hat 
Hz. Philippus dem Eiderſtedtern U 1589 "der 9ten 
Mär; ein Stuͤck altes abgegangeues Deich mit dem 
alten und wenen Spätlande wieder: übergeläſſen, 
und hat imgleichen Hz. Friederich III. und feine 
Mutter Fe Anguſta U 1625 diefen Eiderſtedtern 
den zehnten Theil der ganzen Unkoſtungen, ſo zu 
Recuperqtion und Salbiruug des Adolfskoges ſeyn 
angewandt, laſſen entrichten. Dagegen aber haben 
die Suͤdermarſcher und Lundenberger Hardesleutt 
bey Ueberdammung dieſes Koges einen großen Bor 
theil gehabt, indem ihnen fo viele alte beſchwert 
liche und gefährliche Deiche abgegangen, und ſie 
dagegen viel neues Land im Koge bekommen. Mk 
4583 haben die Oldensworter das Bolwerk vor 
Offenbüll geſetzet, und die große Schleufe in der 
Barnekeley geleget, fo fie, wert dieſelbe zu hoch 


gelegen, immfolgraden Jahte wieder aufgraben; uUnd 
eine Eile: tiefer: Segen üͤſſen, iſt aber im folgenden 
Winter beyritzig geworden, weshalben ſie dieſelbe 

in; dritten: Jahre och; einmal mit großer: Maͤhe 
muͤſſen aufgrihen und einlegen. Und iſt endlich 
Ara 84 der Lagedeich wegen: des vielfaͤltigen Re— 

geuwaſſers, ſo haͤufig von der Geeſt indie Marſch 

gelanfen;, mit großen Beſchwerung und Unkoſtung 
zwiſchen der Geeſt und Marſch gemachet worden. 
3 aſeynnauch im Mordſtrande unterſchiedlichte 
Bedeichungen dorgegangen, wie ich denn befunden, 
daß A1498 um Viti einige für Pellwormer Harde 

Mach ſich herglichen, einiger ſalze Gruͤnde in: dee 

Suͤder⸗ und Norderwiſch, Hannebüͤl, Fiſſelhagen 
uud Vogtshalgen im Kirchſpiel Yelworm belegen, 
im ſelbigen Jahren zu bedeichen, ſo ſie von dem 

damaligen Staller Conengidenen gekauft, jedes Demth 
für 5m darin auch borentz Leve ſelber ein gut 
Theil behalten / und iſt die Bedeichung bey 480 Deusth. 

groß‘ geweſen, welcherhernach der Suͤder Neuenkoog 
ib geheißen, ſo beoſten dem Dunnes:.und befüden: 
dem: großen ⸗Kooge gelegen: und neben "dem: Dune‘ 
kooge nach A.a 68 a48ergangenen Inundation A. 1672: 
von) den Pellwormern wie derum iſt bedeichet worden. 
Ferner iſt A 1539 auf Bregorin Ein die Bedeichung 
des Saikebuͤller Neuenkonges angefangen; und daran 
mis Stoͤrten amd Boͤhren den ganzen Sommerige: 
arbeitet worden, bis um MNicolai oder den G6Gten 
Deebr. eine Fluch gekommen, und die Deiche alſs 
veruichtet/ daB; damals das; Neuewerk wieder iſt 
verlohren. ch Diele: Fluth hat auch Die: Deiche zu 
Stintebuͤll aufs ſchlechte Feld abgeſtuͤtzet, alſo daß 


dieſelde nicht wieder koͤnnen erhalten werdem) die 
ſehr ſich auch Ockſen (der des Stallers Peter Rickel⸗ 
ſens Vater geweſen) Darum hat bemühen a A. n580 
(andere ſetzen 1651) iſt der: Bopheretinger acoder 
Morderneuerkoog gewonnen, nud nachdenũmanſtedem 
Jahr daran gearbeitet, das Tief, fa,dafehbat zwiſchen⸗ 
Balum⸗ und Peitwormerharde gelaufen, d am Tage 
Johannis des: Taͤufers Candere ſetzennam Motıtage 
nach Marien Berggang) geſchlagen /) und dadurch 
Pellworm am Nordſtraude lLandfeſt geworden, And 
fein zu deſſen Eindeichung erſtlich a ſſund nam 
mals 1 HE engliſch oder 60 ſy Wonn jedem! Demth 
aufgebracht worden, und hat man Anß. Gn. vom 
jedem Demth des neubedeicheten Laüdes, fo 1400 
Demth ſich betragen, 4 far jaͤhrlichen Landgeldes des 
leget. A. 1555. hat man ein nenes Werk von 
Agroff hinuͤber na: Pellworm „zwi ſchlagen auge⸗ 
fangen, daran vom; ganzen Lande 14 Ebbezeit nub 
3 Tage iſt gearbeitet worden⸗ aber alles unfrucht⸗ 
bar abgegangen: 41569 hat⸗Ozu Johannes: Benz 
ordnung gethan, daß mar von Morſumfehre nach 
Hatſtedte hinuüber deichen ſollte, und alſo die ſe Jnſel⸗ 
wieder ſollte landfeſt machen, und» üb auch zu denn! 
Behuf zweymal von dem DemthLandes 178° Gfer 
bey 4250 mg beläuft) saiifgebradpt iworbeit, aber 
nachdem man allerlei Materialien hat zuſammen“ 
gefuͤhret, iſt alles unausgefuͤhret gebliehen: I Au 
1570 ven 28. April ward ein neues Werfısgus 
Volgsbuͤu angefaugen, darauf anfangs mit Boͤh 
zen 39 Tage und hernach ine: Stoͤrten 33: Tage 
ward gearbeitet, und ging ſo gluͤcklich fort, daß eds 
an etlichen Orten faſt zu einem; wollen; Seedeiche 
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gemachet wär, Aber: es iſt bald darnach durch einen 
Streit wieder verloren, zumalen wie die anf Al⸗ 
derheiligen;ergangene hohe Fluth, davon zuvor iſt 
herichtet/ den Landleuten ein anders hat zu ſchaffen 
gemachet. Maßen man nad derſelben durch den 
ganzen Winter große Arbeit un Wiederergänzung 
der Deiche hat müſſen wenden, und zu Boptee 
orſtlich aufs jede 20 Demth ein Mann 3 Tage und 
SMaͤchte, und hernach anf jede 30 Demth ein 
Mann 4 Wochen. nd 3 Tage mit der Boͤhren ger 
tragen, wie aauch zu Weſterwolt 5 Wochen und 3 
Tage -auf-jede 20 Demth ein Mann mit der Boͤhren 
hat: tragen muͤſſen. „Und-da,,die Wehlen im fol⸗ 
genden Jahre wieder eingebrochen, da hat man 
zu⸗Weſterwolt wieder 10 Tage auf jede 30 Demth, 
und abermal 8 Tage vor Himmelfarth mir Boͤhren 
tragen muͤſſen. Und wie der Amtmann zu Tondern, 
Beuedictus von Alefeld das Deichwerk zit befördern 
ins Lanud gekommen, da haben: beydes, Reiche und 
Arme von 14 Jahren und daruͤber 6 Tage lang 
tragen, und die Reichen die Armen ſpeiſen muͤſſen. 
Ad obwohl das Werk dadurch einen gluͤcklichen Hort: 
gang gewonnen; fo ſeyn doch alle Wehlen am Freytage 
vor Pfingſten wieder durchgebrochen. Worauf die 
gemeinen Einwohner des ganzen Landes zum dritten 
Mal A Wochen auf 30 Deuth einen Mann, und 
bald hernady 2 Tage und eine Nacht eine Stoͤrte, 
auch zu Boptee 4: Tage auf 30 Deuith eine Stoͤrte, 
and bey Heinerſchlot 3 Dage anf 20 Demth einen 
Mann mir der Boͤhren haben ſchaffen müffen, dar 
Durch denn: endlich diefer Deich wieder ans ber 
Gefahr iſt gebracht worden. So iſt auch 9.1577 


383 


Mermals das Wi 1555 vergeblich Aorheteunen⸗ 
Werk zwiſchen Agroff und Pellworm/9oder Meins⸗ 
bdoͤrffen Hallig angefangen worden, wozuizu Pfaͤten 
wird Flacken "15° von jedemn Demthrſbers ganze 
kand iſt N wird Hatı dazu die erſten vier 
Tage anf jede 30 Demthein Mann, die folgenden 
drei Tage auf 20 Demth ein Mann,“moch drei 
Taͤge auf 50. Demth ein Mann, ferner auf 100 
Dewmth 8Tage en Mann muͤſſen ‚gehalten, vdazu 
don Jeden Demthoein Schoff Halm, amd ivon jede 
1000 Deinth 28 Fuder Petting oder kurz Stroh 
miſſen geliefert werden Wie aber das rt fo 
ferne gekommen, daß eine Schleuſe ſollen geleget 

werden, iſt bey ſtillem Wetter ein hohes Waſſer 
aufgelanffen, fo alles "wieder eingeriffen, und ſchier 
alle dabey vorhandene Leut erſaͤuffet hätte)" daher 
dad Werk verhindern ee und Ey gar 
nachgebtteden. X 

Im Tonder Amte und den Bodherden * man 
gleichfalls der Deichärbeit ſith nicht verdrießen Taf 
ſen, wie ich denn befinde, dan A. 1547 im Ders 
zoͤgthum Schleswig ein Deich und Damin aus 
Gosharde ind Meer Cerachte daß es Langenhorner 
euer Kog ſeyn ‘fotty- ſey geſchlagen worden. Und 
daͤß A. 1553 ein Deich von Hoher bis Kehrhar— 
de ſey angefangen; ‘und Lerſtlich in Frühling U. 
1555 vollenzogen worden. Wie imgleichen, daß 
im feldigen 1553 ten Jahre Die Schleuſe beweiten 
Tondern von einem Hollaͤndiſhen Baumeiſter, fo 
Arent Cornelis genannt, ſey gebauet und verfiel; 
get worden. Und daß U 155. ein Deich 3 
Kohlendamm ins Herzogthum Schleswig ſey in; 
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Fangen. nud verfertiget. So hat tan and A, 
1562 den Gotteskog 3 Wochen vor Michaelis zu 
bedeichen angefangen, da denn: U. 1563 das breite 
Waſſer iſt übergedeicher, und U. 65 Febderhültfchior, 
und hernach U. 1566 beide die größe und auch 
die. norderſte Tiefe iſt uͤbergeſchlagen und alſo ge⸗ 
wonnen, und dadurch Horsbuͤll oder Wiedingharde 
an das feſte Land augefuͤget worden, und in Die 
16950 Demth (däyon doch 1100 Demth Schlick 
und Waſſer ſeyn, und bey 6000 Demth zu Wie— 
dingharde gehören) feyn eingehoter worden. Bey 
ſolcher Bedeichung bat man angeloder, daß man, 
wenn der Deich würde verfertiget ſeyn, den Armen 
1500 MM wollte verebren. Go iſt au U. 1574 
anf Bewilligung J. $. Sn. von Ockholm , über 
Wapygaarder Kog nach Riſummohr gedeichet, zu ded 
Deihs Aufführung ift ein Theil Land von der Eins 
wohner Erde vergraben, welche ihnen durch gewiſſe 
Puukte iſt vergnüger worden, unter deren andern 
mehr auch dieſe geweſen, daß die Waygaarder 
nimmermehr ihren Kog, fo miteingedeichet worden, 
hoͤher bedeichen ſollten gegen die andern Koͤge als 
vor 80 Stoͤrte, 6 Demth auf jede Stoͤrte, ſeyn 
480 Demth. Endlich iſt auch U. 1580 ein neues 
Deichwerk bey Riſum vorgeweſen, und der Rifunt: 
mohringer Kornfog eingeholer worden, dazu ans 
dem Mordfirande im den Jahren 1581 und 82 
Petting oder kurz Stroh bat mäflen geliefert wers 
den. Wir auch 4. 1594 die den 24. Dee. 1593 
befüden Waygaard auf der Boelhuſer Aue eingerif: 
fene Wehle von, König. und Fürfit. Untertanen 
mit großer Uukofiung wieder üft bedeichet worden, 
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mation und dem; BEN * —* 
Nachdem das Licht des Ebangelit von DMartindo 
Luthero A. 1617 anfangs zu Wittenberg ange zuͤn⸗ 
der worden, iſt deſſen Schein auch in die ſer nordi⸗ 
ſchen Gegend aufgegangen, und baldmit Macht” 
Durchgedrungem;- obgleich es anfangs dabey das⸗ 
Anſehen wollen gewinnen, daß die Ungleichheit der! 
Religion viel Untuftes-wirde ſtiften und anrichten.⸗ 
Es hat aber, Aſolchem Unheil vorzubauen/ Koͤn 
Friderieus Lallenthalben in ſeinen Königreichen und 
Fuͤrſtenthuͤmern, und deren incorporirten Landen 
Ust524 laſſen mandiren und befehlen; daß Intel” 
mand bey. Hals, Leib und Gut, um der Religion 
paͤpſtlicher oder Autheriſcher einem andern an⸗ Leib, 
Ehre und zeitlichen Guͤtern Gefahr und Unheil 
follte zufügen, ſondern ein jeder ſich in ſeiner Re⸗— 
ligion ſollte verhalten, wie ers gegen Gott den 
Allmaͤchtigen mit reinem Gewiſſen gedaͤchte zu ver 
antworten, auch auswendig in allen weltlichen Ges“ 
ſchaͤften Aufruhr und Tumult vermeiden und ſich 
des heilſamen Friedens und der Einigkeit befleißi⸗ 
gen ſollte, dDanebemsanch befohlen, die evangeliſche 
Lehre in feinem Lande: dem Volke vorzuhalten, und 
fie zum ermahnen, des Papſtes Graͤuel und Abgoͤt⸗ 
terei zun verlaſſen. 5 anime ui ng e» 
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Wie ‚aber‘ die Dithmarfcher fih den Holſteini— 
ſchen Derzogen nicht, wollen untergeben, als haben 
diefelben fih. auch an ſolchem Koͤnigl. Mandat Fer 
nedweges gefehret, wie fie in dieſem 1524. Fahre 
ſolches an 9. Heinrich von Zuͤtphen haben erwie— 
fen. . Derfelbe war hiebevor ein Augnfiner Mönch 
geweſen, und als er die evangelische Lehre anges 
nommen, desfalls zu Antorf gefaͤnglich eingezogen 
worden, und wie er aus folchem Gefänguiß ent: 
kommen und fi) vorgenommen, daß er ih zu 2. 
Luthero gen Wittenberg wollte begeben, ift er un— 
gerwegend zu Bremen angenommen, und hat dar 
ſelbſt zwei Jahre in S. Ansgarii Kirche geprediger, 
Daher denn gefchehen, Daß, wie das Gericht von 
ihm auch in Dithmarſchen erfchollen, demnach eine 
chriſtliche Matrone zu Meldorf, Namens Wibe (fo 
fel. Claus Inngen zu Hemme, eines der 48 Res 
genten, Wittibe, . und ſel. Haus Peter Nannens 
vor Hemmenswurth Tochter gewefen) denfelben 
durch H. Nicolaum Bojen, damaligen Paftoren zu 
Meldorf und Superintendenten über ganz Dith— 
marfihen, nacher Meldorf von Bremen proprns 
quasi auspichs, und vielleicht eingedenf ıhres fel. 
Mannes Autorität in dieſem Lande laſſen erfordern, 
amd ihn dafelöft eine geraume Zeit auf ihre Un— 
koſten erhalten. Als aber folches des Erzbiſchofes 
gu Bremen Dfficial, .fo ein argliſtiger und gottlo— 
fer Menſch geweſen, durch feine Berrärher hat. aus— 
gefundfchafter, hat er die Dithmarſcher angeheget, 
daß fie ihn heimlich bey narhrfchlafender Zeit von 
Meldorf nach der Deide abgeholet, und dafeibt den 
10. Dec. U. 1524 lebendig gefhmäncher und jaͤm— 
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merlich verbrannt, und geachtet ehrengemeldete Sram 
Wibe fie firafd auf den Fuß gefolget, und fih er; 
boten, man follte fie zur Staupen fohlagen, auf 
dag ihr Zorn gebüßet würde, und wollte fie dazu 
41000 Gilden geben, daß man den Mann nur 
möchte wieder erlaffen bis auf den nächften Mon; 
sag, daß er vom ganzen Lande gehöret würde, und 
weiln diefe Frau, mit welcher der H. Lutherus bers 
mach unzerfchiedliche Schreiben hat gewechfelt, noch 
auf diefe Zeit ihre Nachfommen gehabt, als will der: 
felben zu Gedächtnig ich diefelben hieher fegen: 
Sebe unge Clans, oder Clas Junge, der an⸗ 
noch) aus °vielen fehriftlichen Verträgen, fo durch 
ihn zwifchen Kirchfpielen und Dörfern aufgerichter 
worden, in Dithmarſchen bekannt iſt, und dafelbft 
einer der 48 Regeuten gemwefen, bat geheirathet 
Wıiben, Dans Peter Naunen von Hemmenswort 
Tochter, und mit ihr gezenget eine Tochter, Mars 
gareth geheißen, jo au Reimer Woldrichd, einen 
der 48 Regenten zu Lunden ift verheirathet, dem 
A. 1540 den 49. Jun. vom ganzen Lande anbe— 
fohlen worden, dahin zu trachten, daß von den 
Kloſterintraden eine guie Partinlar, Schule zu Mel: 
dorf möchte fundirer werden. Diefe haben gegen: 
ger eine Tochter, Anna genannt, fo an Peter Brun, 
auch einen der 48 Pegenten und Birgermeiftern 
zu Meidorf, ift orveblicher, davon Claus Brun ge 
boren, deffen Hausfrau Margaretha geheißen, da: 
von geboren Nicolaus Brun, fo Königl. Landvogt 
iv Dithmarſchen geweſen, und den 28. März U. 
1630 gejorben, deffen Kinder gewefen Martinug 
Brun, ſo 4. 1641 auf Martini zu Cöln auf der 
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Univerficit geftorben, und Margaretha, fo an D. 
teimarg Dorn Koͤnigl. Rath ift verehlicher worden. 
Und iſt hiebey merklich, daß an felbigem Orte, 
da odgemelderer H. Zutphanienfid iſt gemartert, 
die Dithinarfcher hernach 4.1559 ſeyn gefchlagen 
und ihrer Freiheit beraubet worden. 

Gleichwol aber hat oberwähntes K. Friderici I, 
Mandat diefer Derter fo viel gefruchter, daß fein 
Sohn Hz. Chriflianns mit feines H. Vaters und 
der ganzen Landfhaft Bewilligung A. 1526, 27 
und 28 die durchgehende Reformation in dero 
Fuͤrſtenthumen vorgenommen, und zu Fortſetzung 
deſſen D. Eberhardum Widenſee und Gerhardum 
Slevardum laſſen berufen. Es iſt aber D. Eberh. 
Widenſee hiebevor Dompropſt zu &. Johannis in 
Halberſtadt geweſen, und hat dafeldft” erfllich im 
feiner Klofterfcehufe vein und unverfülfcher gelehret, 
darum er vom Difchofe feined Amtes und Dignir 
rät iſt entfeger, And verurtheiler, Daß er die Zeit 
feines Lebens folle gefänglich gehalten werden, iſt 
aber bey der Nacht aus dem Gefaͤngniß entfom: 
men, und darauf zu Magdeburg zum Pfarrherrn 
zu S. Jacob angenommen, da er das Evangelium 
mit treuem Fleiß hat helfen befördern und fort: 
pflanzen. Gerhardus Stewardus aber ift weiland 
ein Mönch im Panliner Kiofter zu Magdeburg 
und nachmald 44 Jahr an S. Nicolai Kirchen 
zu Flensburg Paſtor und der erfte evangeliſche 
Propſt zu Flensburg gewefen. Und machdem diefe 
beiden fich eingeftellet, hat fih hochgemeldeter Der: 
;09 daneben des M. Johannis Wenden von Gob: 
lar (der hernach zum Bifchof zu Ripen iſt verord: 
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net) und D. Hermann Taften, Paſtoren zu Hu— 
fun (weichen audere unrecht Pfarrherrn zu Flens— 
burg nennen) zu Forefegung ſolchen chrifilihen Ne; 
formation:serfs bedienet, und denfelben D: Sohan: 
nem Neventlanen, Canzlern und Propfien zu Nein: 
bef und H. Johann Ranzauen, Rittern und Mofs 
meiftern, nnd damals Ammann auf Gortorf, neben 
andern mehren vom Adel ohne Zweifel alten Auf: 
ruhr zu verhuͤten adjungiret. | 
Dieſelben feyn auch A. 1528 im Nordfirande 
angekommen, wofelbft die neulich von Univerfitäten 
beinigefommenen Studenten Homerus Danfen von 
Gaikebuͤll, Fridericus Backien von Königsbäll, und 
Eaurentind Junſen zu Pellworm, neben andern 
mehren (fo die harten papijlifchen Prediger, die 
damals im Anſehen gewefen, als H. Johann Nickel: 
fen zu Gaikebuͤll, H. Johann Grape, D. Boje Tuch; 
fen, H. Hartich zu Boptee, D. Laurens Edefen zu 
Stintebuͤll, H. Bartoldt Holſt zu Odenbüll, und 
H. Friedrich Benſen zu Weſterwolt, gruͤndlich wiſſen 
zu wiederlegen) durch Gottes Gnade die evangelir 
che Lehre hatten bereits befaunt gemacher, und 
Jochim Leve (der damals bereits einen evangeli: 
fhen Breviger auf feinem Dofe gehalten) ihnen 
fleißige Beförderung gethan, daß diefes Werk einen 
glücklichen Fortgang gewonnen. Da denn inſon— 
derheit den Predigern iſt erinnere worden, daß fie 
das Evangelium lauter und vein nach der Verdol— 
metſchung des Neuen-Teſtaments fo D. Martinus 
Luther 4.1522 batte drucken laffen, predigen und 
vortragen foliten, auch fanft und gemachlich mit 
ihren Zuhörern follten umgehen, damit nach, gerade 
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aller Menfchentand, falfche Erhre und boͤſer Wahn 
geftrafer und abgefchaffer werden möchte. Welches 
dern auch fo glücklich forrgegangen, daß von der 
Zeit an die reine Lehre, durch fonderbare Gnade 
des Alterhöchften im diefem Lande Bisher unveräns 
dert erhalten, und ſeyn alle fich ereignende Ketzereien 
und Srrungen durch Wachfamfeit der Lehrer gleich 
im Anfange gedaͤmpfet worden. 

Und obwol der damalige Schleswigſche Bi⸗ 
ſchof Godſchalcus von Ahlefeldt ſeines Biſchof— 
thums nicht iſt entſetzet worden, ob er gleich auf 
paͤpſtiſcher Seite bis ans Ende geblieben, ſo hat 
doch hochgedachter Hz. Chriſtian, weiln ſeine Herren 
Bruͤder noch minderjährig geweſen, die Oberaufſicht 
dieſer Kirchen und Kirchengüter (fo den regierenden 
Herzogen zu Schleswig und Holſtein zugehörig, und 
Arch auf dem Reichstage zu Augsburg den Fuͤrſten des 
Reichs A. 1555 unter andern Superioriräten oder 
Dderhobeiten ift gelaffen) D. Nicolao Kragen X. 
1536 übergeben, der dieſelben auch bis U. 1545 hat 
verwaltet. | 

Jedoch ift bald nach der Reformation über die 
Norditrandifche Kirchen eim befonderer Landpropft, 
welchen man recht einen Chor Episcopum moöch— 
ge nennen, gefeget worden, dem die Aufiiche auf 
diefelben iſt anbefohlen morden. Und finde ich 
Nachrichtung daß erfilih H. Johannes Nickelfen, 
gewefener Paſtor zu Gaikebuͤll U. 1534 der Kir 
Ken im Nordſtrande Bifitator fey geworden, wel 
cher, wie bereits gedacht, zuvor hart papiftifch ges 
weſen, und nachdem ihm von Laurentio Hummerſen 
mehrmals auf der Kanzel widerſprochen worden, 


391 


(wie damals wol mehr geſchehen, und hernach wird 
gemeldet werden, daß es auch A. 15891 vom Rath 
der. Lehre halben ſey zu. gelaſſen) endlich gewon— 
nen bat gegeben. Dem tft gefolget 
9. Hermaunus Taſt, Paflor zu Hufum vom 
A. 1539 bis U. 12545. Und dieſem Ä 
H. Vincentius Adern, Paſtor zu Tondern von 
Y.1543 bi A. 41550: Demſelben Ä 

2. M. Georgins Boethius, Hy Johannis zw 
Haders leben Hoſprediger und Generalfuperintendend‘ 
von: A. 1555 bis 1569, deſſen Frau iſt geweſen 
Sara, des erſten evangeliſcheu Predigers zw Pelk 
worm M. Johannis Meyers Tochter, und M. 
Alberti, Valor gr Lindhoim und H. Samuelis 
Meyern, Paſtor zu Nordorf im Holſtein Schweſter, 
und bat derſelbe U 1565 Verordnung gethan, daß 
die Kirchen: Bücher bey den. Kirchen moͤchten ge— 
zeuget werden, darin die Einkünfte der Kirchen’ 
und der Kirchenrechnungen Fünnten verzeichnet wer⸗ 
den, Nach feinem Tode aber it H. Mumm fans 
renfen auf Hz. Johannis Befehl zu: Tonvern von 
H. Georgio Pens den 16ten Nov. zu Erfparung 
der Unfoften im Daufe zum Diacono im Pellworm 
prdiniiret worden. Dach ihm iſt 
H. Peter. Boethius, damals: Paſtor zu Königs; 
buͤll, der hiebevor Paftor in Trindermarſch gewe— 
fen, und dafeibfi von Mumme Guuſen U. 1556 
wegen gefuͤhretem Strafamte tödlich verwundet 
worden, und D. Derrmannus Taft Husensis und 
Paſtor zu Bopiee, Viceprzepositus in den Jahren 
1572 und 73 geweſen. Und iſt Diefes Herrmanni 
Taſten Bruder geweien Johannes Taſt von Aufumr- 
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weichen Kön. Stephanus in Polen bat geadelt, 
und der bernach Richter in der Stadt Riga in 
Liefland geworden, und viel. Fahr lang der gemeinen 
Stadt als derfeiben Secretarius und Gerichtsvogt 
gedienet, deögleichen auch in legationibus das Amt 
eines Oratoris hat bedienet, und aber daſelbſt 
nebenfi dem Stadtſyndico D. Gothardo Welling vom 
Möbel in der wegen Einführung des Gregorianifchen 
oder neuen Calenders dafeldft entfiandenen Aufruhr für 
einen Berräther der Religion nnd Freiheit ihres Vater⸗ 
landes ift befchuldiger, und deshalben ım Februar 
A. 1586 enthauptet worden, welche aber der König 
von Polen hernachmals in feinem Decret für treue 
und unfchuldige Männer hat erkannt, deren Uns 
ſchuld auch die Hiftorien mit, mehrem bezeugen. 
Hernach ift zum Propſten im Nordflrande verordnet 

H. Gregorius Schröder Flensburg. Paſtor zu 
Haderdleben von U. 1573 bis U. 1581 da denn 
2. D. Paulus von Eigen Hamburg. Vice-Episco- 
pus Slesvic. und Generalfuperintendensd der bei: 
den Herzogthümer Schleswig und KHolftein von 
A. 1582 bey Degierung Hz. Adolfs bis U. 1593 
die Aufſicht der Nordfirandifchen Kirchen. gehabt, 
welcher die Pſalmen und geifilichen Lieder D. Mar: 
tini Lutheri und anderen geiftreichen Perſonen, fo 
eine hochloͤbliche fürftliche Perfon (die meines Bes 
dünkens Herzog Adolfs Wirtibe, Frau Chriftina 
geborne Landgräfin von Heffen, wird gewefen feyn) 
in ihrem vielfältigen Kreuz mit großem Fleiße in 
eine feine Ordnung zuſammen gelefen und 1590 allen - 
Schweſtern zu Troft durch den Druck mitgerheilet, 
dem hriftlichen Lefer hat commandiret und U. 1598 
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Todes verblichen, dem von jeder Kirche auf J. F. 
Gn. Vortrag 4.1557 eine Verehrung tft gegeben 
worden,. fo zufammen 80 Neichsthat. har betra— 
gen, . auch iſt deffen Ethica Sacra bey den Kirchen 
gezeuget worden. 

In Eiderfiedt iſt die erſte evangelifche Predigt zu 
Garding von H. Hermanno Taft, Paftor zn Huſum 
gehalten worden. Und feyn nach der Reforma— 
tion die Prediger dafelbft unter der Inſpeection der 
General; Pröpfte D. Nicolai Kragen U. 1536, P. 
Bolquardi Fond N. 1544 und D. Pauli von Eigen 
Y.1555 gekommen, bis daß U. 1584 durch Ber 
förderung des Stallers Cafpari Hoyer H. Johan⸗ 
nes Becker von Huſum (ſo A. 1558 Paſtor zu 
Tetenbüll geworden, und nachdem er 36 Jahr mit 
feiner Frau im Eheftande geleber den 22. Dctobr. 
4.1605 geſtorben) zum erften Propſten in Eider: 
ftedt verordnet, und om | die Viſitation iſt uͤberge— 
ben worden. 

Es iſt auch A. 1532 das Dithmarſcher Land 
ganz mit lutheriſchen Predigern beſtellet, und die 
paͤpſtiſche Meſſe, fo noch bishero zu Lunden erhalten, 
gaͤnzlich abgeſchaffet worden. Nach beſchehener Refor⸗ 
mation aber hat man in Eiderſtedt (und alſo auch 
anderweit) der Gilden (darauf weiland viel Geld iſt 
verſpildet worden) und Bruͤderſchaft abgeſchaffet, 
die denſelben zuſtehenden Capitalien von einander 
getheilet, und den Armen ein groß Theil davon 
zugeleget, auch den armen Bruͤdern und Schweſtern 
ihre Capitalien ganz nachgegeben. Wie man im— 
gleichen auch die Kalande getheilet, doch alſo, daß 
die fo darin gemefen, und feibft der Almoſen nicht 
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bedurfte, folches Gut niche muͤſſen in ihr Gut wens 
ben, fondern um Gottes willen geben, arme Kin; 
der damit zu Ehren zu Helfen. Was zu den Mes 
morien, Vigilien und Seelmeſſen mweiland gegeben 
worden ti den rechten Erben, fo meifientheils arme 
Leute gemwefen, wieder zugefteller, und wo feine Ers 
ben gemefen, iſt ſolches Geld bey den. Kirchen ger 
blieben. - So hat man auch der Kirchherren große 
baufällige Haͤuſer aufs theuerfie verkauft und zu 
Deparirung der banfälligen. Kirchen das Kirchens 
geichmeide, fo übrig geweſen, verfauft und anger 
wendet. Was aber fonften darüber von Alters zur 
den Kirchen hat gehöret, als. vechte gefundirete Dir 
carien, Hauptſtuͤhle, jährliche Zinfen, Aecker, Wifche, 
Weide und vergleichen. haben fie alles in voller 
Vollmacht bey den Kirchen. gelaffen und Vorſehung 
getban, daß. die Kirchen davon im guten Stande 
erhalten und die. Paſtoren, Prädicanten und. Kırs 
chendiener jährlich ziemlich und reichlich möchten 
verforger werden, wie. folches alles aus der Ein: 
gefeffenen des Eiderjtedtifihen. Landes an König 
Chriſtian III. am. Dingstage vor Perri und Pauli 
Apoſtolorum U. 1538 gegebenem Schreiben, da 
For. K. Maj. von ihnen gefordert, daß fie folche 
Hanprftühle von Gilden, Kalanden und Vicarien ꝛc. 
wieder ſollten aufbringen, fie aber daß. folches uns 
möglich fey, angezeiger, thut erhellen. 

Obwohl aber bald nach der Reformation die 
hohe Obrigkeit ein Theil der Kivhengüter an fich 
genommen, wie Joh. Adolphus Cypraͤus berichtet, 
daß A. 1532 alte Glocden aus den Gtodenhäufern, 
bis auf eine, und zwar die. kleinſte, ſeyn wegge⸗ 
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nommen, wie auch afled goldene und filberne Kirs 
chengeräth, bis auf einen Kelch nur, daß die Uls 
taren (wie, er, als der damals zum Papſtthum ges 
faften, ferner fchimpflich, ſchreibet) darum daß fie. 
Bon Stein, und. nicht von Gold gewefen, ın dem 
Kirchen. feyn geblieben, und ich darüber befinde, 
dag König Chriſtianus III. X. 1536 von jeder Kirche 
in diefen Landen eine Glocke genommen, und nach 
Huſum führen kaffen, und haben etliche Kirchen 
ihre. Glocken wicht wieder gefriegt, fo iſt doch zu 
_ erachten, daß folches von nichts anderm, als denen, 
fo die Kirchen wohl haben entrachen koͤnnen, ſey 
zu verſtehen, und felbiges gleichwohl den Kirchen. 
zum Beſten ſey angewandt worden. Wie audı 
alfo der Staller Marquart Sreftede U. 1531 dem 
Pelwormern hat erlaudet, zwey vergoldete Schreis. 
nen, und alles was von filbernen Bilderu, und. 
Iofem Silber war in der Kirche vorhanden gewer 
fen, wer Kirche zum Bellen zu: verkaufen, und. 
ſeyn auch nichts deſto weniger die fieinernen Al— 
täre, wenn fie hinderlich gewefen, aus den Kirchen, 
geräumet, wie in der Kirche Trindermarſch zwey 
derſelben niedergebrochen, und zwey fiehen geblieben. 

Wiewohl doch. auch nicht zu leugnen, daß es im 
allem ohne Unordunng nicht abgegangen, und viele; 
dasjenige, das fie vor der Üeformation gefiftet,; 
nach derfelben am liebſten wieder an fi haben 
nehmen wollen, wie davon H. Bolquardus Jon 
folgendes Exempel im Kirchenbuche zu Coldenbütteh 
hat. verzeichnet: Grote Joen Hanſen ſchal 
de Vicariae S. Annae geftiftee hebben, und 
heft defülpig.e mutata religione wedder tho 
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fif genamen. IJecdoch if gleichwohl noch fo 
viel übergeblieben, Daß auch die Prediger diefer 
Derter mit nothdürftigem Unterhalt ſattſam feyn 
verfehen. Maßen zu dero Behnf ihnen nicht allein 
feyn eingerban die -Kirchenländereien, fo frey feyn 
von aller Deichbefchwerung und allen andern Un; 
pflichten, fondern auch von den dazu zu unrerfchreds 
lichen Zeiten vermachten ftehenden Geldern, und 
den Einfünften von den Deiligentändereien, deſſen 
im Noröftirande über 2173 Demth innerhalb dem 
Deichbande geweſen, fo den Kirchen eigentlich zus 
gehöret, und von denfelben gewiſſe Leute haben ge: 
vefiet, die neben den Deichkoften und andern Aus— 
Lagen, fo fie daranf gewartet, den Kirchen jähr: 
lich davon ein genanntes Geld abgetragen. We 
ches Landes halben Hz. Johannes (dazu veranlaffet 
wegen der ohne Willen der Obrigkeit verfauften Veſte 
des Norder-Ogs) U. 1564 deu 17ten un. vers 
ordnet, daß daſſelbe ohne der Obrigkeit Willen nicht 
zu verändern, zu derpartiren und umzufegen, das 
mit dadurch sicht die Kirchengüter mögen verrücker 
und untergeichlagen. werden. Und A. 1565 hat 
Di. Adolf verordnet, daß das Kirchenland in Eis 
derftedt, fo zur Heuer ging, nach der Würde follte 
verkauft werden. Und nachdem folches gefchehen, 
bat der Probſt CD. Paulus von Eigen) in J. F. ©, 
Ramen geboten, daß diejenigen, fo dad Land fan: 
fen und behalten wollten, daffelbige zwar nicht 
für eigen foltten behalten, aber doch um fo viel 
Heuer behalten möchten, als die Zinfen von der 
Hauptfumme, des Jahrs von jedem mg 1 ſo ge 
vechnet, betragen Ednnte, und ſolche Zinfen zum: 
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jährlichen Unterhalt der Kirchen und Kirchendiener 


follte verordnet werden. Wie denn auch hochges 
meldter Hz. Johannes U. 1566, den 22ſten Jul. 
verordnet, daß das fefte Land im Nordſtrande folle 
gleish anderm bepgelegenem Lande, dem ed an 
Wirdeh gleich, ausgethan, und der Kirchen das 


von ihre Abgift unmeigerlich gereicht werden, doch 


weil 28 die Befchwerde har, daß es gefeitet wird, 
demnach von jedem Demth A oder. 6 j5 weniger, 
ald von anderm daran gelegenen Lande folle ges 
nommen. werden, und foll folch feited Land, wenn 
ed zu Falle Fame, entweder durch die Erben oder 
font zu feiner Theilung verftatter, fondern bey: 
einander behalten werden, und bey den Staven, 
oder in Weigerung deffelben, wer fonft die Gebuͤhr 
darum thun wolle, folle vom Ammann verfeitet, 
und ungefondert gelaffen werben, damit alfo die 
Kirche ihrer Nente und Landes unverkuͤrzet und 
gewiß ſeyn möge. Und wird folches feſte Land, 
wenn es von dem, der den Staven bejiget, nicht 
innerhals 6 Wochen, nachdem ed zu Falle gefoms 
men, wieder gefefter wird, vom Staller dem, Der 
es zum erfien begehret, in die Teile gegeben. 

Obwohl aber die Nordftrandinger ſich ohne der 
von den Küftern am jeder Kirche gefchehenen In— 
formation fonderlicher Schulen (welche die rechte 
Phyteytäria und Pflanzgarten der Kirchen feyn) 
nicht Fönnen vühmen, fo haben doch die Landlente 
fi) mehrmalen bemühet, daß drey freye Schulen, 
als zu Gaickebuͤl, Königsbül und Morfum möchten 
eingericht:t werden, wozu denn Hz. Johannes die 
Einkünfte von der Kalandslage in Stinsebül (da; 
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von noch ein Kalandshans, 2 Bohlen Landes und 
etliche Kapitalien vorhanden geweſen) anzuwenden 
bat verordnet, dazu auch fonderliche Patronen, als 
zwey geiftliche und zwey weltliche hat gefeget, die 
die jährliche Hebung einnehmen, davon die Schulr 
diener befolden, und Anfjicht auf die Schulen has 
ben follten, fo har doch, weil diefe Einfinfte nur 
48 mge ſchwer Seid jährlich können betragen, ſolches 
zur Einrichtung dreyer Freyſchulen nicht weit fönnen 
reichen, und iſt demnach nichts daraus geworden, 
Jedoch feyn die Schulen bey den Kirchen alio bes 
fiellet worden, Daß darin die Meiften ihre Kinder 
im Lefen und Schreiben unterweifen, und ihnen 
ben Katechismum Lutheri erlernen, auch im Rechnen 
Anmweifen, und auch wohl ihre Fundament in der 
Lateiniſchen Sprache laffen legen. 

So hat auch hochgemeldter Hz. Johannes vers 
erdnet, daß für arme einheimiſche Studenten zur 
Sorrfegung ihrer Studien, jährlich ein Rthlr. von 
jerer Kırche zu einem Stipendio folle gehoben werden; 
welches beym Wohljtande dieſes Landes 25 Rthlr. 
bat koͤnnen betragen. Es haben auch viele der 
Fuͤrnehmſten ihre Kinder an fremden Dertern zur 
Schulen gehalten, die auch eines Theild auf Bars 
ticnlairfchulen und Univerfiräten: ihren Studis mit 
ſolchem Fleiße obgelegen, daß fie ihrem Vaterlande 
ruͤhmlich und nüglich feyn, und demfelben in der 
Kirchen und weltlichen Negimente heilfamlich dienen 
fönnen. Daher denn diefelden niche allein das 
Reformationswerk merklich Haben befördert, fondern 
auch bey P. Fohannis Perrei Zeiten, vierzehn vn 
desfinder im Minifterio geweſen. 
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Es hat auch die hohe Obrigkeit nach der Ne; 
formation zur Beförderung des Gottesdienſtes und 
Berbinderung aller Unordnung alle Wege ante An: 
ſtalt gemacht. Maßen zu dem Ende hochgemeldter 
H;. Chriſtian (damald der dritte König in Dänemark 
des Namens) Dr. Johann Bugenhagen Pomeranum 
von Wittenberg gefordert, und durch denfelben mit 
Mat und Zuziehung der Theologen diefer Derter 
eine fonderliche Kirchenordnung, fo zu Schleswig 
iſt nachgedrudet und von Hz. Johann Adolf auch 
den Nordſtrandiſchen Kirchen zugeſandt worden, für 
die Fuͤrſtenthuͤmer Schleswig und Holftein laſſen fteßs 
fen und verfaflen, und für ſich und feine unmuͤn— 
digen Brüder auf dem gemeinen Landtag zu Nendsr 
burg U. 154% Jedermann 'ernftlich mandirer und 
anberohlen, derfeiben nachzuleben. Und obwohl 
derfelben zumider A. 1543 zu Mörbe von den 
Fuͤnfharden beliebet worden, daB man unfer Pieben 
Frauentag (das ift das Feſt der Berfündigung Mas 
viä, welches 4.1573 am Mittwochen nach Ditern, 
und damald Maytag, am Freytage nach Himmel: 
farth fällig geweſen, gleich mie felbiges in dieſem 
1668 ften Jahre auch alſo einfällt, und Ihro Fürftl. 
Durchl. deshalben verordnet, daß folches Feit nun, 
und wenn ed ferner nach Palmarum würde einfallen, 
am Sonntage Palmarum follte gefeiert werden) 
fote halten, wie er käme, fo hat doch Hz. Io 
hannes A. 1566 den 22ften Ful. die Nordfirander 
auf ſolche Kirchenordnung gewiefen, und daneben 
zu fleifiger Sortfegung des Gottesdienſtes, und Be; 
förderung der Einkünfte der Kirchen nügliche An: 
ſtalt gemecht. Jedoch ift dabey zu merken, daß 
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bey Verfaſſung der Kirchenordnung vom damaligen: 
Nordfirander Propſte, H. Dermanno Taften des Gna— 
denjaͤhrs halben nicht ſattſam fey erwogen, daß 
4) in den Marfchländern wenig Winterforn merde 
gebauet, daneben auch 2) wenn man das fand 
von andern ſchlecht läffer anbauen, man die Hälfte 
der Früchte kann genießen, darzu 3) auf den Hals 
ligländern faft gar fein Korn werde gebauet, auch 
4) die Wittwen zu Derbfizeiten dieſes Ortes ihre 
Wohnungen. fihmerlich fönnen mutiren, und endlich 
5) bier. fein Tegen oder Zehnten, wie zur Geeſt 
gebräuchlich, werde gehoden, demnach deshalben 
nicht auf.die Kirchenorduung, fondern auf den ge⸗ 
woͤhnlichen Gebrauch zu ſehen. Und finde ich des 
falls Nachricht, mas Pellworm betrifft, daß der 
Daftor daſelbſt M. Paulus Brüggemann den 2ten 
Octbr. 4.1637 auf der meinem H. Vater Johann 
Heimreich und dem Landfchreiber H. Balthafar No: 
vogh damals demandirten Commifjion habe vefer 
rivet, wie ded Ortes der Gebrauch feyn folle, daß 
wenn ein Prediger flerbe oder abtrete, alsdann 
der Neuantretende alfobald die Hälfte von den Ins 
traden Der Gelder und Arkerfrüchte von dem Ab; 
tretenden zu fordern und zum Änfange fich zu er⸗ 
freuen haben ſolle. 

Damit auch die Prediger ihr Strafamt unge 
hindere möchten verrichten, als ift U. 1533 am 
“ Sonntage nah Bir zu Roͤhrbeck von den Fünf; 
barden Decretiver, worauf ſich auch Wircksharde 
4.1534 zu Mohrfum hat referiret, daß alle die 
jenigen, die fich mit ihren Predigern inskünftige 
auf dem Predigeftuhl ind Gefpräch geben, oder mit 
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unnägen Heben den Prediger verfiöhren wuͤrden, 
fie Fünnen denn offenbar bemweifen, daß der Priefter 
babe unrecht gefaget oder gelehret, diefelben folle 
die Herrfchaft auf den Hals ſtrafen. Wie denn 
‚ach vom Kirchenfrieden, Befriedigung der Kirchhöfe, 
und Erbauung der Kirchen und Kirchenhäufer im 
Nordſtrandiſchen Landrechte feine und nügliche Verz 
erdnung gefehehen Wie auch U. 1557 fich allers 
band Leute infonderheit in den Marfchländern eins 
zuniften tunterfangen, da hat Hz. Adolf eine Hochs 
nöthige Viſitation in biefem Herzogthum laſſen ans 
befehlen, fich feldft vor irriger Lehr der Sacramen⸗ 
tirer und Wiedertäufer zu hüten, beſonders auch 
ihre Zuhörer aufs fleißigfte dafür zu warnen, Und 
da fie jemand unter den Ihrigen müßten, fo mit 
ſolcher Lehre behaftet, ſolches den verordneten Bis 
fitatoridus, damit anf gebührende Mirtel gedacht 
würde, felbiges zu remediren, anzumelden, welches 
auch die ſaͤmmtlichen Prediger angelober und mit 
Unterfchrift ihrer Hände verfprochen haben. 
Damit auch die Prediger ihres Amtes deſto 
fieißiger mögen wahrnehmen, fo mwerden fie das 
zu bey ihrer Ordination eidlich verpflichten Zu 
dem Ende D. Paulus von Eigen einen fonderlichen 
Predigereid gefteltet, welchen alle Eiderftädtifchen 
Prediger am 14. Sept. U: 1574 zu Öardingen 
haben leiſten muͤſſen, und fich verpflichten anzuneb: 
men 4. die heil. Schrift, 2; die apoſtoliſchen und 
andere von der Kirche approbirte Symbola, denn 
anch die Angsburgifche Confeffion, deren Apologie, 
die Schmalcatdifchen Artifein and den großen und 
kleinen Catechismum Lutheri, und die Lehre vom 
| | Ya 
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beit. Nachtmahl, wie fie in oberwähnten Schriften 
ift erflärkt, dagegen alle fälfche Lehre, fo von ob: 
erwähnten Schriften abweichen, zu verwerfen, nnd 
beſonders der Wiedertäufer und Sacramentſchwaͤr⸗ 
mer itrige Lehre gegen die Noͤthigkeit und Kraft, 
der Taufe, und gegen die wahre Gegenmärtigkeie 
and Austheilung des wahren Leibes und Blutes 
Chriſti im heifigen Nachtmal für ügenhaftig zu hal; 
ten, und derfelben zu miderfprechen, und die wahr⸗ 
haftige Lehre, von der Wahrheit und Allmaͤchtigkeit 
des Herrn! Ehrifli, und von der unzertrennlichen 
Vereinigung der göttlichen und menfchlichen Na— 
tur in der einigen Perſon des Herrn Ehrifli, und von 
der mefentlichen Gegenwart des Leibes und Blutes 
des Herrn Chriſti im heil. Nachtmahl, fortzupflan: 
zen helfen. Zu weichem Eid hernach nod andere 
mehr Punkte ſeyn geſetzet, als daß ſich die Drdw 
nandi verpflichten, 1. der Kirchen Ordnung nad 
fh in ihrem Amte, Thun und Wandel zu ver 
halten, 2. das Lehramt ohne unnüslicher Difpu: 
tation und unndthigem Gezaͤnk zu führen, 3. Im 
Strafamte nichts and privat Affecten fortzufegen. 
4. In den Eeremonien nichts zu Andern, und 5. 
ſich eines chriflichen Wandels zu befleißigen, mwels 
der Eid noch allen Predigern bey der Ordination 
zu leiſten vorgefieller wird, und welchen Eid der 
General-Superintendent D. Sebaft. Niemand allen 
Predigern zu mehrer Erinnerung ihrer Pflicht A. 
1675 gedruckt zugefender. Als aber diefes Eides 
wegen Auguſtus, Churfuürſt zn Sachfen U. 1579 an 
Hr: Adolf gefchrieben, hat S. F. ©. darauf ge; 
antwortet, - daß diefe formula iuramenti von dero 
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Diener göttlichen Worts ſowohl als auch aus Rath 
und Gutachten etlicher dero politifcher Näthe vor 
vielen Jahren begriffen worden, wozu fie dieſe Urs 
fache beweget, daß eine große Anzahl Hollaͤnder 
und anderer Miederfänder, fo ſich in dero Land 
und Gebieten haͤuelich niedergefchlagen und: eines 
großen Theils mie der Wiedertänfer und Sacras 
mentirer auch andern fhÄdlichen Irrthuͤmern beflecket, 
erfpüret worden, warum fie folche ſchaͤdliche Leute 
abzuschaffen, und daß derfelben nicht mehr in ders 
Difirieten und Gebieten einfchleichen, ernfiliche Vor⸗ 
fehung thun müffen, wie M. Jon. Sabricins in feinen 
den 21. Sept. 1619 aufgefegten Urſachen, warum 
die Arminianer in ‚der Friedrichſtadt nicht einzus 
nehmen,. gedenfet. 

Im Mebrigen finde ich, daß in biefen Rordfres 
ſiſchen Oertern das Evangelium nach der Refors 
mation zu Dufum am erften fey gepredigt worden, 
und daß Huſum neben. den Städten Schleswig, 
Flensburg, Hadersleben die freie Wahl eines Bis 
ſchofs oder Superintendenrew zu jeder Zeit neben 
den Eapitularen zu Schleswig haben follte, weiches 
and) nachgehends zivar in der Kirchenorbnung ifl 
sonfirmiret, doch har hernach die hohe Obrigkeit 
ſolche diefen Städten ertheilte Gerechtigkeit mis 
ihrem Willen wieder an fi genommen, dach ift 
der Paſtor zu Huſum auch zugleich Propſt, und 
hält neben feinen beiden Tollegen ohne Zuziehung 
weltlicher Perfonen. Eonfiftorium in denen daſelbſt 
vorgefallenen fireitigen Eheſachen. So finde ich 
auch unter den Eonfefionen der Sächfifchen Kirchen, 
fo M. Joachimus Weſtphalus von Damburg 91.1556 
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- bat eofligiret, der Huſumer Eonfeffion vom Gas 
crameut des heil, Nachtmahls, darin fie befennen, 
lesum Christum in Coena a se instituta, 
semper et ubicunque ea Coena dispensatur, 
juxta eius verbum praesentem esse, et dare 
communicantibus, sive digne sive indigne 
sumant, verum et substantiale suum corpus, 
et verum sanguinem. Dignis quidem, quod 
spiritualiter etiam in fide edant et bibant 
ad salutem. Indignis vero, quod carnaliter 
et sine fide ista accipiant in iudicium et 
condemnationem etc, Welche Eonfefion von 
Derro Bockelman, Paftoren daſelbſt, Johanne Rifch: 
man, Autore Rosa und Bolquardo Ingwerſeu 
(damals Rectoren dafelbft) ift unterfchrieden. Dars 
auf flrafs der damals noch freien Dithmarfcher 
24 Kirchen Superintendenten, Paſtoren nnd Dies 
ner am Worte, Confeſſion erfolge. Wie auch die 
Sormula Christianae Concordiae An. 1580 von 
D. Jacobo Andreaͤ aufgefeger, und darauf in Hol: 
fein gefande, hat der damalige Superintendens 
D. Paulus von Eigen dieſelbe keinesweges wollen 
annehmen, fondern deshalben unterfchiedliche Ur: 
fahen vorgewandt, die aber von D. Leunhardo 
Huttero ſeyn mwiderleget worden. Auf Föhr haben 
drei geborne Föhringer Studenten, fo von Witten⸗ 
berg heimgefommen, auf einer Kindtaufe zu Uters 
fum mir den Mönchen fcharf diſputiret und es das 
bin gebracht, daß der Diaconus an St. Laurentii 
Kirche fih gewonnen gegeben, der Paſtor aber H. 
Dluf Ritter bat nicht mögen gewonnen werden, 
und ift von der Obrigfeit bey der päpftlichen Lehre 
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gefchüger worden. Wie aber hernach die evange⸗ 
fche Lehre ifi angenommen worden, iſt einer der 
Mönche von St. Fohannis Kirche nah Amrum 
geritten, dafelbk die Mönche zu vermahnen, daf 
fie befländig bey der päpfttichen Lehre follten vers 
bleiben, bat fich auch vernehmen laflen, daß wo 
die päpftliche Meligion nicht Die rechte Religion 
wäre, er nicht begehre lebendig wieder heimzukom⸗ 
men. Und ift geſchehen, daß wie er wieder auf Föhr 
gefommen und von Wigum noch Heddehuſum wols 
ken reiten er vom Pferde geftürzet und den Pal 
gebrochen, zu deſſen Gedaͤchtniß an dem Drte ein 
Steinhaufen iſt gemachet und noch gezeiget wird. 
Wie aber endlich die Mönche weichen müffen, da 
haben etliche andächrige Leute zu Deutfum, fo ihren 
Mönch niche wollen fahren laffen, das Kreuzbohl 
zu feiner Unterhaltung verordner, welche nach feinen 
Tode: zum Paftorat ift geleget und van. der Obrig⸗ 
feit gevefter worden. 

Was aber die Kirchengebäude betrifft, fo befinde 
ich, daß im Nordſtrande U. 1554 eine neu Kirche 
zu Stintebül ſey gebauet, nachdem, die alte aus 
dem Deichbande geworfen, und daß. zu defien Ban, 
von jedem Demi 2 mE 2. fey, aufgebracht wor; 
des, und fey 4.1555 erfilish duch H. Johannem 
Dorium oder Dar darin gepredige worden... Und 
meldet man, daß da man bed Ortes halben, wo 
die. Kirche fiehen follte, gefieitten, da babe man den 
Streit alfo gefchlichtet, daß man. bes Abends zwei 
Ochſen zuſammen gejochet, und diefelben darauf. 
gehen Saffen, mit einhelliger Beliebung, daß an dem 
Orte, wo man, diefelben. am Morgen finden würde, 
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die Kirche follte erbanet werden, daher fie denn fo 
foeit ‚vom Paſtorat ift entfernet. Wie denn auch 
zu Illgroff, da die Kirche zuvor im Meinen Koge 
geftanden, eine neue Kirche ift erbauet, weiß aber 
nicht, in. welchem Jahre, ohne das man Gerichten, 
daß dieſe Kirche zugleich mit der Lundeuberger 
Kirche, von einem Meiſter, nach einerlei Manier 
fen erbauet worden und weiln auf der Lundenberger 
Giocke, die A. 1671 wieder aus dem Sande, dars 
in fie U. 1634 zwiſchen dem 11, und 12. Det. 
Belaufen, hervorgefommen, zu fehen, daß bdiefelbe 
um 1485 gegoffen, als mag auch zur felbigen Zeit 
foiher Ban vor fich gegangen feyn. Und wie die 
alten Kriegsleute in Pellworm zum Unterhalt des 
Capellans, an der Cappelle des heil. Kreuzes das 
felbt, ein Gewiſſes von den Einfünften der alten 
Kirche Haben verehret, feyn fie deshalben von Hjz. 
Sohanne A. 1556 privilegieret worden, daß fle hin⸗ 
füro Fein Webriges dazu zu erlegen ſollten gehal 
sen ſeyn, weiches Privilegium auh Hz. Philippus 
hernach hat confirmiret. So ift auch in Pellworm 
4.1525 die Drgel gebaut und hat H. Gerharduß 
von Campen, fo U. 1526 Prediger an der Kapelle 
geworden, und U. 1533 zum Dauptprediger an der 
alten Kirche iſt berufen, das Opfer, fo Damals vom 
ganzen Pellworn an der alten Kirche müffen ges 
bracht werden, den Armen verehret; hernach iſt 
bey des Stalters Clans Meinflorpen Zeiten anger 
fangen, ein Theil des Opfers bey der Kapelle zw 
bringen, fo dem Prediger daſelbſt, H. Ludolphe: 
Walhof feiner Armuth halben iſt zugefehrer und 
feine Succeſſoren hernach auch allewege Haben vor⸗ 
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lieb genommen, wiewohl man fih X. 1605 ſtark 
Damider gefeßet. 

In Eiderftedt aber ift zu Tönningen der Kirch⸗ 
thurm A. 1579 mit Pfeilern verbeffert, und N. da 
erhöhet worden, und zu Tetenbüll ift das Chor I. 
1558 erbauet, zu Cathrinenherd ift die Kirche A. 
1557 and. F. Gn. verfallen, darum daß die Kirch: 
ſpielleute einen Pafleren ohne des Propftes Conſens 
angenommen, und A. 1552 ift die Stundenglode 
anf die Kirche zu Tating gefeget, und ift Damals 
H. Autor Steinmann dafelbft Paſtor geweſen. Im— 
gleichen iſt A. 1542 auf den guten Freitag die 
Wedume (das Paſtorathaus) zu Cotzenbuͤll, und 
A. 1562 am dritten Weihnachtstage die Wedume 
zu Witzwort abgebrannt. Go ſeyn auch A. 1585 
zu Garding 2 uene Glocken gegoſſen, und in den 
Thurm gehängt worden, und iſt U.1586 auf Neu; 
jahrstag erftlih die Dede (oder der Klingebeutel) 
zu Ulvesbüll, den Armen zur Steuer, umgetragen 
worden, und feyn dafelbit im felbigen Jahre neue 
Stühle in der Kirche gemacht, und iſt einem je; 
den Hauswirth nah Gelegenheit uud Danptzahl 
fein Stand zugeordnet worden. Und finde ich hier; 
über, daß A. 1580 (andere fegen 1530) der Cap: 
pellan zu Coldenbuͤttel Hieronymus, feinem Paſto— 
zen H. Gifeberto Buxmeer, am Neuenjahrstage, um 
liederlicher Urfachen willen, vor dem Gottesdienjie 
zwey Mefier in den Rücken gefihlagen, der bach gleich 
wohl lebendig geblieben, der Capellan aber fey ſeines 
Amtes eutſetzet, und um all fein Gut gefommen, 

Im Amte Huſum und auf Heiligland iſt die 
Inſpection der Kirche beim Generalſuperintendenten 
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zu Schleswig, und ift daſelbſt die Kirche u Gi 
mendberg nach der A. 1532 ergangenen Fluch aus 
dem Deichbande geworfen, und U. 1545 eine neue 
Kirche erbauet worden, wie auch U. 1567 die Kirche 
zu Padeleck ift erbauet, zu defien Bau 13 Hause 
wirthe jeder 60 mL hat geleget, und hat dieſelbe 
bey 1000 MR gefofter. In der Stadt Huſum bat 
König Friedrich U. 1526 die 1506 aus den in die 
Kapellen des heit. Kreutzes geopferten Altmofen ges 
füftete Vicarie wieder vernichtet und Gott zu Lobe 
ſolche Intraden dem Gaſthauſe zu Unterhaltung der 
Armen deputiret. A. 1527 haben ſich die Geiſt⸗ 
lichen mit der Gemeine folgender Geſtalt verglichen, 
daß fie die Meſſen, Vigilien und Seelmeſſen gaͤnz⸗ 
lich ſollten nachlaſſen, es waͤre denn, daß ſie evan⸗ 
geliſche Meſſe halten wollten, doch ungedrungen. 
Jedoch ſollten die Geiſtlichen ihre Intraden ad dies 
vitae zu genießen haben, welche folgends den Ars 
‚men follten verfallen feyn. A. 1531 ift dad Gafk 
haus ſamt der Kapellen aus den Materialien des 
abgebrochenen grauen Klosters auf St. Georgi 
Kirchhof erbauet, nnd nachdem das Klofter von den 
grauen Mönchen verlaffen, feyn deren Intraden 
dem Gaſthauſe zugelege. MU. 1533 hat König 
Ehriftian III. auf unterthänigfte Suppfication ber 
Vorſteher zu Huſum verordnet, daß alle Güter, 
fo noch bey den Kalandsbruͤdern, beydes geiſt⸗ und 
weltlichen übrig, famt des Kalands-Lehen zu der 
Schulen und deren Diener Unterhaltung kuͤnftig 
follten gemwidmer werden, und ift den Kalands: 
Brüdern ernſtlich befohlen, fofort alle ihre Briefe 
und Siegel, Hein und groß, mit allen nachſtaͤndi⸗ 
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gen Zinfen den Borfichern der Kirche zu überants 
mworten. Und fcheinet, daß man von ber Zeit an 
bedacht gemwefen, die Schute zu bauen und in Aufs 
nahme zu bringen. Jedoch ift fie erſtlich um 1604 
in den Stand, worin fie jegund zu ſehen, Sets 
feßer und folches fürnemlich durch des damaligen 
Stadtſecretarii Joachim Gieſen unverdroſſenen Fleiß, 
wodurch die Intraden der Schule auf etliche Tau⸗ 
ſend ſeyn verbeſſert worden. Und nachdem das 
Gaſthaus nunmehr mit ziemlicher Nothdurft ver⸗ 
ſehen, als ſeyn auf D. Pomerani Verordnung die 
noch nicht abgeſtorbenen Vicarien, 1) ber zehentau⸗ 
fend Ritter, 2) des heit. Leichnahms, 3) St. Micha: 
elis, 4) St. Lamberti, 5) St. Gerdruth, 6) St. Jo⸗ 
bannis Baptift& und 7) zum Roſenkranz U. 1542 
zum Unterhalt der Prediger deputiret. 

In Norgoßharde hat der Königl. General: Su 
perintendend zu Flensburg die Infpestion der Kirchen, 
and iſt im felbiger Darde im Dorfe Muͤnckebuͤll, 
ſo zwiſchen Langehorn und Bargum gelegen, A. 
4508 geboren Nicolaus Cypraͤus oder Kupfens 
fchmidt, fo hernach Bürgermeifter zu Schleswig ge⸗ 
worden, der mein Dberältersater megen meiner 
drieten Ueltermutter gewefen, und U. 1550 iſt gw 
ſtorben. | 

In denen zum Tonder Amte -gelegenen Freſchen⸗ 
Harden, hat der Propſt zu Tandern die Inſpection, 
der dafeldft, nebenft dem Amefchreiber jährlich die 
Kirchenrechnungen abhöret, und ift daſelbſt die neue 
Kirche im Gotteskoge U. 1566 erbauet worden. 
Weſterland Föhr aber, und Amrum feyn unter dem 
Biſchoff zu Ripen gehörig. Und iſt der erſte Propſt 
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genefen H; Gerhardus Slewardus, weicher bis 1549 
zugleich in Lygum und Fleusburg Propſt war. Im 
gedachten Tonderamte aber iſt U, 1585 die Kir⸗ 
chenzehnte vom Amtmann Johann von der Wiſch 
und dem Biſchof Dr. Paul von Eitzen auf: rein 
Korn geleget und jede Tonne auf img, es fep 
das Korn theuer oder mohlfeil augeſchlagen. 

Letzlich befinde ich, „daß der Kirchenſchulben has 
ber A. 1558 im Lundbuͤllingharder Nash ſey decre⸗ 
tiret, daß alle diejenigen, die das Erbe brauchen 
und beſitzen, darin die Kirchenſchuld iſt, dieſelben 
ſollen der Kirchen Schulden hezahlen, mie ſolches von 
Fuͤrſtl. Gn. Naͤthen iſt abgeſprochen, und daß bey 
Ceſſion und Diſtribution der cedirten Guͤter, die 
Kirchenſchulden voraus ſollen bezahlet werden. Und 
das am Mittwochen nach Laurentii, A 1546, der 
Rath zu Pellworm habe beliebet, daß was. an al: 
derley Habe oder Vieh auf dem Kirchhofe gefunden 
werde, ſolches, nach alter Gewohnheit dem Staller 
ſolle zugehoͤren, und daß ein Jeder auf feiges Bohls 
Vermögen den Kirchendienern ihren: Torf, nad 
altem Gebrauch, folle Heimführen, und der ſich dazu 
unwillig' würde bezeigen, derſelbe 6 * am un 
Kalle verbrochen haben. 


| Dat fünfee Eapitek 

| Von den im Nordfreslande verordneten Reihten, 

. und. von der hohen Obrigkeit gemachten Con⸗ 
ſtitutionen und gegebenen Privilegien. 


Mach dem von Hz. Friedrich I. erhaltenem Privi⸗ 
legio, hat’ nicht weniger deſſen Sohn Hi, Chriſtian 
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(uachmals der dritte König in DAnnemarf des Namens) 
den Eingefeffenen des Landes Nordſtrand, fir fich und 
feine numlndigen Brüder, alle und jede Privilegien 
und Gerechrigfeiten, fo fie bey feined H. Vaters Zeiten 
gehabt, auf Gottorff am Donnerftage nach Cantate 
A. 1534 confirmirer,' doch mie dem Befcheide, daß fit 
deſſen hiebevor zu Huſum aufgerichteren Deichordnung 
nicht entgegen ſeyn moͤgen, und er mit ſeinen Raͤthen 
ſelbige allewege zu remediren Macht haben woͤlle. 
Und weil hiebevor viele muthwillige Todſchlaͤge und 
Aufruhre im Lande waren vorgegangen, als bat hocht 
gemeldeter Koͤnig Chriſtian III. dem Staller Marquart 
Seeſtede befohlen, mit den Eingeſeſſenen ſolcher Ge 
brechen wegen zu handeln, der demnach am andern 
Tage nach Marien Lichtmeſſen U: 1540 mit den Fuͤnf⸗ 
harden zu Roͤhrbeck folgenderinaßen überein gefom: 
men. : So jemand deme andern na düffen 
dage den dodt drowet, edder hußſökinge 
na ehm deit, dat bewißlick is, de ſchoͤlen 
thom halſe gefellet fin, Item fo jemand 
na düffem dage einen dodt ſchheit, idt fh 
wo, edder wat wyſe, dat idt ſchege, befül: 
veſchalidtupſinen egen hals und gude ger 
dahn hebben, und be fründe ſchöͤlen van 
dodtſchlage entfryet ſin, he doh wo He idt 
doh, edder wor he idt doh! und ferner wegen 
Böfer, ungewöhnlicher Gewehre: Weider na däft 
fen dagen mitflenen edder groten fürrädht 
ven,edderfintröhren,langeffotdegen,Tany 
geheſſen, lange brotmeſte, edder mit land 
gen tweihnedifhen meſten begrepen wert, 
de ſchal gefellet fin tin W. G.H. gnader Ders 
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gleichen Verordnung auch Bereits die Eiderſtedter, in 
Dufum beyZeiten Herzogs Aleffs, des legten ausdem 
Schauenburgifchen Stamme, haben gemachet und hat 
darauf hochgemeldeter Koͤnig Chriſtian ſolche Vereini⸗ 
gung den Sonnabend nach Invoecavit deſſelben Jahrs 
zu Huſum confirmiret, dadurch denn dieſem Unheil 
mit Fleiß vorgebauet worden, und dem Wuͤrgeteufel 
mit Macht Inhibition iſt geſchehen. 

Und ſoll hierbey nicht mit Stillſchweigen vorbey 
gegangen werden, daß geſchrieben werde, wie auf 
eine Zeit im Nordſtrande ein wohlhabender Mann ei⸗ 
nen buͤbiſchen Sohn habe gehabt, der einen andern 
erſchlagen, und. deshalben dad Land eine geraume 
Zeit müffen räumen. Mittlerweile aber habe ſich 
der Bater bearbeitet, wie er Durch guter Leute Inter: 
ceſſion bey der hohen Obrigkeit feinem Sohn Gnade 
und ficher Seleit, wieder im Lande zu kommen, möchte 
erhalten, und wie ex folche& erlanget, habe ſich der 
Vater feines verlohrnen Sohns wegen auf’s höchfte 
erfreuet, und ein Wohlleben angerichtet, und dazu 
feine Freunde und Bekannten eingeladen. Da fich 
denn zugetragen, daß wie der Vater in guter Zuver⸗ 
fiht zum Sohne gefprochen: Ach Sohn, was herzs 
licher Sorgen haft du ung alten Aeltern gemachet, und 
wie große. Mühe und Koften haben wir müflen ans 
wenden, daß wir dir einen freien Zuß haben erkans 
get! Diefer Boͤſewicht darüber fen erzürnet, habe 
feinen Dolch ergriffen, und den armen alten Vater 
erfiochen. Und wie folches des Alten Tochtermann 
geſehen, fey er aufgefprungen,. und. habe diefen Bas 
terinörder feinen Schwager im Grimm, wieder ers 
ſtochen, daß er alfe, wieder ungehorfame Abfolon 
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mit Leib und Seel zur Hölle gefahren, und habe der 
Schwager folches Todtſchlages halber, an diefem Bas 
termörder begangen, nicht wollen weichhaftig werden, 
und hat ihn auch die Hohe Obrigkeit wegen feines ge 
rechten Eifers entſchuldiget genommen. 

Sonften hat hochgemeldeter Kön. Chriſtianus III. 
A. 1542 am Dingstage nach Audisa der Fünfs 
barden Ausfpruch, daß ein unechtes Kind nicht nach 
dem Vater erbe, und am Donnerstag hernach ders 
felben Sentenz, daß derjenige, fo das meifte in 
einem Bohle Habe, fihuldiger ſey zu dem kleinern 
Part, zur Heuer oder zum Kauf, als ein Fremder, 
und daß niemand in eines andern Bohl ohne fein 
Wiffen und Willen muͤſſe einkaufen oder büten, zu 
Huſum confirmirer, relatore Herrn Wolf Pogge— 
pifch Nittern. Und haben auch damald am Mitt— 
wochen dafelbft die Fünfharde: Näthe in Gegenwart 
der Kön. Räthe Claus von der Wifche und Scharfe 
Ranzauen die Gabe der zmei Acker Landes, fo fel. 
Ige Pajens, Knut und Hans Wunffen, bey ihrer 
Wohlmacht hatte gegeben, bey Unmacht erfannt, 
weil das ihr Landreht gewefen bis an felbigem 
Tage, daß man feine aufftehende Stoͤcke und lie: 
gende Gründe vergeben möge, fondern es iſt beys 
geiprochen und behindert nach altem Landrechte. 

Es hat aber hernah Hz. Johannes U. 1547 am 
Mittwochen nach Mifericordias Domini den Nord— 
firandingern ihre, von dero H. Vatern und H. Bru— 
dern erhaltenen Privilegien, afte Landrechte, Rechte 
und Gerechtigkeit, fonder Befchwerung alled Diens 
fled zu Wagen, und anderer ungewöhnlicher Dienfte, 
sonfirmiret, jedoch dabey für fih und feine Erben 
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uud. Nahfömmlinge, die Bandfolge und: Bede, 
und daß. fie. diefe ihre gegebenen Privilegien, fo 
oft ed Roth, remediren und verändern mögen, fich 
vorbehalten. Ä | 

Darnac haben die Rordftrandinger A. 1551 einie 
gr Artikeln, ander Zahl 29, aus einem lateiniſchen 
Rechtsbuche colligiret, und für ihr Landrecht angenoms 
men,in welchen vom nuſchuldigen Fangen, Mordbrand, 
Gezeugniffen, Erbfshaften, Dieberei, Bormundfchaft, 
Todtſchlag, Vermundungen und dergleichen Verords 
mung. if geſchehen. So iſt auch der Staller A.1553 
mit Edomsharde⸗Rath vereiniget, daß wenn jemand 
in eines andern Graben werde filchen, ſo es bey Tage 
werde. gefchehen, es mit Gewalt ſolle geſchehen, fo es 
aber bey Nacht geſchehe, es fuͤr einen Diebſtahl ſolle 
gehalten werdhen. 
Wie aber die Fuͤnfharden hierauf bey Hz. Johanne 
um Confirmation ſolches ihres angenommenen Lande 
rechtes A. 1655 haben angehalten, da iſt dem Staller 
Heinrich Hacken und den Fuͤnfhardes-Raͤthen befohr 
len, ihr. altes Freſches Landrecht abermals zu erklaͤren, 
und ordentlich in gewiſſen Artikeln zu verfaſſen, und 
J. F. Gn. zu überfenden, dieſelben zu emendiren, und 
haben J. F. Gn. vermittelſt verordnet, 1. daß von der 
Mark nicht mehr, als AP Ziufe ſolle gehoben werden, 
2. daß wer Land wolle an ſich verpfaͤnden, der ſolle 
es ſo hoch annehmen, ais es in der Heuer koͤnne gel⸗ 
ten, ſolle den Deich machen, und fol ſolche Verpfaͤn⸗ 
dung nicht länger als ein Fahr beſtehen, (welche Verorde 
nung S. F. Gn. den 9. Sehr. U.1565 zu Luͤgunkloſter 
bat wiederholet, worauf hernach dad Oſterwolder Lands 
vecht iſt gegruͤndet) 3. daß diejenigen, ſo mit Ochſen 
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und Pferden aus dem Lande fahren wollen, den Land⸗ 
ſchreiber follen anfprechen, 4. daß niemand loſe Pers 
fonen: auf feinem Land ſolle wohnen laſſen, 5. daß fein 
fremdes Bier in den Krügen ſolle gefcheufer werden, 
6. die Arbeitsleute nur viermal des Tages follen ger 
fpeifet werden, 7. daß man fein. Erdbier bey Leichbe⸗ 
gaͤngniſſen ſolle geben. und dergleichen. Wie den 
auch U: 1856 hochgemeldete S. F. On. den 22. Jul. 
haben Verordnung gethan, 1. daß die Gerechtigkeit 
möge gehandhabet werden, auch 2. die Todtfchläger 
am Leibe ſollen gefirafet werden , und diefelben jeders 
mann ſolle helfen zur Daft bringen, 3. der Wucher, 
fo ſich hoͤher als fünf oder ſechs vom Hundert beläuft, 
ſolle abgefchaffer werden, 4. und die Bormünder nes 
ben chriftlicher Erziehung ihrer Mündlinge, derſelben 
Güter fleißig follen wahrnehmen, und Davon genügs 
ſame Rechnung chun, nad 8. Die Deiche nach der 
Verorduung des Stallers, der Fuͤnfhardes-Raͤthe, 
Deichvoͤgte und 16 Männer ſollen gemachet werden. 
Und obwol die Fuͤnfharden ernſtlich angehalten, daß 
ſonderlich dasjenige, fo darin von den Todtſchlaͤgern 
enthalten . (daß diefelben allenthalben von jedermann 
follten angegriffen werden) möchte ausgelöfcher wer⸗ 
ben, fo hat fih doch F. F. Gn. auf feinen andern: 
Sinn: wollen Teiten Laffen, und haben diefelben dem: 
Stafter, wie den Fuͤnfharden zum andern mal befoh⸗ 
len, ihr Landrecht in eine richtige Drdnung and gewiſ⸗ 
fen Artikeln zu erflären, und. J. F. On. fehriftlich. zu: 
überantiworten. Welches fürh aber bis U.1558 ver⸗ 
zogen, da die Fuͤnfharden ihr Landrecht in 102 Artu 
keln verfaffet, und darin eine richtigere Ordnung, als 
vorhin Haben gehalten, wonon 2 Exemplare zn Dpfe 
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ſehn gefandt, damit daſſelbe möchte ratificiret werben, 
welches aber wegen den in denfelben noch enthaltenen 
abergläubigen und unbilligen Sagungen vom Zuſchein⸗ 
gehen, und vom Diedfiahl nicht fönnen erhalten werden: 
Und weil Damals andere wichtigere Gefchäfte und im 
folgenden 1559. Jahre die Expedition und der Krieg 
in Dithmarfchen vorgefallen, als ift daher die Ueber; 
fehung dieſes Landrechtes verzogen, und eine Weile 
bintenangefeget: Gleichwol haben die Fünfhardesi 
Raͤthe ihre Urtheile darnach gefprochen, wiewol fie int 
etlichen Artifeln etwas bedachtfamer verfahren, und 
in befferer Beebachrung genoinmen, daß das höchfie 
Recht oftermald das größte Unrecht wäre: 

Immittelſt hat hochgemeldeter Hz. Johannes neben 
bero Raͤthen ale befchiwerliche Untichtigkeit, fo zu 
Dinge iind fonften in den Bierharden des Amtes kLuͤt⸗— 
fen Tondern Frefifchen Gegend vermerfet worden, da; 
durch unzaͤhliche gortestäfterliche Eide erfolget, abzu⸗ 
fchaffen fih angelegen feyn laffen, und demnach mit 
gemeldeten Vierhardes-Raͤthen auf gewiſſe Punkten 
gefchioffen, fo dDiefetbefür ein Landrecht bewilligetund 
angenommen, und dabey J. F. Gn. den 26. Nov 
A. 1559 ſich ausdruͤcklich vorbehalten, folche Gericht#; 
ordnung nach Gelegenheit zu verbeſſern, ringern und 
vermehren, und befohlen, derſelben getreulich zu ge 
leben und nachzufegen, und was demfelben in ihrem 
alten Freſchen Rechte zumider, "damit bat caffiret, 
worüber diefelben Darden U. 1568 den 24. Märp 
noch einige andere Artikel auf dem Rathhauſe zu 
Tondern angenommen, und für ihr Necht zu halten 
bemwilliget. | u | 

Es hat auch H. Johannes A. 1565 den 9. Febr. 
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Verordnung gethan, dag man die Dchfen und Pferde, 
fo die Gottorfiſche und Nendsburger Zolftärten niche 
betreten, mit 4 B von jedem Stüf am Nordftrandis 
{chen Landfchreiber folle verzollen, und der Landfchreis 
ber davon folle Nechenfchaft thun, und U.1566 den 
6. Febr. daß die zum Nordftrande gehörigen Halligen 
nicht an fremde Derter außerhalb Landes follen vers 
kaufet oder verpfänder werden, bey Strafe Leibes und 
Gutes, damit nicht ſolches zur Verfürzung und Abs 
bruch der Fuͤrſtl. Hohert, und zum Beſchwer und Nach: 
theil des ganzen Landes möge gereichen, und hatends 
lich im felbigen Jahre leges sumtuarias jur Ver⸗ 
hütung großer Verfpildung auf Dochzeiten, Kindel⸗ 
bieren und Kleidungen dem Lande den 11. Maͤrz vors 
geſtellet, und daß auch vor Alters dergleichen Verord⸗ 
nungen gefcheben, daß bey Gaftereien alle Weitläufigs 
keit möchte vermieden und zur Hochzeiten mehr nicht 
ald 30 Perfonen follten gebeten werden, und fonders 
lihe Gynoeconomi oder Aufwärter feyn beftellet 
worden, die aufdie Zurichtung müffen Achtung geben, 
die Säfte zählen und die übrigen und ungendthigten 
wegweiſen. 

Darauf denn ferner U. 1572 obgemeldetes Nord⸗ 
firandinger Landrecht vom Canzler D. Hieronymo 
Diigarten und dem Gecretario Jürgen Beyern vers 
mehret, verbeffert, und in eine richtigere Ordnung 
gebracht, von J. F. En. hochweiſen Näthen approbiret, 
von J. 3. Gn. coufirmiret, auf Pergament gefchries 
ben, in eine libels Geſtalt verfaffer, und mit J. F. 
En. Dandzeichen unterfchrieben und verfiegelt, auch 
den Fuͤnfharden folches zu fordern fchriftlich angekuͤn⸗ 
diget. Darauf denn Benne Pererfen von Pellworm, 

Bb | 
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Edlef Sivertſen von Bophever und Johannes Harſen 
von Evesbuͤll abgefertiget ſeyn, die das geſchriebene 
Landrecht, wie es nun iſt, haben erhalten, D. Hieron. 
Dligarten 500 MR und Jürgen Beyern und der Can⸗ 
zelei auch 500 MR für gehabte Mühe und Arbeis vers 
ehret, und iſt zu alfen hierzu erforderte Unkoſtungen 
3 {5 von jedem Demith, weiches 4250 mR miachet, 
aufgebracht wörden. Solch gegebenes und verbeflers 
tes Landrecht iſt unlängft hernach vor den Fuͤnfharden 
und dem ganzen Lande in der Kirche zu Mohrſum 
vom Landfchreiber Henrico Beyern uud Fohanne Har⸗ 
fen langſam ünd deutlich adgelefen worden. Bey 
welchem merklich, daß dieweil daſſelbe eines Theils and 
dem Saͤchſiſchen Rechte, andern Theils aus dem Juͤt⸗ 
ſchen Lowbuch, wie auch aus den alten Freſchen Rechten 
und neuen Beliebungen iſt zuſammen gebracht, ſelbige 
demnach in denen aus denſelbigen genommenen Arti— 
keln, zu deſſen rechten Verſtand billig ſeyn zu conſuliren. 

In demſelbigen 1572. Jahre den 1. April hat auch 
hochgemeldeter Hz. Johannes verordnet, daß niemand 
won dero Unterthanen einig Bundenland oder Güter, 
freien Leuten oder denen vom Adel folleverfegen, ver: 
faufen, verbeuten oder verpfänden, bey Verluſt der: 
felben Güter, und dem Känfer oder Verpfinder bey 
Verlierung feines andgelegten Geldes, welches auch 
Hi. Adolf gleicherweife alfo in Eiderftede hat befoh⸗ 
len, und hat hernach Hz. Johann Adolf 4.1593 den‘ 
1. Aug. ſolches Mandat wieder erneuert. Wie dent 
auch 25. Johannes A. 1572 den 26. May verordnet, 
Daß die Deiche und Ditteldeiche im Nordftrande eine 
fiehende Elfe follten erhöher werden, undden 2. März 
4. 1573 daß die Jagd und Fifcherei im Nordftrande, 
ö 
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don Affen, fo Gerechtigkeit dazu hätten, ſollen auf 
dret Jahre eingefiellet werden, damit fich diefelben 
wieder indchten erholen, weil wegen eittfländenen har⸗ 
ten Froſt ſich Haſen und Rephuͤhner, und wegen ergan⸗ 
generFluth die friſchenFiſche mehrentheils hatten verlor 
ven, und den 9. März daß ſich die müffigen Bettler und 
Gardebruͤder aus dero Gebiete ſollen weg machen, oder 
gefaͤnglich eingezogen, und des Landes verwieſen wer⸗ 
den, und die Hoſpitalen und Armenhaͤuſer im guten 
Weſen ſollen erhalten werden, und daß eine jede Ge⸗ 
meine in Staͤdten, Doͤrfern und Karſpeln die einher 
miſchen kranken und armen Leute feldft ſollten erhalten, 
und ſo derſelben ſo viel waͤren, daß ſie ſie nicht alle er⸗ 
halten koͤnnten, ſo ſoll der Rath, Amtmann, vder ati 
dere Befehlshaber oder der Paſtor des Ortes, nach 
nothduͤrftiger Erkundigung, offene verſtegelte Briefe 
und Scheine geben, damit ſie die Allmoſen weiter 
ſuchen mögen, hat auch endlich den 2. Maͤrz A. 1574 
den Einwohnern in den Kirchſpielen Brunock, Jilgroff 
und Stintebuͤll, bis au der Suͤdwending, vergoͤnnet, 
daß fie drei Fahre lang zimblicher Weiſe Torf außer— 
halb Landes mögen verkaufen, damit fie ihrer Beſchwer, 
darin fie damals der Deiche und Lande halben geſtan⸗ 
den, etwas moͤchten ſich ergetzen. 

Nach Hz. Johannis Tod hat deſſen Bruder Hz. 
Adolf den Einwohnern im Nordſtrande den 27. Jun. 
A. 1586 alle vorigen Privilegien neben dem neuen 
Landrechte zu Mohrſum aufs Neue confirmiret, doch 
auch gleichfalls ſich und ſeinen Erben die Landfolge 
und Bede nnd die Macht, die Privilegien, fo oft es 
nöthig, zu ändern, vorbehalten, und darauf den 2. Jul. 
bewilliger, daß hinfüro von Sachen, fo nicht uder 
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80 mE oder deffen Werth fich erſtrecken, von den 
Fuͤnfhardes-Raͤthen nicht zu appelfiren, auch des 
Kirchfpieldinges halben, daß für dem Sachen, ſich 
20 M& belaufende zu hören und zu entſcheiden, und 
nicht davon zu appelliven, hat aber wegen der Fünf: 
harden Begehren, daß wenn fie Fünftig aus Unwiſſen⸗ 
beit ein Urcheil möchten fprechen, und von J. F. Gn. 
fol Urtheil reformirer würde, fie alddenn mit der 
Faͤllung möchten verfchoner, aus vielen bedenflichen 
Urfachen nicht einwilligen können, fondern es bey 
dem alten Gebrauch gelaffen. Go hat auch hochge⸗ 
meldeter Hz. Adolf U. 1572 den 10. Jul. das alte 
Eiderftedtifche Landrecht, fo in vielen Artifeln der nar 
tuͤrlichen Billigkeit zumider und in unterfchiedlichen 
Punkten mangelhaftig gewefen, aufgehoben, undan 
deſſen Statt ein neues Necht gegeben, fo aus dem 
U. 1559 den Dithmarfchern gegebenen Landrecht ift 
gezogen und U. 1573 zu Hamburg ift gedrucket wors 
den, nachdem J. F. Gn. von jedem Demth 8 ſy Land⸗ 
geld und 1000 ME jährlichen Habergeldes haben 
verheißen. 

Wie denn auch K. Chriſtianus III. nebenft feinen 
Herren Brüdern U. 1557 die erfahrenften und in 
Deichſachen geübteften Männer ans allen Marſch⸗ 
Iändern in Hufum zufammen gefordert, daß fie ein 
befonderes Deichrecht möchten verfaflen, die denn 
dad fogenannte Spadelandes-Recht beliebet und ver; 
ordnet, welches dem Nordftrandifchen Landrechte U. 
1572 iſt adjungiret, und noch in wichtigen Deichfas 
hen wird gebrauchet. Worüber ich befinde, daß in 
Deichfachen fen decretiret worden A. 1534 zu Gaike⸗ 
BUN: Daß welcher Kog die Wehle in feinem Erbdeich 
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hat, derſelbe ſoll das Speteland mit ſamender Hand 
bezahlen zu feiner Wehle, und A. 1336 zu Königs; 
buͤll von den Fünfharden fey befchloffen, daß meiln 
das Land zu des Koges Beſten aufgefpetet worden, 
deninach der Kog daffeibe fohe bezahlen. Und daß 
in Lundbullingharde vom Staffer und Rath A. 1560 
fey decretiret, daß niemand Stack auf dem Deiche 
ſolle zubrechen oder abwerfen, oder er folle zum Hal⸗ 
fe gefälfer feyn. Worüber auch U.1582 von Hz. Adolf, 
der bey feiner Zeit dem Deichrichter Sax Jacobfen, 
Deiche und Daͤmme befonders hat pflegen zu befehlen 
nnd 1595 von Hz. Johann Adolf in den Eiderfledtis 
fchen Landen fonderbare Deichordnungen feyn gemas 
det, und von der hohen Obrigkeit confismiret und 
Befiätiget worden. 





Das ſechste Capitel. | 
Bon den übrigen Schleswigſchen Herzogen bis anf 
jetzige Zeit, und was bey derſelben Regierung 
vorgegangen. 


Nachdem Hz. Adolf Todes iſt verbfichen, iſt dem⸗ 
felben fein Sohn Hz. Friederich II. gefolget, welcher 
den 15. Febr. U. 1587 zu Huſum iſt gehuldiget wor⸗ 
den, und ihm von den Nordſtrandingern mit einem 
uͤbergoldeten Schauer, worin etliche Kleinodien ge⸗ 
weſen, iſt verehret worden, wozu neben dem neuan⸗ 
gehenden Landgelde (ſo ſich auf 34027 Demth bey 
6380 me belaufen) zuſammen 12760 mE ſeyn ges 
ſammlet worden. Und weiln die Landleute auf 25; 
Adolfs Interceffion am Haufe und Dofe, fo weiland 
Reimer Seefieden hatte gehoͤret, dem damaligen Stal⸗ 
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fer Jürgen Maaß zu Gute, einige Baukoſtung anges 
wandt, und ihm gutwillig verehret, ala har. 5. Gn. 
mit-dero Schein. fie den 10. Febr. verfichert, daß fig 
über ſolche ihre Gutwilligkeit dieſelben mit dergleichen 
kuͤnftig nicht mehr wollen beſchweren laſſen. Darauf 
auch J. F. Gn. deu 26. Febr. zu Toͤnningen von den 
dreien Landen Eiderftedt, Everfchop und Uthholm ges 
huldiget worden, und aber heynachden 15. Jun. defs 
felben 1587. Jahres Todes verblichen. 
Darauf im folgenden Jahre feine beiden Brüder Hz. 
Philippus und Nz. Johann Adolf vor des Landſchreibers 
Heinrich Bevern Haus zu Mohrſum auf dem Deiche 
neben dem golden Warfe zugleich von den Nordſtran⸗ 
dingern gehuldiget worden, bey welcher Huldigung 
der Geiſtlichen mit keinem Worte iſt gedacht. Darı 
auf denn Hz. Philipp den Nordſtrandingern U. 1589 
den 10. Jan, alle ihre vorigen Freiheiten, ihr neues 
Landrecht und alle ihre erlangten Privilegien hat con— 
firmiret, jedoch ihm die Landfolge und Bede vorbe: 
halten. Hat auch auf felbigem Dato, der übergebe: 
nen Befchwerungen. halben fich erflärer, daß 1) des 
bemilligten Landgeldes halber (welches wegen zwar 
bie Landleute U. 1587 gefuchet, daß fie für das mal 
mit. Erlegung.der ganzen Summe zu überfehen, uud 
3.3. Gu. es zu einer guädigen Moderation möchten 
fommen laſſen, fintemal das Land noch nicht gemef: 
fen wäre, nicht mehr. aber den 7. Dec. erhalten koͤn⸗ 
nen, als daß das Landgeld von einem jedern vermit— 
telſt Eides, vorerſt einzufordern, und wenn, nach 
zugelegter Maaße, befunden würde, daß ſie weniger 
pder mehr geleget, als ihnen beykomme, dieſelben 
Asdenn ſollten, nach Befinden, entweder nachlegen, 
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oder, was fie zuviel ausgeleget, wieder zu genießen 
babeu) es follte gehalten werden nach der von feinem 
H. Vater den 2. Jul. U, 1586 befchehenen Behand: 
lung, welcher hiebevor mit mehren iſt gedacht worden, 
2) daß das von Hz. Johanne verordnete Srudenten: 
geld, fo des Picecanzlerd D. Joſiäà Marci Kinder 
Paedagogo und ander war gereichet worden, allein 
zum Unterhalt der im Mordfirande geborenen Stu— 
denzen folle angewandt werden, 3) daß die Commers 
cien, vermoͤge ihrer Privilegien, hinfuͤro frei ſeyn 
follten, dergeftalt, daß fie mit den fremden Kaufleu 
sten um Korn, Dchfen oder Pferde im Lande ihrem 
Handel haben mögen, wo nicht einallgemeines Korn; 
derbot würde publicivet. 4) Der Enturlaußung und Un: 
nehmung der Rathleute halber es, wie gebräuchlich 
gewefen, ſellte gehalten werden, mie hernach erwähs 
net. werden foll, 5) auch daß den Einwohnern im 
Mordftrande binyen Dufum der freie Dandel und 
Wandel gejtartet, werden follte, fo weit daſſelbe nicht 
wider derer von Dufum babenden Prigilegien feyn 
wird, und 6) daß die Landmaße mit der gewöhnlichen 
Ruthe des Landes Nordfirand folle zugeleger werden, 
wie imgleichen die Dermeigerung der Appellation in 
Saden unter 80 m, die Moderation der Gerichts: 
koſten, und die Anfiellung der Kirchfpieldinge, nach 
Eiderſtedtiſchem Gebrauche, von ihm ifi bemilliget 
worden. Es haben aub J. 3. On. den 14. Jan. 
A. 1589,die Fiſcherei in den, Wehlen zn Odenbält, zu 
Stintebuͤll bey der Suͤdwendung ‚ bey Roͤhrbecker 
Deich, und zu Volgsbuͤll (welche von Alters her un 
befifchet, gelaſſen, und zu. dero Vorfahren Nothdurft 
wenn ſie im Nordſtrande angelanget, geheget worden) 
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bey hoͤchſter Ungnade verboten, und den 19. Ian. 
U 1590 dero H. Brudern Schein, daß die an dei 
Stallers Hof angewandten freiwilligen Baukoſten, 
nicht follten in Eonfequenz gezogen werden, in Gnar 
den conflrmiret, und ift J. 3. Gn. im felbigen Jahre 
‚vom Lande 1000 Tonnen Habern geliefert worden. 
Daraufift auch imMordfirande die fandmaße, wegen 
des Landgeldes vorgenommen, und burch Arien Peters, 
Paul Arrienfen, Laurens Numfen und Henning Saxe 
verrichtet worden, aber dieweil die nene Maße nicht 
gleich der alten hat koͤnnen zuſtrecken, als ift es des 
Landgeldes halber, bey. der alten Maße gelaſſen, wei 
he ohne Herren, derer om del, Veſte- oder Kir 
chenland, Kalandsgüter, und was die Kirchendiener 
gebrauchen, an Bundengut 34027 Demth 54 Sath 
und 13 Ruthen betragen, davon dag jährliche Lands 
geld (fo zuvor nur 100 Gulden betragen) fih 4.1599 
auf 6316 m& 14 RL. hat belaufen, und haben zu 
demfelben die Halligen 239 M8 müffen erlegen. Und 
mweiln am Lande ein großer Unterfchied iſt gemerfer, 
maßen die Hambüllinger, Mohrfumer, Eedhullinger, 
Roͤhrbecker und Bolgsbullinger, gegen den andern zu 
rechnen gar gering Land gehabt, als ift deshalben 
daffelbe auch A. 1590 zu Abführung des jährlichen 
Demehgeldes, in unterfchiedlichen Lagen gefondert 
worden, alfo daß ein Demth Landes in der erften Lage 
Aſt 29, in der andern 4 B, in der dritten 3 69, 
in der vierten 3 f&, in der fünften 25 9. und et⸗ 
liches 24 ſt, in der fechsten 2 & 3.8, in der fieben: 
ten 2 15, in der achten 1 6 2, und in der neunten 
nur 1 {5 zu Schag hat gegeben. | 
Ehe ich ader fortfahre, muß ich alfhier nicht vor 
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ben sehen, mas geftalt Dethlevus Nanzanen nnd 
Eafparus Hoyer Staller in Eiderftedt in hochgedache 
sen 53. Philips und feiner Brüder Ramen, das Lehn 
des Herzogthums Schleswig, U.1589 aufTrinitatis 
vom, Kön. Chriſtiano IV. und dem Dänemarfifchen 
Reichsrathe, auf dem Reichdtage zu Copenhagen, mit 
gewoͤhnlichen Ceremonien haben empfangen. 

So ift auch hochgemelderer Hz. Philip den 26ften 
Aprit zu Hufum und den 29. April U. 1588 zu Töns 
singen von den Eiderftedtern gehuldiget: worden, der 
daranf denfelben U. 1589 alle vorigen Privilegien 
Bat confirmirer, und daneben 1) den Zoll zur neuen 
Fehre, und 2) fechöhundere Mark Herrenzehruug, 
und 3) alle Accifen an Wein und Bier caſſiret, auch 
‚verordnet, daß A) die Huſumer in Eiderſtedt, und die 
Eiderſtedter in Huſum, ohne Ihnterfchied der Tage 
möchten Kaufmannfchaft treiben, auch A. 1590 
ihnen vergoͤnnet, daß das Stalteramt allezeit durch 
einen. Landmann folte beftellet werden. Er has 
auch A. 1539 Toͤnningen das Stadtrecht ertheilet, 
welches Hz. Johann Adolf U. 1590 hat vermehret, 
und feyn darauf daſelbſt Peter Keen und Johann Gers 
sig die beiden erften Bürgermeifter gemefen. Gleis 
chermaßen wie.auch hochgemeldete Hzz. Philip und For 
hann Adolf Sardingen das Stadtrecht ertheilet haben, 
jedoch ohne Hals und Hand, daher denn die daſelbſt 
betretenen Webelthäter, fo den Tod verwirket, vom 
Staller und dem Landgerichtegeurtheilet werden. Und 
feyn daſelbſt Nis Schmidt und Peter Herings bie ers 
ſten Bürgermeifter gewefen, auch kann man nicht allein 
von Gardingen nach Toͤnnigen mit Schiffen fahren, 
ſondern es hat auch Gardingen beſonders eine feint 


Schiffarth, hoch dad man ben Maft muß niederlegen, 
wenn man die Schiffe durch Cotzenbuͤll Siehl ind Land 
will Bringen. Und ıft erſtmals U.1580 der Markt 
altemaf auf den Dienftag zu Gardingen zu halten ans 
geordnet, gelichwie derſelbe zu Tönningen auf dem 
Montag, zu Hufum auf den Donnerstag und zu Bred⸗ 
ſtedt auf den Freitag wird gehalten. A. 1590 im 
Gebruar hat I. 3. On. einen Landtag zu Dufum ges 
balsen, daraufdie Sachen fg für deroſelben vom Unter⸗ 
gerichte ſeyn geſchoben und barin appelliget worden, 
fepn erörtert. 
Nachdem aber Hz. Philip den. 18. Oet. U, 1590. 
Todes verblichen, als iſt darauf Hz. Johann Adolf 
(welchen, wie erwaͤhnet, die Nordſtrandingers bereits 
neben feinem H. Bruder A. 1588 gehuldiget hatten) 
Hau den Eiderſtedtern A. 1594 zu Toͤnningen aufdens 
Markt gehuldiget worden, wobey Johann. Nichels 
unverſehens einen Knecht erfchoffen, welchen gleichs 
wol ©. 5. Su. ſtracks ficher Geleit wieder gegeben. 
Es hat auch hochgemelderer Herzog darauf den Eiders 
Fedtern alfe vorigen erhaltenen Privilegien A. 1592 
dafirmiret, welche U. 1590 wit J. 5: Gn. gehan: 
Deht, daß das jährliche Habergeld, auf einmal mit 
47000 8 iſt bezahlet worden, fo. haben auch dieſel⸗ 
ben 3. 5. Gn. U. 1595 20000 Reichsthl. verehret, 
und ſeyn auch damals die jährlichen LOOO: DR, Haber⸗ 
gelder, ein für allemal auf 6000 ME abgehandelt und 
bezahlet worden, und haben J. F. G. in ſelbem Jahre die 
Eiderftedter mir den Huſumern den 21. Jul. alfo des 
NKaufhandels halben verglichen, Daß den Eiderſtedtern 
Kite frei gelaſſen ſeyn foll zu Dufum Pferde, Ochſen, 
Kühe und allerhand jung und ale Vieh, auch droͤge Fiſch⸗ 
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werk, zu ihrer Nothdurft, von Sremden zu Faufen, 
au.andern Waaren aber, und fonderlid au Hopfen, 
Moden, Holz und Kohlen, foll den Huſumern allein 
der Berfauf vorbehalten bleiben, außerhalb. der freien 
Jahrmaͤrkte (deren bie Dufumer eins abzuſchaffen bes 
gehret, 3. F. Gn. aber darin Bedenken getragen) im 
welchen einem jeden erlaubt mit Fremden und Eins 
wohnern, um Hopfen, Noden und alterlei zu Markt 
gebrachte Waaren, ausgenommen Holz und Kohlen, 
feines Gefallens zu handeln, , Sp haben auch X. 
4597 3. 3. Gn. von diefen Landen 30000 Reichsth. 
empfangen, (zu welcher Zeit auch von deu Dithmar⸗ 
ſchern Fuͤrſtl. Antheils 25000. Reichsth. ſeyn begeh⸗ 
ret worden), und ſeyn yoch daruͤber 500 Reichsth. zur 
Herrenzehrung aufgegangen, welche Zehrung J. F. 
Gn. ſelbſt richtig gemachet, und fich verpflichtet, daß 
bie Lande mit ſolchen Unkoſtungen hinfuͤro nicht ſollen 
hbeſchweret werden. A. 1611 haben J. F. Gn. den 
hundertſten Pfenning aller Guͤter in Eiderſtedt gefo⸗ 
dert, fo aber. auf 66000 Reichsth. abgehandelt wor⸗ 
den, darauf deun J. F. On. 1) die U. 1607 beſche⸗ 
bene Conſtitution wegen des Ehebruches, daß derfels 


—he ohne Anfehen der Derfon mie dem Schwerdte folle 


geſtrafet werden, haben limitiret, und 2) daß feiner 
ſolle ohne Erkenntniß des Rechtens de facto beſchwe / 
wet werden, 3) fie auf der neuen Fehre (ſo damals zy 
Coldenbuͤttel geweſen, und jetzo zu Friederichſtadt iſt) 
feinen Zoll, auch 4) Fein Immengeld ‚geben ſollen, 
und 5) die Mark hinfuͤro mit 16 & ſolle bezahlet wer⸗ 
den, haben conſtituiret, und daneben verordnet, daß 
es wegen der Didingtion der Prieſter beym alten Ge: 
brand. ſollte bleiben, und keinenn vom Adel henig 
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Sreitand folte vergoͤnnet, noch vom Landgelde, Tom 
sribution, Deich⸗ Schleufens oder Wege:Koften exi⸗ 
miret werden. Und hat auch Hz. Johann Adolf U, 
1613 den Hafen zu Tönningen aus der Eider bis an 
die Stadt durchs Land graben laffen, welches 30000 
Rthl. geftanden, und iſt Damals der Marft gebrüs 
fee, und der Brunnen auf dbemfelben gegraben 
"worden. 

Edenermaßen bat auch Hy. Johann Adolf auf 
unterthaͤniges Suchen des Stallerd und der Gevoll⸗ 
mächtigen des Landes Nordfirand, in Befindung, 
Daß wegen der vielfältigen Gerichesftellen die Unter; 
thanen merflich befchiweret, und dadurch allerhand 
Verſaͤumniß ihrer Nahrung empfunden, die Fünf 
barden in Dreyharden getheilet, und da hiebever 
Fuͤnfharde unterfchiedliche Raͤthe geweſen, daß her: 
nach diefelben in Dreyharde Raͤthe gefeger, und nichtö 
deſtoweniger nach ihren beſchriebenen Landrechten ver: 
fahrer werden möchte, als in Pellworm Edoms: und 
Beltringsharde, und follte zu Pellwormsharde gehds 
ren Dellworm, Balum, Buphever, Langeland, Ill⸗ 
groff bis an Paulsweg, Hoge und Südfall auffer dem 
Seeveih. Zu Edomsharde follte geleget ſeyn Bru⸗ 
nock, Stintebüu, Gaickebuͤll, Odenbuͤll, Trinder⸗ 
marſch, Evensbuͤll, Hersbuͤll, und Lundbuͤllharde, 
(ſo nach der Abſonderung des weyland über dem Waſſer 
zu demſelbigen gehörigen Theils, in den alten Pros 
tocollen Lirbüllharde geheiffen worden) Lish, Damm 
und Mohrſum. Und zu Beltringsharde follte lies 
gew von. der Mohrfumer Sudwending bis an Wefters 
wohdinger Deich, als Evesbohl, Roͤhrbeck, Volgs⸗ 
bol, Koͤnigsbol, Bopſee, Boptee, Oſter⸗ und Weſter⸗ 
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wolt, zuſammt Grode, Dhland und ganz Wirichs⸗ 
harde auſſerm Deiche gelegen. 

Sonften haben J. F. Gn. U, 1592 den 29, Sepibr. 
Bewilliget, daß Hinfürder die Mifferhäter, darüber 
fein Kläger vorhanden, und da der Ötaller ex ofhcio 
Gericht halten muß, auf dero Unfoften nicht allein ger 
fänglich eingezogen, befonders auch juſtifitiret, und 
die Unkoften ihm zu Regiſter gebracht und berechnet 
werden ſollen. Es haben auch U. 1595 3. 3. Sm 
zur Ehrgabe 15000 Rthl. vom Lande begehrer, fo doch 
auf 12000 Rthlr. feyn abgehandelt, dazu neben dem. 
geforderten Demthgelde von jede 100 MR Zinfengeld 
in diefem und folgendem Jahre 10 f& feyn geleget, 
und haben 3. 5. En. das im Strande und Dithmars 
ſchen gefchehene Haberverboth im Strande den 22ften 
Deebr. A. 1596 wieder abgefchaffet, und verheiffen, 
die Strandinger mit folchen Kornverbothen, da es 
die hohe Nothdurft nicht erfordert, zu verſchonen. 
4.1597 ift den Käthnern auferleget, daß unter den; 
felben die Bermögendften und Handwerker 10 ß, die 
andern Arbeitöiente aber Af& Borbiddeldgeld J. F. 
Sn. jährlich follten erlegen. Wie denn auch die Nord: 
firander in den Jahren 1597 und 98 J. F. Gn. haben 
15000 Rthlr. müffen einbringen, fo fie doch auf Tex; 
minen in fünf Jahren mit den Zinfen abgetragen, 
Darauf denn von J. 3. Gn. wegen übel gefprochenen 
Urtheilen und andern Rechtshandlungen beſondere 
Verordnung iſt gefchehen, und haben auch diefelbe 
4.1598 befohlen, daß zufolge den zwifchen J. Kön. 
May. und 3. Gn. A. 583 gemachten Abfchiede, die 
Königl. Unterthanen, welche aus dem Nordfirande 
Erbſchaften zu Holen Hätten, mit Erlegung des zehen, 
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ten Pfenninges bon ſolcher Eesſchaft on Bern 
net werden. 

Es hat auch Hz. Johann Adolf dem Weichbilde 
Huſum, da er den 15ten Jun. 1590 iſt gehuldigt 
worden, A. 1603 Stadtprivilegia ertheilet (auch 
Buͤrgermeiſter verordnet) und unter andern in ſolchen 
Privilegien des Tonnen- und Backengeldes halben 
verordnet, daß die Huſumer die Tonnen und Baden, 
und die Kirchſpielkirchen in den Marſchlaͤndern ihre 
Thuͤrme, fo viel derfelbigen dem feefähtenden Manrie 
nuͤtzlich und noͤthig ſeyn, jeder für füch Alleine halten, 
und die Dufumer von den Schiffern, ſo bey ihnen 
anlanden, das gewoͤhnliche Tonnen: und Backengeld 
fordern, die Schiffer aber, ſo in die Marfchländer 
anlegen, durchaus und Allerdings davon entfrehet 
ſeyn und bleiben follen zu ewigen Zeiten, Er bat. 
auch diefe Stadt A. 1608, den 22ſten Mattii mit es 
nem ſienen Stmdtrecht begabet, welche ihren eigenen 
Propſten, zwey Jahrmaͤrkte, und inſonderheit dem 
Fleiſch- und Oeſterſtapel hat. Dabey das Schloß 
neben dem Huſumer Amte hochgemelderer Hz. Johann 
Adolf feiner Gemahlin Fr. Auguſta zum Leibgedinge 
gegeben, und nach derfelben Abfterben Hz: Friedrichs 
II. Gemahlin Fr. Maria Eliſabeth anftart Kiel! 4. 
1639 zu dero Leibgedinge har erwaͤhlet. Es werden 
aber die Jahrmärfte in Huſum, damit ich ſolches 
auch den Kanflenten zur Nachricht erwähnte, die Woche 
nach Trimitatis Sonntag, und die Woche vor Michae⸗ 
lis gehalten, gleichwie zu Friederichſtadt den Freytag 
vor Faſtnacht, den Freytag vor Pfingſten und 12 Tage 
vor Michaely, und zu Lunden in Dithmarſchen am 
Palmſonntage und Michaeli, und zu Bredſtedt auf 
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Kreutzerhebung den 14ten Septbr., und zw Leck auf 
Matthaͤi den Ziften Septbr., und zu Tondern auf 
Michaely, und zu Luͤgumcloſter bey Tondern auf Mi; 
fericord. Domint die Jahrmaͤrkte gehalten werden,‘ 
wie denn noch den 22ften Jun. A. 1619 von Hy. Frie⸗ 
drich ift verordner, daß zu Toͤnningen den Montag’ 
nach Invocabit und den 1ften Der., zu Gardingen 
aber den Gten Jun. das Jahrmarkt ſolle gehalten: 
werden. : 
Ferner haben die Nordſtrander in den Jahren 1603, 
A und 7 gedöppelt Landgeld müffen aufbringen, und: 
. haben 3. 8. Sn. 9.1604 gewilliget, daß die Nords 
firander hinfürder zu emigen Zeiten mit Beſoldung 
eined Kapitains oder Hauptmannes follten verſchonet 
ſeyn, und A. 1607 den Iten Jan. daß von damahls 
neueingedeichetem Lande das Landgeld auf ein Jahr 
moͤge nachgegeben werden, und daß im Nordſtrande 
jaͤhrlich zwey gefreyete Maͤrkte, naͤmlich, das erſte 
auf Georgii den 23ſten April, und das andere auf 
Marid Geburt den Sten Septbr. bey Roͤhrbecker Siehl 
(fo hernach, befferer Bequemlichkeit und Herberge 
halben, auf Mohrfum Sudwending gehalten) anges 
ftellet werden möchten, Wie fie denn auch U. 1610 
den 29ſten Martii das errheilere Privilegium wegen 
des Studentengeldes aufs neue für die Landleute cons 
firmiret, und die Deswegen an D. Andreä Lonneri P. 
zu Gardingen Sohn ertheilere Erfpecran; haben caſſi— 
vet. Es haben auch die Nordfirander U. 1611 und 
42 die allgemeine Landbede, daß man J. F. Gu. deu 
hundertſten Pfenning aller Güter möchte abtragen, 
auf 27000 Rthlr. abgehandelt. Und wie von den 
Jahren 1597 und 98 der Debisor dem Ereditor von 
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jedem Hundert Capital Img Af mögen abkuͤrzen, 
alfo hat er von diefem 1614 und 12ten Fahre von 
jedem Hundert den hündertfien Pfenning, laut Fuͤrſtl. 
Defcheided den 13ten Jul. A. 1611 datirer, abkürzen 
fönnen. Dergleichen ferner vorzufommen die Fors 
mular in den Rentebriefen: In unabgefürgeren 
gelde, öderineinerganzenvollfömmenen 
und unabgefürzeten ſummen zu bezahlen, 
nachgehends ift gebrauchet worden. Und haben Ju 
8. On; fich daneben verpflichtet, daß folche Landbede 
4) den Rordftrander Privilegien’ unnachtheilig ſeyn 
folle, 2) auf der Fähre von Huſum niemand fonder; 
liche Freiheit folle gegeben werden, 3) wegen des 
juris patronatus praesentahdi et vocandi, auch 
Beſtellung der Kirchendiener, und was des Propſtes 
and Confiftorii ſowohl auch in den Kirchen der Lehre 
und Ordnung halber gefuchet worden, ed damit nachı 
mals folle gehalten werden, tie es vorhin gebräudhs. 
‚lich gewefen, daß auch 4) die NMordfirander in der 
Stadt Hufum aufdem allgemeinen Markt, welches 
jaͤhrlich zweymal gehalten wird, die Nothdurft an 
Holz kaufen und ausführen mögen, 5) ©. 5. On. 
wegen des Holzes in Norwegen an die Königl. Maj. 
zu Dänemark gnädige Promotoriales wolle ertheilen, 
und das auch 6) die Acciſe im Nordſtrande abgefchafs 
fet, doch fie die Beftefrüge fich vorbehalten, und ends 
lich 7) des Stalterd Kuechte, fo oft dieſelbe pfänden, 
nur 4ß, und für das Feuer auszulöfchen nur 12% 
jedesmal gegeben werden folle. Hz. Adolf hat um 
das Fahr 1606 durch den Secretarium und Rath, 
Hieronymum Muͤllern, bey Kaifer Rudolph zu Prag 
erhalten, daß das Herzogthum Holſtein Fünftig nicht 
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folfte getheiler werben, weiches S. F. Gn. auch wei 
gen dem Herzogthum Schleswig A. 1609 zu Coldin 
gen vom Könige Chriftiano IV. in Dänemark bittlich 
fo erhalten haben, als fie zu deffen Sohn Friderico, 
nachmals König in Daͤnemark neben Hz. Johan dem 
Juͤngern von Sonderburg Gevatter geflanden. | 

Nachdem aber Hz. Johann Adolph A.4616 Todes 
Herblichen, als ift darauf fein Sohn Hz. Friderich III. 
den 14. Sept. deffelbigen Jahres zu Evesbuͤll im Nord 
firande gehuldiger worden. Welcher ach Durch feine 
Abgefandten Gotſchaleum Werft, Amtmann auf 
Gortorf, und Hans von der Wifch, Ammann zu 
Tondern, vom König Chriſtiano IV. zu Dänemarf 
das Lehn des Herzogthums Schleswig den 2. Dec, 
diefes 1616. Jahres zu Coldingen solenniter hat | 
— F 

Es hat aber hochgemeldeter Hr Feiederich I. U. 
1616 den Eiderſtedtern alle habenden Privilegien nach 
ihrem geſunden und rechten Verſtande confirmiret. 
Und nachdem dieſelben an J.F. Gn. 100000 Rthl. 
zu zahlen eingewilliget, haben dieſelben ihnen gnaͤ⸗ 
digſt concediret, daß 1) auf vorhergehender rechtmaͤßi⸗ 
ger Vocation und Examine (vom Probſten und einem 
oder zwei Predigern geſchehen) auch von J. F. Gn. 
ertheileter Confirnration die Prediger in Eiderſtedt vom 
Probſt daſelbſt ordinirer, inveſtiret und'eingeführer 
werden ſollen, auch 2) ‘die freie Eommercien, und 
58) die Freiheit an der Mühle zu Wnningen, and. 
4) daß wegen des Zolles zu Suͤderſtapel die Ciderſtedter 
den Dithmarſchern ſollten gleith geachtet werden, und 
5) die Eiderſtedter in J. F. Gn. Holzungen allerhand. 
Volz mögen kaufen von denen, welche es zu vettaufen 
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bemaͤchtiget. Doch ift bedenklich vorgefallen, daß 
die Eiderfledter auf die Landtage follen gefordert wers 
den, und weil die Wiedertäufer mit gewiſſen Bedin 
gen in Sicherheit (von dero D. Bater, davon hernach 
ein mehres) waren gebracht, könnten fie nicht wieder 
ausgefchaffet werden. Und befinde ich daß U. 1618 
über Eiderſtedt 31758 ma 74 28: zur Boetfahrt feyn 
gefammlet worden, wovon nachher ein mehreres wird 
folgen. Wie denn auch I. 3. Gn. den Eiderfiedtern 
das von Hz. Philip gegebene Privilegium wegen Bes 
ſtallung des Stalleramts durch einen Landsmann A. 
1633 alfo confirmiret, daß wenn ſolches Amt erledis 
get wäre, alsdann 3.3. Gn. 6 Landleute folkten vor: 
geftellet werden, aus welchen diefelben einen hätten 
zu erwählen, und od feiner unter benfelben Dazu rüchs 
tig möchte erfunden werden, von den Eiderfiedsern eine 
gelahrteund tüchtige Perſon follte vorgeftellet werden, 
welche 3: 5. Sn. als denn wollten confirmiren. 
4.1620 hat hochgemeldeser Hz. Friederich einigen 
Hemonftranten aus den Niederlanden vergönnet eine 
Stadt zwifchen der Threen und der Eider, an dem Drte, 
fo vormals Seebuͤll iſt genannt, zuerbauen, welche dies 
feiben nach der Holländer Manier gar zierlich gebauer, 
und J. F. Gn. Namen Sriederichftadt geheißen, in 
welcher hochgemeldete 5. Gn. diefen Riederländern (fo 
mehrentheild Arminianifcher Religion) neben andern 
mehren Privilegien das liberum religionis exer- 
oitium hat zugelaffen, daher dafelbft neben der Luthe⸗ 
riſchen und Arminianifchen Lehre, fo in Öffentlichen 
Kirchen geprediget wird, auch die Päpftliche und Menor 
niſtiſche Religion in Privarhänfern wird ererciret. 
‚Daher denn die päpfiliche Religion daſelbſt von Nicos 
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lao Sanfenio, Pater Foͤlſter und andern iſt getrieben. 
Wie aber die Päpfilichen ſich 1650 die Freiheit wollen. 
nehmen, das öffentliche exercitium zu halten nnd 
die Ingend dn fich zu locken, ift deswegen auf Fürftf. 
Befehl vom 16, Jan. vom Kirchencommiffarto Johann. 
Adolph Bester Inquifition geſchehen und nach deffen 
Befindung ihnen Inhibiret. 
Nachdem die Lurheraner bald nach der Fundation 
diefer Stadt eine Fleine Genteine ausgemachet, find 
fie eine Zeitlang zum öffentlichen Gottesdienft, weis 
chen der Prediger ans Eoldenbüttel nach Fürfil. Be: 
fehl vom 412. Der. 1624 hat gehalten, in einem Pri⸗ 
Bathanfe in der Prinzeffien Straßen zuſammengekom⸗ 
men. Als nachher der Raum diefes Danfes wollen 
zu enge twerden, hat des Hru. Adolph von Wahle, 
Herr von Moorsberg, eines vornehmen Remonftrans 
ten Wittwe ihnen den vordern Theildesjenigen Hauſes 
eingeraͤumet, deffen Hintertheil die Kirche der Meno⸗ 
nifien getoorden. Einen eignen Prediger erhielten 
die Intheraner 1632, haben aber erfi A. 1644 eine 
eigene Kirche zu bauen angefongen, nach deffen Voll— 
führnng der Attar aus Trindermarfch und der Predi⸗ 
gerſtuhl von der Lith aus dem Nordſtraude von Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. dahın verordnet, und darnach iſt 
A. 1649 dieKirche durch D. Johann Reinbot hochfuͤrſtl. 
Generalſuperintendent eingeweiht worden. Weil aber 
nachgehends nemlich 1672 dieLutheraner wegen befah⸗ 
renden ihrer zerriſſenen Kirchen Einfall eine Zeitlang 
ihres Gottesdienſtes darin nicht pflegen koͤnnen, haben 
die Remonſtranten ihnen vie ihrige fo lange des Sonn: 
tags Nachmittag and bey der Communion des Vormit⸗ 
tags vergoͤnnet bis die Kirche wieder repariret worden. 


436 
Es hat auch Hz. Friederih die Stade Toͤnningen 
Y. 1644 den 22. Der. mit elf regulier Bollwerken 
anlegen, und darauf in folgender Zeit befefligen Taf 
fen, bat auch diefelbe U. 1648 in peinlichen Sachen 
vom Eiderjtedtifchen Landgericht eximiret, und ihr dag 
jus gladii oder Halsgericht, und andere Jura mehr 
estheiler, und kann ich hiebey auch nicht unerinnert 
laffen, was geftalt hiebevor das Uthholmiſche kand, 
noch bey Menſchen Denken, das Halsgericht zu Ta— 
ting gehabt habe, und Hz. Adolf U. 1572 die Lande 
Everfchop und Uthholm zur Verhütung der Unfoften 
babe zufammengezogen, mie Urt. 4. $. 3. feines ge: 
gegebenen Landrechts zu fehen if. Es ift aber die 
Feſtung Toͤnningen, nachdem ſie im Jul. 1675 von Ihr. 
hochf. Durchl. zu Schleswig Holſtein an Ihr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Dänemark auf vorgegangene Capitulas 
tion ift eingeränmet, folgende im Martio 1676 de: 
molirer und auf Königl. Befehl ſchlicht gemachet und 
haben die daraus gezogenen Königl. Voͤlker die Nacht 
vor ihrem Abzuge zur Lofe gehabt die Wörter: „dat 
Doͤrp Tönningen” und ſeyn die Zürftl. Stüde von 
dannen nacher Rendsburg geführer. 

Gleichfalls Haben auch die Nordfivandinger A. 1624 
J. F. Gn. 25000 Rth. inzehn Terminen zu zahlen ver; 
fproden, und haben J. 5. Gn. auf den von dendreien 
Harden übergebenen Befchwerungen fich den 10. März 
A. 1623 refoloirer, wegen des juris patronatus, 
der Docation und Praͤſentation bey den Kirchen im 
Nordfirande, daß dieweil befindlich, wie daß Hz. Johan⸗ 
nes ın U.1566 den 22. Jul. conftituiver, daß Feine 
Dafioren und Kirchendiener follten angenommen wers 
den, es gefchehe denn mit ihrer Gottſ. Lo. Propſtes 
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Wiſſen und Willen, und daß nichts defto tweniger 
ihr. Ld. Confens und Confirmation unvorbeygaͤnglich 
zu erfordern, ihm auch berichtlich vorgefommen, daß 
ſothaner Conſtitution, bey Beſtellung der Kirchendie⸗ 
ner, auf zugetragene Faͤlle, nachgegangen, und denn 
von dero H. Vater es A. 1611 bey dem Herkommen 
laſſen, S. F On. demnach geſtattet, daß wenn ein 
Kirchendienſt vacire, alsdenn mit Vorwiſſen dero 
Generalproͤpſte oder Superintendenten zu Gottorf, 
durch den Paſtoren oder Capellan, ſo noch am Leben, 
item die Probiſoren, und ganze Gemeine, auf eine 
andere qualificirte Perſon gedacht, und dem Pan: 
desfürften folche in Unterthänigfeit präfeneiret wer, 
den möchte, worauf er fich, megen der Inſtitutoin 
und Confirmation nach befundener der praͤſentirten 
Perſonen Beſchaffenheit, mit gnaͤdiger, willfaͤhriger 
Antwort und Bezeugung wolle vernehmen laſſen, 
doch in alſen vorbehaltlich der Geiſtlichen Jurisdiction 
und juris Episcopalis, welches dem Landesfürſten 
in dero fanden eompetiret. Und haben auch J. 3. On. 
zugleich verordnet, dab das Einlagerim Nordſtrande 
gänzlich ſolle aufgehoben ſeyn, und dagegen conſti⸗ 
tuiret, daß fonften den Ereditoren in bekannten und 
liquidireten Schulden ſchleunige Huͤlfe, doch die bohl: 
gefeſſenen und pandbaren Deditoren nicht incarceriret, 
fondern ihren Creditoren mit der Auspfandung oder 
Zumwardirung zur Zahlung verholfen werden folle, ims 
gleichen daß alle außsländifchen, fo die Nordftrandins 
gers zu Brüche, oder indie Eifen verfolgen wollen, ehe 
die Klage angenommen werde, genüghafre Caution 
‚wegen Vollfuͤhrung ihres Proceſſes, und zur Recon— 
vention beftellen follen, wie denn aus) S. F. Gn. we; 
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gen der Fehr, Appellation, und Kirchfpieldinge gleichs 
mäßig, wie dero H. Vater zuvor gethan, Haben bes 
williget, und X. 1623 deu 24. May gleichfalls con⸗ 
fentiret, daß das wuͤſte Mohr nicht unter die Landmaße 
‚begriffen, noch davon andgeld entrichtet werden ſolſe 
und conflitwiret, daß ae fhriftiichen Eontracte und 
. Handlungen vom andfchreiber follen fubferibiret und. 
protocolliret werden, Go haben guch J. 5. Gn. im 
felben 1623. Jahre am 8. Febr, eine gewifle Zeit 
zur Zahlung des Laundgeldes determiniret, daß nen: 
Sich folches in den acht Tagen nad Michaelis ſoll ein⸗ 
gemahnet werden, und die Brühe um Bartholomaͤi 
folfen gedinget, nnd zwischen Michaelis und Martini 
eingefordert, und von der Kanzel die Zahlung beſtim⸗ 
met, und da fie nicht erfolget, via executionis er: 
zungen werden, und. daneben conjlitwiret, daß alfe 
Kaͤthner jaͤhrlich 6 fE alter Währung, und die ein 
mehresvermögen,auch ein mehres folfen geben, und die 
nicht 6 f Landgeld jährlich eindringen für Kaͤthner 
zu halten, auch Deuerlente und ledige Knechte und 
Mägde, fo aufihre eigne Hand figen, das Kächner: 
geld füllen abflatten, und iſt auch von Y. F. Gnz den 
41. Dec. 1632 verordnet, daß die Halligleute zu fols 
chem Landgelde jährlih 205 Rthl. gleich wie hiebevor 
geichehen, den Landleuten binnen Deichs zu Düffe 
follen erlegen. So Haben auch J. 5. On. gegen An: 
verheißung oberwähnter 25000 Rthl. A. 1624 dem 
20 Ang. unter andern conflituiret, daß obwol diefels 
ben etlichen außerhalb ded Nordftrandes, gegen Rei: 
ung eined Donorari, und Berheißung gemiffen 
Landgeldes einige hohe Halligen und Anwachs zu bes 
deichen eingegeben, dennoch die Strandinger, die 
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Erbgerechtigfeit baran gehabt, und das gewöhnliche 
Feſte- und Landgeld davon gegeben, deflen follen zu 
genießen haben, daßdenfelben von denjenigen, foeins 
Deichen, dafür ex aequo et bono Erftattung gefches 
he, worüber auch dasjenige, was von forhanen Hals 
kigen den Kirchen fonft Jang gereichet, fürders von 
den Eindeichern gereichet werden fol, auch darüber 
vergoͤnnet, daß obwol derofelben, vermöge habender 
Regalium, die Burendiefe, oder der Anwachs zuſtehe, 
dennoch wenn von den hohen Dalligen etwas nügliches 
eingedeichet werden Eönnte, und die Nordſtrandinger, fie 
zur Eindeichung zugeftatten, bey Zeit begehren, auch das 
gegen zudem, was Fremde thun wollten, erbötig mar 
chen, ſolches auch in der That leiſten wurden, daß fie vor 
denfeiben Fremden, den Borzug haben follten. Und 
haben daneben J. F. Gn. A. 1628 den 28. Dct.eine 
neue Zollrolle im Nordfirande verordnet, alfodaß von 
einer Tonne Butter 1 Rıhl. 32 , von 100 Käfen 
15 f, von der Laft Weizen 2 Rthl., von der Lafl 
Moden 14 Rthl., Gerften oder Malz; 13 Rthl. wie 
auch Bohnen, Haber aber 1Rthl., von Ochſen, Kuͤ⸗ 
ben und Pferdehäuten von 50458, von 100 Ik 
aber 15 ſz, für eineu Ochſen 30 , eine Kuh 20%, 
vom Deugft oder Murterpferd, fo 100. mE werth 
1Rthl. 12 ſo, von denen fo 5 mz werth 40 fi, von 
‚ein: ober sweijährigen Fuͤllen 20 &, von Sogfüllen 
15 ſo, und non einem. Schiffpfunde Speckes nder ges 
räucherte Schinken 80 ſß, ſollte gegeben werden, wenn 
ed aus dem Lande verkauft würde, 

Diemeil auch bey eingefallegem Eniferlichen Kriege 
(davon hernach mehrer Bericht fol gefchehen) die Lands 
leute J. 5. Gn. eigene Völker gefangen genommen, 
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und mit ungeſtuͤmen Glockenlaͤuten, und dabey vorge 
gangenen Auflaufen, ſich gar ungebuͤhrlich bezeiget, 
als hätten zwar dieſelben, ſolch ungebuͤhrlich Begin⸗ 
nen, ernſtlich, die Nachfolge dadurch zu verhuͤten, zu 
ſtrafen genugſame Urſache gehabt, doch haben ſie ſol⸗ 
ches, aus Fuͤrſtl. Milde, und ſonderlich dazu bewes 
genden Ueſachen, den Landleuten ſammt and. ſonders 
gaͤnzlich remittiret, und denſelben bey allen ihren A. 
1616 von J. F. Gn. confirmireten Privilegien geru⸗ 
higlich verbleiben zu laſſen, durch dero ihnen den 6. Dec. 
A. 1632 ertheileten General⸗Pardon, fie verſichert. 
Dabey denn zugleich die Gevollmaͤchtigen der dreien 
Nordſtrandiſchen Harden, Benuo Nummenſen von 
Volgsbuͤll, Ocke Ledeſen von der Lith, und Ocke Harſen 
aus Pellworm ſich des Landes wegen erklaͤret, daß J. 
F. Gn. uud dero Nachkommen an der Regierung, ſie 
das Landgeld dergeſtalt erhoͤhen wollen, daß hinfuͤro 
jährlich son einem jeden binnen Deichs belegenen 
Demth Landes, 8 gute alte Schillingeoder ein Reihe: 
ort auf Martini zu Landgeld ſolle gegeben werden, 
doch ſolle ſolche Eehoͤhung laͤnger nicht, als die Got⸗ 
torfiſche Fuͤrſtl. Linie waͤhret, verbleiben. Und haben 
ſelbige Gevollmaͤchtigte bey ſolcher Gelegenheit nicht 
allein fuͤr ſich erhalten, daß, wegen ihrer, bey vorigen 
Kriegsweſen J. F. Ga. erwieſenen Treue, ihre kaͤn⸗ 
dereien Schatzfrei geworden, ſondern es haben ſich 
auch J. F. Gn. den 8. Dec. A. 1632 gnaͤdig erklaͤret, 
daß 1) die Landleute mit keinen Steuern, Deichen 
wider Spadelandesrecht, Bauen oder Hofdienſten zu 
ewigen Tagen nicht ſollen beſchweret werden, 2) der 
neue Zoll ſolle abgeſchaffet und der alte Zoll im Strande 
verbleiben, 3) der Kaufhandel ſowol mit den Einge⸗ 
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feffenen, als mit Fremden folfe frei’ bleiben, 4) die 
Kirchſpieldinge follen bewilliget, und &) dag Schanzen 
aufgehoben feyn, und Vorſe hung gethan werden, daß 
von den in der Lither Schanze (davon hernach) Jiegenden 
Soldaten uͤber gemeiner Contribution aller dero Unter⸗ 
thanen fie nicht beſchweret werden ſollen, auch 6) J. 
F. Gn. dem Lande 14898 Rthl. mehrentheils vor⸗ 
geſtreckte Gelder nachgelaſſen, und 7) zu Facilitirung 
ber Execution in jeder Harde dem Staller ein Fußs 
knecht ſolle adjungiret. werden, und folle einem jeden 
derſelben aus den Brüchen, die dero Behuf deſto Höher 
anzufchlägen, jährlich 100 mR gegeben werden, und has 
ben endlich 3.5. Gn.auch dasLandgeld Bon dem mit dero 
Wiffen ausgemworfenen Lande, davon die Erde anfges 
fpetet wird, wenn der Seedeich wird eingeruͤcket, nach⸗ 
gegeben, und befonders auf ſelbigem Dato bewilliget, 
daß nach dero Generalfuperintendenten und Propſten 
Tod die Landleute vier aus den Baftoren des Landes 
follten benenmen, woraus J. F. Gn. einen, fo weit 
fie qualificiver, ihnen wollen. zum Praeposito 'vor; 
fegen und beftätigen, fo aber feiner darunter qualifis 
ciret feyn würde, und ein Paſtorat im Lande erlediger 
wäre, die Landleute alsdann vier andere möchten nor 
miniren, Daraus alsdenn I. 5. Sn. einen wollen ex; 
wählen. r 

Sonſten hat auch dies Land J. F. Gn. A. 1631 
1000 Tonnen Haber verehret, und iſt damals auch 
ein| Pflugſchatz zu den Soldaten auf den Holſteiniſchen 
Graͤnzen gefordert, dazu jeder Pflug eine halbe Ton⸗ 
ne Daber geleger. Worüber auch Das wieder bedeich: 
te Pellworm mit den dazu gehörigen Halligen A. 1653 
BaOooo Kthl. in 6 Fahren abzubringen, bewilliget, au 
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beſchehener Landbede zur Abtragting der gottorfifchen 
Schulden (ni fallor). Und daß zur Abtragung fol 
cher Schuiden von der hohen Obrigkeit Collecten anzus 
ftellen, zugelaflen, folches erweiſet Heinrich Weghorſt 
in feiner zu Kiel 1681 gehaltenen Jrauguraldifpu 
georion. | 

. So: haben auch bie Eingefeffenen des Amtes Son 
PR A. 1624 3.5. Gn. 50000 Rıhl. ſammt den 
Zinfen in 8. Jahren zu erlegen bewillige. Und weiln 
männiglich dazu muͤſſen Segen, als iſt auch bey den Prie⸗ 
ſtern angehalten worden, daß ſie von ihren Zinſengel⸗ 
dern und eigenthuͤmlich gekauften oder an ſich gehei⸗ 
ratheten Guͤtern mit ſollten contribuiren. Jedoch ſeyn 
ſolche Auslagen der Prediger, die anderweit unge⸗ 
braͤuchlich, auf ihre eingegebene Supplication mitis 
giretworden. Wenn aber vergleichen Contributionen 
geſchehen, ſo iſt gebraͤuchlich, daß Boͤckingharde, 
Schlux⸗ und Karrharde jede gleichviel, aber Silt und. 
Foͤhr zuſammen, imgleichen Hoyerharde, Tonderhab⸗ 
de und Lundtofftharde conjunctiren, die erſt gemelde⸗ 
sen drei Darden eine jegliche 6 Pfenning einbringet, 
5 Pfenning müffen erlegen. 

Schließlich ift auch: hiehey zu merken, daß hochge⸗ 
dachten: Hy. Zriederich von den Römifchen Kaifern 
Ferdinando II. und III. nicht allein der neue Titel zu; 
gelegen worden, daß er hinfuͤro neben feinen ın der 
Regierung fuccedirenden Söhnen follte Serenissi-. 
mus oder der Durchläuchtigfter geheißen. werden, fons 
dern er auch den Churfſtl. Häufern gleich mit der Ma: 
jorennitäs fey begaber. worden. 

Was fonften dero Marfchländer für großes Unheil 
ſowol wegen ergangenen Waſſerfluthen, als bey dero 
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Regierung entftandenen Kaiferlichen, Schmwedifchen 
und Brandenburgifchen Kriegen empfunden, foll, fo 
piel mir danon bewußt, hernach gemeldeewerden, und 
kann ich Hiebey zugleich nicht unerinnert laſſen, daß 
in der ztoifchen den beiden Rordifhen Kronen im Dows 
- fe Torsloude (Toͤſtrup) den 17. Febr. befchehenen und 
su Rotſchild den 26. deffen U. 1658 erneuerten Fries 
denshandfung im 13. Artifet abgehandelt, daß F. 
Kön. Maj. zu S hwedeu Präreufionen, fo Re anf die 
Grafſchaft Delmenhorſt und auf Dithmarſchen haben 
fönnten, abträten und cediresen J. Rdn. Maj. zu Dä; 
nenzarf und dem Derzoge vom Daufe Holſtein Königl. 
und Gottorfifcher Linie, und dabey verfprochen, daß 
die Doeumenten, fo vorhanden, und hierzu gehörig 
fen, J. Kön. Maj. in Dänemark und dem Daufe 
Holfein Königf. und Gottorfifher Linie follen extra⸗ 
diret werden. Wie auch damals auf Bermittelung 
Der Sranzöfifchen und Englifhen Gefandten die zwi⸗ 
fheu der Krone Dänemarf und dem Derzoge zu Schles⸗ 
wig und Holſtein eingeriffenen Mißhelligkeiten alfo 
ſeyn vergliden, daß 1) die Lehngerechrigfeitüber das 
Herzogthum Schleswig hinfüro zu ewigen Tagen caf 
firet, hingegen 3.8. Durchl. Hz. Friederich zu Schless 
wig Hofftein regierenden Herrn und deffelben Erben 
und Rachfommen die Souverainität darüber Haben 
follte, 2) das ganze Amt Schwabſtedt, auf welches 
“. F. Durchl. viel Fahre prätendiret hätte, 3) das 
Capittef oder Stift zu Schleswig mit alten Gerechrigs 
feiten über. Geiftliche und Weltliche, abfonderlich die 
Kirchen und Eierifeien, ausgenommen vier Präbens 
den, worüber ber König die freie Willkuͤhr behalten 
wollen, J. F. Durchl. follte zugehören. Und nachdem 
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mehr hochgemeldete F. Durchl. dieſen Laͤndern in die 
43 Jahren löblich vorgeſtanden, ‚und, dero Namen ge⸗ 


maͤß allewege in dero ganzen Leben dem Frieden nach: 
getrachtet, Haben ſie ihr Lehen mitten im. 958 
dero neuerbauten Feſtung Toͤnningen den AOten Aug. 
A. 4659 muͤſſen endigen und beſchließen. — 
Welchen gefolget ſein Sohn Hz. Chriſtian Albrecht, 
welcher bey den zwiſchen beyden Nordiſchen zronen, 
Dänemark und Schweden; A.4661-getroffenen Fries 
‚den dasjenige, was fein. feel. H. Vater ‚dep den J. 
41658 vorgeweſenen Sriebeustractaten wegen vie r 
‚bey den daͤniſchen Kriegen erlittenen — 
sen hatte behaudeit, wuͤrklich hat erhalten. Selbi— 
‚ger iſt and) den 11ten Octbr. A. 1660 neben feinem 
Herrn Bruder Dj. Auguft Sriederich in Pellworm an 
‚gekommen, und denfelben Dre Landes befichtiget. Er 
hat auch das mit dem Neſſelblatt geftempelte Papier, 
fo in allen Contracten, Obligationen, Citarionen, 
Duitungen und dergleichen folle gebraucher werden, 
zufolge dem Erempel des Königs von Dänemark ın 
diefen Herzogthuͤmern laſſen einführen. Es iſt a 
S. Fürftt. Durchl. A. 1661 von Dero ua 
gehuldiget worden, und bat in derofelben Namen 
Dero Hof: , Geheimen; und Canzeley-⸗Rath auch Sial⸗ 
ler der Lande Eiderſtedt, Everſchop und Uthholm der 
Wohlgeborne und Hochgelahrte Johann Samuel Peis 
fiermann den Huldigungseyd den Tten Jun. in Pell⸗ 
worm von den Geiſtlichen im Gerichtshauſe, und von 
den Landleuten auf dem alten Kirchhof, und in Gai; 
kebuͤll von den Hausleuten den 8ten Jun, für ohan⸗ 
nis in der Velden Haus empfangen, woher I. Hochw. 
Farſti. Durchl. von Johannes Heis durch einen ge⸗ 
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druckten lateiniſchen Carmen im Nänten der ſaͤmmtli⸗ 
chen auslaͤndiſchen Participanten des Nordſtraͤndes 
iſt gratuliret worden. Und was den Huldigungseyd 
betrifft, ſo damals von den Geiſtlichen iſt abgeleget 
worden, fo ift derſelbe folgenden Inhalts geweſen, 
daß fie gelober und gefchworen s 1) Fhro Hoch. 
F Durchl. und Dero Erben getreu, hold, gemärtig 
und gehorfam zu feyn, DV und J. F. Durchl. Dero 
ganzen Hauſes Mannleibes Lehnserben und Füͤrſten— 
thuͤmer Ehre und Frommen zu Friedens- und Krieges— 
zeiten zu befördern, 3) auch alles mas zu derofelden 
und Dero Landen Unglimpf und Schaden gereichen 
möchte, zu verhuͤten, 4) infonderdeit dahin zu fehen, 
daß die Liebe und Devotion der Unterthanen gegen 
J. F. Durchl. beybehalten und vermehret werden md: 
ge, und 5) da jemand wuͤßte oder erfahren wuͤrde, 
daß J. F. Durch. etwas zum Schaden vorhanden oder 
vorgenommen werden wollte, folches J. F. Dur. 
und in Dero Abweſenheit ihren heimgelaffenen Regie— 
rungsräthen, Kircheninfpectoren oder Befehlshabern 
anzumelden, 6) nicht weniger dem Generalfuperinr 
tendenteh und denen fo ihnen von Ihro Fuͤrſtl. Durchl. 
vorgeſtellet, fehuldigen Gehorfam zu leiften, auch 7) 
in den Rath nicht zu feyn, darin etwas zum Nach— 
theil J. Hochf. Durchl. Hoheit, Standes, Leibes, Gfie: 
der, Gefundheit, Verletzung, Verluſt und Nachtheil 
berathſchlaget wuͤrde, ſondern 8) gegen J. F. Durchl. 
als dero Erbherrn und Landesfuͤrſten, auch im Fall 

der Noth mit Darſtreckung Leibes, Gutes Ind Blutes 
als gehorſame Unterthanen zu erzeigen, tie folches 
getreten Unterthanen Eides, Ehren und Rechtes we⸗ 
gen gegen ihren eandesfürfen zu thun gebühre, auch 
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9).die Kirchenrechnungen beyznwohnen, und der Kir⸗ 
hen und Gotteshäufer Schaden zu verhüten, und 
10) im Conſiſtorio nicht nach Gunſt oder Gaben, 
Freund⸗ oder Feindſchaft, ſondern ihrem beſten Ver⸗ 
ſtande nach, den Rechten und Billigkeit gemäß die 
Sachen zu erörtern, richten und urteilen. 

Im feldigem 1661 fen Jahre haben Ihre Hochf. 
Durchl. den 30. Ang. wegen Verbefferung der Nord: 
firandifchen Gefaͤlle Berordnung getban, Daß die Dal: 
ligiente, fo bishero 300 Rihlr. Landgeld erleget; 
binführe 400 follten erlegen, imgleichen die Häuer; 
leute, Käthner und Krüger doppelt felkten zahleit, 
der Zollen und die Brüche follten erhoͤhet, und die 
Sentenzengelder follten eingefordert werden, die Ur⸗ 
theilen möchten abgefordert werben oder nicht, auch 
die Salzegräfuugen doppelten Schatz ſollten erlegen, 
und da bisher zwey erichtödiener zu des Landes 
Befien ans den Fuͤrſil. Gefälten ſeyn gehalten und 
bezablet worden, binführe einer von den Pellmor 
mern folle gelohnet und unterhalten werden. Und 
haben auch Ihro Hochw. Fuͤrſil. Durchl. Dero Lan: 
den U. 1665 gewiſſe leges sumtuarias, wie man 
ſich bey Hochzeiten, Kindtaufen, Leichbegängniffen 
und in Kleidern zu verhalten vorgeſtellet. In wei 
chen Jahre fie auch die nene Holſteiniſche Academie 
zu Kiel haben geſtiftet, welche den Sten Detbr. A. 
1665 mit großer Solennitaͤt iſt inauguriret worden, 
weiches hieneben nicht allein Ihro Hochfuͤrl. Durchl. 
zu billigem Ruhm, ſondern auch deswegen ſoll ge⸗ 

dacht werden, weil zu deſſen Unterhalt auch aus dieſem 
Nord-Freßlande jährlich gewiſſe Gelder werden ger 
reichen 
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